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Anzeigen. 


Die ochwuͤrden Gnaden und Stupidität” auf dem Um⸗ 
ſchlage gu H. XIX, gilt blos dem Merfaffer der gedruckten Main⸗ 
zer Anzeige, er fei auch wer er wolle, Dieſer hätte, nicht 
meine alte blofe- Anfrage, fondern die weit wärmere Anzeige in ber 
Bibl, für Denker, angreifen follen. — Uber daß ein Dont 
Beer, vollends ein Mainzer DomHerr, Verfaſſer einer in. 
Ideen und Ausdruͤcken fo gar. poͤbelhaften Anzeige ſeyn koͤnne; 
—R mi - in Sion gelommen. Much ber Ausdruck 











Sn. barakterifirt einen Domberrn : denn follte Dies auch, wie 
man mir melbet, In Mainz ein andfchlieglicher KanzleiXitel für 
Domheren fenn; fo wird doch notoriſch, in kleineren Orten, 
3. €. Heiligenftabt, Aſchaffenburg ꝛc, diefer Titel allgemein, 
auch vielen andern Geiftlihen von weit niedrigern Numern, ges 
eben. 
i In der Darmſtaͤdter LandZeitung, 1784, Num.og, fies 
het: ich hätte mit vem mir Anvertrauten eine Untreue begans 
gen ;. einen Brief eined Sreundes , fogar gegen beffen mir durch 
—— bekannte Abſichten, drucken laſſen; und mich ſolcherge⸗ 
alt an Freund und Publico verſuͤndiget. — Iſt wirklich nicht 
wabr : f. den aetenmaͤßigen Beweis hievon In einem hoffentlich 
naͤchſtens in bemeldter Landdeitung erfcheinenden Briefe. 

Im Politiſchen Jouenal, Jan. 1784, ©. ııı folg., fies 
het: ich Hätte-einen Aufſatz, ber für dag Pol. Journ. beſtimmt 
gewefen, der bemfelben zugebörte, ber bloß durch eine Vers 
wechslung der Couverte an mich gelangt wäre, als ein mir ges 
Böriges Eigentum drucken laffen. — Sit wirklich nicht wuabr: 
f. den handgreiflichen Beweis hievon in einem Schreiben, bad 
hoffentlich nächftens im Pol. Jourmal felbft abgebruct werben 


wird. F 
Die "Untertänige Vorſtellung bed Cardinals Barlıyan, Pri⸗ 


mas von Ungern, au ben Kaif, Iofef II, in Betreff der kirchlich⸗ 
politifchen Verordnungen über die Drdens@emeinden und ans 
dere Gegenftände , (mit der Aufichrift Rom, 1782, 8, 62 Sei⸗ 
ten), muß entweder (ehr früb gefchrieben feyn, oder fie iſt un⸗ 
ächt. Bevor alfo diefes entfcbieden ift, wäre es nicht ratſam, 
Biefe Schrift wetter zu verbreiten. ©. 


AVERTISSEMENS, 


Breslau, bei Korn , 1783. Abhandlung über die menſch⸗ 
kKichen Pflichten, in 3 Büchern, aus dem Lateinifchen bes M. 
T. Cicero Lauf Befel des Königs non Preußen] überfeht now 
Chriftian Garve. gr8, 294 Seiten. Nebſt drei Teiln pbilor 
ppbiſcher Anmerkungen und Abhandlungen Dazu, non 328, 
244, unb282 Seiten. 

Wien, 24 Jul. 1783. Hr. Max. Sebimek, der frommen Schu⸗ 
Jen Profeſſor, kündigt an: Slaviſche Sprachforſchung in — 
e 


N 


bellarticher : Darftellung des Gegen®erhältniffes verſchiedener 
Stavifcher Mund Arten, nach den beften Sprachteren eingerichs 
tet; in 410, über 2 Ulphabete, wird ben Subſcribenten unges 
fär auf 4 fl. kommen. | 
| Bopenbagen. Hr. Eggers kündigt eine phyſiſche und ſta⸗ 
tiſtiſche Befchreibung Islands an, Aber 150 Bogen, in 3 Baͤn⸗ 
Hi mit Tabellen: jeder Band komme den Subferibenten auf 2 
thl. 4 aar. 
Wannheim, 13 Nov. 1783. Berfchiedene meiner Subferis 
benten zu der Abbildung aller geiftlidhen und weltlichen Ox⸗ 
ven, haben ben Wunſch geäuffert, daß ich, nach dem Benfpiele 
des Br. von Bar, mer Abwechfelung in meine Sammlung brine 
gen, und zuweilen einige Mönche und Nonnen aus den Übrigens 
Weltteilen unter die europäifchen mifchen moͤchte. Ob ich nun 
- gleich nicht gefinnt bin, den Prieſter Johann mit feineu Pagen, 
Mamlucken zu Pferde und zu Fuß, noch weniger aber alle die 
erdichteren. Orden, von denen edimmer heißt, daß man weder 
ihren Urfprung uoch ihre Einrichtung Tenne, in meine Sammlung 
aufzunemen: fo will ich doch, zur Befriedigung der Liebhaber 
dieſes Werkes, Fünftig einige Religtöfe aus entfernten Weltges 
genden, und aus andern von den unfrigen ganz verfchiedenen 
Nationen, mit einruͤcken. In dem folgenden zoften Hefte wird 
demnach, nebft dem Drden Aa Trappe, ein srbiopifcher Moͤnch, 
und eine aͤthiopiſche Nonne erfcheinen. Auch die noch übrigen 
europäifchen Ritter Orden werden nach und nach geliefert werden, 
von welchen. der.englifche vom blauen Hoſenbande ber erſte ſeyn 
ſoll. Auch) muß ich mich wegen des etwas langfamen Fortgangs dies 
ſes Werkes bei dem Publico entfchuldigen. Da ich von den Kup⸗ 
fern nur einige über Die für meine Subferibenten nötige Anzal aus: 
malen laffe, und fich nad) und nad) immer mer Liebhaber fins 
den, die das Merk von Anfang an begeren : fo werden die Ma⸗ 
lex dadurch in ihrer Arbeit an den folgenden Heften zuruͤckgeſetzt; 
und da ich fie nicht gern übereilen möchte, indem ich wünfche, 
dag diefed Werk bei jedem nennen Hefte an Schönheit und Voll⸗ 
kommenheit zunehme, fo gefchiehet ed denn gar oft, daß die Forts 
ſetzung etwas länger ald mir lieb ift, zuruͤckbleibt. Ich hoffe, das 
Publicum werbe diefe Entfchuldigung um fo cher gelten laffen, da 
eß bei diefer Verzögerung mer gewinnt , als verliert. 
| — Schwan. 
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Non amo veritatem ſeditioſam. ERASM. 
Malo inquietam libertatem, quam quietum ferritium,. PONIATOWSKT, 





— Goͤttingen, 
in der Vandenhoekſchen Buchhandlung 
1783. | 
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Borberiht 3 
sum 4ten Bande-diefer Stats Anzeigen. 
Aus welchen aͤußerſt zufälligen, und für Leſer und Käufer vdl⸗ 
lig gletöhgiltigen Urſachen, dieſer ganze 4te Band erfi nach dem 
- sten auögegeben wird: habe ich bereitd In Heft XX, S. 518, an⸗ 
zeigen müffen. — Und die nächte Beranlaffung zu diefem XIIIten 
Hefte, welches meift ActenStuͤcke euthält, die bie Schrecken, oder 
doch die Befaren der bligarchifchen Defpotie, zeigen follen, leret 
die erſte Num. in Seft XIV ; welche ich alfo, um ungleichen Urs 
teilen auszuweichen, vorher zu lefen bitte. | u 
ir leben, in fonderbaren Zeiten, wo dieſes Thema beinahe 
Beduͤrfnis der Europäifchen Menfchheit wird. _ 
Es gibt befanntlih 3 Negirungsformen:: Monarchie, Arts 
ftofratie, Demokratie. In jeder Regirungẽ Form, oder bei je 
dem zu einem State vereinten Volle, ift eine oberſte Bewalt, die 
in letzter Inſtanz unwiderfprechlich geben. Nennt man biefe 
oberfte Gewalt Defposie: nun fo iſt in jeder Regirung Deifpotie. 
— Heißt aber Defpotie Mißbrauch der oberften Gewalt, oder 
Unterdrückung bürgerligher Sreiheit: fo entftehen die Fragen, 1. 
ift Defpotie nicht in jeder Regirungs Form moͤglich? Dies läugnet 
wol fein Menſch. 2. In welcher RegirungsForm iſt fie, fo zu ſa⸗ 
‚gen, mer zu Haufe? wo ift es ſchwerer, fie abzuwehren? wo uns 
möglicher, fie abzufchütteln? a 

Den 5 Dec. 1782 fagte Georg III vom Throne berab, zum 
Genuffe einer gefeßmäßigen Freiheit ſei eine Monarchie notwen⸗ 
dig. Eben diefen Sat hat ohnlängft ein großer Minifter, der zus 
gleich ein großer Gelerter ift, in Berän ausgefürt. Ganz anders 
aber leren D. Price in England, und Ionker I. D. v. d. Capellen 
308 den Pol in Syolland , und viele Schriftfteler in der Schweiy. 

Welcher Schwindel treibt Die Leute, Monarchie und Defpotie 
für unzertrennliche Begriffe zu halten? die Bürger monarchifcher - 
Staten ohne Unterfcheid FuͤrſtenSklaven zu fchelten? die ariſto⸗ 
Pratifchen Staten von Venedig, Algier, Genua, Tripoli, Freiburg, 

Amſterdam ꝛc., vorzüglich Sreißtaten zu nennen? als audgez 
macht anzunemen, daß Freiheit, freilich Das höchfte Gut der Menfchz 
heit, weit unfidherer bei Einem ErbHerrfcher, als bei Denx- Cone 
erblichen oder alljärlich veränderten Rats Herrn, aufgehoben fei?. 

Wir haben diefe falſche Ideen fchon von ben Griechen u. Roͤ⸗ 
mern her: immer noch heißt Brutus der Befreier feines Landes; 

“er, der bie Macht, welche er and Privat Haß feinem Vetter und. 
Fuͤrſten raubte, feinen Conforten zufchanzte, bie bald nachher es 
ihren MitBuͤrgern (den Plebeiern) übel namen , quod ora hus 
nina haberent. — im. ganzen MittelAlter herrfchten dieſe Ja. 

deen, uw) bewirkten, Tangfauı und Stufenweiſe, die Ohnmacht der 


4 
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— 


— 
J4 
Fuͤrſten, die Tyrannei der Edeln, und die Nichtswuͤrdigkeit der 


.. 


Voͤlker. Daß alle diefe Revolutionen am Ende dem Ganzen fa⸗ 


tal, und nur Einigen auf eine Zeitlang vorteilhaft, gewefen: lert 


die Gefchichte ſonnenklar. Aber Schwärmer und Gedungene, mas: 
hen in unfern Tagen, mer wie jemals, den großen Haufen durch 
Gedichte und Declamationen warm, und vertufchen Gefchichte. 

Notoriſch ift: Polen durd)‘dergleichen Irrtuͤmer Polen gewor: - 
den, Schweden rannte mit NiefenSchritten auch auf diefe pol⸗ 


niſche Freiheit los, hättees nicht QuftafIII aufgehalten, Xlords 


. 


Amerika hingegen, iftwarfcheinlich in den Abgrund von Anarchie 


oder 'oligarchiſcher Defpotie, wie weiland die Societas Langobar- 


dorum, geftürst; aus dem ed, nady Sjarhunderten soll Elends und, 
Drucks, monarchiſche Defpotie wird wieder ziehen müffen. Yols 
land ift in größter Gärung, und wird fich, ohne Einmifchung frem⸗ 
der Mächte, Faum bei feiner vorigen gluͤckl. Verfaſſung von 1747 
erhalten Eönnen. Ireland hat diesmal noch, entweder feine hö- 


here Aufklärung, oder fein geringerer Grad von Verderbtheit, ges 
rettet. Aber England, das hochaufgeklaͤrte, das fonft zum Benei⸗ 


den gluͤckliche England, fcheint feines Gluͤckes müde zu werden: 


daran iftnicht blosder&anges Schuld ; Price u. a. ſolche Pamphlet- 


Schreiber wirken eben fo mächtig mit, — | 
Ueber die Schrecken ber monarchiſchen Defpotie gibts ganze 


Bibliothelen ; abertreue Erzälungen, wie es in den oligacchifchen. 


Deipotien hergeht, finden fich verhältnismäßig überaus winige, 
Und follten Erzaͤlungen nicht felbft auf folche Leute wirfen, denen. 
einmal mit Raiſonnemens nicht beigufommen ift? 


AIch habe ein Argument, das mir von je ber, für die üble Sa= 
che der ErbDligarchien, als entfcheidend vorgekommen iſt: — unfre 
deutſche Reichs Staͤdte, wo Patriciate find. Sind nicht alle dieſe 
ſichtbar heruntergefommen? . und wären fie nicht gar zerfallen, . 
wenn fie nicht noch einen Retter in Wetzlar und Wien hätten? 


N 


Nun find unter. ihren Negenten unläugbar fehr viele aufgeflärte. 


ächte Patrioten ; und alle muß die Aufmerkſamkeit der Nachbarn, 
Deutfche Preßreiheit, und noch mer der Gedanfe eined OberRich⸗ 
ters, im Zügel halten, Gleichwol verfällt alles, klagt alles, in ſol⸗ 
chen Orten. Folglich muß die Schuld nicht an den Regenten, fondern 
an der RegirungsForm, liegen. Und — geſchiehet das in Deutfchen, 
nicht ſouverainen / Erbriftofratien: wiemag es erftin.auswärtigen, 


‚ganz unabhaͤngigen, hergehen; befonders feitdem wachſendeIrreligi⸗ 


on, Reichtuͤmer und Luxe, bei ganz willkuͤrlicher Juſtiz, die giüzigen 


Daͤmme, die fonft, noch, den Durchbruch aufbielten, niederftürgen?. - 


Im Febr. 178 Q. 


\ [4 





a. 8, Soldzers 


Statz Inleigen 
Heft X. 


Waſer. 


Woaſers Blut raucht noch, und wird, und muß, rauchen 


wie Abels ſeines, ſo lange es Geſchichte gibt! 

Ich habe von dieſem ſchrecklichen Vorfalle eine Menge 
handſchriſtlicher Nachrichten, deren Publication ich bisher 
noch aufgeſchoben; teils zur Sicherheit der Einſender, teils 


weil ich, wie das ganze Publicum, immer noch auf ꝛicten 
von der Behörde ſelbſt ans Licht gegeben, hoffte. 


In einer von dieſen Nachrichten ſtehen die Namen al, 
ler derer, die für den Unglüdlichen geredet, cebeten, ges 


weint haben: und Geßners Name ift nicht mit darunter? 


Eine andre Nachricht enthält ausdrüdlich, dag Beßner ge⸗ 
gen Waſern votirt habe. 

Wie? der liebenswuͤrdige Idyllen Dichter, macht ben 
grauſamen CriminalRichter? — Der Sänger vom Tode 
Abels, wird Rain an ſeinem Bruder? 

Unmoͤglich! — Wiſſe mir ver berümte Mann Dank, 
daß ich ihm —* gebe, die Verlaͤumdung, die ſich „gewiß 
nad) feinem Tode allgemein verbreiter haben würde, noch les - 
bend ſelbſt zu widerlegen. Oder — wäre es feine Verlaͤum⸗ 
dung + hätte Er nicht Einen Grund mer, wie alle feine Cols 


- legen im BlutRate, der Mit- und Nachwelt zu fagen: ſo 
. babe ich) gehandelt, und darum babe ich fo gehan⸗ 


delt! .... Das wäre mer wie so" Idyllen wert, ©. 
; — — —— 
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= SchweizerSreibeis in Friburg. — 
»Expofe juftificatif pour le peuple du, Canton de Friböurg 
en Suiffe, au fujet des Traubles arrives en. 1781. 


Salıs pupuli ſuprema lex eflo. CIC. 
Fribourg *, 7781 [gedfuckt auf 54 DetavSeiten J. 


La doeititd connue.du peuple Fribourgeois, rend 
furprenante la nouvelle d’une pretendue rebellion. It 
affure, que, convainch de la neceflitd d’avoir, en cha- 
que etat, desSuptrieurspoyr regir & gouverner, il n'a 
eu aucune idee de renverfer Pordre, ni de nuire en au- 
cune fason à ceux quitiennent les rönes du gouverne- 
ment. Par quelle fatalit€ ce peuple fi dacile eft- it 
done accufe de revolte? — | 5 

Peut-il juftifier fa conduite? C'eſt ce qu'il ofe 
faire par ce Memoire, qu’il foumet auxyeux du Public, 
& qui ne.renferme que la fimple verite;' on dedaigne 

‚tout ornement qui lui ſeroit etranger: prelenter dans 
fon. vrai jour. ce facheux evenement, fon origine, & 
enfin, cequi peut le terminer & aflurer ka tranquillité 
publique: il reclame donc par les droits les phus ſacres, 
qu'on daigne l’entendre. 

- L’raide-Major Chenaud, declare l’Auteur pretendır 
de. cette revolte, par fentence du 1? May qui prometr 
toit cent louis & ceux qui le faifireient, s’approcha de 

| | Fri- 


m 





ge. 





» Ulri, 29 Maͤrz 1783. "Hier iſt eine, von dem ins Sa— 
vojiſche geflüchteten Anteilnenter, Advocat Eafledaz, verfertig⸗ 
te, und im Canton Freidurg und Bern ſcharf verbotene De⸗ 
fenſionsSchrift; gar nicht zu Freiburg, wie der Titel ſagt, 
ſondern zu Genf, gedruckt“. — Eine DefenſionsSchrift, ge⸗ 
gruͤnder auf lauter Facta, geſchrieben mit aller ſchuldigen Ehrs 
erbietung gegen einen Souverain, ſelbſt mit aller möglichen 
-Blödtgkeit gegem einem ermeislichen Uſurpateur, wird. nicht 
angenomnten, nicht beantwortet, fonbern verboten, ſcharf 
verboten? . . . . Da, beutfche FuͤrſtenSklaven, ſeht 
Schweigergreititt & Ä 
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‚2. Torannei in Freiburg 7 


Fribourg le.2 avec une cinquantaine d’hommes'armes; 
. I, ilaffura par ecrit, que, loin de fe rendre rebelle, il 
n’avoit d’autre intention que de faire des refpeätueufes 
reprefentations.. La troupe s’augmenta dans le meme 
deffein; il me fe tira pas un feul.coup de fufil, & il fut 
affaffine la nuit du 4° Maj. Son aflaffin fut faifi & de- 


tenu; l’occis a fubi une execution violente, plufieurs . 


ont et& emprifonnds, d’autres fe font &vadez pour fe 
fouftraire au même fort, quelques-uns, accules, ont 
meme étèé juges de complicite, & , fans Etre entendus, 
fort vivement pourfuiwis. | a 
Les femmes foupirent apres leurs maris, les peres 
apres leurs enfans, les parens apres leurs proches &c.; 
. les travaux preffans languiffent & fe negligent; linno- 
cence gemit fous l'oppreflion. 
Quelle eft donc la fource de tout ce defaftre? — 
— L abus de l'autoritt de ceux qui gouvernent. 
PLLintention & les demarches des fujets ne vifoient 
‚a.d’autre fin que d’en arreter les progres; & procurer 
la reforme par la mediation d’un tribunal neutre, fi’ Leurs 
Excellences ne sy determinoient pas d’elles - mömes. 
- Voilä le fait. Bei 
. On fait ‘que le gouvernement n’eft pas abfolu & 
fans. imites dans la Suiffe; outre qu'il eft notoire, que 


plufieurs Villes & Pays, quoique reconnoiflant des Sou- 


verains, jouiffent de beaucoup de droits, franchifes , 
libertes & immunitds, dont ils ne poürroient ötre prives 
Jans injuftice. -: Laufanne, Moudon, Arau, Bremgat- 
ten, Zoflinguen, Baden, la Vallce d’Hasle, le pays de 
-Geflenai & beaucoup d’autres, quoique dependans d’un 
ou de plufieurs Cantons; Bienne, quoique f[ujette au 


Prince de Porentru, & Neufchatel, au Roi de Prufle, 


poſſedent & jouiffent d’une multitude‘ de franchifes, que ‘ 


leurs Souverains fe font un devoir de leur conferver. 
a4 De 
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De m&me, au Canton de Fribourg, les Villes, 
les Bourgeoifies & Commüunautes ont differens. droits & 
franchifes acquifes ou concedees par leurs anciens Prin- 
ces, les Ducs d’Autriche, . de Savoye, de Zeringüen, 
les Evöques de Laufanne, les Comtes de Gruyere, &c. 
| Ce Canton eft compofe de la Capitale, des aneien- 
nes terres & des bailliages acquis ou foumis à des con- 
ditions &reftridions. Tous ont des droits & franchifes, 
£c.; le Gouvernement eſt oblige de les leur conferver: 
les titres en font folemnels ;: entr’autres le Coutumier 
de Vaud Fribourgeois dit pofitivement, que: le Sri- 
gneur doit maintenir. la perfonne & les biens des [ujets,adt- 
faut de quoi ceux-ci ne lui font tenus a rien. LL. Excc. 
- ou MM. les Baillifs a leur nom, en pretent le ferment; 
& ce n’eft qu’apres, & a condition qu'il foit.obferve, 
que les fujets jurent auffi de leur Etre fideles. Voila 
donc un engagement recipraque. 

LBL. Excc. ne s’en font-elles pas &loignes en de- 
truifant plufieurs droits, en g@nant & aviliflant les per- 
fonnes, en rebutant d’humbles reprefentations, en in- 
troduifant des impöts fans necefitl, & en s’adjugeant 
“ des biens contre titres & pofleflions? en 

Gouvernement de Fribourg. On lit dans des Archives; 
que, par concefhon des Ducs d’Autriche, derniers Prin- 
ces de Fribourg, le gouvernement fut donneä tout Ile 
peuple; & par- la rendudemocratique: Viris non ſolum 
-siyitatis, [ed totius ditionis Friburgenfis. Dans la fuite, 
ceux qui etoientä la töte ont cherche a le rendre Arilto- 
cratique, c’eft-a dire, de concentrer le droit de gou- 
verner dans certaines familles; dites — a modo 
acquirendi. Ce changement s’eft-il fait legitemement? 
‚eft-il en regle .& authentique? Ce font des queftions- 
importantes, quoique faciles à r&foudre: on les pafle 
ſous filence pour le prefent. | 
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Quoiqu’il en foit, il s'eſt eteintphus des. deux tiers 
de ces familles, & quelques-unes font encore bien pres 
de leur fin; voila donc les avantages du, gouvernement 
relerves au profit particulier de peu de Emilles. qui, 
confequemment, en envifagent Iesaugmentations comme 
des fubflitutions qui paffent entr’elles des unes aux au- 
tres; il eft devenu’par- la inconteftable qu’elles y ont un 
interet particulier; ce quiles rend juges et parties dans 
leurs propres caufes , puifqu’elles impofent, -exigent, 
jugent & retirent. - - -- L’experience en a fait fentirles 
triftes effets. C’eft apparemment la raifon qui a fait dire 
3 Son Exc. M. le Baron d’Alt de Tieffenthal, dernier 
Avoyer de Fribourg decede, zele patriote, Magiftrat 
doux & equitable, fi juftement regrette, Chef d’Etat 
qui en connoiffoit la nature & l‘efprit, ‘que cette dimi- 


nution expo/oit au deſpotiſme. MHift. de la Suiffe, t. I. 


p. 80. — Defpotifme! quelle effrayante expreflion, au 
nom & dans les !imites de la Suiffe! 


La predidtiion de ce Seigneur, grand dans le Civil, 


le Militaire & lareligion, a-t-elle quelque apparence de 
fe realifer? Lifez & voyez! 


Anciens droits & privileges Ötds aux Baurgeois & Anci- . 


ennes Terres. Anciennement la generalit€ de la Bour- 

eoifie nommoit les quatre Seigneurs Bannerets, ou 
Tribuns du peuple, pour foutenir fes droits, & s’oppo«- 
fer par le veto a ce qui éetoit propole de contraire; à 
prefent, ils font nommes par le Confeil des Deux-Cent, 
& choifis entr’eux, dont les interets & les fentiments 


font les memes. « ' 
- Voilä donc la Bourgeoifie & le pays fans defen- 


feurs,. & qui plus eit, ceux qui en devoient remplir leg 


glorieufes fondions, s’occupent en partie.a exiger des 
amendes tres-multipliees. 
43 | On 
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On donnoit quatre foisle ſel annuellement; aujour- 
d’nui, deux fois feulement;& encore en faut-il payer 
à peu pres l’equivalent *: quelle diminution! 


De nos jours les Bburgeois faifoient eux-memes. 


ja garde a tour de rolle ; on les a.prives de ce droit, & 


on leur fait payer un impöt annuel pour. foudoyer une 
garde, ou des nouveaux venus gapnent leur argent à 


leur regret. Perdre un droit, & fupporter un impöt, 
que cela eſt dur! | — | 

‚Hy avoit plußeurs bonnes charges & ofhices pour 
les Bourgeois ; adtuellement il n’en exilte que dans la li- 


vree de l’etat:. &, dans la concurrence, un Bourgeois 


fecret ek toujours prefere. Celui quin’eft pas des Deux- 
Cent, ne peut pas m&me pretendreäune place de Greffier. 
Dans les Tribunaux inferieurs dela Capitale ; pour- 


‚ quoi les Bourgeais & Anciennes Terres n’y ont-ils pas 


.  Seance commme juges? 


> 


Corvees. Les Anciennes Terres ne doivehtles char- 


roirs que pour’ certains edifices publics de la ville ; 


cependant, on leur fait voiturer indiſtinctement chaux, 
tuiles &c. que l’on vend enfuite pour des bätimens par- 
ticuliers; on gagne donc la voiture, & on la fait per- 
dre à ces honnéêtes gens: par queldroit? Ä 


G£ne perfonelle par tout le Canton. Onne peut for» 


tir du pays que par conge de LL. Exec. Cela doit- il 
&tre dans une republique? On ne fuit pas cette regle 


“ dans le Lowable Canton de Berne &r. Ces conges s’ 


obtiennent difhcilement, fe refulent fouvent meme à 


gens fans emploi, fans fortune; & pendant les deux 


tiers de ’annde, on ne peut avoir dcces pour les de- 
ander. Ger 

- Impät perfonnel.-: On exige des abfens, mäme par 
| | J conge, 
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songe, cinq batz par an; & cela depuis environ vingt 
ans. — 
Les Fribourgeois, qui font en grand-nombre à Pa- 
sis, & en d’autres lieux de la France, fe recrierent, par 
un memoire.imprime contre cet impôt. Ils n'obtinrent 
rien. Dh 

Ou connoit- on cet impot? Ä 


 Aviliffement perfonnel, Les Nobles, Bourgeois & 
autres des Villes & Campagnes, non-Bourgeois fecrets; 
ont ete avilis il ya quelques annees par une deliberati- 
on du Deux-Cent, laquelle, quoique non publiee, s’ 
obferve dans toute farigueur. Par cette loi perforine. 
ne peut.devenir Ofhcier, quelque merite qu’il ait, au 
Service de France, dans les Compagnies Fribourgeoifes, 
pendant qu’un Bourgeois fecret, feul, peut l’Etre. 
Entre plufieurs autres, M. D*** de famillenoble, 
Bourgeois, & bien apparente à Fribourg, dont le pere 
‚occupoit la premiere .place dans Eftavaye-le-Lac, lieu de 
fon origine, ena.ete la vidime; n’ayant pu, malgre fa 
conduite irreprochable, Etre nomme à une place d’Ofh- 
cier vacante dans la Compagnie de fon oncle paternel, 
ou il etoit cadet depuis quelque tems. Eſt. il juſte d’ex- 
clure de bräves militaires des honneurs, pferögatives & 
grades düs auxtalens & à la valeur? En vain, dira-t-bn, 
qu'on a relerve trois Compagnies ot les Ofliciers non- 
Bourgeois fecrets peuvent devenir Capitaines; car cette 
 relerve n’eft utile qu’a ceux qui etoient precedemment 
Officiers: d’ailleurs, elle et purement illufoire, puisqu’ 
' a Pexclufion detous autres, les Bourgeöis ſecretę ſe font 
‚xeferves les places d' Officiers dans ces trois memes Com- 
pagnies. : ' 
“ On ne connoit point d’autres pays ot on ait ima- 
. gine de pareilles humiliations, u 5 
On vaplus loin encore. Autrefois, chaque foldat, 


Ä | | apres 
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apres avoir acheve les anndes de fon engagement, ob- 
tenoit dans le Regiment fon conge abfolu; & aujour-' 
d’hui, par une loi inouie, il eft force d’aller le prendre 
lui-m&me à la Chancellerie de Fribourg, ce qui l’oblige. 
‚a vendre de nouveau [a liberte, & lui fait fonvent man- 
quer des occafions favorables pour fe procurer, par 
quelque poite avantageux, un bien. éêtre qu'il ne peut 
trouver dans fa patrie; ou qui, enfin, l’aflujettit a des 
voyages, à des fraix tres-onereux. | 
Droits öt&s. Il y a’environ dix ans, qu’on a defen- 
du aux Bourgeoifies de donner atteftation aux enfans de 
lenrs Combourgeois nes hors du Canton, pour certi- 
fier, qu’ils font Bourgeois de Pendroit de leursperes, & 
l’on a ordonne de la demander & Fribourg. Cette or- 
donnance prive les Communes d’un droit, géêne &char- 


ge les particuliers de fraix. Ä De 
Impöt fur le fe. Depuis quelques anneesona hauffe 
deux fois le prix du fel;  quoique dans la fource le prix 
en foit le m&me; la derniere fois il n’y a que frois à 
quatre ans, d’un écu par boffe. | 4 
Donane. On fait payer fur les marchandifes des re- 
tributions. qui ne fe payoient pas ci-devant, & onen a 
augmente d’autres. . IE | 
Il y apeu de tems, qu’on fait payer un crutz par- 
fac de grains, qui fort de la ville. Cespetits objets ne 
font que trop fufceptibles de rehauffement que l’on a 
lieu de craindre. Nr J 


Augmentation de traite foraine. Selon l’ancienne or- 

donnance, on ne faiſoit payer la traite-foraine, qu’au 

‚5 pour cent, à ceux qui n’avoient pas droit de pays. 

Deopuis quelque tems, on la fait payer indiftindtement 
aàu Io pour cent, fans qu’on ait rien publie à ce fujet. 

On bexige fur ce dernier taux pour l’argent qu’on 

| | Ze - porte 
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parte en France; il femble cependant que par Palliance 
& la reciprocite, on n’en doive point, 
Caet'article eft de grande confequence, par le grand 
nombre de tranfports,. qui fe font de Suifle en France 
& de France en Suifle. | u 
‚Impöt fur les Communes, On fait payer a chaque 
Commune tous les ans une ſomme a titre d’argent de 
guerre, quoiqu’on vive dans le fein de la paix.. Cet 
impöt fut introduit depuis environ un fiecle, malgre les 


.»Communes, qui fe recrierent en vain, & qui ont paye 


- des- lors cette ſomme, qui fe porte a Fribourg. Eſſa- 


J 


vaye ſeul a fu s'en garantir. | 
Malgrè cette contribution, qui eftdeconfequence, 
il faut que les particuliers fe fourniffent d’armes, de mu- 
nition & Fe ee & que les Communes fupportent . 
les fraix des fergens; tambours, fifres, outils pour les 
Compagnies &c. - 

Cet impöt emporte de groffes fommes, qui accu- 
mulees des longtems forment une mafle confiderabie; 
ainfi les depenfes, que LL. Excc. font a l’occafion de 
ces derniers troubles, peuvent Etre acquittees bien aife- 
ment, fans qu’il leur en coüte rien. 

On entretient par une autre innovation, aux fraix 

des Communes, de certains patrouilleuß, fous le nom 
de chafleurs, qui coütent beaucoup & pure perte, & 
mẽême au prejudice du pays, ou, fous pretexte de con- 
trebande, ils procurent des confifcations & des amen- 
des; ce qui eft tres-nuifible à la fociete, dans un pe- 
fit etat, qui ne peut ſe difpenfer d’une communication 
habituelle avec fes voifins, a. © 

Si un bätard meurt ab inteflat, le Seigneur, qui, 
jf y a quelques annees payoit l’entretien des enfans 
trouves,_en herite; mais on a fait un ordre nouveau, 
qui charge les Communes de fubltanter les pauvres ille- 

ae  giti- 


ruſäage. 
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| itimes; cela repugne & la regle, gu fentit commodum, 
—* incommodum, qui faifoit la baſe de !’ancien 


‚Peage. On-a tranfporte le peage de Semfalts, oà 
Al ne rapportoitque quelques écus, a Chdtel-Suint- Denis. 
| On a eu le talent de le faire monter annuellement 
à mille & quelques cens &cus. On. y a affujetti, des 
environ dix ans, les fromages de Gruyere qui en étoient 
‚exempts: Ce feul article porte.environ cent louis: on 
a pris pour pretexte l’etabliffement d’un pont à Semſales. 

La ville de Gruiere, & autres Communes de ce die 
firi&, crurent a-propos de demander la tontinuation 
de la franchife de cette marchandife, | 


Dure r&ception & reprefentation inutile. Les Deputes 
ſurent regus avec des duretes & des menaces incroya- 
"bles; ils eurent grande peine d’obtenir l’acces, & ne 
purent prèſenter leur requäte en Deux-Cent qu’au troi- 
5* voyage; elle reſta fans reponfe: elle etoit cepen- 
dant fort honnete & tres humble: on offroit. de contri- 
buer 3 la conftrudion de te pont pour eviter cet impoͤt. 
Le pays de Gruiere a des titres particuliers, Qui 
autorilent & legitiment fa fenfibilite - tout ce qui 
"peut dänner — a ſes droits & à ſa liberte. 
Du tems des Comtes, ſes jadis Seigneurs & Prin- 
ces, il poffedoit &-exergoit dejh, quoique fujet, des 
immunites & franchifes confiderables, il entfoit dans les 
traites avec les Monarques; comme on: le voit dans ce- 
lui de la paix perpetuelle avec le Roi Frangois Premier 
en 1515. Il a encore adtuellement P’honneur de rece- 
voir des bontes de S. M. le Roi de France une fomme 
annuelle & titre de penfion. d’alliance; il failoit des con- 
quetes & fon profit, temoin celle de la Seigneurie des 
Verdes, dont il vendit fa portion a LL. Exec, de Frie 
bourg; il etoit conlulte par [es Seigheurs Comtes ar 
f la 
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la guerre & pour la paix; tous les reflortiffans de ce 
Comte,-depuis la Tinne en bas, étoient bourgeois de 
Fribourg (qui n’avoit pas encore fait diltinttion de 
bourgeoifie), en donnant cing hommes en tems de guerre 
& autres conditions. Outre ces prerogatives, les Gruie- 


. > yr . 
_ "riens avoient encore l’avantage d’etre cheris de leurs 
“"Princes. 


- Michel, le dernier, fe tröuvant fans pofterite, leur 
en donna une marque fignalee; il declara publiquement, 
que les aimant comme fes enfans, il les laiſſoit libres 
pour fe gouverner a linflar des plus anciens Cantons 
Suiffes & populaires, Uri, Schwitz, Undervald , &d. 

Les Gruieriens ont donc pu refter independans, Il 
eft vrai que le Comte avoit quelques dettes, qu’il falloit 
acquitter; ce qui n’etoit pas difficile, puifque le prix 


“ de ſes biens ruraux a plus que fufh. 


Les Gruieriens, qui avoient ainft ’occafion de fe 
mettre en entiere liberte & independance, ont bien 
voulu fe foumettre aux Cantons de Berne & de Fri- 
bourg, fous les promeffes & conditioris exprefles, que 
ces deux Cantons leur conferveroient tous leurs droits, 
franchifes, libertes, 'immunites, us & coutumes ecri- 
tes & non Ecrites. Zu 

Voila un contract & une loi fondamentale, qui obli- 
gent egalement les deux parties: contradt, dont l’ob- 


fervation fut juree à la face des Autels par le premier 
Baillif, d’ordre & aunom de LL. Exec. Ce ſerment 


fe renouvelle tous les cinq ans. 


Pour s’affurer la ponÄuelle execution de ce Con- ° 


tract & promeffes; les Gruieriens envoyerent leurs D£- 


putesä Baden, à la Diette des Louables Cantons Suiffes, . 
- quileur en firent expedier alte authentique, 


Les faits ci-devant fe paflerent en 1555 & 1556. 
Par cette fage presaution, ne fembloient-ils pas 
| \ preſſentir 
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preſſentir ce qui arrive prefentement?. & fi les anciens 
ont eu. recours.a des Garans reſpectables, pourquoi 

leurs defcendans n’auroient-ils pas le droit d’en invoquer 

actuellement 'autorité? Alorsc’etoit prüdence, aujour- 
d’hui c’eft neceflite. | ae 
| Par le partage des deux Cantons, Fribourg a eu 
les Balliages de Gruiere, Corbiere & Bellegarde. 
. LL. Excc.ne peuventpasreprocheraux Gruieriens 
d’avoir refuf& ce qu’ils devoient; au contraire, il eſt de 
- fait, qu'ils ont fouvent donne ce qu’ils ne doivent pas, 
pour marquer leur reſpect & leur attachement: & mal- 
grecette foumiffion auffi fenfible, on n’a pas craint de. 
leur impofer de nouvelles chaines, qui leur font parti- 
culieres‘, outre celles dont ils font charges avec tout le 
refte du Canton. er 
Droits aneantis malgr& des Reprefentations. Bouleire 
eſt uge grande foret, dont le domaine diredt appartenoit 

‚, aux Comtes de Gruiere; &, dans le domaine utile, is 
avojent les Chönes, Faux, Pommiers fauvages : la me- 
me chofe appartient a Fribourg, tout le refte du -domai« 
ne utile, comme pdtürages , bois de [apins, & autres, 
a toujour$appartenuaux Nobles Bourgeoifies de Gruiere, 
Bulle, la Tour & Paquier, & Morlon, Les droits de 

ces Bourgeoifies font conftatces. par titres, & par un 
poffeffoire bien ſuivi de quelques fiecles. Ils ont ete fi 
pubfics & fi indubitables, qu'il y a cent ans que le Pa- 
quier vendit fa pcrtion à Bulle pour 800 ecus. 

Le Baillif de Grüfere, comme Seigneur dired, la- 

.oda cette vente, d’ordre expresde LL. Excr. z 
L’evidence n’a pasempeche LL. Excc. de vendre 
ces droits litigieux des une quinzaine d’anndes; &, au 
meopris des humbles & reiterees reprefentations des bour- 
geoifies, de deliberer en 1773, que, malgre les droits 


de celles-ci, elles ne pouvoient difpofer de a. a 
u“ | ", leur 
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leur bon plaifir, foit par alienation, foit par aberge- 
ment: gnoique cette deliberation foit emanee d’une 
partie intereffee, on lui acependantdonne forme d’un 
arret figne & ſcelle. | | 

On n’a pas encore pu decouvrir une raifon jufte & 
valide pour autorifer le (yftöme, qu'un Co-droit-ayant 
ait etè propriétaire pour'vendre fa portion, & que les 
autres ne le foient pas pour conlerver les leurs. 

On elt encore frappe d’un plus grand etonnement 


d’apprendre que LL. Excc. veulent[e referveren toute 


propriete le plus beau & le meilleur diſtrict, ou ſe trou- 
ve enclavee la portion vendue, payée & laodee, & a- 
berger le reite bien cherement aux bburgeoifies. An- 
terieurement, on aimpofe a chacune guinze batz- par, 
an, parceque, dans: cette vafteforet, il fe trouve quel- 


‚ ques places marecageufes. \Quel motif! 


LL. Excc. ont aufli trouve a propos de prononcer, 
il ya huit ans: qu’un certain nombre d’arpens leur ap- 


‚partenoit en la foret de Sautau, toujours pofledde & 


jouie-des le tems des Seigneurs Comtes de Gruiere, pour 
ce quiet du päturage & fapins, par les bourgeoifies de 
la Tour. & Päquier. BR Zi 
Punitiors franpantes. Pour avoir voulu foutenir 
cette verite, M. le Chätelain Chenaux, chef du lieu, 
de probite reconnue, a été depofe de fa charge; [on 


fils P’Aide- Major a fubi la prifon, la relegation 


pendant une annce dans fa paroiffe, l’exclufion des 


‘affemblees publiques, enfin des fraix & autres humilia- 


tions; le Secretaire de l’endroit & autres patticuliers 
ont aufli [upporte des punitions. | Ä 
Val-faintee Dansce Comte exiftoit la Val-Sainte, 


'Chartreufe fondee trois fiecles avant que Fribourg eüt 


aucun droit dans ce pays. ee 
Ancienne pofleflion detruite, La fondation .avoit I’ 
approbation des Superieurs temporels & fpirituels, les - 
Starsäny, IV: 3 98. ’ titres 
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titres etoient’elairs, Icpoffeffoire connu. Les Religieux 
n’ont jamais manque à l’Etat, au public, ou & la Reli- 


gion; cependant LL. Excc. ont vivement follicite & 
‘ procure leur depart, qui acaufe un regret univerfel, & 


\ 


fe font empartes de leurs biens: par cette fuppreflion, la 


‚ Religion & les pauvres ont fait une perte notable.' 


“ Comment concilier la jultice de cette faifie avec le 


prix du Comte, qui, en tout, ma coüte que 80000 


 ecus? L’edifice feul de cette Chartreufe, ‚rebätie à neuf 


‘ dans une montagne aflez reculee, a coüte plus que cette 
‘fomme. Le public ne put diflimuler fes  inquietudes, 
il trembla pour les proprietes communes & particu- 
lieres, puilque celles de cet ordre ancien & fans repro- 
ches, ne furent pas reſpectées; cette allarme regut un 
nouveau motif-en Decembre 1780. 05 
Propriéte des Communs ‚ötee. La Bourgeoifie de 
: Corbiere, qui poffedoit & jouiffoit deja de la plus grande 
partie deces Communaux, en 1555,’qui eft nantie de 
titres qui prouvent qu’elle en aacquis un des Serenifh- 
‚mes_Ducs de Savoie, & qui eft reconnue en outre pro- 
prietaire de ces Communs par LL. Excc., avec qui elle 
a palfe des changes : malgre la folemnite ‘de ces ades, 
cette Bourgeoifiea resu, dans le mois de Dicembre der- 
nier,' des mains de M. le Baillif, une fentence par la- 


. quelle LL. Excc. pretendent que tous les Communs, . 


notamment ceux de Corbiere , leur appartiennent. Quelle 
ruine pour Corbiere! quelle perfpedlive pour les autres 
 Communautes! u, = . 
Ce [yft&me deftruteur de biens Communaux, s’ac- 
‚credite chaque ;our. Dans le Bailliage de Gruiere, 
_ Mrs. les Baillifs ne fe font jamais mete des Communs ; 
ils n'ont jamais participe à la reception des Bourgeois, 


ni au prix d’icelle, ils ne de font jamais ingere dans la 


diredtion de ‚höpital, qui depend du Confeil du lieu, 
* — = oü 
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ots ils n’ont jamais aflıft, ni eu droit de le faire. Tel 
etoit deja Petat des chofes en 1555. Cependant, depuis 
peu, LL. Excc. ont accorde äun riche particulier une 
place fur les Communaux de Broc, dans ledit Bailliage, 
fous la referve d'une cenfe annüelle, payable à Mr. le 
‚Baillif, qui, des lors, fait des perquifitions pour les 
places de Commun accordees par des Communautés 3 
des particuliers, afın de s’en attirer la cenfe, ci-devant 
toujours düe & payee aux Communes, & il ofe pre- 
tendre que les Bourgeois nouvellement resus, lui pay- 
ent autant qu’a la Communaute ou ils font incorpores: 
ce me&me Baillif a inquiete le Cogfeil de Gruyere, au 
. Tujet de la diredion de l’höpital, & voudroit fe perfua- 
der d’avoir droit d’y fieger. Sont-ce la des traits qui 
affürent la jufte jouiffance des Communs? Eft-ce par 
tant de nouveautes qu’on fatisfait au ferment de n’en 
point. introduire? _ | | 

| Religion, L’abolition de quelques fetes, ladefenfe 
des proceflions anciennement introduites, 'alienation 
de quelques biens-fonds d’eglife, la deftru&ion d’une 

de Han un er Gatholique,' environne 
d’un peuple d’une Religion differente, ont fait craindr 
our d’ulterieures & funeſtes confequences. — 
I! fut dit en Decembre 1780, qu'il y avoit eu des. 
menaces, à cette occafion, contre la Capitale, de la 
part des Anciennes- Terres ou de quelques-uns d’icel- 
les... Rien ne parut, fauf les pr&cautions prifes dans Fri- 
bourg, comme fi ces menaces avoient ete rcelles & ſe- 
rieufes. On leva des hommes pour en fortifier la gar- 
nifon. Quelques Corps Communaux crurent ne point 
. manquer, en priant LL. Excc. de prendre toutes les 
".precautions propres:a Eviter l’effufion du fang des ſujets 
de PEtat, & que, plutöt de s’y expofer, il paroifloit 
preferable de laiffer continuer les fEres a cette notabte 
ZZ 982, F partie 
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partie du. Canton, & autres qui le defireroient; qu’au 


Iche on affuroit LL. Exce. de fa fidelite, dans Vefpb- 


rance d’etre maintenu dans fes droits Ecrits & non ecrits. 
Les Magiftrats ont fortement critique cette demar- 

— Li ‘ rn... ! 2 
che, ont menacè les prepofes de cette deliberation pa- 


ciique, & ordonne de la biffer; or, fi l’on fupprime 


Pe/perance du maintien des droits, que faut- il attendre 
de larealite? | J— 

: ‘Les Communes du Bailliage de Rue n’ont- elles, 
pas, en leur particulier, ſubi la condamnation d'entre- 
tenir à leurs depens une incendiaire, que LL. Excc. ne 


“ condamnerent pas à la mort? Ceſt le premier exemple* 


qui affujettit les Confnunes à fupporter les fraix crimi- 
nels, qui ont toujours te ala charge de la Seigneurie. 


Ce fut fans fucces, que les dites Communes, condam- 


nees fans &tre entendues, formerent leur jufte plainte, 
Ceux de Chätel-St. Denis n’ontils pas ete forces, 


par M. le Baillif du tems, a voiturer les mätcriaux, pour. 


clorre de murailles, du commun, dont il les a prives 
pour Pannexer au Chäteau? "- 

La Ville de Romont n’a-t-elle pas ete, il ya peu de 
tems, & la veille de perdre fes droits, qu’on vouleit 


lui ravir injuftement? Combien de fraix & de demar- 


ches n’a-t-ellepas te obligee de faire pour les conferver? 
L’anciennete & l’authenticite de leur exiftence doi- 

vent les rendre inattaquables, 

Quid moror exemplis, quorum me turba fatigat. Ovid. Mer. 

On ne finiroit pas; fi I’on vouloit detailler toutes 

les fouffrances publiques & particulieres, Combien d 


{1 


amendes exigees, ou trop hautes, ou non dües, qu'il 


faut 
* Menn dies Beifpiel Nachamer findet; fo koͤmmt vielleicht 


das Köpfen unfchuldiger Menfchen in der Schweiz außer Mo; 
‚de. . oft ſcheint es nur aus Bekonomie gefchehen zu 
feyn. ©. u — a 
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faut ſubir, ou s'expoſer a des difgraces & au hazard de 
proces ruineux! Combien d’emprifonnemens captieux , 
& non merites! que de confifcations injuftes! combien 
de lods fait-on payer & qui ne fe payoient point ci-de- 
vant; ainfi qu’on le voit encore dans le Canton voifin? 
‘ Quelle foule de mandats, qui oppriment les reflortiffans 
tant.de la Ville que de la campagne, & qui.n’ont d’au- 
tre utilitE que d’attirer de l'argent aux Seigneurs d’Etat? 

La muttirude innombrable des faits aggravans, & 
Onereux au public, a produit une grande ſenſation, tant 
dans les Corps municipaux & communaux, que chez 

- les particuliers; il n’en eft point, des uns ou desautres, 
qui n’ayent fouffert de toutes ces nouvelles introdudti- 
ons; ilp’eft donc pas furprenant, qu’un mal fi repandu 
ait excite des murmures, des plaintes, des reflexions, 
des confultations , des demarches pour decouvrir des’ 
moyens d’en arr£ter les fächeufes ſuites, avant qu ilfut 
devenu incurable. Chacun s’en occupoit, plus ou 
moins, felon qu'il etoit blefle, ‘ou que fon etat lui 

“ en fourniffoit loccafion; il falloit recourirä I Hiftoire „ 

aux Titres &aux Loix, qui concernent le droit particu- 

lier dece Canton: enlefailant, perſonne n’avoitl'idee 

ni de ſeduction, ni de fedition, mais uniquement de 

trquver la voje propre pour remedier equitablement aux . 
abus, & pour conferver 4 chacum le fien. 

Les evenemens Enarres ne prouvent-ils pas le dan- 
ger & Pinutilite de sadreflera LL. Excc. lorsqu'il s’agit 
de combattre leurs intentions, dans des caufes ou elles 
font particulierement intereflees, & fe trouvent par-là 
juge & partie? 1 falloit donc un autre moyen: oncrut 
que le plus naturel & leplus convenable etoit de dreffer 
un Etat reſpectueux des plaintes, & d’en demander le 
redreflement a LL. Excc. mêmes, en les prevenant, en 
meme tems, qu’a defaut d’accorder ce qu’on eſtimoit 

B 3 juſte 
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joſte, on ſeroit foreé d'avoir recours à la diette des Lous- 


bles Cantons. 


Qu’y a-t-il la de ſéditieux, &injufte & de revoltant ? ° 


On dira: pourquoi a- t-on pris les Armes? 
On r&pond; que cette queftion . devroit Etre mile en 
" & convaincantes. | 
. 1° L’Aide-Major Chenaud, qui &toit a la tete, étant 
‚ mort, perfonne ne peut repondre pour lui, 

20. Sa reponfe n’eft.elle pas contenue dans l'écrit de 
fa propre main, porte à LL. Excc. par Mr. le Cure d’.Ecu- 
‚ villens la nuit da 2 au 3 Mai. Il y declare, qu’il n’a.deg 
hommes que pour furete, & non pour r&volte, comme on 
Ta, dit-il, fauflement debite: que fon but el de pou- 


oubli, & ne plus fe former, par plufieurs raifons folides 


voir faire en -aflurance des reprelentations ‚relpedtueufes,. 


L’epoque -de Sautau , ci - devant mentionnee, & les 


menaces violentes tout r&cemment portees contre lui, ne 


lui laiſſoient pas ignorer le p£ril qu’il y a de reprefenterfes .. 


dcoito. 


& LI. Excc, wen feroient-elles pas ſuffiſamment vengées, 


3°. Encore qu'il auroit eu queläue‘ mauvais- deflein- 
(.ce qu’on ne peut pas ſuppoſer), ne l’auroit-il pas expie ?. 


par l!’ex&cution.rude & precipit&e qu'elles ont fait exercer 


fur fen cadavre? | \ 
.4°. L’on foutient que perfonne n'a et€ anime .de 1’ 
efprit de r&volte; LL,.Excc, en ont éêtéè avilees, même par 
Ecrit, le 4 de Mai, de la part des gens bien intention- 


nes ,„ voyant que les demarches du peuple a’avoi- 
9 


ent d’autre but que de pouvoir faire des reprelentations 
en furer£; &, encas de refus, d’en demander la deeifion 


aux Louables Cantons; qu’ainfi, en awcordant cela au peu- 
ple, c’etoit Je vrai moyen de le defarmer- On ne daigna 
faire aucune reponfe, & le porteur du billet, homme ‘de 
nierite, fut mis aux arreêts; &, entre ceux qui, en don- 


j 0% nant 
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nant bet avis, croyoient faire une bonne action, les uns 
ont ete ſaiſis, d'autres pourfuivis avec rigueur. | 
5°. Une autre preuve, inconteflable, qu’on n’avoit 
pas d’autres ihtentions que celles dont on vient de parler; 
c'eſt qu’aufi-töt que Monfieur de Froideville, Comman- 
dant d’un detachement de Dragons Bernois, envoye a la 
requifition du Magiftrat de Fribourg, eut propol& (avec 
cette politefle & cette bonte que tout le monde lui connoit)- 
aux Fribourgeois qui avoient pris les armes, que s’ils vou- 
loient les poler, leurs juftes remontrances feroient Ecoutees, 
& qu’aucun mal ne leur feroit fait dans la ſuite; ils y eou- 
fentirent d’abord, quoique fort fup£rieurs en hombre, 
C’et- la une convention, qui, fuivant le droit des 
gens & de la guerre, doit &tre exgdtement obſervée. L’hon- 
neur du Cosnmandant, 'celui de LL. Zxcc. de Berne, qui 
l’ont envoye, & p!us encore celui deLL. Excc.de Fribourg, 
pour qui ilagifloit, l’exigent, | | ’ 
D’apres ces confiderations, on ne peut fuppofer a pero 
Sonne la.volonte de nuire, ni l'idée de fe revolter. N'eſi- 
il doncpas etonnant d’apprendre qu’on impute, à l’Aide. 
Major Chenaud & a d’autres, le complot d’exterminer *. 
les Deux-Cent, & qu’on pöufle la paflion jusqu’a l’Ecrire 
dans l’etranger, pour nojreir & fletrir des perfonnes d’ 
honnenr ? | Dr 
Cette imputation eſt entierement deftitude de vrai- 
femblance; car fi cette refolution avoit été prile, il étoit 
tres-aif& d’en commencer l’execution fur differens Membres, 
Baillifs ou autres, qui fe trouvoient dans le pays, & que 
on a vu fe promener parmi les gens armes, fans avoir 
eſſuyé la moindre infulte. | 
- B 4 j E i 
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= Aber wann ed mit den, Faltis oben &. 8 — 2r feine 

- Richtigkeit hats fo hatte ja Chenaud gerade fo viel Recht zu 

‚feinem Berfuche, wie die 3 verewigten SchweizerHelden im %. 

. 1308! Freilich fein Verfuch mißlang; und "die Schlacht bei 

Zama eutſchied, daß. man nachher fides Punica, nicht Aoma- 
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L’homme ne devient pas barbare tout-&conp, - & les 
caurs mèême les plus depraves ne pourroient nuire a ce qu’ 


j . ils.aiment & refpedtent; or, quoiqu'il y ait pluſieurs plain- 


tes contre LL. Exce. de Fribourg, en general; il eſſ cer. 


tain qu’il s’en trouve dans leur nombre des juſtes, affables 


& compatiflans aux calamites publiques & particulieres. 
L’infortune Chenaud, & ceux qu’on veut rendre fes 
eomplices, en connödifloient plufieurs qui leur vouloient du 
bien, & qui leur en ont donne des t&moignages; & d’au- 
tes, en qui ils ont toujours reconnu des intentions droites 
& légitimes; -ainti, Join de mediter leur deſtruction, ils 
fe feroient facrifies pour les eonferver. 'Suppoler des in- 


. tentions cfiminelles contre toutes ces preuves, ce feroit p£- 


cher contre les principes les plus facres de la jurisprudence, 
qui, erainte d’attrihner un crime mal-2- propos, veuf qu on 
pr&fere Uimpunit& de cent coupables, plutöt que de s’expo- 
fer à chätier un innocent. a in: 


- .. ‚Onobjedera, peut-ötre, que plufieurs fe font abfen- 


tes, & que leur fuite les rend coupables, ou ſuſpects de 
mauvais projets. Ä F u 
“ Heft vrai,. quiil s’en eft expatric; mais, les uns ont. 
‚vu, les autres ont entendu, qu’au mepris de la promefle de 
Mr. de Froidgvilie,. & avec le fecours des troupes de Berne, 
LL. Excc. failoient emprilonner, apr&s qu’on eur mis bas 
les armes de bonne foi, indiſtinctement, &ex ceux qui n’s= 
voient point arme ni ſuivi la troupe, & ceux qui avoient 
pris les armes; que les efprits &totent fort Echaufläs; -qu’it 


"y avoit des menaces les plus fortes:. qu'il fuffiloit de s’ötre 
y p „4 | 


trouve en cheiniy pour la Foire de Fribourg, qui fe tenoit 
alors, pour être ſuſpecté & en danger: qu’ainfi,. la pru= 
dence dictoit de prendre la fuite dans. ces momens d’agi- 
tation, ott la maifon perd fon ‚Equilibre; que, d’ailleurs, 
Phomme le plus innocent, bien avife, - prefere de vivre 
ch: z Y&tranger, plutöt que de fe voir mettre au cachot dans 
fa patrie. Ajoutons-y le delir d’Eviter à fes parens & amis 
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je chagrin d’&tre les triftes tẽmoins & les fpedateurs deſo- 
les d’un proces criminel; toujours effrayant; mais qu’il eft 
particuli6rement dangereux & -fubir fous l'autorité immedi- 
ate de ceux qui fe dilent menaces & outrages, & qui veu- 
lent &tre jages abfolus dans cette Caufe, qu'ils pretendent 
leur Etre perſonnelle. " | 
Il feroit, fans doute, bien imprudent de leur aban- ' 
donner fon fort, ‘dans des momens ſi eritiques, Chacun 
fent naturellement la force & la juflice de ces reflexions. 
Fuir, dans de pareilles circonflances, n’eft ni Peffer ni Fin- 
dice du crime, c’eft le pur mouvement de la nature. Et 
ze l’outrageroit- on pas, fi Pon pretextoif, ou profitoit d’u- 
ne telle abfence, pour inculper, blämer & molefler? 
- D’ailieurs, les abfens ont ete, ou non, du nombre de 
ceux qui etoient armds, — S’ils ont été armes, la pro- 
meſſe du Commandant Bernois eſt leur garant, — Sile 
n’ont pas pris les armes, ils ne peuvent être accuf&s d’avoir 
voulu commettre des violences. Et fion les dit compli- 
ces de Parınement, ils doivent participer a cette promeſſe 
faite à la trqupe. | a 
Veut.on punir les Auteurs des troubles? N ef aife 
de les connoitre. Ce font les nouveautes, & les attentats 
_ aux droits du peuple & des particuliers, Que ceux qui les 
ont introduites s’empreflent de les bannir, & de leur fer- 
mer l'entr&e pour toujours: par la, la juflice reprendra fon 
empire; .& le contentement, le calme, la joye fuccederont 
"aux plaintes, aux troubles & a la defolation. j 


Glorieux Americans! vous avds pris les arımes pour 
la defenfe de vos droits: & vous, prevoyans Geneuois! 
ne cherchez-vous pas à maintenir les vötres? Vous tous, 
quoique plus adtifs que les Fribourgeois „ qui ont pofe les 
arınes fi tranquilleinent, n’avez-vous pas P’agreable fatisfa= 
Aion de voir des Puiffances, par bienfailante humanite, 
sinterefler. 2 votre fort? = prend la Balance pour. peſer 
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au poids de la juflice les raifons refpedtives, & vous pro« 


eurer Ja paix & la tranquillite, & non, des perf&cutions & 


des tonrınens Ä en | 
Ah! ficeux qui ont la puiflance & le credit, vouloi- 
ent bien atoir la mê me bonté pour le Peuple Fribourgeois! 
ils fe eonvaincroient que les griefsfontgräves & nombreux, 
vraiment dignes d'être r&payes.par jullice, (ans les aggraver 
par le facrifice d'aueun individe. Be 
On en attelle LL. Excc. m&mes. Quelles veuillent, 
on les en fupplie,, envilager les chofes dans leurs -differen- 
tes faces, & examiner fans prevention ce qu’elles fe font 
eru permis pour augmenter leurs droits & diminuer ceux 


du peuple! pefer ce:que ce dernier a fuuffert- & patiente! 


confiderer ce qu’elles aurgient fait elles.mämes, fr elles 
avoient été a la place de ve peuple. Te 


‚ Ces reflexions bien me&ditees determineront LL. Excc. 

(on l’efpere)‘ a remettre les choles dans leur jufte etat; & 
leur feront envilager ce qu’a fait le peuple, comme uncri, 

‚un gemiflement, arrache far la force du mal, quinepeut con- 


fequemment meriter aucune punition, Les detenus atten- 
dent donc leur promt Elargiffement ; les abfens, 1a pleine 


4, 


“ 


de toute peine. | =, 
Si cette efperance eft illuloire & fruftree, le Peuple 
Fribourgeoisen appelle à un trivunal impartial. * . 
Si LL, Exec. des Deux-Cent veulent abfolument que 
leur-autoritd foit independante & fans bornes, ce tribunal 
neutre eſt nécoſſaire plus que jamais, afın de fixer les eœurs 
& les efprits Tur la nature de leur Etat; car il eft eflentiel 


‚de Tavoir fi, quand LL. Exec. difent que tels., Communs 


leur appartiennent, il faut faire taire les titres qui prou- 


vent le contraire; fi, d’autre cöte, il eft permis de leur - 
prefehter pour regle les loix, les fermens, les titres, les 


documens, les anciens ulages & coutumes; il eft a propos 
d’ofer les alldguer, Sans s’expofer à des duretes, à la pri- 
A , ion, 


le N re rn: en eh a —— 
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F en V 
ſon, à la démiſſion de ſes emplois. 

L. Excc.- ont eller mêmes prié les Louables Can- 
tons de Berne, Lucerne & Soleure, de leur envoyer des 
deigneurs Députés au fujet de cestroubles, Loin d'en ẽtre 
mortifies, le Peuple, en general, & chaque individu en 
particulier,'s’en felicitent, La renommee les publie £claires, 
doux, juftes & pacifiques. De fi belles qualitds ne peu- 
vegt produire que des gracieux eflets de juflice & de cl&- 


mence; mais fi les Magiftrats onttrouve utile la médiation 


de ces'trois Louables Cantons: peut-on‘ faire un crime au 
Peuple d’implorer celle de tout le Louable Corps-Helveti- 
que? - En 


quinfpire Votre amour ‚de la juftiee! Elle n'eſt fans doute 
pas toute relervce aux Magiftrats; il eſt permis au Peuple 
d’y recourir. Ofe-t-on vous fupplier de rappeller à LL, 
Excc. de Fribourg les paroles de Plantin, dans fon hifloire 


’ . — 
Magniſiques & Puiſſans Seigneurs de cette illuſtre 
 _ Confederation, on s’adreile à Vous avec toute la conflance 


*x 


de notre Patrie? Suiſſes! dit-il, ſouveneS-vous, que fi la 
turannie fut la caufe.de votrelibertt; pour con/erver celle-. 


ei, il n᷑ faut pas fe rendre les infirumens de celle-la. 
Veuillez leur fa're confiderer la gloire que fe font les 
Grands Monarques qui nous environnent, par leurs foins 
continuels a reridre de jour en jour plus heureux Je fort 


de leurs fujets! — Quelles impreflions ne doivent pas 


faire à des Republicains ces augufles exemples! | 
En faudra-t-il-davantage aux Magiftrats de Fribourg, 


pour les determiner. à agquiefcer aux juftes demandes du - 


.Peuple? S’ils ne le font pas, daignez interpofer votre 
protedlion, votre autorite. On fe foumet entierement 


a ce que vous deciderez, Magnifques & Puiffans Sei- 
. gneurs de Fillufre, Conftdtration, & l'on eft für d’a-- 


vance d’etre maintenu, felon [es droits, dans une libertèé 


dignedunom SUISSE... 
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WVWVoryrag Hrn, Stuben Meiſters, David Vegeld des Maurers, 
“auf löbl. Zunft zur Simmerkeusen, den 13 Aug. 1777. Bei 
Verleſung der erfien HochObrigkeitl. Declaration. 
Es hat unfern Gnaͤdigen Herren beliebt, uns in ber 
. fo eben vorgelefenen Erklaͤrung Dero Gefinnungen über die 
Verhandlungen der letztern algemieinen Zunft Verſammlung, 
in einen Ton wiffen zu laſſen, der ben Danf und Hocad)- 
tung jedes redlich gefinnten Bürgers verdient. Wie glücklich 
wäre es für unfere liebe Vater Stadt, wenn Regenten und Bür- 
ger es ſich zum unwandelbaren Grundfag madjen würden, daß 
gegenfeitiges Zutrauen die ware und einzige Örundfeffe ihrer 
Gluͤckſeligkeit ift; und daß unfere Negenten der ‘Bürger, fo 
wie diefe jener ihr Zutrauen, wenigftens im Ganzen genom» 
men, gewiß verdienen, — Was mich, insbefondere rürt, iſt 
die Rechtfertigung, welche unfere tn. Herren, wegen eini⸗ 
ger von Loͤbl. Burgerfehaft unrecht verftandenen, Schritte, zu 
geben belieben. — E 
e: Damit aber auch der von unfern gn. Hrn. mißbilligee 
Schritt eines Memorials, nicht unrecht verftanden werde; 
muß id) mir bie Freiheit nemen, meine Hochgeehrten Hrn. 
: ZunftBorgefegte, zu Handen unferer gn. Hrn., vonder Vers 
anfaffung und Gründen bdeffelben zu benachrichtigen. — Ich 
kan diefes fo viel eher tum, da ich, ich ſcheue mic) nicht es zu 
fagen, einer der Verfaſſer und “Beförderer deffelben gewe⸗ 
en bin, er — 
' Es ift Ihnen allerfeits befannt, Hochgeehrte Herren, 
vertraute liebe Herren und Mitduͤnfter, was für Anzüs 
ge, in. Betreff der Erläuterung bes erften Artikels im Libell, 
den 26 Brach Monats, auf L. Conftaffel und Zünfte gefchen 
hen. — Und daß unfere gn. Sen. in der Rats. und Buͤr⸗ 
ger Verſammlung, ben 28 Brad Monat darauf, nicht die ge» 
£ingfte Antwort gegeben. a 
Das was von den Beratfchlagungen unferer gn. Hrn, 
a | Zn Darüber 
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darüber transpirirt, war gar nicht von der Natur, die Bes - 
denflichfeiten der Bürger zu beruhigen; vielmer mußte es 
ihnen äufferft mißbeliebig feyn zu vernemen, Daß bei biefer 
Gelegenheit Elaffificationen von Bürgern gemacht, und bie 
Abjichren, von einigen, die diefe Sache angebracht, fehr bare 
beurteitet wurden. JF 
Denen, welchen die Sache am Herzen lag, blieben nur 
folgende 3. Wege, zu Erreichung Ihres gefegmäßigen End⸗ 
zwecks. I Der Meiſter Cag — mit folgenden Bedenklich⸗ 
keiten: 1. daß der Eifer der Buͤrger in dem langen Zwiſchen⸗ 
Kaum von 5 Monaten erkalten, und bie Sache vergeſſen 
werden möchte. 2. Billige Zweifel über die Pluge und zweck⸗ 
mäßige Sürung der Sache. 3. Nähe des Schwör-Sonns 
tags, und Gefar, ein doppelfinniges Gefeg zu beſchwoͤren. 4. 
Weil auf einigen, Zünften die Einfrage nicht geſchieht: »Iſt 
„jemand von euch, HHrn., vertraute Siebe Herren und Mit 
„Zuͤnfter, der etwas anzubringen habe,,? — Wobei ich 
mir die Freiheit neme, meinen HHrn. Zunft Meifter zu erſu⸗ 
Gen, diefebei unferer Conſtitution fo notwendige Frage, auch 
auf unferer Zunft wieder einzufüren, wie auf Loͤbl. Zunft zur 
Saffran. 5 ee, J 
IL. Anzüge zu begeren von dem regirenden Hrn. Buͤr⸗ 
germeifter, oder den Hrn. ZunftMeiftern. — Bedenklichkei⸗ 
ten Dagegen: ı) weil man beförchtete, baß bei Der wenigen Zu⸗ 
neigung, die man bei unfern gn. Hen, für die Sache warzu⸗ 
nemen glaubte, bie Sache gar leicht durch Aufzüge, oder 
Schwierigkeiten, in Steden geraten koͤnnte. 2) ift einer von 
uns bei feinen Zunft Meiftern gewefen, und hat fie umNat'ges 
fragt, — der ihm abgefchlagen wurde. | 
‚Es blieb uns alſo nichts übrig, als III. der Weg eines 
Memorials. Wir glaubten uns dazu berechtiget, 1) weil . 
es nicht widergefeglich, 2) weil es nicht ungeſetzlich, 3) durch 
das natürliche Recht, und 4) durch viele Beifpiele felbſt in. 
EonftitutionsSachen, in unferer Vaterſtadt, legitimirt iſt — 
a g Ins⸗ 





Tonſtitutionsmaͤßig nicht nur 
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Insbeſondere find in dieſer Abſicht ſeht viele Memorial⸗ von 


der Geiſtlichkeit in den Archiven. a 
| Aber auch). bei diefem gemwälten einzelnen Weg, blieben 


| wir in den Schranfen ber ſchuldigſten Ehrerbietung: und ih 


fodere jeden auf, ung Worte oder Taten vorzumerfen, die den. 
pflichtmaͤßigen Gefinnungen rechtfchaffener Bürger widerſpre⸗ 
een, fo fehr wir auch durch allerhand Schritte und Aeufferun« 
gen Dazu gereiget wurden. Ich muß einige erzälen. I. In 
öffentlichen Predigten, von denen fid) fo benennenden. Bo» 


> gen,deg Friedens, — wo der Charafter und bie Abfichten ver. 


Beförberer des Memorials , auf die ungefchicftefte unan⸗ 


ſtaͤndigſte Weiſe verlaͤumdet wurden; — und wo vorzüglid) 
Ihro Hochw. Hr. ObriftPfarrer Ulrich, die feierliche Wuͤr⸗ 
de der Ranzel’Bergdtfamfeit, beinahe bis zur PasquillenSpras 


he zu erniedrigen, Fein Bedenken fand. I. Durchden Ton 
der Töchter aus dem fogenannten Zürcherifchen Zrsbaufe, — 
deren eine. einer Gefpielin, deren Mann auch einer der Befoͤr⸗ 
‚derer .des Memorials war, die härteften und beleidigendeften 
Vorwuͤrfe machte, daß fie einen Mann geheiratet, der fähig 


waͤre, fi) an die Spitze eines ſolchen CanaillenSchwarmsg, | | 


wie die Nepräfentanten feien, zu ftellen. — Sie trieb aud) 
ihren Eifer fo weit, daß fie in ihre gewönliche Dienftags&es 
ſellſchaft niche gehen wollte, weil fie in dem Haufe eben dies 
fer Dame verfammelt war. III. Durd) das Betragen- eini« 
ger kleinen Räte, die nicht erröteten, ihre Zünfter und an⸗ 
dere gemeine Bürger, die fie vorher Faum eines MorgenÖrufs 


ſes geroürdiget hätten, in ihre Haͤuſer zu locken, und unter Were 
ſprechungen von Zwoͤlfer Stellen, bürgerlichen Dienften, Er⸗ 


hoͤhung der Fleiſch Sahung u. ſ. w., unter Bedienung von Thee, 


Caffe, fremden Weinen, und anderer Collation, — von ns 
ſerer Partei loszutrennen. IV, Durch Verweigerung ber 


KatsManuale, Prototolle, u. a. Schriften in der Stats. 
Kanzlei, den gewoͤnlichen obrigfeitlich geordneten Kanzli« 
ften, — fo bald fie von unferer Partei waren ; welche ſonſt 
feinem Kanzliften, fondern 

2°. felber 
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felber feinem Bürger, unter was Vorwand oder Titel esfiyn _ 
mäg, abgefihlagen werden dörften oder follten. VI. Die. 

Sprache von fogenannten groſſen Herren Soͤnen, deren Be: 
tragen weder dem Verſtand nod) dem Herzen ihrer Vaͤter Eh- 
re macht.” VIL Am allerbeleidigendeften war es zu bören, 
wie unbürgerlich, wie ungefchicht, ſich ın dieſer Sache Diejeni. 
gen gemeinen Dürger, und -aud) Zwölfer, äufferten, welche 
in diefee Sache die Partei der Kegirung hielten : weldyes man 
doch zum Teil auf Rechnung unferer gn. Herren fcjreiben 
mußte, da man felten ‚hörte, daß diefer Ton von Gliedern der 
Regirung geahndet wurde, und da ihre Söne und Verwand⸗ 


ten, den gleichen niederträchtigen und abfurben Ton hatten. 


Ich erzäle diefe Dinge ‚Eeineswegs in ber Abſicht, uns 
fern gn. Hrn. daraus einen Vorwurf, zu machen, oder um 


bittere Öefinnungen zu unterhalten; fondern. einig um unfere 


gn. Hrn. zu überzeugen, wie äufferft wichtig es ift, wie not⸗ 
wendig für die innere Ruhe, daß jeber redlichgefinnte Regent 
von feiner Seite, das mögliche tue, diefem bei uns fo wenig 
gewönlichen Betragen vorzubiegen, und es zu abnden: — 
weil dadurch notwendig Mißtrauen erwedt, und Zutrauen 
und Glauben gegen einander, die Grundfefte der bürgerlichen 


- Gtüdfeligkeit, und Eintracht, notwendig gu Grunde gerichtet 


werden muß, — . | 

In Betreff der Sache felbft, ‚glaub ich mich und jeden 
rechtſchaffenen Bürger verpflichtet, von bem Vorhaben, unſe⸗ 
ten tin. Hrn. ein Memorial zu übergeben, aus Achtung für 
die Landesvaͤterlichen Geſinnungen berfelben, abzuftehen: de» 
clarire aber dabei, und muß darauf dringen, daß es unſern 
gn. Hrn. relatirt, und hiefigen Orts protorollirt werde, daß 


- dies einzig aus Achtung für unfere gu. Hrn. gefchieht, und 


daß ich den Weg, in bürgerlichen Befchwerben an unfere 
gn. Hrn. zu fommen, feineswegs für gefegrwidrig halte, nod) . 
es zugeben fönnte: weil die Beflimmung bes Wegs, wie ei. 
net, Buͤrgerſchaft in Conſtitutions Beſchwerden, an U. gn. 
“un, fommen ſoll, einig durch ben Geſetzgeber ſelbſt, das. 

— en ift 
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iſt durch Raͤt und Buͤrger und die Gemeinde, beftimme wer⸗ 
den darf. 


E.rrtauben Sie indeſſen, HHr. AmtsZunft Meiſter, daß 
‚Ich Ihnen noch eine Vorſtellung machen darf. Unſere gn. 
\ Hrn. infinuiren, daB man in gemäffer Zal zu einem Herrn 
3 Amts Burgermeifter geben fol. Ich, und warfcheinlich noch 
viele andere Bürger, werden biefes gerade nad) vollendetem 
Bott tun, — und dadurd).vielleicht Anlaß zu neuen, Beforg- 
niſſen geben, und warſcheinlich zu vieles Auffehen machen, 
Wäre es in dieſer Ruͤckſicht nicht beffer, bürgerlicher ,. dem 
.Geiſt unferer Stats Berfaffung angemeffener, wenn mein Hoch⸗ 
geehrter Hr, AmtsZunftMeifter ſich erbitten lieſſen, diefen 
: Auftrag von Loͤbl. Zunft zu uͤbernemen, und nad) der. alten 
Gewonheit bei uns, diefe Anzüge für.unfere gn. Hrn. zu fun: 
— darin beftebende, daß, da es ſich bei Anlaß des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Bundes Geſchaͤfts erſcheinet Hat, daß der erfte Artikel 
unſers Libells zweideutig, und Die Rechte einer Loͤbl Bürgers 
—ſchaft dabei exponirt fein, — deßwegen dieſer Artikel einer 
Errlaͤuterung bedoͤrfe; in dieſer Abſicht erſuche man U. gn. 
Hrn., geſetzmaͤßige Mittel und Wege zu dieſer Erläuterung 
“ ausjufinden,, und zwar fo bald möglich: 1) wegen dem 
SchwoͤrSonntag; - 2) wegen bevorftehenden Tuitions« 
"Pan, und Traftat wegen den Privilegien. s F 
Meine Harn. und MitZuͤnfter werden fi) in dieſer 
Bitte mit mir vereinigen, — fo wie in dem Anfuchen an . 
fämmtlihe HHen, Zunft®orgefegte, meinen HHrn. Amtes. 
ZunftMeifter in dieſer Sache vor unfern gn. Enn. Eräftig zu 
unterſtuͤtzen. — | ' J 
— | 
4, 
Zittau, Goslar, und Zürich; ein Parallel. 


Aus Sachſen, 16 Maͤrz 1783. 


— Zwiſchen die mancherlei neuen intereſſantelf Stuͤcke et⸗ 
was altes mit hinzuſtellen, um zu zeigen, daß wenig neues uns 
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ter der Sonne gefchehe: Fan wenigſtens Pejern meiner Art zus 
weilen behagen. Und Ihre Stats Anʒeigen find ja für cin 
manchfaltines Publicum gefchrieben ; jeder intereffirt fich dabei 
aufandre At. ° .. 4 
Frappant war mir wirklich die AenlichFeit bes Schickſals des 
“ Bärgermeifterd Pabſt zu Zittau, mit dem Pfarrer Waſer zu 
Zürich. Iſt der Biffen brauchbar: fo werden Sie ohne Zweis 
fel noch beffere Würze haben, um ihn wuͤrdig zuzurichten. Man - 
Fan ben Hrn. SchurzgellMännern, Idyllen Dichten ıc, ıc. ıc. , 
. die andern Leuten fo fehlechtweg die Haͤlſe abſchneiden, bievon 
niemals genug auftifchen. 
VUebrigeus ift auch die Zittauifche HandwerksFehde, deutſch 
nöchnicht gedruckt. Monlius erzält audy etwas anderd. Das 
Ding ift ſo ganz im Schufter' und “Aurmacher:Geift gefpielt, 
und Karl macht fa eine poffirlihe Rolle im Ton eines kleinen 
StadtRatd, dag mir bie erfte Lectur nicht ohne Intereffe war, 
r = —— 


A. Dispuͤten in Zittau y 1367. 


Eine gefchriebene Chronik von Sittau, vermutlich eine vor 

„den Hundert; welches der HauptGeſchichtſchreiber Diefer Stadt X 
zufammen zu bringen vor leicht anſah, ließ mid) die Erzälung eis 

ner bärgerlid) = magiftratifchen Fehde auffinden, bie fo viel aͤnli 
ches mit den Difpüren zu Goslar ? hat, daß obgleich der Vor⸗ 

gang felbft Thon aus gedruckten Geſchichten befannt ift, ja latei⸗ 

niſch beinahe eben fo umftändlich erzält worden ?, dennoch die 
Naivetaͤt und dad Nervöfe der originalen deutfchen Erzälung, fie 
zu Öffentlicher Bekanntmachung zu berechtigen fcheint. Ein Sei-⸗ 
tn@&täd von Älterer Kunſt zu sinem neuen Gemälde, wird auch 
politiſch genommen, nicht midfallen können, Sch enthalte mid) 
aller Gloffen zu dem artigen Text; und füre nur nod an, daß 
die Hechtheit meines Manuſcripts daraus viel vor ſich habe, daß 
eine gleich im Anfang befindliche Stelle, vom Urſprung der Stabr, 

au i ziemlich 
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zierhlich genau, doch mit mererer Mollſtaͤndigkeit, an diejenige 
komme, die Carprov (Th. I, ©. 14) anfuͤrt, aus einer von Jo- 
hanne Gaubine, Stadt chreibern gu Zittan, mit Öffentlicher Au⸗ 
torıtät geſchriebenen Chronik, die in dem dortigen Rats Archiv 


aufbewart wird, 
' 1 


.A. 1367. 
Auch ſollt ihr wiſſen, welche Not und Zwang der Kat, 


von Treue wegen, und des Eides wegen, den er geſchworen 
hattt zum Rechten, gelitten habe von den Handwerken dieſer 


Stadt Zierkir, und ſonderlich von den Tuchmachern. 
Wenn der Rat was fagte, fo hatten fie allegeit einen Rat mit. 
ihren Aelteften über den Rat. Mochten fie denn nicht über. 


einfommen mit der Gemeine ihres Handwerks ; fo befandten 


fie die Fleifcher, Schufter, Schneider, Schmiede, und ſchloſ⸗ 
fen, und wurfen alles ab, was der Rat gefchafft und gemacht 
hatte, Solches Dinges war viel und mancherlei, und fon- 
derfich deswegen, baß der Kat erkannte, daß die Wage gut 


‚und fromlich waͤre. Dawider waren die Tuchmacher mit et⸗ 
lichen Handwerken, daß ſie ſich nicht Fereten an den Nat. Es 
waͤrete in Die 10 Jar, Daß der Nat um Ölimpfes willen alles 

uberſah, auf daß bie Stadt nicht zwieträchtig würde. . Denn 


Diefe Zeit harten die Zittauer gar einen ernften Herren, den 
Kaifer Rarolus: der befchagte die Städte, und befchädigee 


. fie gar ſchwerlich, wo er Zwietradyt in Städten fand, Es 
gefchah aber, daß der Nat erkannte, daß die Stadt großen 


Schaden näme vom vielen Brauen. Darum gebet er öffent« 


lich auf feinem Marfte, jebermanne, der da brauet, er wäre 


. 


in Handwerker oder nicht, der follte. fo viel Gerſten⸗ und 
Weizen Bier brauen, als ihm gefegt würde, und nicht drüber. 
Da befandten die Tuchmacher, die Fleiſcher, Schufter, 


Schmibte, und Schneider, und famen für den Rat, und-ba« 


ten, daß der Rat das Gefeg und Gebot von dem Brauen moͤch⸗ 
te abtuen, und jedem laffen brauen, wie viel er wollte... Da 
fie aber merften, daß ihre Bittenicht erhöret werbe: ſprachen 
fie zu dem Rate, fie wollten das Gefeg dies Jar halten, me 

N ei nicht 
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wicht laͤnger. Dies ließen bie getreuen Schöppen zu, guter 
Beſcheidenheit halber, daß nicht eine Zweyung in der Stade 
würde, Alſo fund es in ber Stadt Zittau, und das dultet 
der Nat, bis man zälet 1367. Acht Tage vor Jacobi wollte 
Kaiſer Karl fommen gen Zittau und Bublffin: und er fam 
gen Hirfchberg mit feiner Tochter von Defterreich, bie geleitet .. 
" er gen Spremberg; benn er fie wollte heiraten ihrem Mark. 
grafen, Otto von Brandenburg. Nun furchte ſich der Nat, 
als es wunderbarlich fund zwiſchen ihm und den Handwer- 
fen, wenn Kaiſer Karl gen Zittau Fäme, fo würden bie Hand» 
werfe über ihn klagen, dadurch die Stadt in Schaden kaͤme. 
Beſandten daher alle Handwerke, und fprachen zu Ihnen al 
fo: "he Herren und Freunde, wir haben vernommen, daß 
unſer Herr, der Kaifer, wolle herfommen in bie Stadt Zit. 
tau; darum, ihr Herren, würbe der Kaifer fragen um Ge⸗ 
brechen der Stadt Zittau, daß niemand eine fonderliche Kla— 
ge füre.an den Kaifer, nod) etwas zu verantworten fich unter. 
ſtehe, fondern laffe eg den Rat von wegen ber Stadt verant. 
morten! Denn wir haben einen ſchweren Herten, bamit wir 
von ihm feinen. Schaden empfangen, als vielmal gefchehen 
iſt in manchen Städten, als zu Lauben, Bubiffin, Kollin, 
Kuttenberge, Eger, und anderswo, wenn der Kaiſer ſprach 
. zu denfelbigen Städten: "Meine Sieben Getreuen, ‚Habt ihr 
irgend einen Gebrechen unter euch, ben laßt ung wiſſen; den 
wollen wir euch menden, dieweil ihr ung bei eudy habr!,, So 
ift es denn gefchehen, daß: mancher iſt herausgefaren, und 
geſprochen: Ya Herr, diefen und den Gebrechen haben wir! 
Alſo Fam der Kaiſer den Seuten bei, und befchagte fie, und . 
ſtunde darnach übel um biefelbige Städte Hierum raten 
wir euch mit Treue, wenn der Kaifer um etliche Gelegenheit 
fraget, fo laſſet diefelbigen dem Rat beantworten , daß Feine 


® 


Zweyung Darum mwerde,, + F 
Und der Rat ließ alle Handwerke hinaustreten, ſich 
mit einander zu beſprechen. Da gelobten die Handwer⸗ 
ke, bei dem Rat zu bleiben, alle Sachen nach der Schöp. 
- 2. er ‚pen 
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pen Rat zu halten. Da dankte ihnen der Rat freundlich 
mit gütlichem Worte. Indeß waren die Tuchmacher auffen . 
blieben, und kamen befonders getreten vor den Nat, und ſpra⸗ 
chen: Wiſſet, lieben Herren, daß wir uns felber wollen 
verantworten, vor unferm Herrn, dem Kaifer, ob er ung 


. gleich nicht fragen würde? Des erfchraden bie Schöppen 
gar ſehr; das gefhah am Tage Margaretha, :1367. Freie ' 
tags darnach gingen bie Schöppen zu Rate, befandten alle - ' 
Handwerfer, Arm und Neid), und alle ihre Gemeinen, Da | 


kamen die Tuhmacher, mit alteri Meiftern und Knappen, 


- " über 600. Die Scröppen fragtenalle Handwerfe, fondere 
lich die ba waren mit der Gemeine, und tie E chufter zum ern 


ften : ob fie wollten bei Dem Kate bleiben ? Sie fprachen, nein! 


Darauf fragte man die Schmidte; fie Iprachen, nein! ‚Als 


fo fpradhen auch die _ E dhjneiter ; ' Daß alſo diefe 3 Hands 
werfe, die doch vormals gelobet hatten, bei dem Rate zu 


‚bleiben, abtraten zu den Tuchmadyern, und alleine bie Siels 


feher und Becker ıbei dem Hate blieben. Da ſprach der Kae 
gar ein erbärmlih Wort: ”DBiebere fromme Leute, was zei⸗ 
„het ihr Uns, daß ihr nicht wollet bei uns bleiben” ? Diefe 

verantworteten fich mit feinem Worte, und kehrten fid) um, “ 


“und traten gu ben Schuhmachern hinaus. Da erhub ſich ein 


Teidingen zwifchen dem Rate und Handwerken. Die Tuche > 
macher fprachen: Wenn fie uns wollen laffen bleiben bei uns‘ - - 


ſerer alten "Gerechtigkeit obne Hinterniß, fo woRen wir nir⸗ 


gend hinziehen, und wollen ung laffen gnügen; iſt es aber 


nicht, fo wollen wir gemeinlic) ziehen vor den Kaifer, und 


antragen unfere Not und Gebrechen. Da ließ der Rat gen 
gen ihnen aber alfo reden:. Nun thut ihe Herren das; kieſet 


- oder 6 unter euch, bie follen mit dem Rate zum Kaifer jzie⸗ 


ben, ‘und hoͤret zu, und laßt den Naf allein fürtragen euer 
Gebrechen vollfömmlich nach euerm “Begeren, und mag euch 


der Kaiſer geben will, dabei wollen wir Euch gar gern laſ⸗ 
- fen Dies wollten die Tuchmacher nicht tun, fondern bem 
gerten vom Rate, daß fie möchten vechte Innung haben, 


und 
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i ‚und unter ihnen ſelbſt Satzung und Geſetze machen, und bie 


Sachen unter ihnen felbft richten. Der Rat harte aber nicht 


Macht, ſolches zu erlauben; alfo ſchieden fie ohne Einigung 
von einander, - u 
Des Morgens früh an einem Sonnabend , ſammleten 
ſich die 4 Handwerke, .ubb erhuben ſich um die ImbisZeit, 
zogen aus alle zu Fuße, Jung und Alt, Meifter und Knap⸗ 
pen, ihrer waren mol 800. Da zogen auch aus von dem 
Rate und von, der Gemeine, und den Fleiſchern ihrer ze⸗ 


hen , und famen des Sonntags früh gen Hirfhberg zum 


Kaiſer. Da er fie fah, fprad) er zu ihnen: Wie habt ihr 
eure Kinder fo erzogen? Gnaͤdiger Herr, es find die Tuch⸗ 
macher, die haben zu fi) genommen andre 3 Handwerke, 


und wie mochten bies nicht verweren mit Fuge, und fie- 


haben ſich erhoben über unfern Willen, und ift ung fehr leid, 
daß fiees tun, — Mad) der Meffe wollen wir euer beider 
Klage und Gebrechen hören.” Der Kaifer aber lag auf eis 
nem fehr hohen Haufe an einem Feniter, und fah auf 


dem Selbe von ferne viel Wolf kommen, und meinte, es, 


wären Bäume, die da hin und ber wippeten; und ba fie 
nahe herzukamen, fahe er fie mit Bogen, Keulen, und Schwer⸗ 
sen, Wagen und Pferden, denn fie kamen über die Heide 
gen Hirſchberg. Da ſprach der Kaiſer zu ben Seinen: Was 


Jeute find das? ‘Da warb angefaget, von Zittau die Tuch⸗ 


macher, und andre 3 Handwerfe mit ihnen. Und man ges 
dachte der Schöppen zum Beſten vor bem Kaiſer, alfo daß 
ber Kaifer zornig warb über bie Handwerfe, und wollte ih« 
nen alle ihre Gerechtigfeit nemen laflen. Da nun der Kat 
fer zu der Meſſe ging, ftunden die Handwerke alle vor dem 
Thor, und gaben dem Kaifer einen Brief in die Hand, und 

baten feine Gnade, daß er fie bedaͤchte. Mad) der Meffe 
hieß der. Kaifer den Rat vor ſich kommen, und 6 Männer 


von den Handwerfen; dalas-der Hofmeifter den Btier, und 


alle Sachen, fo darinne gefchrieben ftunden, die muſten 
die Schöppen jeglichen a. verantworten. Zum erſten 
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wæuar beſchrieben eine Klage, wie bie Tuchmacher 8 Jar wa 
ren Rechtlos blieben über das Flocken Gewand, und ander 
Gewand, das man von Wollen- und Flocken macht. Da 
„ſprach der Kaiſer zu den Schöppen: Was iſt Euer Antwort 
. Über diefer Klage? Da fprachen bie Schöppen: Euer Gna⸗ 
den, ihr habe ung ſelbſt mündlich geheißen, wer ben falſchen 
Gewand macht, ben follen wir in das Gewand winden, und 
‚ihn verbrennen. mit. famt dem Gewande. Da ſprach ber. 
Kaiſer: Sintemal ic) euch das geheiffen und befolen Babe, 
- warum habt ihr das nicht gethan? Da fprarhen die Schoͤp⸗ 
pen: E. G. wir haben ihnen befolen nad) eurem Geheiß, 
daß ſie darauf fehen folkten, wo fie es befinden, das füllen 
ſiie uns bringen; das haben fie nicht getan, fie haben aud) 
- noch falſch Tuch innen liegen. Und das bekannten Die Tuch« 
macher ſelber, alfo blieb die erfte Klage, — Zum andern 
- Fiagten fie auch, daß man ihre Buße und Geld, das unter 
Ihnen gefallen wäre, von ihnen nemen wollte. — Zum drit. 
ten Flagten fie au), wenn fie Meifter Fiefeten unter ihnen, - 
‚ Die wollte der Nat, nicht, vereiden,, wie vormals. Da aht- 
worteten bie Schöppen: E. G. fie haben felber. Innung uns 
ter ihnen errichtet, und machen Sammlung unter. fh, wenn’ _ 
fie wollen, welches alles Ihr verboten habt, So nemen fie 
auch Buſſen von welchen fie wollen, und. haben ihre eigene 
Gerichte unter ihnen, darum wollen wir ihre Buße nicht 
nemen; und ihre Meifter nicht vereiden. — Zum vierten 
klagten fie, die Schöppen bätten fie nicht laffen brauen, daß 


ſie ihrem Geſinde nicht mit Rate hätten Trinfen geben Fön. 


‚nen. ' Daantworteten bie Schöppen: Gn. Herr, wir haben 
fie wollen laffen brauen im Sommer, €, ©. weiß wol, daß 
‚das Brauen große Hiße haben muß; darum haben. unfere 
Vorfaren erfunden, daß man foll Bier brauen im Winter, 


nach aller Motdurft übers Jar. Wir laffen im Sommer nies : 


manb brauen, daß nicht die Stadt des Brauens halben vers 
brennte, und wir darüber verbürben. . Da ſprach der Kai⸗ 
, fers Braut man auch gut, Bier im Sommer? Da fprachen _ 
nz | — | die 


— 














% 


bie Schäppen: €. G. das Bier wird dicke, und fchabet ben 
$euten, daß fie es nicht verfchenfen koͤnnen. Da fprach der 
Kaiſer: Brauer gut Bier im Winter, und faffet das Brau⸗ 


. en im Sommer unterwegs. — Zum fünften Flagten fie, daß 


man Weizen Bier nicht ließ ſchenken, bis auf Himmelfart, und 
hätten vormals geſchenket bis auf Pfingften. Da fprachen 


Die Schoͤppen: E. G. das ift Darum gefchehen, daß man die 


Maͤrzen Biere defto baß verthun Eonnte. — Zum fechften 
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Flagten fie, wie daß ihre Gemwerfe müßen fchoffen von dem . 


GewandSchnitt;. das wäre vor nie gebräuchlich gemefen, ſon⸗ 


klagten fie aud) , etliche haͤtten ihre Häufer vor BierHöfe ver. 
fchoffen müffen , die. man doch nicht wollen brauen lafs 
fen. Da-fprad) der Rat: E. ©, das mag wol feyn, daß 
man das Schoß von ihnen genommen, hat; denn die Schoͤp⸗ 
pen gingen von Hauß zu Haug, und befchen, mo fie bag 
Brauen möchten leiden oder nicht, da niche Schaden vom 
Feuer in der Stadt gefhefe. So mußte man an vielen 
Häufern die engen Brauhäufer abbrechen, und wenn Diefels 
bigen Leute vor den Kat kamen, fo gab man ihnen ihr Ge 
ſchoß wieder. Da fprach ber Kaifer : das ift gut. — Zum 
letzten klagten fie, wie die Schöppen gefprechen hätten: Wär 


es Sache, dab wir klagten vor dem Kaifer, fo follten wir das . 


nimmermer gegen die Schöppen vorwenden! Da fprach ber 
Kaifer: Nein, das foll nicht feyn, ihr follet Das ihnen ver» 
geben ;. fo follen fie euch forthin gehorfam feyn, Und ber 
Kaifer machte den Rat und Handwerk zu Freunden , daß 
‚man das nimmernter zu feinem Boͤſen gedenken folle. Dar. 


nad) zogen die Tuchmacher ein Büchlein hervor, daran hin. 


gen ber Stadt Inſigel, in dem waren beichrieben alle ihre 


Innungs Rechte und Bußen , die fie namien unter einander; - 


Da der Kaifer das Büchlein hatte überlefen, ließ er es ver⸗ 


tilgeri, ‚und gab der Stadt Zittau gute Kaiferlihe Briefe, - 


und aud) den Gewerfen, darnach fie ſich halten follten. Dig 


fe Briefe find noch in dDiefer Stadt Zittau, Gott, gebe, daß 
ne u 4 0... ma 


- 


dern jeder, fehoffete.von feinen Gütern. — Zum fiebenden | 


4 


40 StatsAnzeigen 1V: 13. 


man wol darnach tue, und Recht halte 7 . 
Da ward der Rat mic dem Handwerk zufrieden ge. 
macht, und bat bie Meifter zu Gaflg, und ſie aßen mit den 
‚Schöppen zu Hirſchberg. Dennod) ließen fie ſich nicht endlich an 
: " den Richtungen gnügen, . Es liefen nod) wol bei zoo Mann 
vor den Kaiſer, und baten ihn um einenfellen Märfe in der 
Woche, mit Brod und Fleiſch. Da gab ihnen der Kaifer 
einen freien Markt in. der "Woche, Sie wollten aber zween 
WTage haben; da ward ber Kaifer zornig, und ſprach: 
Ach ihr dürfeigen Buben, woller ihr meine Stadt 
gar verderben? und liefihnen nad). Da flohen fie alle in’ 
‚die Heide, die da nahe war, Da fihrie ver Kaifer: Herr 
Bürgermeifter von Zittau, ich bitte euch bei meinen 
Holden, nehmer Männer 26 oder 30 zu Hülfe vom Burg- 
grafen auf bem Schloffe, ziehet Den Buben nad) in bie Hei. 
. ben, bauer einem oder 30 die Haͤupter ab, fo werdet ihr 
ſolcher Sachen überhaben feyn von ihnen! Dennoch waren _ 
die Schoͤppen fo gütig und baten vor fie, wollten nicht ar- *. 
ges mit argem rächen. Alſo kat ber Kat allegeit das Beſte 
bei ihnen. Darnad) daß der Katfer aus dem Sande kam, 
da fah der Kat zu, feßte ale Meifter ber 4 Handwerker ab, 
die wider ben Kat geiwefen waren, und kohr andere, und ver⸗ 
“gidete die, daß fie nicht wollten anders halten, denn bes 
Koifers ‘Brief lautet, Alfo warb den 4 Handwerfen ihre 
Gewalt genommen, und bie große Sache geenbet. 


i 








⸗ 


1 B. \johennes Pabſt, und Heinrich Waſer: 
\ oder Sittau 1494, und Zuͤrich 1780. . 
Diie kleine Nachricht, weiche gegenwärtig aus eben ber vorge⸗ 
dachten handfchrifiL. Ehronifvon Zittau mitgeteilt werden. foll, 
. Yan vielleicht über ben Famofen Waſeriſchen Proceß zufrieden flellen. 
Naan möchte zwar einwenden, daß ja wol das hocherleuchtete, frete 
Zürich, gegen die landfäßige Sechsſtadt, nicht um 300 Far zuruͤck 
ſeyn koͤnne; daß auch Johannes Pabſt weder Jarbuͤcher, noch 
andere unſterbliche Denkmale des Geiſtes, feinen Landsleute zu 
tonfifeisen übrig gelaſſen, mithin Bei weitem. ein fo —* 


S 


nd 
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Mitbaͤrger nicht geweſen ſei: allein das hintert noch nicht, daß 

. und 3. ſich nicht mit einander troͤſten könnten, und. daß das 
ron dem IrrWan zuruͤckkomme, Den Verbrecher oh⸗ 
ne ſeines gleichen, in der Geſchichte nirgends mer antreffen zu 
koͤnnen. — 
Anno 1494, 


| iſt Johannes Pabft; vor Jaren geweſener Bürger | 


meifter,, wegen'etlidyer Praktiken mit Briefen und an- 
dern Derdachts, gefänglidy eingezogen, und 1495, an 


einem Sonnabend nad) Weihnachten, enthauptet worden... 


Im Ausführen hater gefungen: Ingreffus Pilatus —, und 
Deus qui fedes —, und ſich barmit getröfte." 








Stars Detrachtimgen * aus Zürich. 
AIJ. "Brief eined Zürcyerifchen Bärgers und Kandwerkers 


an feine liebe Mitbürger, Die genenwärtigen Seitläufte betreffend. - 


Aufgeſetzt in ſeiner Werkſtatt. 


J Geliebteſte Mit Buͤrger! Laͤnger kan ih nicht 
ſchweigen; id) muß einmal mein Herz fiber eine Sach vor 
euc) ausfchütten, die mitten in meiner Arbeit mir ſchon man. 


che kummervolle Stunde gemacht hät. Nemet dod) das, mag 


ich igt Euch fagen will, mit Liebe auf! Gore ift mein Zeuge,. 


daß ich es aus mir feibff und unaufgeſtiftet unternomnien, an 
Euch) zu ſchreiben; und daß ich-babei nicht die geringfie ei⸗ 
gennügige Abficht, fondern ledigerdings eure Ruhe und euer 
Gluͤck, und die Ruhe und das Glück eurer Kinder und Nach 
fommenfihaft, zum Zweck habe... me 

| Ä 65 Idhh 


\ 





"# Da es, wegen des befannten-Preß3wanga in der Schweiz, 
faft unmöglich ift, Acten zu kriegen: fo muß man fich, mit uns 








ter, mit folchen Pampblers behelfen. So fchlecht fie audy find; 
fo unterrichtend werden fie gleichwol, für den dbenlenden auswäre 


gigen Leſer, anf merere Weiſe. ©. 


X D 


% 
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Ich bin Fein Gelerter, das werdet ihr, wenn ich es 
auch nicht fagfe, meinem Brief wol anfehen; aber ic habe 


in meiner frühern Jugend, und bis igr in meinen Ruhe⸗ 
Stunden, vieles gelefen, und manches aus guten Büchern ger _ 
lernt, wovon id) täglidy merern Nugen verfpüre, und wodurd) 


ich inden Stand-gefrgt worden bin, meine Meinung über eins 


und anders nicht ganz ungefehickt vorzutragen. Auch bin id) 
ziemlich weit.herumgereifet, und habe viele Länder und Staͤd⸗ 


te und Leute, und ihren Handel und Wandel und Juftand, 


geſehen, aber allenchalben unausfprechlic) viel Urſach gefun« ' 
den, mic) zu freuen, daß ich ein zͤrcher bin; und nod) ale . 


le Tage, id) fan es euch wol fagen, freue ich mid) über das 


Gluͤck, es zu feyn, von Grund meiner Seele. Der Gedan. 


‚ke daran hat mich, Gott weiß es, ſchon hundertmal bei mei« 
ner ſchweren Arbeit erquickt und ermuntert, daß ich dann hur⸗ 
tig den Schweis von meinem Augeſicht weggewifcht , weit 
freudiger darin wieder bie Hand an das Werf gelegt, und al» 
Ve Mühe vergeffen Babe. ee 
Und jedem aus euch, Liebe Wirdürger, der unfere 
urſpruͤngliche Vorzüge und Vorteile vor fo vielen andern 
Voͤrkern aus fennt, oder fennen will, bem muß es auch fo 
‚gehen; er wird Gott herzlich danken für feinen glücflichen Zus 
fiand, wird mit demfelben hoͤchſt zufrieden feyn, und auch 
denen freudig danfen, bie ihn durch Schug und Rat und 
- Unterftügung in diefem guten Zuftand zu erhalten ſich bes 
müben. — F ST 
Aber nemet mir, L. Mit Buͤrger, nicht vor übel, eben 
über diefen Punet hab ic) ſchon lange, und befonders biefe 
wait her, ein» und andere traurige Beobachtungen machen 
müffen. J | 
| a Wir, oder vielmer viele aus ung, feheinen.unfer Glüd 
nicht zu kennen, und nicht empfinben zu wollen. Ich muß mid) 
deutlicher erffären : es bat in unferer Mitte, l. MiBuͤr⸗ 
ger! ſeit einiger Zeit gewiſſe wunderliche Leute gegeben, de⸗ 
hen alles nie recht war: die einten murrten und Flagten be⸗ 
u u re - : ftändig, 


1 
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ſtaͤndig, ohne einen einzigen fihern Grund dafuͤr anfüren zu 
koͤnnen, über Schmäferung und Einfehränfung der allgemeir 
nen und befondern Freiheiten und Rechtfamen; die andern  . 
ſcheinen vorſetzlich die Sorgfalt, den Eifer, und Fleiß unfer 


‚rer würdigften MagiftratsPerfonen, nicht bemerfen zu wollen; 
fie bezeugten fich unerfenntlich unb unempfindlich für Die vies 


len, zur beffern Auſerziehung und Verforgung der Kinder, und 


zum allgemeinen Beften, abzweckenden Verondnungen und In 
ftituten, und äufferten ihre Undanfbarfeit bei allen Gelegen⸗ 


eiten. in Reden und Taten; bie dritten machten fich ein be : 


ſonderes Gefchäft daraus, alle öffentliche Verhandlung auf 
eine zweideutige und arge Art auszulegen, und gaben ſich 
Mühe, den verdienten Perfönen, die das meiſte dabei geam 
beiter hatten, böfe und eigennuͤtzige Abſichten anzudichten, 
um dbaburd) einfältigen und übel berichteten Leuten einen ges 
- färlichen Verdacht gegen diefe und jene MagiftratsGlieder 

beizubringen. in 2 
1 Ungluͤcklicher Weiſe gab dieſen das franzoͤſiſche Bun⸗ 

des Geſchaͤft, und das Betragen unferer hohen Obrigkeit 
bei der Sache, welches lange nicht fo eigenmaͤchtig war, wie 

fie es verfchreie hatten, einen fcheinbaren Vorwand, ihr Miß 
vergnügen nun Öffentlich an Tag zu legen. Es gelang eis 
nem oder merern unrubigen ſchlauen Köpfen, einige rechtſchaf⸗ 
fene und geſchickte junge Männer auf ihre Seite zu bringen. 
Sie erhigten ihre Köpfe mit allerhand fcheinbaren Borftellun- 


gen, von Beinträchtigung, ‘von Weberfchreitung eines Zune 


damentalGeſetzes, die fie. dem Magiſtrat zur Laſt legten: fe 
wußten, daß diefe wackeren jungen Leute ohnehin— aͤuſſerſt el» 


ferfüchtig auf ihre Freiheit waren, und ſchon den Schatten 


von der Schmälerung berfelben verabfcheuten; darum. war 
es ihnen:ein leichtes, fie in Bewegung zu feßen. Gemein. 
fchaftlich arbeiteten nun diefe alle an der Ausfürung eines 
Projects, das anſtatt ung und unfern Nachkommen, die ſchon 


fange durch) Gottes Gnade ungeftört genoffene goͤldene Sreis | 


heit. zu verfihern, unſere Freiheit und Ruhe in bie Hände 


gewiſſee 


— 
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gewiſſer unruhiger, gar. zu hitziger, und unerfarner"feure zu 
geben, abzielt; die unter dem Vorwand, ‚unfere - guten Fun⸗ 

damental Satzungen, bei denen wir uns en fo mol, befun« 
Ben baben, zu verbeflern, uns eigene Belege. nach Ihrem 
Gutduͤnken vorfehreiben würden, wenn ihr, liebfte Mies 
Buͤrger! Die ihr bisher dem traurigen Handel nur von weis 
tem unparselifch zugefehen habt, dieſem für unfern Etat fo 
zerderblichen Unternemen nicht.Fräftig aber. Hebreich ſteuret; 
wenn ihr länger zugeben wuͤrdet, daß jene Mißvergnügte, 
unter denen freilich viele Nedliche und Brave, aber in Got— 
tes Namen unferer StatsSachen nicht ganz kundige keute 
find, aud) für euch unerbeten das Wort füren, und. fie tum 
laſſet, als ob fie von ber ganzen Buͤrgerſchaft ‚aufgefobert 
‚wären, ihr eigenmächtig angefangenes Werf zu betreiben, 
‚.. ba Doc) ausgemacht ift, daß mer Dann 'zwei Drittel unferer 
.. Miı:Bürger in ihr Begiunen nicht willigen, .weldyeg ‚einmal. 
‚von allen Eeiten befchaut, nicht ganz glaslauter iſt, und als 
Verband Neben Abfichter zum Grunde hat. F 

Mir und euch allen, das weiß ich, iſt nun der Franzoͤ⸗ 
ſiſche Bund recht; wir koͤnnen auch, wie ich glaube, wegen 
einer etwaigen Uebereilung unfers- hohen Magiſtrats, mit 
deſſelben liebreichen Aeuſſerung, für ist und für die Zufunfe 
vollkommen zufrieden feyn; und.nun was wollen. dann je 
gute Leute weiter? Er 
Den erftch-Artikel im Libell, oder gar alle Fundamen⸗ 
talSaͤtzungen, ändern ? da fei Gott vor! Wenigfieng wer⸗ 
“be ich, und. viele andere qutgefinnte ehrliche ‘Bürger, Die gar 
vwol wiffen, was fie .bishee-befchworen haben, und bie feine 


gelerte Auslegungen darüber von fuperWeltflugen Herren 


‚brauchen, fo lang wir. leben, nicht zugeben, daß etwas, auch 
‚nicht einmal ein Buchftabe, daran geändert werbe. - Wag 
koͤmmt ums Himmels willen da zuleßt heraus? Ewige Abän- 
derungen und Erklärungen, bald nad) dem Schnitt eines 
‚SchneiderMeifters, bald nad) dem Maßſtab eines Mau⸗ 
rers, oder Zimmermanns, und was endlich weiter? Cine 

—— | | 8an ı 
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gãnliche Unortnung und Zerruͤttung, und ein ſolcher Zußand, 


- wo allemal Der Stärffte Meifter ſeyn mürbe? Davor bewas. . 


re ıms der allmächtige Gott in großen Gnaden! ich meine, 
wir haben ſchon feit einiger. Zeit nur zuviel einheimifche Ue« 
bel unter wis verfpüret, als daß wir noch merern den Zutritt 
verſtatten follten. Ach gar zu lange ift ſchon die’ allgemeine 


Ruhe durch Schwächung des gegenfeitigen Zufrauens geftde - 


tet, nur gar zuniel Argwon, Zank, und Streit erregt, nur 


gar zuviel Miffiggang und Vernachlaͤſſigung der Arbeit ver- 


anlaſſet, und aus bisher.fleißigen mäßigen Männern Iiederlis 


he Leute gemacht worden; nur gar zu fehr iſt unfer Ruhrie 


ſelbſt bei auswärtigen fint einiger Zeit geſchwaͤcht, und ge 
ſchaͤndet worden, Daß ic) felder nur zu war rede, roiffet ihr 
ſeibſt, l Mi Bürger! fo gut als wie ich: .aber folt es denn 


fo fort geben? follen auch Die Redlichen und Friedfertigen 
. unter uns, diefem immer weiter um ſich freflenden Uebel, in 
feiner verberblichen Wirfung immerfort gelafien zufehen, nur . 


. in der Stifte feufjen und jammern, und dabei die Hände eräg 
- in den Sad fchieben ? | F | 
Hein, nein, das wolle Gott nicht! es ſoll euch, rechte 


ſchaffene, Gott, ‚und die Warheit, und bie Ordnung, und 
den Frieden liebende MitBuͤrger, äufferft angelegen fenn, Dies 
zu lommen, und 


fer verderblichen Krankheit auf den Grund 
fie dann, fo viel bei euch fteht, heben zu Helfen. 


Ueberhaupt möchte ich, wenn von ben Urfachen des me 


ter ums Yeit einiger Zeit herrſchenden Mißvergnügens, Un 


Danfs, und wechfelfeitigen Argwong, die Rede ift, mit dem 
Apoftel fragen Fac.1V,ı: Woher find unter euch Arieg - 


und Streit? find fie nicht daher, aus euren Wolluͤ⸗ 
ſten, die in euten Gliedern ſtreiten? Wenn ich fchen 


kein ShriftXusteger bin, fo Fan ich) Doch wol merken, daß 


der Apoſtel damit fo viel fagen will, als: es nimmt mich, 


ihr gute Leute; gar nicht Wunder, warum ſo viel gee 


genſeitiges Mißverſtaͤndniß, Argwon, Neid, Ver⸗ 


umdungsſucht, Sant, und wirkliche Feindſeligkeit, 


unter 


I 
[2 


\ 


— 


0. Imtep euch herrſcht; die Duelle davon iſt leicht zu fin 


den, bei euch felbft, gute $tute, werdet ihr fie antref⸗ 


‚fen, oder wenn ihr fie nicht fuchen moͤget, fo will 


ich fie euch) zeigen; aus eurer uͤbertriebenen Liebe zur 
Wolluſt und Veppigkeit,: quillt alles das unfaubes 


re Zeug ber: ihr feid dem Muͤſſiggang ergeben, vers 


wendet mer an ſchoͤne leider und Eöftliche Speifen 


‚und Trank, als ihr befinet oder aufbringen koͤnnt. 


Ihr fücher jede Belegenbeit begierig auf, Schandpof. 


fen und Mutwillen zu treiben, und wenn es euch noch 
ſo viel koſten follte, dann gewönt ihr euch nach und 
nach ſo an das. ungebundene. wufte Leben, daß ihr wer - 


der. göttlichen noch menfchlichen Befegen etwas mer 
nachfragt, indem ihr auf etwas pochet, das ihr Frei. 


- heit heißt, woeiches aber beym Licht betrachtet, nichts 


anders, als wilde Zügellofigkeit ift; endlich wenn ihr 
alles durchgebracht habt, und dann arm werdet, und 
euer voriges liederliches Weſen nicht mer. fortereiben 


koͤnnet; ſo werdet ihr verdrüßlich und mürrifch, fan⸗ 


get an andere, die bei Arbeitfamfeit und ordentlis 
chen Zeben reich ‚geblieben, oder reicher geworden 
find, zu beneiden, fie zu verlaftern, als vb fie durd) 


unrechte Mittel zu ihrem Reichtum gelanget wären; 


dann murret ihr wider eure Vorſteher, daß fie das, 


was ihr verpraßt habt, eudy nun nicht geſchwind mit 
. Befchenken, oder Almofen,' erfesen wollen: oder ihr 
ſeyd gar fo frech und drohet ihnen, . wenn fie euch 
 . würdigere Leute bei Beſetzung diefer oder jener Aem⸗ 


ter vorziehen, dann wiegelt ihr andere eures gleichen 
auch gegen fie auf, und ftrener uͤberall boͤſen Argwon 
und Verdacht unter den Brüdern aus, damit fie bins 
tereinander geraten, und ihr dann aus Öiefem und 
jenem Streit etwas für euch erbeuten koͤnnt. Auf 


dieſe Weiſe entfteber Krieg und und aller arge Hans 
‚del unter. euch, | . 


Diefe 


I 
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. Dieſe Erklaͤrung, wenn ic) fie ſchon ſelbſt gemacht Habe, 
duͤnkt mich nicht ganz ungereimt, und paſſet leider! ziemlich 
auf unfere Zelten, und auf bie. Lebens Art vieler unferer zuͤ 
gellofen Mitbürger, und ihrer Wertädiger, 

Dazu koͤmmt aber auch noch, unter den beffern, ver. 


nuͤnftigern, und fonft arbeitſamen Micbürgern, ein gewiſſer 


Hang, alles zu fritificen, über alles, aud) über das, was 


. , man nit durchaus für einmal überfehen kann, fein Urteil 


zu fällen, alles zu tadeln oder verdächtig zu machen, was 


nicht gerade nad) ihren eigenen Grillen, ober nach ihren ei⸗ 


‚genen vorläufig gemachten Projecten, geordnet oder gemacht 
soorden ift: ohne zu bedenken, daß ihnen allemal die wenig. 


ſten Umftände von einer Sache recht bekannt, und daß fie 


nicht allemal von diefeh und jenen Bewegungs Gruͤnden, Die 


den ‘ober biefen Entfchluß hervorgebracht, unterrichtet feyn 
Können, und daß fie in dergleichen Sage ihrer Obern, es 


eben fo würden gemacht haben. Wer wollte aber auch ums. 
Himmels willen; jedem wunderlichen Kopf, der mit offenen 


"Augen nicht fehen, und mit gefunden Ohren nicht hören will, - 


allemal recht tun Eönnien!. Ich kanns bei meiner armfeligen - 


Profeſſion nicht einmal; um alles in der Welt möchte ich bei 


ſoſgeſtalten Sachen nicht Obrigkeit feyn. Oder fager mir, l. 


Mitbürger! -auf eure Ehre und Gewiſſen, was für einen 
Dank und Sohn haben die verdienftvollften Häupter unfers 


- States, und andere MagiftratsPerfonen , wenn fie durch ei⸗ 


Vergnügen, und manche irdifche Vorteile, die fie auffer dem . 


‚ne lange Reihe von 30 bie go Jaren, ſich in den verdrüßlich- 


ften äfften, mit täglichen. und nächtlichen Sorgen, und 
Bemühen für euer und eurer Kinder Wol, Friede. und Glüd, 
abgearbeitet haben, wenn fie Gefundheit, Gemächlichkeit, 


Dienft des Stats leicht Hätten genieffen fönnen, wenn fie nun. 
Das alles um efiretwillen ganz hintängefeßet, und alles, was . 
fie find und hatten, für eure Wolfart aufgeopfert haben: - 
was haben fie da für einen Danf und Sohn? In der Seele 
kraͤnkt es mich, daß ich es fegen muß, ſchwarzer Undank if 
er Ruh | . meiftens 


! 


+, 
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meiſtens ihr Teil; und Schmaͤhungen und ſchaͤndliche An⸗ | 


griffe auf ihre Ehre und Redlichkeit, find nicht felten ihre 


Betonung. Aber meinet ihr denn, 1. Mitbuͤrger, diefe | 
unfere würdigfte StatsHäupter dürften nicht zuezt muͤde 
werben, ihre Kräfte vergebens und für Undankbare zu vera 
ſchwenden; und ein gerechter Unwille könnte fie nicht zulezt 
zu dem für uns höchft fatalen. Entſchluß bringen, das Steus - 


erRuder niederzulegen, und unſer Schiff, das oßnehin ſchon 


fich e einen Storchen zum Koͤnig erwaͤlt hatten, — 


leck geworden, dem Wind und ben Wellen zu überlaffen ? 

Saget nicht, wir würden da ſchon wieder andere, eben fo zu⸗ 
- te Eteuermänner, finden. O da würdet ihr euren Unverftand 
und Leichtſinn gröblid) verraten : ihr wuͤrdet jeigen, daß. ihr gar 


keinen Begriff von den noͤtigen Eigenſchaften eines wuͤrdigen 


Regenten haͤttet; daß ihr gar nicht wuͤßtet, wie viel Klugheit, 


Scharffinn ruhige Ueberlegung, geſetzter Mut, unerſchrocke⸗ 


ne Standhafrigtkelt, Wachſomkelt Nüchternkeit, —— 


Erfarung, Uebung, und Sefchicklichfeit, erfodert wird, um ein 


guter StatsSteuermanin zu ſeyn. Wir haben ſteilich Gott⸗ 
=. Job! noch wackere Männer genug, die allen guten Willen 
haben, als Magiſtrats Perſonen dem State zu dienen: aber 
ob wir noch genug ſolche finden wuͤrden, die obige Eigenſchaf⸗ 
ten in einem fo hohen Grabe vereinigt befäflen, wie nebſt 


eirigen wenigen vorzüglid) jener große Mann, den Gore 


uns in feiner‘groffen Huld und Gnade zum Fürer gab, und 


— 


zu unſerm Heil bis auf dieſe ſchwierige Zeiten aufgeſpart hat, 


und ven alle, auch ſelbſt Böewillige, bermundern und vereren 
müffen; bag, das ift eine andere Frage: und wir wollten 
die Gebult biefeg und anderer grofer verdienſtvoller Maͤn⸗ 


nrer vorſetzlich zu ermuͤden ſortfaren, ober gar den ſchwarzen 
Verdacht von Hoch Verrat über fie bringen, wie es einige nei⸗ 


diſche Nachbarn gern ſaͤhen, um ihre PrivarKadıe zu befrie⸗ 
bigen? Mir ſchaudert vor den Folgen eines fo unſinnigen, 
undankbaren Becragens. ch bitte euch, l. Mitbuͤrger 

erinnert euch an das Schickfal der Froͤſche in Der Fabel, die 


Es 
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Es Fan ſeyn, daß es vielleicht auch fhlechte Magi. 
firatsPerfonen unter ung gibt, Die ohne eigene Kerdienſie, 
ducch ein blindes Gluͤck, zu ihren. Stellen fönnen gefommen 


ſeyn; die felbft unorbdentlic) wandeln, an ihren Söhnen und . 


Töchtern allerhand Ausgelaffenheiten, und überhaupt in ih⸗ 
ren Haͤuſern allerhand Unordnungen, dulten; auch weil fie 
ſich nicht durch ware Verdienfte, Liebe und Achtung verfcyafe 
fen können, aber Doc) auch etwas in der Zuͤrcher Welt bebeu. 
ten möchten, fic) einen Anhang von eben fo ſchlecht denken. 
den Bürgern, als fie fetbft find, machen, und diefe gegen 


wuͤrdige MagiftratsPerfonen auſwiegeln Pönnten, um fo ib. 
rem Ehrgeiz und Eiferfucht ein Opfer. zu bringen. Es fan - 


feyn, fage ih, l. M., daß es auch dergleichen Magiftrats, 
Perfonen unter ung geben fönnte; wiewol wir der guten Hoff. 
nung leben wollen, daß es feine dergleichen gebe. Aber ge⸗ 
fest, es gebe foldye; an welchem Ort in der Welt ift wol ein 
‚zalreiher Magiftrag zu finden, wo alle Glieder in Haupts 
Grundfägen gleich richtig und gut, und im Wandel gleich 
eremplarifch, find? Zudem, wenn es auch) wirklich dergleichen 
bei ung gibt: fo fennet ihe, l. M., fie ja perfönlich, - und 


müßt in eurer Beurteilung fie nicht mit jenen edeln und gro» _ 


Ben Seelen vermengen, weldye bie Zierde und Stuͤtze unfe. 
res States find. Auch müßt ihr jenen, nicht die Alltäglichen 


Niedertraͤchtigkeiten diefer, zur Laft ‚legen wenn ihr nicht hoͤchſt 


ungerecht, und euch am Ende vor euch feibft zu, ſchaͤmen ge⸗ 
zwungen ſeyn wollet. Der ewige Argwon, “man gehe dar⸗ 
auf um, die Freiheit der Buͤrger einzuſchraͤnken, und eine 
Art von Ariftokratie einzufüren, das iſt, die Regirung 
nur unter gewiſſe Samilien zu verteilen; auch feien viele 
obrigfeitliche Perfonen franzöfifch gefinnet u. d. g.”, duͤnke 
mich fo lange ungereimt und flrafbar, bis ihr mir fichere 


Beweiſe dafür angeben koͤnnet. Wenn ihr aber gleichwol, 


ohne dergleichen in Händen zu haben, diefen Verdacht bei 
euch unterhaltet, oder gar auf geradewol andern ins’ Ohr 
flüftert : fo werdet ihr jeden billig gefinnten Bürger, der eben 
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ſo gut wiſſen kan als ihr, was an der Sache iſt, oder nicht, 
erlauben muͤſſen, euch fuͤr unruhige Köpfe und fir erzboshafs 
te Menfchen zu haften, die allem Anſchein nach der ſchlimm⸗ 
ſten Handlung fähig ſind; indem fie ſich nicht fcheuen, un. 
feyuldige, und um unfern Stat fehr verdiente Leute, fobald . 
'Biefe es nicht mit ihrem Privat Intereſſe halten , des abſcheu⸗ 
lichſten Verbrechens des Vaterlands Verrats zu befchuldi- 
en, u | | 
an Gerne, l. M., wenn etwas an der Sache wäre, wie. - 
ihr wänet, und ich wüßte es: ich molite, fo war ic) lebe, 
einer der erften feyn, mit Darfesung Cuts und Bluts einem 
ſolchen Beginnen Widerftand zu tun. Bald fümmt der 
MeifterTag, der für jeden reblidyen, die ware Freiheit lieben. 
den Bürger, feierliche Tag! Laßt uns daunfere Freiheit uͤben: 
aber weh uns, wenn beimlicher Sroll, oder Nad;gier, .oder 
bloffes Misverftändniß, unfere Wal lenket. Wir tun oft ei. 
nen Schritt in der beften Abficht ; aber gar zu übereile, und 
. finden eben darum manchmal nicht lange hernad) Urſach, ihn 
zu bereuen. ' , | 
Schließlich, und damit ich Die Haupt Sach ins kurze 


D 


faſſe; laßt uns‘, herzlich geliebte Mitbuͤrger, mer auf ung 


ſelbſt und auf: unfere Haushaltungen Achtung geben: wir 
wollen mäflig ſtill, und befcheiden leben, uns ordentlich und 
* anftändig, nicht über unfern Stand und Vermögen, kleiden, 
wir wollen die Schenfhäufer und die häufige Spazier Anlaͤſ— 
“fe mer ausweichen, wir wollen fleiffig jeder in feinem Beruf 
‚arbeiten , damit wir mit den Unfrigen nie Durch eigne Schufb, 
in die fraurige, für jeben ehrliebenden Mann fränfende Not. 
wendigfeit fommen, andern befehwerlid) zu fallen. Liederli— 
che zügellofe Mitbiirger wollen wir vor vor ihren Abwegen 
liebreicd) warnen, ihnen die geriffen traurigen Folgen ihren 
Ausſchweiſungen ernſtlich vorhalten fie fo gar ungefchbut aug 
ihren geheimen Schlupfininfela, wo eben das meifte heiflofe, 
. Händel fliftende Zeug zuſamm getragen und angezeftelt wird, 
bervorziehen, fie nachdruͤcklich befhämen, und bleiben fie 
| uns 
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ungebeffert, fie mit gerechter Berachtung beftrafen , bis fie 
ein gefchrindes Ende ih es heillofen Herumſchwaͤrmens und 


⸗ 


— Laſter Weee/ ihre eigene Strafe in mutwillig zugezogener Ar. 


> 


Jar feines Alters 


mit, Schande, Kranfheit, und Elend, oder wol gar durch 
die Hände ber Gerechtigkeit, finden. Suchen wir ſo dem po« 
litiſchen und fittlichen Uebel unter uns, fo viel bei ung ſteht 

zu fteuren, und für ung feldft fo gut zu werben, als möglich 
iſt; ſo müßte es vfel fenn, wenn nicht auf diefe Weiſe, 
nach) und nach, die vorige gluͤckliche Einverftändnig und Zu⸗ 


friebenheit wieberhergeftelle würde. Auch wird gewiß jeber 
. für ſich ſelbſt, bei Einfchlagung dieſes Wegs, wol und gluͤcklich 


faren. | | | 
Auf diefem Weg, liebe Mitbürger! bin ich gran gen. 
worden, und id) und meine Haushaltung haben uns allemal 


darcouf wol befunden; denn Gott war mit yns, Und fo muͤſſe 


auch der Gott der Liebe und des Friedens, mit euch ſeyn, 
herzlich geliebte Wicbürger! und fein Schug und fein Se 
gen müffe erwig auf euch und auf euern Kindern ruhen, . 
Amen. Das wünfcht ausinnig bewegtem Herzen. im 6often 


** 


zZurich Euer aufrichtigſt ergebener 
den eoten Sept, Wirbürger, Heinrich Redlich 
177 eh = \ 








II. „Sendſchreiben Alexander. Redlichö, des Kupferſchmidts, 


an feinen Vetter, Hrn. Pfarrer Krarzfus zu X—, Verfaſſe 


. des Briefs eines Zürcher Handwerf5 Manns an feine Mit: 
J bürger, Über die gegenwaͤrtigen Zeitläufte, 
Dielgeebrter ar. Vetter Pfarrer! Kuren Brief 
ben ihr mir, do ihr auf dem Synodus waret, zu lefen gege⸗ 
ben, fende hiemit dankbarlich zuruͤck; muß Euch aber dabei 


von Herzen weg fagen, daß mir derſelbe garnicht gefallen batı 


Meberhaupt, Vetter, ift eg nicht artig, daß ihr uns, 
fern, FamilienNamen zu dergleihen Sachen mißbraucht: - 
fein Lebtag hat Feiner von uns ——— weder jemanden 
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geſchmeichelt, noch fi chs angemaßt, über die Abfichten von. 


Leuͤten, die er nicht kannte, fo in den Tag hinein zu richten. 


Ich (weiß wol, daß ihr Geiſtliche, weil ihr gelerter feid als . 
‚ Mir, vie Sachen wiffee, die wir nicht wiffen; weiß auch, 


deß es euch erlaubt ſeyn muß, eure Meinung uͤber allerhand 
Sünden‘ und £after auf der Kanzel ungefcheut herzufagen: 
aber im gemeinen Leben geht das nicht an, und unter ung 


Redlichen ift es gar nie Brauch gemwefen; möchte aud 


. nicht „daß um eures Briefs willen jemand denken Fönnte, 
daß wir unfere Art darüber geändert hätten, Werds alſo, 
wo es den Anlaß gibt, unverholen fügen, daß nicht Bru— 
der Heinrich Redlich felig, fondern Vetter Pfarrer Mel⸗ 
chior Rratzfuß, dieſen Brief geſtellet habe. — 

Auch wirds euch kein Menſch glauben, daß ein Hand⸗ 
werksmann fo einen Brief gemacht habe: denn unter allen 


Handwerfsleufen, bie jo was auffegen koͤnnten, wird einer 
fo was fagen, wie Ihr da; Feiner ſo offenbar auf Unkoſten an- 


derer Mirkürger fich beliebt machen wollen. Auch würd ichs 
jetem Handwerfsmann, der ſichs anmaßte, andere ehrliche 
Bürger über ihre Meinung zu meiftern, ohne eirien rechten 
Girund in.der Sache zu haben, gerade zu ins Geſicht ſagen, 
daß das zu weit gegangen, und unverſchaͤmt waͤre. Euer 
Handwerksmann ſchwatzt da uͤber unſere Sachen in einem 
Stil (oder wie ihr Gelerte es heißt), als ob er allein wi⸗ 


tzig, und wir andere neben ihm lauter Schoͤpſe wären; das 


tur fein Mann, ber in der Welt herum gekommen, und 
. weiß, was Handwerks Brauch und Ordnung ift. Verſichre 
ihn, Vetter, wenn einer in unferm Handwerf über bie oder 
diefe Sadıe in fo einem Ton reden würde: man würde ihm 
bald weifen, was Handwerks Brauch und Ordnung iſt. Auch 
b weißt es klar, daß ihr davon nichts wiſſet, und nie in der 


Welt herumgewandert ſeid, weil ihr uns da, ohne einen 


rechten Grund, ſagen wollt, was wir in unfern bürgerlichen 
Sachen tun oder Taffen follen. — Hab mein Seel nie ge 


E glaube, daß eine ganze 2. RR über —— pie 
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heiten und Conſtitutlon bei euch zur Schule gehen müßte! — . \ 


Weiß Er, Detter, warum ich und andere Handwerks—⸗ 
leute, die auch in der Welt herumgefommen, unfer Vater 


Iand andern Laͤndern vorziehen, und vorziehen müflen? Nicht - - 


um ber guten Gerechtigfeit, und um des vorzüglichen Schus 
Ges willen, den die Handwerker bei ung genieffen; denn je 
der, der die Welt burcdhloffen hat, weiß, Daß man das an 
diefen Orten und Enden eben fo gut, und was den Verbienft 
betrifft , in. jeder großen Stadt noch befler finde. Das aber, 
was mit und jedem andern "Bürger eine vorzüglic) teure Frei⸗ 


heit ift, und was man anderswo nicht hat, iſt, daß jeder 


von und zu unferer Stadt Regiment und Ordnung, auch was 
. zu reden hat; daß wir unfere Obrigkeit feibft, und aus unfes 


ver Mitte, wälen Ednnen; baß fie ganz aus Leuten beftehet, 
die mit ung einerlei Geblüts, Herfonimens, und Glaubens‘ 
ſind; und baß aus biefem Grunde eine Vertraulichkeit unter 


Regenten und Bürgern herrſcht, Die man fonft nirgends fin- 


det. Aber wenn das Aufhören follte, Vetter; wenn unfere- 
Regenten oder ihre Söhne anfangen würden, ſich für‘ andes- 


“re und fürnemere Leute anzuſehen, als wir find; wenn fie eg 
vergeffen wollten, daß wir fie. aus freiem Willen geehrt, aus 
freiem Willen zu unſern Regenten erhoben haben, und ung 
genteine ‘Bürger, nur fo über Die Achfel anfchen würden —: 


dann, lieber Vetter Pfarrer! dannraufche ich mein Buͤr⸗ 


ger Recht in Zürich um euren alten Herrn Rock. 


Daß man bei uns oft fehmält und Pririfiret, das 
war fo, fo. lang ich.weiß: aber nie wird ein Scdimäler ohne - 
Begruͤndnis viel Eindruck machen —. Daß .aber unfere 


Buͤrgerſchaft gegen die öffentlichen Schul, Waiſen., und an⸗ 
dere gufe Anftalten (die boch nicht aus Privat: ſondorn aus 
gemeinem Gut, und aus Zuſchuͤſſen vieler gemeiner Bauͤrger 


gemacht worden), undankbar und unempfindlich geweſen ſei. 
en, iſt eine derbe Unwarheit —. Haͤtteſt du an des redfi: 
chen Statthalter Eſchers Leich Begaͤngnis geſehen, mit m-'ch 


ſeierlicher Stille und EN zwei: Drittelle unf  : 
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Buͤrgerſchaſt die Leiche diefes Rechtſchaffenen begleiteten; 
- wie manches: Bürgeriäuge da, von Danf und Hochachtung 
für ihn, für feine Taten, für feine Redlichkeit, glänzte ; wie 
laut mancher, der nie Ichmeld;elt, da fein Andenfen verehr⸗ 
te: — wuͤrdeſt dich gaſchaͤmt haben, über deine Mitbürger 
eitie fo ſchnoͤde Unwarheit niederzuſchteibien. 
Es iſt Schande, Vetter, daß nicht alle unſere Mit, 
huͤrger ſo klug geweſen ſind, wie ihr, und ſich wie ihr glaubt, 
von einigen unruhigen Köpfen haben zu Narren machen lafı 


‚fer —. Hätte nicht zeglaube, daß ic) einenfo gar klugen 


Vetter hätte, der in feiner StudirStube, ro Stunden von | 
der Stadt, beffer wer und fiehet, was bei ung vorgeher, 
als wie andern, die um und bei der Sache find — Aber 
ganz gewiß, Vetter, wenn hr das, was dhr da. von ei- 
nem Project fagt, welches man gehabt habenfoll, unfere Fun⸗ 
damentalSatzungen zu flürzen, und Die Regierung im Die 
Hände bigiger, unerfarner, Leute, zu fpielen; wenn’ ihr, 
fage ih, dies vor ‚offener Jade oder unparteilfchen Zeus 
gen fagen würdet: würde ich euch gerade ju einen Trumpf 


‚. darauf fegen, bis ihre Das behörig weiß und wahr machtet 
—: Pfui, Ihr ein Geiſtlicher, ſchaͤmt euch nicht, jo 


vielen Eurer Mitbürger, wovon ihr mit einigen in Bluts⸗ 
Berwandſchuft ſtehet, andere aber in eurem Leben nie gefehen 
habt, ohne Data, ohne einigen begründeten "Beweis, ıieinele 
dige böfe Abſichten aufzubjirden? — ſchaͤmt euch nicht, Die 
Hand eurer Mitbuͤrger gegen fie, da ihr fie doch nie ver- 


. hört hattet, aufzurufen? — Dann verbergt eure Geſinun⸗ 


gen, unter was für Wort ihr wollet; foftunds doch nicht in der 
Macht ver Bürger, die ihr aufſodert, den dermaligen 

» wijligfeiten anders als mit Gewalt zu ſteuern: — und 
rt würde auch ihre Schuldigkeit gewefen feyn, wenn Bes 
seine Dafür vorhanden geweſen wären, daß das Preject, 


wovom ihr ſaget, obwaltete; fü wie eure Schutöi.;feit gewe⸗ 


fen ſeyn würde, dieſe Sache, wenn ihr dafür uͤnerzeugende 
Bexweiſe hattet, an Behörde anzuzeigen; ſtatt daß ihr bau 
Zu wie 
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wie die Schlange im Parabiefe, Gift und Verderben unter 
liebreiche Worte verberget. Allemal wenn ic) folche Leute 
fehe, wie ihr euch da bezeuget, koͤmmt mir der Sinn an 
das Verfaren der fpanifchen_Snquifition, welche die Irr⸗ 
gläubigen dem weltlichen Arm zur liebreichen Ahndung emps 
fielt, wo män aber zum voraus weiß, daß diefe liebreicdye _ 
Ahndung im Lebendig Verbrennen befieher. F 
Die Declaration unſerer gnaͤdigen Herren fo wol, 
als das oͤffentliche Zeugnis der hohen 3 On vom 17 
Mov.., beweifen, daß man, vhne eben böfer Buͤrger zu 
ſeyn, doch) Me Sache wegen des Vortrags bes franzöfifchen 
Buͤndniſſes, anders anſehen könne, als U. En. Herren 
in ihter Aeuſſerung tun. — Kec und boshaft iſt es deswe⸗ 
gen, wenn ihr fo derb abfprecht, wer mit der — 
keitl. Aeuſſerung nicht zufrieden ſei, Eönne Feine andere A Ä 
ſicht haben, als unfere Conſtitution umzuftürgen. — | 
Eure Erflärung da über die Worte des Apoftels, hat 
mir⸗ um deswillen nicht gefallen, weils mid) gerade zu dünfte, 
daß ihr da mit Gottes Wort Fuchsſchwaͤnzerei treibet. Denn 
ihr redet in eurer Erklaͤrung, durch und durch, nur von den 
Wollüften' der Gemeinm; da doc, Gottes Wort, wie ich 
glaube, Feine Perfon anfiehee, und die Wollüfte der Vor⸗ 
nemen gewiß eben fo verderbtich, und .eben fo mol, und viel. 
leicht noch mer, Urſach an den dermaligen. Zwiſtigkeiten find, 
als die Wollüfte der Gemeinen. — Wenn indeffen im Grund« 
Tert flünde, daß nur die Wollüfte ber leztern gemeint wäs . 
ren; fo.bifte mich beflen fchleunigft zu berichten. 
Uebrigens vergeht einem alle Gedult, wenn man, wies 
die Zeit her More wird, ben und diefen Lecker über die 
Wolluft und Ueppigfeit gemeiner Bürger ſchmaͤlen hört, da _ 
doc) Hoffart und Wollüfte bei ihnen weder fo groß, noch fo 
verberblich find, wie bei ben Vornemen. — Wo gibts die - 
gröffern, die gewiffenlofern, Die verberblichern $umpen ? — 
ich glaube, Zal gegen Zal gerechnet,. gewiß eher unter den 
Vornemen, als unter ben Gemeinen.. = 
= | Da4 | Ferm 
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: Fern ſeis von mir, der Verſchwendung und dem Muͤſ⸗ 
figgang der leztern, da wo fie find, das Wort zu reden; aber 
das fo vom größern Teil zu fagen, ift Verlaͤumdung: * und 
ärgerlich iſts, wenn der und diefer, der in Pracht und Uep⸗ 

pigkeit lebet, über feinen ärmern Mitbürger herfaͤret, ber 
die Annemlichkeiten des Lebens TropfenWeiſe koſtet, welche 
er felbft im Webermafle einfchlurft, Glaub übrigens, daß 
Stolz und Mißgunft die vornemften Quellen diefer Klagen 
find. _ Oder woher fömmes, daß die Vornemen meiftens nur 
über die Wollüfte lagen, Welch die Gemeinen ihnen nachma⸗ 
chen, und die den ſichtbaren Unterſcheid unter ihnen aufhe⸗ 
ben? um die meiften noch geldfreffendere Wollüfte, Die aber 
- gemeinen $euten eigentuͤmlich find, betüimmern fie fid) wenig. — 
Weiß mid) noch gar wol zu erinnern, daß fid) fein Menſch 
Darüber aufhiele, daß meine feel, Frau an hohen FeftTagn | 
eine goldene DratKette trug, die mich 142 fl. gefoftet hat; . 
und wie Dagegen in der ganzen Stabt ein $ärın war, da 


‚fie das erftemal in einer Mantille ausging, die mid) doch 


nicht mer als fl. q, Bl. 32, Foftete, — wie da alle Weiber die 
Köpfe zufammen ſteckten, die Vornemen müpften, und 
ich um defmwillen gar einige Kunden verlor. "Kan unmög. 
lich begreifen, was Das anders ift, als Art bes großen Hun⸗ 
des, der bei feiner vollen Schüffel knurret, wenn er feinen 
magern Nachbar an einem Knochen nagen- fieht. — - 
Daß das Schmälen und Kritifiren unfere Negenten zu 
dem Entſchluß bringen werde, % Stellen aufzugeben, glau- 
be ic) nicht: denn das war fo, fo lang ich mich denfen mag, 
und doch hat noch Feiner um deßwillen feine Stelle verlaffen. — 
‚Auch wärs; ich fag’es rund heraus, fhlecht von dem gehandelt, 
ber das tun würde, und hätten wir alfo den nicht zu bereu⸗ 
‚en, — Uebrigens finds gewönlich nicht die Stats Berhand. | 
lungen, worüber in der Bürgerfchaft am meiften gefchmält 
wird; fondern das Werdenlahn, die Gunſt und Ungunft, bie 
man bei Walen und Proceffen oft zu fehen glaubt, die wer⸗ 
den — kritiſirt. — Kein — wird er 
| daru er 
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daruͤber aufhalten, wenn die verdienſtvolle Soͤne großer Herrn 
Vorzuͤge erhalten, die ihnen doch eigentlich die Conſtitution 
nicht gibt. Aber das aͤrgert jeden ehrlichen Mann, wenn 
er ſieht, wie manchmal Leute, die nicht das geringſte Ver⸗ 
dienſt ums Vaterland haben, und die das ganze Publicum 
fuͤr pure bare Schoͤpſe erkennt, gegen alle Ehrbarkeit einig 
um deswillen hervor gezogen werden, weil ſie von der oder 
dieſer Familie find. — Auch ärgert es, zu ſehen, daß el» 
nige Leute bie öffentlichen Aemter, faft als ein Patrimoni- _ 
- am anfehen, und daß überhaupt .bei Verteilung bderfelben die 
biflige bürgerliche Teilfame fehr wenig beobachtet wird. — 

Hr. Bürgermeifter Heidegger ift mein Zünfter, und 
freilich fein Mann für gemeine teute: aber ihr lügt, wenn 
ihr fage, daß feine Talente, feine WVerbienfte ums Water 
land, unter der gemeinen Bürgerfchaft nicyt verehret werden. — 
Und wenn ihr diefen Herrn, für den ehrbaren, wackeren, 
bürgerlichen, gar nicht hochmütigen Mann gekannt hättet, 
‚wo id) ihn Penne, und fo oft erfaren hab: wuͤrdet ihr euch 
gehütee haben, den, einem freien Mann, fo unanftändigen 
. Weihrauch), in eurem Briefe vor ihm auszuftreuen. — Der 
gleihen Sachen find höchftens in Rönigreichen zuläffig, mo 
lebende Menfchen von Schmeichlern als HalbGoͤtter verehret 
‚ werben: der groffe Mann in Nepublifen verachtet das; ber 
Beifall feines Herzens, der Seegen, ber aus feiner Arbeit 
entſtehet, der herzliche Hände Druck feines durch ihn glückiis 
chern Micbürgers, das find feine Belonungen, fein Rum. - 
Glaub auch niht, daß Hr. Bürgermeifter Heidegger die 
Tellerlecfereyen da gerne fieht; denn kein gefcheuter Mann 


Hörts gerne, wenn man ihn ins Geficht lobt. Man tuts aud) s 
nicht, wenns einem dabei Ernſt, und das Herz voll if. - 


Hört mein Seel dem feligen Statthalter Eſcher um alles 
in der Welt nie ins Geficht eine Sobrede auf feine. Redlich⸗ 
keit halten Fönnen, fo laut und gern ich es nad) feinem Tor - 
de tue, und bei. feinem Leben allemal getan hab, wo ic) fi. 
‘her war, daß ers nicht hören und für Schmeichelei 1. 
— en 
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hen konnte. — Denn der gerade ehrliche Mann, ſcheut den 
Verdacht der Schmeichelei, und wird auch nie einen Mann; 
fuͤr welchen er ware Hochachtung hat, aus Beſcheidenheit 
exrroͤten machen. — tz — 
Ja Ihr waͤret mir der rechte Geſell zum Wehren, wenns um 
unſere Freiheiten geſtritten ſeyn muͤßte! Moͤchts wirklich einmal 
ſehen, wie ein Speichellecker den Wilhelm Tell agiret 
VUebrigens iſt niemanden von uns in Sinn kommen, 
wie ihr ſagt, daß man uns unfer Regiment fo ver der Naſe 
In, fo eine Familien Regirung verwar.dein werde, ſo wies zu 
Bern und Lüzern ift. Aber das, was-wir befürchten, und 
nicht ohne Urſach klagen, iſt: baf der Rat und Bürgernad) 
und nad), nicht durch Gewalt, fondern. durh Mißbrauch, 
meiftens nur aus Leuten von vornemen Familien beftehen wer: 
De, weil doch, wie jedermann weiß, Der und diefer gewiß 
nicht ins Regiment gefommen feyn würde, wenn er nicht fo 
heißen würde, wie er heiße. Und das ift doch eigentlich ges 
gen unfere Conftitution, und gegen den WalCid, der von 
Familie nicht ein Wort fagt, fondern haben will, daß man 
den Wegſt und Beſten waͤle, und wer nicht der Wegft-und 
Beoeſte ift, wenn er Schneider Aberli heiffen würde, kanns 
auch nicht ſeyn, wenn er den Namen Hirzel traͤgt. — 
Ä Schließlich weiß ich nicht, worüber bei Jefung Eures 
Briefes mehr erftaunt bin: ob über bie unverfchämte Frech. 
heit, mit der Ihr über eure Mitbürger, die beffer find als 
ihr, fosfärt; oder-über die Kunſt, ein fo ungerechtes, unbil. 
liges und unchriftläches Verfaren, in die Sprache der Sanft- 
. mut und Religion, der hriftlichen und bürgerlichen Liebe, 
einzuffeiden. — Wenn das nicht der Wolf in SchafsKlei- 
dern ift, was iftes dann? . 
Uebrigens empfele ich euch in ben GnabenSchug Got⸗ 
tes, und verbleibe 0 


Datum - Euer bis in den Tob getreuer Verter 
Zürich 24 Nov. Alexander Redlich, Kupfer Schmib, 


1777. 
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u / — 
6. 
An die Hochanſenliche Unterfuchunge Deputation, uutertaͤ⸗ 
nig⸗ geho ſamſte Beantwortung des ung vor einigen Jaren gnaͤ⸗ 
dig communicirten Aufſatzes einer naͤhern Pruͤfung dieſſtitiger 
Grundſatze, Unſer darinnen reſpectueuſeſt Unterzciche 
neten allhieſigen Markts Vorſteheren, Banchieri, MarkteAd⸗ 
juncten, und übrigen Kaufs und HaudelsLeuten, 


die Loſung Dafferenzien, und ſonſtige hiebei 
einſchlagende Gigenſtaͤnde, betreffend. — 
Hochwolgeborne Herren, Gnaͤdig Hochgebieten⸗ 
de Herren! KRcor. Hochwoigeb. Herrlichkeiten und 
Gnaden geruhen in Untertaͤnigkeit ſich vortragen zu laſſen, 
daß, Da bereits vor ungefär 5 Suren, von hobanfenl. Unterfus 
chungs Deputation, dem hiefigen Handels Platze, ein färiftl. 
Aufſatz einer näheren Prüfung der, in dem dießeitigen Exhi- 


\ 


bito de prael. 4 Nov. 1769, aufgeftellten Säge, in Hinficht. 


einer nad) Maasgab des dunkeln LoſungEids, möglichit ges 
soiffenhaft, feit, zu Befiimmienten SofungPraeftation, bebän. 
Diger worden; fo hat man dies Orts, die fihnldige Beant— 
wortung darauf, von einer Zeit zur andern verfchoben, weis 


len foiches, als eine Sache von fo vieler Bedenklichkeit, bald 


bier bald dar, einen Anftand gefunden. Wobei man aud) 
immer gehoffet, daß auf die verfchiedene neuere mündl. Vor⸗ 
t:äge, endlid), zur Sublevation der durch die fo lange Jare . 
a:ihaltende doppelte Loſung, fehr beſchwerten Bürgerfchaft, 
und bejonders Des HandelStandes, etwas erfreulichee niög« 


‚te veranitaltet, und zu ſolchen weifen und gerechten DiasNe, 


gein gefchritten werden, welche uns ferner reſpectuöſeſt zu: 
ruͤckhalten würden, Kwr. Hochwolgeb. Herrlichk. und 
Gn., in Betracht Dero ohnehin habenden vielfachen wich⸗ 
tigen Regiments Angelegenheiten, eine weitere Beſchwerde zu 
machen; befonders in einer Materie, welche nach unfern Erz 
adıten, ohne Oberherrliche Weranftaltung conferentialiicher 
Zufammentrettungen, ohnmoͤglich auf einen fihern Stand⸗ 
Punct fönne gebracht werben. Da nun aber unfere jchmei« 

chelhaf⸗ 
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chelhaſte Hoffnung unferer untertänigen Bitt®ewärung, ders 
‚geblich gewefen, und vielmer das d. d.8.7un. h. a. emanir- 


reoOberherrl. Mandat dazugefommen, worinnen ohne Ausnam, 


ernftgemeffenft anbefolen worden, bei dem alljärlichen Loſung⸗ 
Schwören zu erfcheinen: ‚fo hat ſolches den hiefigen Handels⸗ 
Stand um fo mer in Erftaunen gefeßt , und unfere Auf 
merkſamkeit neuerdings'rege gemacht. Finden ung dahero be⸗ 
muͤßiget, der Ordnung nad), fo gut als moͤglich, mit allen 
erfoderlichen Gründen, und Beobachtung des fehuldigen Res 
fpects, zu zeigen, warum wir uns, in unfrer vormalig ges 
machten Vorftelung, Unterfangen . haben, jene Auslegung, . 
unbillig, und ſolglich aud) den Eid, welcher eine relative Ver⸗ 
bindlichkeit damit-Haben fol, unerfüllbar zu nennen. Er 
: Da wir aber in unfern vorigen Exhibitis ſchon hinlaͤng⸗ 
lich bewieſen haben, daß der Loſungs Eid, ſowol in Nüd. 


ſicht des auf das aͤußerſt geſchmaͤlerten HandlungsProfits, _ 


als auch) der Damit ſchon fo geraume Zeit ber, in feinem Vers 
haͤltniß mer ftehenden excefliven Loſungs Anlage, für jegige 
Zeiten nicht mer adaequarfei; daß dadurch nur.allein Die Red⸗ 
lichen im Sande ruiniret werden, die Unredlichen Hingegen, 
deren Anzal wohl leider! immer die größte feyn mag-, zwar 
fleißig zum Schwören fommen, deßwegen aber dod) tun, mas 
fie wollen; daß alfo im Grunde dem Aerario nicht geholfen, 

-  fondern vielmer, durdy die immer zu gehäuffen Sünden, der _ 
göttliche Segen mit Gewalt vertrieben, Fluch und Unfegen 
dagegen herbei gezogen, und dem Stat, auf foldye Weife, fei- , 
ne ergiebigfte Duelle, leider ! immer mer verſtopfet werde; da 
alles diefes, fowol von dem Handels Platz, als von dem Ven. 

Miniſt. Eiclefiaflico, zu wiederholten malen, mit Ueberzeu⸗ 
gungen, Die auf dein überwiegenditen und unumftößlichften 
- Gründen. beruhen , vorgeftellet. worden! fo wollen wir ung_ 


- "diesmal vorderfamft dahin referiren,. und ung fo kurz erfläs 


ren, als die Wichtigfeit ver verfchiedenen Gegenftände, und 
hauptſaͤchlich die Entledigung unferer Pflicht, nicht fänger in 
Mora geblieben zu ſeyn, es dermalen erlauben wird. Und 


v 


/ 


a 2 








{ 


' 


6. Beſchwerden in Nürnberg. 6: 


odfchon unfre gegenwärtige Verteidigung einzig’ und allein, ‚von 
den Gefegen der Billigkeit, der Analogie, und gemeinften Er. 
farung, fo viele Unterftägung erhaͤlt, daß gegründete Widerfprüs 
che faſt nicht zu erwarten fteben: fo foll ung doch eine gnähige 
Aufname berfelben, ein hinreichendes Motif werben, alle fer. 
nerweits gegenfeitige Aeußerungen, welche auf bie nähere Bes 
Teuchtung und Ergänzung jener Differenzien abzwecfen, und 
bei deren Handhabung, etwan wider alles Vermuten, frem« 
de uns unbekannte Grunbfäße ſtatt finden Fönnten, durch ge⸗ 
ziemende Remonftrationes untertänigft: zu erwidern. 
Wir werben, um deſto ordentlicher zu verfaren, die Wor⸗ 
‘te bes Lofungäertels, ats worauf fi) im Zufammenbang, _ 
‚alter Begriff deffen, was feftgefegt werden foll, am ficherften 
fhließen täffet, zum Grunde legen; und mo diefe in Ungewiß⸗ 
* heit laſſen, nad) der Analogie von ausdruͤcklichen Fällen, auf 
jene, welche nidyt exprimirt worden, eine natürliche und billi. 
ge Anwendung machen. u; u: RER 
. Der Zojungdertel befagt, daß die Loſung entrichtet 
werden foll: von eines jeden und feines Ehegemals auch 
Pupillen Vermögen etc. etc.; waser in der Stadt, oder auf . 
‚demand, befitzt und genielst. Denn ferner : von dem- 
jenigen, was einer, zur Zeit der zu bezalen habenden Lo- 
“ fung, im Vermögen hat. etc. etc. Weiter: "Jeder foll 
„NB. fein Vermögen, fo guter es achtet, zu verlofun- 
„gen fchuldig feyn etc. etc. Merere Stellen nicht zu 
gedenken, in welchen deutlich gefagt wird, Daß ein jeder das - 
‚Seinige verlofungen tolle: | en 
Wenn es demnach in dem beliebten Auffag.:$. I; wel⸗ 
chen wir Hier auf das Fürzefle concentriren, von dem Pavel 
“und ten incorrenten Waren heift: "daß folche entmeber be. 
„ftändig fort, fo lange fie auf dem Lager liegen, nad) einem 
- „bios auf, Gutduͤnken zu beflimmenden Preiß (demm’fein wa. 
rer Werbfan bei vergleichen "Waren unmoͤglich beftimmer wer: 
ben, undfälfet alfo auch der wirkliche Grund zum Schwören 
von ſich fetbft hinweg), "follen verloſunget, oder daferne fol. 
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yche ganz außer Rechnung gelaſſen worden, nach deren endli⸗ 
„chen Verkauf, wann ſolcher jemalen erfolgt, bie Loſung von 
„ſo vielen Jaren, als ſolche außer Rechnung geblieben, nach 
„getragen werden”: ſo ſagt dagegen der LoſungZettel, daß 
dasjenige, womit man feine Handlung und Handtierung 
treibt, von der Loſung befreit ſeya ſolle. Mad) der Analo- 
gie muͤſſen Darunter auch ſolche Waren ober Artikel ver⸗ 
ſlſanden werden, womit man pro nunc,keine Handelſchaft trei⸗ 
ben fan; und wenigſtens pro nunc, und fo fange dieſe eis 
nem Kaufmann ohnehin höchft nachteilige Situation. märer, 
wird die Difpofitio legis analogica gewiß ſtatt finden koͤnnen⸗, 
Den Rechten nach ift derjenige, der eine Sache der Abſicht ges 
mäß nicht benugen, und fie gleichfam als ein Unding betrach⸗ 
ten Fan, bem.gleich, der eine Sache ganz.und dar nicht beu 
fist. Die Anwendung Ift bier fehr leicht zu machen, Soll⸗ 
te jemand, ohne fein Berfchulden, und gegen feinen Pillen - 
(dann von freiwilligen Speculationen, ift hier die Rede nicht), 
„ dergleichen incorrente außer Mode -gefommene, und quovis, - 
imodo nicht ar den Mann zu bringen feiende Waren, viele 
 Sare liegen bleiben; und er wollte, um nur. ein loſungbares 
Quantum ausfündig zu machen, folche noch fo fehr herab⸗ 
wuͤrdigen: fo würbe er ja doch am Ende, wenn die Waren 
auch noch gluͤcklicher Weife um einen der Matur ber Sache 
- gemäßen geringen Preiß, verfauft werben könnten, bekennen 
müffen, daß die von fo langer Zeit nachzuzalende, leider! 
‚ganz enorme Loſung, aud) Das wenige, fo er von feinem Ca- 
pital allenfalls noch hätte retten koͤnnen, völlig ablorbiret 
und verfehlungen babe, Auf diefe Art märe eg ratfamer, der⸗ 
gleichen Waren lieber fo gleich weg zu ſchenken, oder ſich der⸗ 
felben auf alle erfinnliche Weife zu entledigen, Damit der Platz, 
welchen. fie einnemen, nicht erfperret würde, fondern zu et⸗ 
was befferm angewendet werben Fönnte. J | 
Man wendet mol Dagegen ein! "bei einem Kaufmann 
müffe Gewlnn und Verluſt durch einander gerechnet were 
den,; und diefes müßte gewijlermaßen auch äugeftanden 
| { Ä werdet, 
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werden. Aber dann nur, und nicht ehender, als warn man 
ben‘ allenfalls zu Schulden fommen fönnenden wirklichen 
Verluſt und Abgang am Capital, ben Kaufleuten ſchlech⸗ 
terdings, entweder ex, aerario zu erfegen , ſich anhei— 
ſchig madyen , ober fo lange fie im aufrechten' Stanb 
verbleiben, von dem zu praeftiren habenden Loſungs Quan- 
10 wiebersabziehen zu dörfen, erlauben wollte ; welches letz⸗ 
tere aber, zur Seit, noch nicht ausdrüdiich declarirt oder 
seit gefeßt worden ift: fo wenig, als man auf Seiten des 
Wolloͤbl. Loſungs Amts, nod) jemalen geneigt geweſen, Die 
von einem Falliten viele Jare nad) einander, in der Verwir⸗ 
zung feiner Gefchäfte, und auch mandjmalen blos in der Ab⸗ 
ſicht; feinen Statum zu verhelen, zu viel bezalte Vermoͤgens⸗ 
Loſung, ph gleich auch das Vermögen burd) .ein ſolches Pro- 
cedere augenſcheinlich gefehmälert worden ift, in concurfu 
Creditorum, nur einem Teil nad), ber verfürzten Mafla 
wieder zu erfegen. | | 
Es bleibet alfo ba der alten Regul: vom Profit muß 
‚der Kaufinann teben, fo gut als andere Stände von Ihren 
. Gütern, Wirtfchaften, Befoldungen, Sportuln, AmtsGe« 
buͤren m. Welcher Menfch würde ſich, ar aus Jar ein, 
plagen, und mit Arbeiten das Seinige auf vieifache Art 
zisquiren, auch nod) dazu, mit fchweren Koften, leute uns 
terhalten wollen, wenn er im voraus ſchon, mit Jar feinem 


"Grund von moralifcher Gewißheit, einigen Gewinn ober. 


Mugen ,. fondern vielmer lauter Schaben, zu erwarten ha⸗ 
ber follte? Und fomit wollen wir, um nicht allzu weitſchwei⸗ 
fig zu werden , alle die übrigen Ein. und Vorwuͤrſe, welche 
diefem Punct annedtiret worden, und mit dem Kaufmänni« 
‚fchen Genie und deßen Procedere in Praxi, "daß man 
„nämlich incorrente Waren öffters nur auf einige Zelt mie 
„gutem Bedacht liegen laffe, um folche, ober durch jelbige, 
„andere Waren mit gutem Profit an Mann zu bringen,,, ofa 
fenbar gar nicht zu vereinbaren find, nad) der zum Gefes 
gemachten reſpectsvollen Maͤßigung, als irrige und von e : 
- Y> 


! 
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Erfarung wiberfprochen werdende Präefuppofitiones, mit 
Stillſchweigen vorbeigehen. Das bisher gefagte gilt auch 
. vollfommen, ‚nad) feinem ganzen Umfang, von ben zweifel- 
haften und böfen Adivis. Wenn nun, nad) $..II, dieſe 
Poſten, nad) der zum Grund gelegten Praefuppofition, ſich 
darum als ein Sofungbares Vermögen qualificiren,, weil der 
Kaufmann felbige bei feiner Inventur nicht’ außer Anfag ge⸗ 
laßen hat: fo müßte derfelbe , nach jenfeitigen Principiis, fol- 
che nicht mer auf feinen Billanz bringen; fondern fie, als ein 
Unding, auf einem bejondern Verzeichnuß, vormerken, und 
biefe ſchimaͤriſche Beſitzung, wie fie denn nichts anders iſt, 
in fo lange nicht mer - zu Der weſentlichen Subftanz feines - 
Vermoͤgens zälen, als er die Effedten davon. entberen muß; 
denn dieſe befißt er, zur Zeit berzu entrichtenden dofung, re- 
vera nicht, vielmeniger genießt er fie; welches Befisen und 
Genießen, nach der eröfterten Analogie des LoſungEids, Doc), 
von demjenigen Teil des Vermögens erfodert wird, welches 
perloſunget werben foll; folglic) Fan. er fie auch nicht verlo« 
fungen. Aus welchen Gründen man Hingegen verlanget, 
daß beider,über furz oder lang, ganz oder zum Teil erfolgen. 
den Zalung, vondergleichen abgefchriebenen und außer Rech⸗, 
nung gebliebenen Schulden ,. Die Loſung von fo vielen Jaren 
nachgetragen werben folle; ift um fo mer ganz -unbegreiflich, 
da man dies Orts fehon vorhin auf das deutlichſte bezeuget 
har, daß bei dergl. Foderungen, weder Intereſſe bedungen wor⸗ 
den, noch fonft ein proportionirter, obſchon idealifcher Nu. 
Gen ‚auf die Waren hat gefchlagen werden fönnen. _ Und da 
übrigens auch von feinem Rentirer verlanget wird, daß 
- von einem ausgelenten Capital, wovon er bie Intereſſen 
caviren muß, auch auf den Fall, wo er das Capital felbft, 
entweder in totum ober in tantum, nad) langer Hand ‚und 
etwan gar klagbar, zurück erhält, eine Loſung, von fo vies 
. ken Jaren nachbejalet werden folk: fo ftreitet Die jenfeitige 
Praetenfion offenbar mit den Grundſaͤtzen der billigen Gleich⸗ 
heit; zumalen wenn man den gegenwärtig, faft .— 
ur | . außer: 
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außerordentlich geringen Profit der Kaufleute, in Confide- 
ration ziehen, und dabei unparteiiſch beferzigen will, daß 
mann gleich dieſe anfänglich an Ihren Waren etwes mer vere 
dienen , als die Rentirer durch ihre Intereſſen, fo haben hin. 
gegen diefe auch, bis zu Entftehung einer Schuld, - feinen 
fpieligen Aufwand zumachen, fondern fönuen,, ihren Umftäns 
den ganz gemäß, ſich einfehränfen. Es wuͤrde blebei das naͤm⸗ 
liche reſultiren, was bei den incorrenten Waren und Pas 
vel gefagt worden iſt; ja.es würde weit beßer getan ſeyn, 
‚ nicht allein bei-auswärtigen Inftanzen, als vielmer bier bei ung 
ſelbſt, zweifelhafte und böfe Schulden niemalen zu fodern, 
als Zeit, Mühe, Abvocaten, und Gerichts®ebüren, daran zu - 
. wenden, um nur allein, im glüclichen Fall, für bie Loſung 
etwas zu erarbeiten: zumalen wir, durch den zur Zeit unter. . 
biiebenen guten Erfolg, einer ſchon vor 2 Jaren, von 40 hier 
ſigen Kauf» und Handwerksleuten, um gefchmwindere und ſtren⸗ 

gere IuftizAdminiftration bei Fallimenten, überrgichren . 
Supplique, zuunferem großen Leidweſen noch mer überzeugt 
worden find, daß von hohen Obrigkeitl, Amts wegen, keine 
gratuite Verwendung und Hülfe in dergleichen Fällen zu hof» 
fen fei, und fernerhin-ein jebes Worfchreiben, welches doch 
hauptſaͤchlich dem Aerario zum Beſten erbeten wird, nicht oh⸗ 
ne der Creditorſchaft Unkoſten, erlangt werden fönne, | 

‚Um ober uͤber den, in diefem $pho, enthaltenen Paſſum 
von guten Schulden, wegen der durchaus hervorſcheinenden 
nachteiligen Behauptung, welche den Grund zu ſchließen 
immer-aus dem praeſupponirten kaufmaͤnniſchen excefliven 
Profit hernimmt, ein fattfames Sicht zu verbreiten; und bie 
ſchon feit fo manchen Jaren, anhaltend» und ſtets bebenf. 
licher werdende calamitofe Umftände bes _hiefigen Handels⸗ 
Plöged, Ewor. Hochw. Herrlich. und Gn. mitforürenden 
Zügen zu. fhilbern, wie es diefe überaus wichtige Cache 
verbient, wenn Hochdieſelben zu einer gnäbigen Atten 
tion und Ruckſicht gegen den Handels Stand bewogen wer 
den follen:fo wäre farderfamft nötig, Durch gründliche, ri 
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und nach verſchledenen Verhaͤltniſſen, für jegige Conjandu- 
‚ren, bona fide gefertigte ſyſtematiſch⸗kauſmaͤnniſche Bere: 
"nungen, ben nad) Abzug der Sofung übrig bleibenden fehr ges“ - 


ringen HandlungsProfit , ad oculum, zu demonftriren, und 
Dabei zu zeigen, daß derjenige Kaufmann, welcher bet 50. 


derung des Woltöbl. fofung Amts , in diefem Stüd ein voll» 


fommenes Genüge leiſten wollte, feinem Verderben zuverläf- 
fig entgegen eilen würde. ‘Dann da mandye Ware 2, 3, auch) 


‚merkte Yare unverfanft liegen bfeibt, und expoft, über das 


nöch, auf trainirende Termine verfauft wird; fo Hefe bie Lo⸗ 


fung ®Berechnung von ſolchen Corporibus, wie uns zugemu⸗ 


tet wird, dergeſtalt in die ProgreſſionsRechnung hinein, daß 


man fid) an dem: Capital frühzeitig erſtaunend verfürzt ſehen 


müßte. Wir geben zwar gerne zu, daß es noch einige ande 


re Arten von Handlingen, und gewiße Waren Artikel gibe, 


wobei der Kaufmann fein Capital früher ummenben fan, und 
ſich dogegen bie ausgegebene Loſung nicht fo oft berechnen darf. 


D 


„Allein man wird doch auch unpartelifch zu confideriren ges 


ruhen, daß alsdann ganz gewiß der Profit darnach abgemefs - 
fen It, und nur in’ glücklichen Fällen, wann der zu den Ger 


ſchaͤften jebesmalen erfoberl. Zeit Werfuft, benebſt der Loſung, 


in Aufrechnung gebracht werben, dem Kaufmann, der Ge. 


far, Mühe, und einem unvermeiblichen koſtſplitteriſchen Auf⸗ 


wande, durchaus ſich exponiten muß, nur ein ganz geringer 


Ue berfluß, in Vergleichung mit dem Rentirer, weicher ſei⸗ 
ne Capitalia u 4 pCto. verzinßlich angeleget, zP Teil wird. 
a: Gleich wie nun aber von diefemrüberaus wichtigen Gegenftend, 
. beinahe afles abhängt, was Hochderoſelben Landes Vaͤter⸗ 
liche Huld and Milde commoviren kan, den heut zu Tag, in 


der jedermann ee fritifchen Sage ſich befindlichen, ges 
drängt imd geplaften Handels Stand, durch eine im glich 


‚zu erſchwingende Loſungs Auflage nicht gaͤnzlich untergehen 


zu laßen, ſondern lieber noch in Zeiten, mittelft einer baldi⸗ 
gen Verminderung dieſer Auflage, denſelblgen im Stanbe 


zu ſetzen, daß man wenigſtens mit andern Orten in ber — 
J— — —— Be r⸗ 
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harkhaft, ) ohne offenbaren Schaden einigermaſſen —J— 
nißmäßig handeln und abgeben fan: fo unterfangen wie 


uns, in Unterränigfeit zu bitten, daß uns gnädig erloudet wer⸗ 


den moͤge, die zu unſrer Rechtfertigung in Bereitfchaftliegens 
de fchriftliche Muffäge, bei einer andermeitigen Gelegenheit, 
unferer Hochzuvenerirenden lieben hohen Obrigkeit pers 
fönlid) vor Augen legen, und unſere Notdurft muͤndlich ders 
geftalt vortragen zu dörfen, daß mir ohnfelbar, einer gnädig 
und erfreufichen Entſchließung, uns diesfalls verfichert halten 


innen. Wir umgehen aucd gerne alles Äbrige, was zur - 
weiteren Erörterung diefes Sphs, zwar Wiberlegungs Weis - 


fe allegirt, aber um ſo weniger gründlich und nachdruͤcklich, 
in applicatione auf die ganz neu gemachte Auslegung des 
oſungs Zettela, und zu deßen unumſtoͤßlicher Behauptung, 
gezeiget worden ift; als der ganze Grund hiezu, auf einer Hy⸗ 


be ni beruhet, mobei bie in der Erfarung gegründeten, und - 


richtigft vorgelegten Fälle der Kaufleute, empfinbfamft in - 


Zweifel gezogen bleiben. Nicht etrdan nur 5, fonbern ro. - 


pro C. Rabattvon gut geacdhteten, 25 pro@. bon zweifelhaften, 
umb- gar. nichts fir Die. boͤß geachtete Schufben, iſt bei — 
fallenen Handlungs Separatlonen, wie erweislich, dem Ueber 


nemer zugeſtanden worden. Und da nun, zufolge eben —* 
Fohs, die Waren, WechſelSchulden, unter. die Rubriqua 


von “zweifelhaften Schulden geſetzt werden müßen; fo.ift hiee 
eben alibereits hinlaͤnglich "darauf geantwortet worden, Mit⸗ 
bin wäre noch anzufügen; 


daß decſenige Kaufmann, welcher feine Gelber. ſtudio Eu | 


‚auf Intereſſen ä-Depofito auslenen, und dagegen anderer 


Eeits frifche Capitalia in feine Handlung aufnemen mölke , 


- am nur die $ofung defrandiren-zu fönnen, .eben fo gewißenloß 
und meineidig handeln würde, ols jener, ber, bei feinen eige- 


nen oder fremden Untertanen auf dem: fand, die Gelder auf/ 


Confenfe gegen.5, 6, proC anlegen, und bavon überhaupt, 


wie von andern gemeinen Land Gefaͤllen, nut eine einfadye..dos - 


| fing — ſolche noch — das, u 3 prof, — 


* l- 
IN 


U 
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Anfelag bringen wollte ; 

Ganz anders- hingegen märe der Ball nee: wenn 
ein Raufmantı zufälliger Weis ein Capital, mũttelſt einer Ob- 
ligation auf ein Loͤbl. Amt, oder auf Privat Perſonen verlau⸗ 
tend, acquirirte, und er fönntemit aller Bemühung, feine Bars _ 
ſchoft nicht habhaſt werden :. würde er dann darum zu verden⸗ 


Een ſeyn, wann er von einem dergleichen Capital Die einem _ 
jeden Rentirer zufommende jnrreflenfofungentrichtete? Wir - . 


glauben zuverläßig, ohne den doppelt laufenden Rifico hier 
weitläuftig zu exaggeriren, daß ſo lange der nachfolgende Sag, 
als eine: unerhörte Meuerung und pure Unmöglidyfeit nicht 
zugeſtanden werben fan, fo wirb auch bei unparteiifch.näberer. 


: Erwägting, in bem Vorderſatz, um — ——— 


— 


zu finden ſeyt. 


Es befagt nun aber: der SofunnZettel‘ in —* 
Stellen, daß ein jeder das Seinige verloſungen ſoll; ym 
hieraus folget unwiderſprechlich, daß dasjenige, was vi 


nicht psoprio, uxosic} vel tutorio nomine, wirklich befige, 


oder adminiftrire, auch nicht vom mir verlofunget werden darf; 
und daß demnach, die PaſſivSchulden, ſchlechterdings von der 
Sofung befreier find. Es find noch merere Gründe, bie die⸗ 
fen Sag außer allen Zweifel fegen. 2) Kein Vermögen, feine . 


Erbſchaft verfteher fah, nifi deducto Aere alieno, naͤmlich 


wo nicht aufgenommene Pafliva zuvor abgerechnet werden; 
Fremdes Vermögen fan ich nimmermer mein Vermögen. adjs 
ten und halten, ober ich würde einen Schluß daraus ziehen 
müßen, welcher den Gläubigern keineswegs anftändig feyn 
Fönnte; naͤmlich aufgenommene Pafliva nie wieder zu bezalen. 
b) Kömme bie Analogie in andern Stellen bes $ofungertels | 


hinzu: nad) diefen fell bei einem erfauften Haus, deßen 


. RaufSchiling nur zum Teil bezalt worden, zum Teil aber 


noch unbezale ift, nur von dem begalten Teil die Loſung ent⸗ 


richtet werden, von dem übrigen Teile gber nicht : zum deutli⸗ 
chem Beweiß, daß won aufgenommenen Capitalien, ober zu 


| bejalenden Paflivis, keine boſung zu entrichten ſeil. ©) Wollte 


man 
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man das Gegenteil annemen: fo würden ſotane Pafliva un 
laͤngbar Doppelt verlofunget werben müßens naͤmlich einmal 
von dem Creditore, von denen einnemenden Zinfen, und 
dann auch von dem Schuldner, welcher bem Creditori, und 
zugleich bern Aerario, durch Einen Fleiß und Rifico, auch uns 
vermeiblic) ſchwere Handittgs-Spefen Aufmanb, Das Capital 
nugbar macht, welche Boberung aber, ohne Ruin des Schulds 
ners, unmöglich befekdiget werden Fönnte; indem der Ein 
wurf ganz ımzureidend ift: "daß gleichwol der Kaufmann 
mit folchen Gelden feinen Nugen fehaffen Eönne”., Diefes 
iſt eine hoͤchſt agewiße Sache, und leider! in fpecie bei je» 
tzigen Zeitlaͤaften notoriſch genug, daß nur gar zu offt, mit 
alter Sorge und Fleiß, gleichwol ſtatt Nutzen, wirklicher Scha⸗ 
den erarbeitet wird, welches viele unſerer Mitbuͤrger, in ges 
beim, mit Wehmut des Herzens beflagenmüßen,. Zudem muß, 
zumaten bei feitherig allgemeinem GeldMangel, und daraus 
unvermeidlich entipringenbem langen Borg, der zuruͤckbleiben⸗ 
den Schuldnere halben, von denen man weber Intereße befommt, 
noch dergleichen vorher auf die Waren Preife hat fchlagen koͤn- 
nen, von gar vielen Capital aufgenommen werben, um uut ih⸗ 
ve Affairen in Ordnung zu erhalten; und gehen ja alfo ohne⸗ 
hin die auszalende Zinße ipfo facto verloren, | | 
Wir bitten endlich, nebft allen dieſen angefuͤrten trif⸗ 
tigen Gruͤnden, auch in fernerweite Ueberlegung zu nemen: 
eb dann wol das fo vielfältig geaͤußerte Verlangen, und der 
patriotifche Wunſch, unferer allbereits in bie äußerfte Deca- 
dence verfunfene hiefigen Handlung wieder aufgeholfen zu 
ſehen, merexe Inwoner herbei zu locken, und auf foldye Art. 
der Obrigkeitlichen:Einname, von allen Seiten ber, neue 
Segens Quellen zu eröffnen, damit im minbeften beftehen und 
erreiche werben koͤnne; wann eines Teils, jungen Anfäggern, 
von deren Fähigkeiten man ſich in der Folge für das aflgemels 
ne Beſte ber Stadt viel gutes zu verfprechen hat, denen aber 
meiftenteils um Vorſchuß zu Beftreitung ihrer Gefchäffte zu 
tun iſt, mit einer folchen ———— Foderung, — 
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> beträchtliche Behinterung, durch; Mühe und Steig ſich em« 


⸗ 


5* 
—F 


‚por ſchwingen zu koͤnnen, — andern Teils aber, fremden Perfos 


ven noch mer Schwierigkeit, umfid) allhier nieberzulaßen,ofe, 


fenbar erregt, und fomit der auſchon überhand genommenegro- 
e Uehelſtand, nur noc) immer ärger gemacht werben wollte? 
ann wir num hiedurch Die neue Anfoderung, daß auch von- 
aufgenommenen Capitalien $ofung byale werden foll, hinlaͤng⸗ 


lich und mjt Warheits Grund, widerlegt und entkraͤfftet zu has 


— 


I 


.. 


— 


ben glauben, auch ſonſten aus dem bisher geſagten hinreichend 


am Tag liegt, baß der ofungsZettel durcheus in einer dum· 


keln Ungewißheit laße; daß die neuern Ausleaungen des $os 
ſungs Zettels überhaupt, mit der Billigkeit nicht beftehen, folg⸗ 
lich auch von dem Handels Platz unmoͤglichäͤngenonmen were . 
ben koͤnnen; und daß alfo die auch ehemaligen und zum oͤfftern 
angezeigten Schwierigkeiten, in Anfehung bes Eides, ſelbſten 
in ihrer vollen Kraft beſtehen: fo wird ad $. III gar leicht zu 
‚behaupten feyn, daß derjenige, fo eine Barſchafft nur gegen ge: 
woͤnliche 4 proC. ſi cher auszulenen wüßte, und ſolches blos aus 
fanatiſchem Eigenſinn unterließe, im Gewißen allerdings ver. 
bunden ſei, die von feirenden Capitalien ſtipulirte fofung gu ent- 
richten, und wenn er dieſes mutwillig unterlaſſen wollte, ihm 
nicht allein der Meineid, ſondern auch ber Abgang einer ges 
funden Vernunft, zujuerfennen wäre. Gleichwie dann aber 
and) im Gegenteil derjenige, welcher feine Barfchaft n iche u 
zuverläfsig ficher (es fei, wo es immer wolle) ans 
zulegen weiß, recht fehr zu verdenfen feyn würde, wenn er dans 
noch eine Sofung davon entrichten wollte, 2 ns 
 , Die wichtige Frage: wie. man die ‚Gelder - wersinslic 
ficher anlegen koͤnne? bleibet alfo noch immer ganz unentſchie 
ben. Das Aerarium (hört man bei bem jarlichen Loſung⸗ 
Vortrag) fei mit aufgenommenen Capitalien dermaßen one- 


rirt, daß beinahe die Einnam der Loſung nicht hinteiche; 


bie Intereſſen davon abzufloßen. Und da gleichwol, faft quar. 


x 


taliter, von den loͤbl. Amtern Gelder geſucht und anfgenom« 


‚men, die Gelegenheiten hingegen, unser. den Bürgerh feine 


5 ale 
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Barfhaftfiher zu placiren, wegen bes fo ſehr verfollenen 


Handlungssund NarungsStanbes, täglich feltener werben: 
fo. geraten bie Rentirer über den Widerſpruch auf der einen, 


und ber Unmöglicjfeit auf ber andern Seite, in eine hachſt 


mißliche Situaion, 
Es iſt übrigens aber auch nicht zu verfennen, daß dere 


gleichen Perfonen, die felten Gelegenheit haben, ihre Gelder 


annügliche Güter zu legen, den harten Deuck wegen der Lo⸗ 
fung Soderung, und andern bürgerl.. Anlagen, welcher bei. ih⸗ 
nen . mit der blofen Ehre verbunden iſt, unter den hiefigen 
Gefegen zu leben, entweder mit fuccefliver: Yufopferung ih⸗ 
ses Vermoͤgens, ober Hintanfegung des Gewißens, fo lange 


noch teuer genug bezalen und empfinden werden müßen, als 


man feinen ernftlichen Bedacht nimmt, wie etwan aud) die⸗ 
ſe Klaſſe von Inwonern einigermaßen ſoulagirt, und gegen 
die von aller Warſcheinlichteit entbloͤßte ‚ aber doc) immer zu 


behauptete Meinung, ”ob wäre fie geringer, als die Befißer 
der LandGuͤter, angelegt, welche von 100 fl. dergleichen Re - 


venuen2ı$ fl. bezalen“, durd) eine Moderation in. ber $ofung« 
Anlage, wöbei felbige weniger, ats die bisherigen 43% fl. von 


. 100 fl. Zins@inname, bezalen darf, vor dem Untergang oder 
Meineid ficher geftellet werden möge. = 
.Indeſſen iſt nur gar zu warfcheinlich, "daß ber gemeine . 


Mann, welcher mie unten’ gezeiget werben folle, von dem 
Loſung Eid überhaupt ( eben fo wie von feinen befchwornen 


Profeſſions Pflichten) fehe feichte Begriffe har, und diefe fel«, . 
erliche Formalitäe blos als ein altes Herfommen betrachtet, 


woran man aber fo genau nicht verbunden if, große Sum⸗ 


men bem Ganzen nach, unangelegt, und alſo auch unverlos 
ſunget, liegen laͤßet. Die weife Abſicht, jedermann, und. 
‚mithin aud) den, dernur fl. 5,20. erlegt, zum Loſung Schwoͤ⸗ 


ren zu admittiren, — Damit niemand ausgefehlofen bleibe, bie 
Circulation des baten Geldes befördert, und dem Aerario 


1, 


dqdurch eine anfenliche. Einname zugehend gemacht werden 


möchte, hat aber auch auf dieſe — niemalen einen er | 


— 


— 


ur 
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lichen Erfolg haben koͤnnen, weil die vermeinte Unverbind⸗ 
üUicchkeit der allhieſigen, allzuhaͤufig aufgedrungenen, und noch 
niemand zur vorlaͤufig reifen Ueberlegung, gegebenen Eidſchwuͤ⸗ 
re uͤberhaupt, nicht ehender einen ſicheren Polſter zu finden 
..,. weiß, als da, wo die Pflicht bis an den Beutel reiht. nm * ⸗ 
Anfehung der Häußer ift hauptfächlich zu confideriren, OB 
"ba Verfchledene Perfonen in unferer Stadt, welche ihre bei 
hagliche VermoͤgensUmſtaͤnde, nicht ſo wol dem uns immer 
als faſt beneidenswuͤrdig vorruͤckenden exceſſiven Handlungs⸗ 
Profit, ſondern vielmer ganz andern gluͤcklichen Evenements 
(wo von in allen Ständen Beiſpiele zu finden ), zu verdanken 
haben, praͤchtige Gebaͤude auffuͤren laßen, und andere hin⸗ 
gegen, bie nicht im Verhaͤltniß mit ihnen ſtehen, ſich durch 
das Bauen leichtſinniger Weiſe enerviren: fo ift, wie. man 
aus Siebe zur Gerechtigkeit urteilen Fan, einer hoben Übrige 
keit gar wol erlaubt; jene, welche fi, durch das Bauen, dem 
‚gemeinen Weſen ohnehin nugbar madyen, auch manche.alte 
- Ruinen zur Verfchönerung der Stade wieder herſtellen, und 
welche mutmaßlich nach ihren Facultäten fehr ergiebige Prae- 
ftanda praeftiren werben, als würdige Individua zu-prote= - 
' girens‘. und diefen hingegen, vermöge Oberherrlicher Compe- 
- tenz, ihren Unfinn auf das ſchaͤrfſte zu verweilen und niedere - 
zulegen, feinesmegs aber, dem unfchuldigen Teil bes Publici, _ 
: welcher fich in feinen Schranfen hält, ein nach der Treue, die 
man fich felbft [huldig iſt, unerfüllbares Gefeg auflegen, und 
die Gewißen darunter fo fange. feufzen und ſchmachten laßen, 
‚ bis man nad) einer nicht vordus zu fehenden langen Zeit, über _ 
“ einige: Neben Begriffe des erlaubten Not-und Confervati- 
- ons, oder aber, verbotenen luxurieufen' Bauens wegen, 
fich vereiniget Haben wir. I FE 
Wäre dann damit nicht das ganze Wolf gesüchtiger, weit 
etliche unter ihnen ausfchweifen? Wir werden ung demnach 
wegen der Bauunkoſten um fo weniger extendiren, immaßen 
ein jeder vernünftiger Mann leicht zu unterfcheiden weiß, was . 
zum Luxus, oder aber zur Motdurft, gehoͤret, und —— 
oe 2; —— au 





ß 





- 


6, Beſchwerden in Nuͤrnberg. 73 


auch fein Gewißen zu prüfen ; ‚und fein Verhalten rechtmäßig 
einzurichten wißen wird. : Es'fonimen aber jedoch, bei den 
gegenwärtig erbärmlichen Zeit$äuften, wirklich folche Faͤlle vor, 
wobei derjenige, welcher feine Gelder auf Häußer arsgelehnet- 
Bat, faft immer am Ende, wann ertriftiger Urſachen wegen 
fein Geld wieder haben mill, durch gerichtfiche Adjudicati« 
ones, der Eigentümer fotaner Häufer wird. Will er nun 
ſolche Gebäude nicht fogleich wieder, um jeden Preiß, mitgros - 
Gem Verluſt hinſchlagen: fo muß er Reparatur Koſten dar⸗ 
auf verwenden, und dann, wann es moͤglich iſt, ſie vermieten. 
Hat er nun bad Gluͤck, gute Inwoner zu bekommen, fo ver⸗ 
langen ſelbige Huch von Zeit zu Zeit Reparaturen 5 und biefe 


ſollte er nicht von dem Ertrag ber MierZinfe abzuziehen bee 


rechtiget fen? Im verneinender Fall, würde der Bürger 
reche ſehr zu beflageni feyn, da ihm aus Einem Ungluͤck, zu⸗ 
gleich toegen ber $ofungFoberung , .ein geboppeltes erwaͤchſt; 
da ihm ja fein auf diefem Haus Hafftendes Capital, nicht 
fo viel Intreſſen revera ertragen , und fein Capital fich eben- 
fo wenig um fo viel, ale die refp. Unfoften ansgemorfen, vers 
meret hat. ‚Wir bergen nicht, daß die Einfürung der Haus⸗ 
Ä — ohnmaßvorſchreiblich, ein bewaͤrtes Mittel ſeyn moͤg⸗ 


, den Schalkungen, welche mutmaßlich in der unentſchie⸗ 


— Lage dieſer Sache, zu großem Nachteil des Aerarii ges 
trieben worden find, und zugleich auch den gerechten Klagen 
gewiſſenhaffter seute, eine abhuͤlfliche Maß zu verſchaffen; 
um ſo mer, ba man in Leipzig und anderer Orten, bei der⸗ 
gleichen Anſtalten gar wol ſubſiſtiren kan. 

x Und mit dieſem wolgemeinten Vorſchlag, vereinbaren 
wir dann auch noch einen anderen, wenn wir nach denen ge⸗ 
äußerten Defideriis verſchiedener hieſiger Buͤrgere, dem O⸗ 
berherrlichen Ermeſſen anheim ſtellen: Ob es nicht conve- 
nable und ratfam ſeyn möchte, nach dem Vorgang der Bam⸗ 
bergiſchen Sande, und anderer Laͤnder mer, in hieſiger Stadt 
eine Brand Aſſecurqtions Caſſa aufzurichren. Weber eine 
‚ kr mähfame Verwaltung der Sera bei diefem 
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noch — aber die Mutmaßung, daß burch Anticipi- 


zung ber ‘Beiträge, eine neue perpetuirliche Auflage einge» 


füret werben döifte,, finden von darum feine ftatt,. weil nach 


. dem zum Örunde liegenden Bambergifchen Reglement, der ent⸗ 
ſtehende Verluſt bei. einem Brand, auf die ſaͤmmtlichen Tells 


nemere, pro rata des in Anſchlag gebrachten, und ihrer frei⸗ 
en Option’ zu beſtimmen überlaffenen waren. Wirts der Ge⸗ 
bäude, unparteiifch repartirt, und ſodann. erſt eingeſammlet 
wird. Wer nun ſeine eigene Wolfart beherzigen, und dabei 


pernuͤnftig überlegen will, daß man, ohne freiwilligen Beitritt, 


zu dieſer woltätigen Anftalt, in ungluͤcklichen Vorfaͤllen feine 
Afliftenz von dem Poblico zu erwarten , fondern den durch 


“ Einäfcherung irgend eines Gebäudes, ‚erlittenen Feuer Scha- 


den, ſelbſt eigentuͤmlich ohne einigen Erſot zu ertragen habe: 
der wird gewiß keinen Anſtand nemen, zu Befoͤrderung die⸗ 
ſer. heilſamen Abſicht, ohne ZwangsMittel, von ſelbſt die 
Haͤnde dazu zu bieten. 
Machdem nun aber der Luxus, bei denen bier zu Grun⸗ 
de liegenden Principiis, als einedem Stat hoͤchſt nachteilige 
Sache, fo empfindlish geahndet werben will: fo koͤnnen wie 
unmöglich Diefe Gelegenheit ganz vorbei laßen, ohne Den ſen⸗ 


lichen Wurf zu äußern, daß eine hohe Obrigkeit, exOffi- - 


cio, mit einer heilfomen Poligeidrdnung, dem. vernünftigern 
Zeil. der Bürgerfchaft zu Hülfe kommen moͤgte. Der gemei⸗ 
ne Mann würde- dadurch in Stand gefeget werden, feine 
_ praeftanda ergiebiger und richtiges. abfüren zu koͤnnen; und 
der andere hingegen, ſich nicht gezwungen ſehen, eine ver⸗ 


derbliche Imitation des Luxus, jezuweilen auch in feiner eige⸗ 
ren zalreichen Familie, toleriren, und ſich dadurch erſchoͤp⸗ 


ſen zu müßen, 


Geſellſchaftliche Rechta und Vorteile, fegen auch geſell | 


ſchaftliche Einfchränfungen und Vorfchriften voraus; und es 
iſt Hödhft notwendig, daß alle und jede Mitglieder, diefe Richt⸗ 
ſchnur aufdas genaufte fennen, obgleich die Fähigkeiten hierin, 


. Scywärs 


bei allen Fir verfhleden, und in der Welt near "3 ra | 


- 
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Schwaͤrmen, Weile und Loeren, Fromme und — ſind. 
Die Verhoaͤtniße der LoſungFoderung, gegen die Lagen und 
Umſtaͤnde ber übrigen Claſſen unſerer Mitbürger, welche auf 
verſchiedene Weile, offene Handlungen, auch zum. Teil als 
Profeffionifen Bewerhe treiben, ſind uns zwar, ihrem ganzen 
Umfang nad, nicht fo genau bekannt, daß mir darüber mit 
zuverläßigen Gründen, in das Detail gehen, und unfere Bee 
urteilung diesſalls, in eben dem Brad an Tag legen fönnen, 
ots es bei Handlungen en Gros überhaupt geſchehen Eon; 
wir · wurden auch diefes Fach ganz und gar nicht berüren, fone 
bern ben Echaben im Geifts und eiblichen ‚ weldjer bei dem. 
Mißbrauch und der Unzulänglichfeit des gewoͤnlichen Sofunge 
Eides, auch in diefer Abſicht, notwendiger Weife entſpringen 
. muß, unferer hoben Obrigkeit anheim gegeben haben, 

wann nicht dieſe Sache, ous mer als einem Geſichts Punct 
zu betrachten, ‚und leider! auch die traurigſten Schluͤße dar ⸗ 

aus herzuleiten wären. Hier geher die Abfiche nicht auf fol 


che offene Handlungen und Gewerbe , die ihren WBorrat- bes 


fländig überfäher, und jaͤrlich exadtiflime inventiren koͤnnen. 
Mein! Es fragt'ſich: Was follen die Tuch⸗, Zeug, Sei⸗ 
den⸗ $einewands, auch Buch. und Galanterie Händler ıc. ıc, 
für Wege einſchlagen, um dem SofungEid, nady der neuen , 
Auslegung, ein Genuͤge zu leiften? Bei biefen Perfonen fonts 
men zum Zeil viele dergleichen Fälle vor, fo bei Handluns _ 


genen Gros exiftiren; es gefellen ſich aber aud) zu jenen alle». ” 


' bereits detaillierten gränzenlofen Schwierigfeiten , von wegen. . 
des importanten Pavels vieler incorrenter Maaren, lang» 
wuͤrig⸗ und bößer Schulden, noch immer ſolche Umftände, 
welche bei ihnen, das öfftere exadte Inventiren und geboppels 
tt Buchhalten, woraus, alleinig der ſtatus aftivus er paflivus 
zu einer faufmännifchen Loſung Berechnung, aus aͤußeren 
- Merkmalen beildufig eruiret werden kann, zu einer ganz un⸗ 
moͤglichen impradtiesblen Sache machen. Wir wagen es 
nicht zu ſagen, was von der aͤußerſt betruͤbten Lage, ‚worins 
nm BE Perfonen ſich befinden, elgentlich zu halten ſei: 
men, 


x 
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han Fan aber auch den Redlichen unter ihnen, einen fifllen 

Beifall nicht verſagen, wann fie als Chriſten, die Feine 
dedankenloſe Religion haben, vor dem Meineid ſch gefliſſenſt 
huten. Wir umgeben ber Weitlaͤuftigkeit wegen die übrigen 
Slaſſen unſerer Mitbuͤrger, weit fi) ihr bebaurenswürdiger 


Zuſtand, in Anſehung bes gewiſſenhaften Soung®ebens , 
wann mah nur einigermaßen mit Billigkeit und mitleidigem 
Gerät ureeilen will, zur Genuͤge gedenfen laͤſſet. Aber, von. 


denen Profeffienifien , worunter doch noch viele find; weiche 

Ein Sofungbares Vermögen befißen ,. koͤnnen wir nicht unan⸗ 
geregt laffen, tie bedenfesswärdig es ſei, daß diefen Leuten, 
welche zum Teil, nach ihren natürlichen Grundfägen, vom 


Schworen überhaupt fehr fehiefe und ſchwankende Begriffe 


Haben, dannoch vermittelſt denen Pflichten, melde .fie bei 


J dem Antritt ihrer Meiſterſchaft und bei dem Geſchworner Wer⸗ 


den, jedes mal mit einem koͤrperlichen Eid, ſodann aber jaͤr⸗ 
lich mit seinem eidlichen HandGehibd, zufagen und verfpre- 
then müßen, der Eid zu einer alltäglichen, eben deswegen in 
‘ihren Yugen weniger bebeutenden Sache gemacht, auch bie 
EidesFormul nicht nach der Beſchaffenheit der jegigen! Ums 
flänbe, fondern blos nad) dem alten Herkommen . vorgelegt 


werde. Das Mitleiden eines Chriſten muß rege werden, 


. Wann man zum DBeifpiel die Bader, Chirurgos, Faͤrber, 
Tuchbereiter, Goldſchmiede ꝛc, fo viel manderen kennet, durch⸗ 
gehens fegen böret, daß man fie Puncte zu beſchwoͤren zwin⸗ 
get, welche in der vernunftmaͤßigen Ausübung ihrer Oblie⸗ 
genheiten weder ſtatt ſinden, noch von irgend jemand jegiger 
Zeit gefodert werden. — Man wird von Beflürzung hinge⸗ 
tiſſen, wenn man vernimmt, daß dergleichen Perſonen, nach 
ihrer Meinung, auf die Verantwortung Einer hohen O⸗ 


brigkeit, ſolche ſchlechterdings nicht zu haltende Eide, mit 


zitternd und bebendem Herzen bahin geſchworen, expoſt aber 


viele Jare lang nach einander, durch die triftigſten Vorſtellun⸗ 
gen, Bitten und Flehen, ſich fruchtlos bemuͤhet haben, von 


der tortura conſcientiae los zu kommen. Wo die Grund⸗ 
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verfaffung erfodert,, Eibe auf Eibe zu häufen; . da iſt es nd 
tig, fie anf das genaueſte zu befliimmen und Linzuſchraͤnken, 
auch alle zufällige Erflärungen derſelben, nicht auf Mieus 
ſchen Gedanken, Einfichte und Worte, aus zudenen: fonft wird 
baburch. eine unausdleibliche Geringſchaͤtzung derfalben dere 
anlaßet. Und. das ift es dann nun auch, was nebſt 
einigen. andern Urſachen (ohne. Scheu zu fogen) dem Aera- 
rio publico, ‚bei: unferer bißherigen Verfaffung, zum unwider⸗ 
bringlichen Schaden, und Vorfall in eine-große Schulden⸗ 
soft, Hat gereichen mäffen. Allein wenn man es nur. blos bei . 
diefer Einficht wollte bewenden laßen:. fo. wäre fceilich dem 
reblichen; und gewiffenhaften Teil der. Burgerſchoft noch nicht 
Rat geſchafft; «es a eben daraus die leibigen Folgen, 
welche dia unerſchwingliche · Loſung zum Grund haben, und 
wir muͤſſen nun 17 Jare nach geſchloſſenem Frieden, ohnun« 
terbrochen, diejenigen Auflagen tragen, welche jederzeit nurin 
RriegsZeit gefodert worden, und- über weiche ſich eine höhe» 
re. Anlage Faum gedencken, vielmeniger praeftiren laͤſſet. 
- Können ıpirbiefen nicht mis Recht, als eine göttliche Zuͤch⸗ 
igung, und die Entziehung eines:namhaften Teils unſeres mit 
vieler Gefar, Mühe und Arbeit, fauer erworbenen Vermoͤ⸗ 
gens, recht nahe zu Herzen nemen? Sollte unfer Stat nur 
noch auch Durch Friegeriihe Umftände (fo Gott in Gnaben . 
abwenden wolle) in eine £ritifche lage geraten: o, ba ſtehe 
uns Gott bil: Wir ſehen im voraus nicht ein, wiees aus. 
zuhalten wäre, ohne unter ber Soft: der. Auflagen vollkommen 
gu fuccumbiren , da jege ſchon, dieſe Abgabe fernerhin zu lei⸗ 
ten, bei ben täglich fchlechtern u. mer abnemenden Handlungs: 
Zelten, unmöglich wird; und mit. großer Warſcheinlichkeit 
zu vermuten iſt, die noch einiges Vermögen befigende Bürs 
ger werden, a potiori, durch fo viele zufammen. gefegte und. 
gerade hin den Untergang, broßende Uebel (im Fall zu Feiner 
baldigft gnädigen Remedur gefshritten werden follte ), in fole 
Ge gewiß bedenkliche unb gewiß traurige Umflände geraten, 
daß bei Gereinbrechenden ‚Kriegssäufften,, wo Pfluht und 


Treue 


[2 Y i 


. 
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Treue es fodern‘, dem allerhöchſten Reichs Oberhaupt bie ſchul. 

dige Pflicht zu leiſten, ohnerachtet des brennenden. Eifers, wo 

mit gewiß eln jeder Bürger für Allerhoͤchſt Dieſelben lebhaft 


befeefet iſt, der patriotiſche Wunſch, ſich taͤtig verwenden zu 
koͤnnen, durch Mangel und Duͤrftigkeit gleichwol, in einer bs 


= Bauernswürdigen Unmöglichkeit, ſich alsdann erft recht. offen“ 


bar zu Tage legen werde. Eind nun aber unferes Erachtens, 


alle diefe traurige Wirkungen, jener Urfache, ‘welche in des 


den ehemaligen Zeiten, urfprünglich nach Beſchaffenheit der - 
Unmſtaͤnde und Situation der Commerzien, vieleicht mit gu- 
tem Grund, als eine für den Stat und die commereirende 

Burgerſchaft dazumal vörtrefflicdy gefchienene Einrichtung, 
. angepriefen und belobet worden, zuzuſchrejiben? 0! fb würde 
auch defto ficherer; die fernere Fortſetzung einer foichen Anftate, 
welche mit dent gegenwärtigen Welt und HandlungsSyſtem 
Überhaupt nicht mer harmonirt, und wobei der Eid, qua 
Meineid, nicht Mittel zum Zweck ift, den arbeitfamen und 
redfihen Burger allein zum Schlacht Opfer bes verſchuldeten 
Stats beftimmen. Wie fehr muß dann nun nicht, bei ſolchen 
Heberlegungen , der patrioriihe Eifer eines rechrfchaffenen 
Chriſten und. gufen Burgers angeflamme werben, um alles 


| beizutragen, was Ewr. zu gnädiger Verfügung’ heiffamer 
und gedetlicher Mas Regein (worauf doch unter goͤttlichem 


Seegen hauptſaͤchlich alles ankoͤmmt,) vermögen fan. Und 
wer wuͤrde wol behaupten moͤgen, daß eine hohe Obrig⸗ 
keit, vermoͤge der zu allegiren beliebten uralten Privilegien 
ub Imperatoribus, gegen alle Stats Politik, die nur auf das 
ganze Syſtem, und nicht auf das Verlangen einiger Indivi- 
duorum zu refledtiren hat, den: bißherigen modum colle- 
&andi, zum gänzlihen Ruin des Stars, noch fernerhin zu: 
handhaben verbunden ſel? Erfterwaͤnte Kaiſerl. Privilegia, 
welche dem Rat und der Stadt erteilet find‘, erlauben dem 
Kat und confirmiren nur das alte Herkommen, den Burgern, 
mit Bewilligung der Genannten, Steuern aufzulegen, und 


Mr rbeſagen zugleich, daß niemand, ber zur Stadt gehoͤrt, - 
— ie — we — | — 
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Ber Sofung-und andern Anlagen, die ber Mar zu Mürnberg 
auffegen mird, - ausgenommen ſeyn folle; feines wegs wird 
Bamit geſagt, daß Die Burgerſchaft durchaus niemalen er 
ne ondere Einrichtung ber Beiträge, bie Umſtaͤnde feien . 
noch fo dringend, fich gefallen faffen doͤrfe. 
Woher follte atfo wol noch einiger Widerſpruch mit Recht 
zu befürchten ſeyn, nachdem bie genannten Vota, feit undenk⸗ 
lichen Zeiten, auf die Oberherrliche Refolutiones, in Be⸗ 
treff der järlihen Loſung Anlage, nicht. den minbeflen Eins 
fluß gehabt; und durdy die eben daraus entftandene. mutloſe 
Verabſaͤumung ihrer uralten-fehr loͤblichen Gerechtſame, ala 
Te Ruͤckſicht und Aufmerkfamkeit, leider! beinahe vollfommen. 
verloren haben? | m 
- Wann nun aber, nad) denen jezt zu Tage liegenden neus 
en Principiis, und ſo lange deren unmoͤgliche Erfüllung flatts 
- haft bewiefen- bleibt, die Mutmaßung, daß der ſich vorgeſetz⸗ 
se Endzweck, durch das Im Eingang erwänte Oberherrl. ver ·⸗ 
nesirl. Mandat, mit bem gemänlichen fofungSchwdren durch⸗ 
gebends ſchwerlich ergielet werben mögte, . zu einem ſehr ho⸗ 
‚hen Grad der Warſcheinlichkeit anwaͤchſet: fo flehet von ber 
preißmwürdigen Klugheit Ewr. ohnehin mit gutem Brund zu 
erwarten, daß Hoch Dieſelben badurd) eo ipfo genugfame 
Veranlaßung überfommen werben, zu Ergreifung eines wenis ' 
ger gravirlichen Modi collectandi, die dienſamſten und foͤrder⸗ 
lichſten Mittel von felbften zu ermälen, um bas.Aerarium 
publicum , welches unter andern auch ſehr flarfe Berbinduns . 
gen gegen jene Privat Perfonen auf ſich bat, die zum Teilrin 
beträchtliche "Quantum von ihren Gluͤcks Guͤtern verzinßlich 
dahin deponirer haben, nicht gaͤnzlich darüber zu Grunde ge⸗ 
ben zu laſſen. u N 2 | 
. "Wenn demnach diejenigen, beren Verhaͤltniße es nicht 
erlauben, bei dem LoſungSchwoͤren forthin niche erfcheinen, 
aber gleichwol ihre Praeftanda ordentlich abftatten; fo befin- - 
den fich in ber. Oberherrlichen Mache nod) gar wol foldye Min  - 
tel, welche fich durch feine Widerſpenſtigkeit, in Auſhn⸗ 
— | de , 
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eines veraͤnderten Modi, nur noch mer auszeichnen 'unb 
kenntbar machen wird, zu.feiner Pflicht, durch einen wolpros 
portionirten Beitrag in ber Loſung Anlage, gezwungen werden 
“fon, : Man wuͤrde aber gonz gewiß alle Hoffnung zur Vers 
befferung des Aerarii, und- Erleichterung in.der Loſung, für 
feßige und fünftige Zeiten, ganz. ımd gar aufgeben müffen, 
wann der zu bewirkende Verhaͤltnißmaͤßigere Beitrag in der 

‚ tofüng nur allein für.den weſentlichſten Teil einer completen 
:  Reforme gehalten, mb fich blos darauf eingefchrändt werden 
wollte. Die obnfelbare Erreichung: des großen heilſamen Ende 
zwecks, welchen wir mit gegenwärtig fubmiflefter imploration 
der hohen Lunhes WVaͤterlichen Huld, zum Wol des Stats und 
ber gefamten Burgerſchafft, ung hauptſaͤchlich vorſtellen hei⸗ 

ſchet dermalen, in der Ungewißheit, worinnen wir ſtehen, ob 
etwa ohnmaszielſetzliche Vorſchlaͤge, welche (vorausgeſetzt) ſo 
meit reichen koͤnnen, als die aͤußerlichen Umſtaͤnde, unferen 
fuͤr die Sinterländifche Wolfart recht ſehr eingenommenen Ge⸗ 
muͤtern, fo wol in Stats⸗ Oeconomicis, ꝗls auch ratione 
modi cohectandi, biß daher dargeboten haben, gnaͤdig auf⸗ 

genommen , : und: nicht vielleicht Der guten Sache⸗ hinterlich 
werden moͤchten, in den engſten Schrancken ver Beſcheiden⸗ 
heit ſich zaruͤck zu halten, und hingegen nur ſolchen wuͤnſchens⸗ 
wuͤrdigen hohen Befelen desfalls entgegen zu ſehen, welche 
uns bie Mutvolle Zuverſicht einfloͤßen koͤnnen, daß untertaͤni⸗ 
ge muͤndliche Vorſtellungen, welche pro bono publico ſehr 
viel gemeinnuͤtziges enthalten wuͤrden, und teils dem Aerario 
in continenti gewiſſe in die Augen leuchtende ſchleunige und 
‚wichtige Vorteile gewaͤren, teils aber dem -hocherleuchteren 
reifern Ermefjen Ewr. überlaffen bleiben müffen, uns zur 
hohen Benevolenz, dem gemeinen Wefen aber zu einer un 
ausbleibig bauerhaften Gluͤckſeligkeit, und ‚heitern Ausſi cht auf 
die Zukunft, gereichen werden. 

Wir ſind zwar diejenigen erfarne Cameraliſten nicht, 
welche nach uͤberwiegenden Gründen, das moͤglichſt zuläßige 
. sder unpuläßige bei einer NONE ERROR gehörig ii 
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einander abſondern, und durchzehends den rechten Stand⸗ 
Ort jeigen koͤnnen, wohin bie größte Auſmerkſamkeit gewen⸗ 
det werden ſolle. Es wuͤrde aber doch auch nur gar zu große 
Kaltſinnigkeit gegen das Vaterland, und einen tabelnswuͤrdi⸗ 
gen Leichtſinn verraten, wann wir, nebſt andern, noch niema⸗ 
len auf allen Selten recht nachgedacht haͤtten, woher dann wol 
die große Abnam unſeres Stats, Bei fo vielen gehaͤuften un⸗ 
erſchwinglichen· Auflagen, außer denen bereits oben augefuͤr⸗ 
ten Urſachen, weiter ent[pringe; und dabei auf den beunruhi⸗ 
gen Gedancken geraten wären, daß Kaiſerl. Maj., aller 
MWarfcheinlichfeit nad) wegen der großen Landſchafft unferer 
Stadt, bei allen Reichs Staͤndiſchen Praeftandis viel zu body 
angelegt haben werden. Wir koͤnnen dahero, zu Bezeugung 
unferer warhaft patriotifchen Gefinnung, proviforie nidyt 
unterloßen, Vie einzig untertänige Frage vorzulegen: Ob nicht 
durch nervofe Borftellungen bei Ihro Raiſerl. Maj. und 
dem Reich, dann tem hochloͤbl. Fränfiichen Kreis, in denen 
Beiträgen unferer biefigen lieben Nepubiique zu denen Reichs 
und RreisMatriculn, ein erflecflicher, oder nur wenigftens des 
‚in A, 1726, in fublidio übernommenen Quanti, Nachlaß, zu er⸗ 
fangen ſeyn mögte? indeme ja notoriſch befannt ift, daß lei⸗ 
der bie Umftände nicht mer ſo floriffant, als ehehin, find; 
daß befonders durd) die Zalungen zu den letztern Reichs Krieger 
Keften, und der Preuifchen Invafion, das ’hiefige Aerarium | 
unmieberholig gefchwächet worden; und ohngeachtet ein hoch⸗ 
1861. Magiftrat, mit Beiftand Hiefiger Burgerfchaft, Durch da⸗ 
malen gemachte ſchwere Auflagen, und bißher fortgefeßte uns 
erſchwingliche Sofung’Beiträge, alles mögliche angewendet, 
gleichwol fein erfprießliches Erklecken, zumalen bei denen im⸗ 


- mer merers in Abnam kommenden bürgerl, Handlungen und 


Gewerben, in der Oberherrſ. Einnam zu bewirken gewefen 
fenn; und ſolchemnach aud) allhieſige Burgerfchafft ihre ho⸗ 
he Obrigkeit dringend gebeten haben, trifftige Vorftellungen. . 
zu tun, Damit die fernere Fortſetzung derlei allzuharten, und 
dieBurger ganz ruinirende Loſungs Beitraͤge, Durch einen ers 
Siatsin; IV: 1347: 3 8.00 ‚gles 
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| giebiaen Matrleul Nachlaß auch wieder gemilderi werden koͤnn⸗ 
‚te? So wird nicht nur deswegen/ ſonbern auch uͤber die, aus 


patriotiſchem Eifer entſtehende weitere Frage: Ob biebei der 
Zutritt der Kauf⸗ und Handels Ceute, fo wie. auch 
einiger andern hieſigen Buͤrgere, einen etwanigen 
Nutzen haben, und gnädig erlaubte werden moͤgte, 
ſolches ſchriftlich —— woruͤber demnach das zn 
herrl. Refultat allerdings zu erwarten ſtehet. 

Da wir nun nichts mer hinzu zu fügen wiſſen, was * 


ſere Beantwortung, des Wolsöbl- Loſung Amtlichen Com- 


‚muticati, durch flatthaffte Gründe relevanter machen koͤnn⸗ 
te; und da fonften aud) alles das, was von Anfang diefer 
unholdſeeligen Conteftation bishieher gefagt worden ift, aus 
Chriſtl. patriotifchen Gefinnungen und Grundfägen berfliefet, 
welche unmittelbar auf Das ware Wol.des Stats, und bie dar⸗ 
unter verſtandene Confervation des unfchuldigen , redlichen, 
und gewiſſenhaften Bürgers, vermittelft einer Erleichterung 
in der Loſung Anlage, einen ganz offenbar und in die Augen 
feuchtenden. Bezug haben: fo müffen wir um die Abftelüng 
ber järlichen Wiederholung, des heut zu Tag, guten Teils, 
unverftändlichen Sofung@ides , dem von einem Ei der Bur-⸗ 
gere, nach.feinem duncklen Sinn, id eft, wie fie mögen und 
wollen, zwar nachgelebet, von dem übrigen Teil aber, wer 
gen der neuern :Auslegungen, obnmöglid) ſtricte gehalten 
werben fan, unfere gehorfamfte Bitte wiederholen. Es ift- 


ja dieſe Handlung, warn man den gelinbeften Ausdruck da⸗ 
. von gebrauchen: will, ein Mißbrauch des Alferheillgften 
Boͤttlichen Nomens, und eine Herabwuͤrdigung der Jeierliche 


keit, die überall, in der Chriſtenheit, dem Eid zuerkannt wird; 
eine Sache, welche. durch die in finftern Zeiten erteilte Pri- 


vilegia, unmöglich geſchuͤtzet werben fan, ſondern durch das 


weit ältere, und bei Chriſten viel giftigere Gebot: „Du ſollſt 
„den Namen deines Gottes nicht vergeblich kürenu,. 
wie auch durch den wichtig und richtigen Schluß: "wer bei 


‚feinen Handlungen bie Ehre Gottes und deſſen Beifall — 


/ 





6 Zefhmerden in Rurnberg. 83 


welche jede Empfelung der chriſtlichen Moral, ein leeres 
MWortSpiel iſt) nicht vor Augen hat, verdient weder ein ver⸗ 


F nünftiger Menſch, noch vielmeniger ein Chriſt geheifen zu 


werden”, vollfommen darnieber gefchlagen wird. So lange 


noch eine andere Vorkerung getroffen werden fan, nad) wel⸗ 


cher, ohne Verunehrung und offenbaren Misbrauch des 


göttlichen Namens, und ohne denen Gewißen, ein ſchweres 


und unleideneliches Joch aufzufegen und aufzubuͤrden, die dem 
gemeinen Wefen, nad) ber Billigkeit, zu entrichtende, recht 
verhaͤltnißmaͤſige Beiträge, beftimme und regulirt werden 
koͤnnen: if ſolche, unferes Eradıtens, allen anfcheinenden 
Schwierigkeiten ungeachtet , zu ermäfen unb vorzuziehen. ‘Und 
da andre Modi in unzälig vielen. Staten -eingefüret find; fo 


. wird es unter Goͤttlichem Belftand gar wol möglich fenn, ebene: 
- falls auch einen ſolchen Modam zu ergreifen, mit welchem die 


Ehre Gottes, und zugleich fein. Segen ‚ fo wie das Wol des 
"gemeinen Weſen⸗ überhaupt, und eines jeden Individui ine 
befonbere, beffer als bei dem bisherigen, beftehen fan. 


Es ift übrigens hin- und wieder aus denen bereits ode | 


allegirten Umftänben, wegen der ungfüdlichen Sage des hie. 


figen, Handels Standes, und dem immer merers überhand nes 
menden Ruin deffeibigen, fo vieles zu entnemen, daß wie 


Ewr. Sochwolgeb. HerflichEeiten und Br: mit wie- 
derbolten Klagen nicht weiter befchwerlich fallen, ſondern nur 


bie zum Öfteren ſchon vorgetragene untertänige Bitte, denen. - 
HandlungsSchmaͤlerungen eine abhüfflihe Maaſe zu verfhafe 
fen, hiemit allergehorfamft erneuern wollen. Mißbraͤuche, 


die feit langer Zeit fich eingefchlichen haben, und vormals fo 


gar genau nicht geahndet worden find, Finnen gewißlich bei 
Abnam der Handlung keine gleichgiltige Sache mer ſeyn. 


Wir verſtehen unter andern darunter, das fd ſehr ſchaͤdliche 
Verhaußlren uͤberhaupt, und dann auch den uneingeſchraͤnk. 
ten Handlungs Betrieb, welchem bie hieſigen HausKnechte, 
mit folhen Warenirtikuln, die ihnen die Surleure Com- 


RER in Händen rn ohne felbige i in die öffentliche 


ie» 


= 


\ 
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Stieberläge‘ zu deponiren, ſo wol in bag Große als Kleine ; 
mit befter Gemädhlichfeit oblienen, und. Dadurch Denen Kaufs 
und‘ HandelsLeuten, welche alle buͤrgerliche Anlagen tragen 
muͤſſen, einen ſehr OST Schaden und Nachteil zu⸗ 
fügen. Ä 
Wir heffen demnach, Ewr. werden ſo wie überhaupt 
den, fdjon feit vielen Sjaren ber, Daurenden allgemeinen Note 
"Stand des hiefigen HandelsPiabes, um fo mer bei gegen: . 
waͤrtig elend und erbarmungswuͤrdigen Zeitläuften, als auch 
eine in hac Caufa einzig und allein, von Dencnjelben, zu 
erwarten ſtehende ſtandhafte Masnemung, in gnaͤdige Erwäs 
gung ziehen, und den Bedacht dahin zu nemen geruhen, daß 
- der Muttofe, nicht in feinem Untergang zu verfinfen, und 
der Ungemwißenhaffte, nur wachfen und blühen zu. fönnen —, 
der redliche und auf Göttlichen Beiftand verrrauende Bürger 
“Hingegen aber, den alleinigen Weg fubmiffefter Borftellungen, 
zu Rettung feines Gewißens, und etwaniger Erhaltung ſei— 
nes Eigentums, unaufhoͤrlich einzuſchlagen, und Ewr. da⸗ 
durch endlich mißfällig zu werden. 

Iſt es uns ſchluͤßig erlaubt, noch einen Wunſch und ei⸗ 
"ne Bitte anzufügen, fo find es dieſe: daß das gegenwaͤrtige, 
auf'das Beſte des ganzen Stars und der Bürgerfchaft abzie⸗ 


lende Gefuch, einer Loſunq Verminderung, und Abftellung des 


JofungSchwörens, nicht ohne Oberherrl. Entfchließung gelafe. 
fen werben möge. — Unfere vorliegende ‘Bitten, Vorſtel⸗ 


lungen, und Vorſchlaͤge, haben ja nichts geringeres, als die 


Wiederaufnam des fo ſehr in Abnam geratenen Aerarii, 
und die Aufhebung des damit verknuͤpſten stoßen Uebelſtan— 
des der Burgerfhaft, Die Rabe der Gewißen, die Seligkeit 
vieler Eiuwoner, und die Beveftigung vaterländifcher Treue, 
zum Vorwürf. Goliten diefe wichtigen Gegenflände, nicht 
alle: Aufmerkſamkeit, nicht‘ die Anſtrengung aller Kraͤf⸗ - 
te, wol verdienen ? Und wer würde, durch die fehleunige und: 
nachdruͤckliche Veranſtaltung guter und zmecfmäßiger Mite 


— mer — mer er met unfterblichen Nachrum — 
mer, 
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mer Seegen erwerben, als "diejenigen Väter des Vaterlan⸗ 
des, welche ſich dieſe Sache zu, einem angelegentl. Geſchaͤfte 
machen würden? Mit Freuden werben wir dann unfere ges 


mäßigten bürgerfichen Anlagen entrichten; und Biejenigen feqe 


sten, welche Gedult und. Mühe nicht geſcheuet haben , ſolch 
heilſame Abſichten zu erreichen. Murvoller Eifer würde 
ung befeeten, bei jeder Selegenheit zu zeigen, mit weicher buͤr⸗ 
gerlichen Treue und Veneration mir fiien 


Ewr. Hoch Wolgebornen Herrlichkeiten und 


Gnaden 
ee | ganz gehorfamft 
. | | und untertänige Bürger. 
[Nun folgen die Kamen von 81 Unterfchriebenen] 

7. | 
Loſung intTärnberg. «, 
Die Loſung oder BermdgenSteuer in Nuͤrnberg, aß 
jeder Bürger in und außer der Stadt alljaͤrlich geben, und je⸗ 
des Jar, der richtigen Gebung wegen, den gewonlichen alten 


Dder Burger Groſchen iſt auch ein Teil der Loſung⸗ 





welcher in einer kupfernen Muͤnze, eines Rthlrs. groß, bes. 


ſtehet; und ber in der fogenannfen Schau, gegen ı fl, 208r. 
Convent. Geld, gelöfet, und Darm vor oner ‚mit Gebung ‚ber 
Loſung, in das Muͤnz ViſitationsAmt gegeben, und dabei 
geſagt wird, für wen Die Loſurig abgeftattet werde - + » 

Bei einfacher Loſung muß jedweder 2 Burger Gro⸗ 
ſchen geben. Bei der nun ſchon etlich und 20 Jare dauern⸗ 
den doppelten Loſung, 4 Burger Groſchen. 


Wenn der arme Buͤrger keine Loſung geben kan;, ſo 


muß er doch die Burger Groſchen geben. 
Es ſind zwar bie Br privilegirt, auf: bie or 


. 


d 
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‚nicht exequirt zu werben: dahero, um doch einigermaſſen 


eine Execution zu haben, wurde den Reſtanten nicht erlaube, 


. „einen gewölbten Deckel ihres Sargs,. fondern. nur ein 
Ä gaches Drett, machen zu laſſen, weldyes man ben Naſen⸗ 


rücher nennt: es wäre. denn, baß bie Relicten, noch vor 
Ber Beerdigung, bie Loſung abfürten. _ Dahero folger, daß 
manche bei der Bürgerfchaft ſammlen, um. der ſich zuzureche 


nenden Schande. zu entgehen. 


Odhnerachtet des vorhandenen Privilegii de non- exe- 
quendo, find doch feit ein par Jaren her, bie armen Bürger 
zue Zalung der Loſung exequirt und ausgepfänder 


Die Lofung wird zweierlei gerechnet, 1, in die Stadt⸗, 


und 2. in die LandLoſung. Die Stadtroſung wird ganz, 
"gegenwärtig gedoppelt, und die Land£ofung nur halb, oder 


einfach, gerechnet und gegeben. - Zur Landlofung werben 
gezäle: die Revenuͤen, welche ein Bürger von ſeinen hier oder 


"dar habenden Untertanen järlich einhebt; auch die Intereſſen 
‚von ben Gapttalien, welche die Untertanen von ihren bürger« 
chen Eigeaderren auf ſich haben. | = 


Alte andre Nevenüen und Capital Intereſſen, ‚werden 


| nicht halb, fondern ganz, gerechnet und gezält. 3. Er. es 


Dievon muß er &, naͤmlich 6oafl., 


nimmt einer aus 100000 fl. Capital, 5000 fl. Intereſſe ein: 


o bat er davon, zur doppelten Lofung, den sten Bulden 
zu geben, nämlich — 1666 fl. 40 Kr. — 


Dieſe zale er halb in Bold, und halb in Silber, nämlich 
833 fl. oder Stuͤck ad ıfl a2Er. 1138 » 26 
MOSER. oder Stuͤck, ıf. akt. 97- % 


‚Das übrige mie Be 
” 2076 fl, 131 Er | 


"In Current zalen, nämlich auf jeden  . ... 

. a2 &r, fotm in Conv. Geld 2138 fl24 .» 

Der doppelte BurgerBrofchen. 5. 20 » 
* — ——— - ‚2219 fl, 573 &t, 


’ 


eo 
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— Nachſchrift des —— J 

Unfreilig gehört das Nuͤrnberger Finanz Weſen un. 
£er bie allerfonderbarften der Welt: und mancher Stats&e. 
lerte, der das aͤußerſt verwickeltefransöfifche, und noch fünfte 
Lichere preußiſche Finanz Weſen, aus dem Geunde ſtudiret 
Bat, wird beim nuͤrnbergiſchen noch vieles Neue finden, über 
Das er ſich · hoͤchlich verwundern wird, well ers nicht ber 
greifen kan. 

Schon merere male hat man angefangen, das wichtige. 
Ding im Publico, bei offenen. Türen, zu verhandeln: aber 
würtige Männer in Nürnberg Flagen, daß ſolches zum Teif 
Pasquillenmaͤßig gefchehen. Deſſen nicht zu gedenken, was 
in ber Erlanger 3eitung vom J. 1751 hieruͤber gedruckt wor⸗ 
. ben, hat noch neuerlich, der ungenannte Verf. der Memoires 
hifloriques, politiques, militaires, philofophiques, mora- 
les ei Jentimentales, par un Officier General Allemand, 
Live. 1,& Francfort ſur le Mein, au.mois de May, 1731, 
fich pag. .87.ein fehr hartes. Urteil über die Nürnberger Res 
girungsForm überhaupt, und das bortige Finanz Weſen 
insbefondere, erlaubt , welchem ich folgendes Schreiben von 
einem würdigen Manne, ‚der. ganz und gar.nidht in ea Ä 
giſchen Pflichten ſtehet, entgegen fege. 

— Nuͤrnberg, 22 Sept. 1783. 

— jede RegirungsForm hat ihre Maͤngel, und Die — 
kratiſche ihrer Natur nach auch. Ich bin nun 3 Jare hier; 
muͤßte aber wider meine Ueberzeugung ſprechen, wenn ich die 
Herren bed Rats als periss Defposs ausfchreien wollte. Die 
Abgaben der Bürgerfchaft ‚ worunter aber die Hrn. Patricier 

auch gehören, find allerdings hart, aber ſchlerhterdings gu Er⸗ 
“ haltung des Creditd u. f. w. notwenbig. Ungeerbte Schul⸗ 
den; große Reichs/ und Kreis Anlage, wovon ſich ĩ im rjaͤrigen 
Kriege oft Ein Monat anf 25 bis 30000 fl. belief; die Erhal⸗ 
tung fo vieler Öffentlicher Gebäude; die Abname der Handlung 
84 in 
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im eben dem BVerhältniffe, wie bie Benachbarten und alle Rel⸗ 
che ſie in ihren Landen meift AusfchlugiWeife zu erhöhen ſu⸗ 
. hen; — diefe und viele andere unvermeidliche Umſtaͤnde ab- 
ſorbiren bie Einname allzufehr, ald daß ber Vorwurf von bee 
Habſucht der Patrieier, nur im mindefien gegründet feyn 
Zönnte. — — 

Ich weiß ſchon merere Belfplele, daß Patricler aus deut⸗ 
schen Reichs Städten fo wol, als aus Schweizerifchen Cantong, 
‚ Ihrer Erb Würde mübe find, und ſtark füßen, daß die Vorteile, 
die ihnen noch ſolche verſchafft, den Haß, der folche drücke, 
und allen daraus entftehenden Gram, bei feibe nicht auſwie⸗ 
.. gen. Aber können dann ı, 2,3 aufgeflärte und hoͤchſt pa⸗ 
triotifche Männer, ein ganzes Corpus umſtimmen? Ober fan 
felbft ein ganzes Corpus im beurfchen Reiche, bie durch lan⸗ 
ge Verjärung ih einem Eleinen oder großen State: befeftigte 
RegirungsForm, fo leicht umändern? .  , | | 
Obige BefchwerSdrift, Num. 6, ©. 59, iſt eine 
Acte: vermutlich, ift es beiden. Teilen angenem, wenn bie 
Sache Acten-, nicht Pafauillenmäßig, verhandelt wirb. 
Bon eben biefer Eiagenden Partei curſiren merere Schrife 
ten von ber Art; zu wünfchen wäre, daß auch die beilagte 
fich Hören ließe, und fich, wie George III, und Louis XVI, 

berabließe, einen Compte rendu drucken zu laſſen: fo hätte 
- auf. einmal alles Pasquilliren ein Ende. - “ 


———— 
ReichsStadt Frankfurt.“ 
J. Martis. 5 Maort. 1782. 


— Mülkr, qua Ban/zifcyer Mandatarius a, Ernfin, Ap⸗ 
DER: pelia- 








v Beſonders im Druck, auf I OctävBogen, herausgegeben, 
— — u... Reg: Rat von Aefl, unter bem Tis - 
‚ tel: Sur Warnung für andere arrogante Magiſtrate in den 
Reichs Saͤdien. & z ” 2 A 
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| pellationis, in fpecie bie Lonfiftorial®rönung betreffend, 


Sive Vurgermeifter und Kat zu Srankfurt, ſub dato 32 


Dec. an. pr., exhiber per Bittner alieruntertänigftn Bes 


richt -ad Refcriptuin caclareum de 11 .Zunit dicti Anni, 
cum adjunctis-fub Num. 1, 2, et 3. Ä | 

1. Ponatur des Mogiſtrats zu Frankfurt Bericht und 
Einreichnug der Conſiſtorial Ordnung de praefto 21 Der. 
a.pr.alAda. Et : 

II. refcribatur eidem: Ihro Raiſerl. Maj. muͤſſe 
es zu gerechteſtem Misfallen gereichen, daß tie im J. 1728, . 
Auctoritate caefarea von Kaiſerſ. Commifhon zur Nach- 
achtung publicirte, auch durch bie Kaifert. Refolution vom 


14 Marti 1732, ausdruͤcklich confirmirte Confiftorlals 


Ordnung, wo nicht ganz und gar unterbrüdt, dod) Durch 
eigenmächtige Zufäge und Abaͤnderungen ganz entftellet, und 
fogar noch in dem legten Bericht, gegen die Notorietät ber 
Kaiferl, Commiſſions Acten, nur als ein Project inducitt 
werden wollen, nu SI 
Gleichwie nun biefes vermeſſene Unterfangen, ihm, dem 


-Magiſtrat, hiemit ernftitch verwieſen, und für bie Zukunft, 


bei Vermeidung fihärferer Apndung, Inhaltes Kalferl. Re» 
Scripti vom 11 Junii a. pr., nochmals unterfage werde: 


alſo folle ihm hiemit gemeſſenſt anbefoten feyn, die gedruckte. 
ConſiſtorialOrdnung* des Magiftrats, won ben Jaren 
1739 und 1774, ganz und gar einzugiehen, hingegen die Kai— 


ferl. Confiftorialddrönung vom J. 1728, umd was berfelben - 
anbängig, famt Denen desfalls ergangenen Kaiferl. Commif- 


SiongDecreten , und — mit Beifuͤgung der unterm 
— 14 


5 


® In einer Note erwaͤnt bier Hr- von Heft, "die neue Kama 





burgiſche Gerichts Ordnung fei noch nicht gebrudt, ‚obgleich 
der Baifer ſolche confirmirt, und die Publicirung derfelben ale 


les Ernſtes befolen habe. Auch die neue Bamburgiſche Con⸗ 
ſiſtorialöordnung, die nah dem GrundGeſetze von 17 12 
noch in demſelben Jare gemacht werben füllen, ſei noch nice 


. 


X 


— 
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9. StatsAmzelden Wii... 
“ 14 Marti 1732, erlaffenen Reife Reſolution, 6 viel er 


Punct des Confiftorii betreffe, in Zelt zweier Monate, zur 


. allgemeinen K undwerdung und Nachachtung, durch den Druck 
zu publiciren, mithin binnen gleicher Friſt de paritione ad 
acdla zu.dociren, und zu dem Ende ein gebrudtes vo llſtaͤndi⸗ 


| ges ‚Exemplat beizufegen. - - 


F Daferne er aber, bei veränderten Zeiten und Umſtaͤn⸗ 
ben, Zufäge und Erläuterungen der Kalferl. Confi ſtorial⸗ 
Srönung notwendig fände;. ſo habe er foldyepunctatim, und 


"mit Anzeige, der Beweggruͤnde, geziemend vorzuſtellen, mit: 


= ver pie weitere u. Refolution zu erwarten. 
Johann Peter Söhnen, 
a. Martis, 2 Martii 2: 
- Müller, qua Banſaiſcher Mandatariusa. Ern/lin, Ap- 
| pellationis , in fpecie Sententiam de 16 Nov. 1770 
nen “ 


Abfolvitur Relatio et Conclufum. 


1 Ponatur'der Kaiſerl. Reichs Stadt Frankfurt aller⸗ 


u ER BefolgungsBerichf de prfto 21 Decembr. a, 


pr. ad acta, undift folcher. dem Appellanten auf fein An _ 


melden e Cancellaria imperiali aulica, wiewol ad folam 
notitiam, zu verabfolgen, - Es werde aber 


Il. darauf pleni Appellatiönis proeeiius erfannt, | 


2 fed fufpenfa illorum expeditione. - - 

| III. refcribatur Magiftratpi: Nachdem nunmero aus 
denen von ihm eingefandfen Aeten Stuͤcken Elärlich erſchienen, 

daß nicht nur die in dieſer Sache unterm 16 Nov. 1770 er⸗ 

gangene Contumaciallirtel, denen Acten und Rechten offen. 
bar zuwider laufe; fondern aud) die Dagegen zum Ueberfluß 


nachgeſuchte Reflitutio i in integrum, gleid) widerrechtlich ab⸗ I 


geſchiagen worden: als ſolle Magiſtratus hiemit befeligt ſeyn, 
bie Gravamina dahin zu heben, daß mit Caſſirung der nich⸗ 
| tigen Contumaciallirtef, Appellant, Johann Gerhard 

Sanſa, 
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Banſa, von ber unerfindlichen Contumacia, und dem bau, 
auf geſetzten Eheband, ablolvirt, mithin die auf denſelben 
Grund gebaute Sententia.a qua vom 13 Febr. 1779, wieder 
aufgehoben werde, | | | 
x Mebrigens aber folle Magiftratus hiemit zugleich ernſt⸗ 
lich angemwisfen feyn, dahin Sorge zu tragen, daß in Proceß- 
Sachen zu Schöpfung und Abfaffung der Urteln und Bes 
fcheide, jedesmal unparteiifche, der Rechte und ProceßOrd⸗ 
nungen erfarnere Moͤnner, gebraucht, und Dadurch fo viele 
järige und Eoftbare Procefje Diefer Art verhuͤtet werden, folge 
fich Magiftratus felbft der Gefar, den Parteien die Ro⸗ 
ſten zu erſetzen, entübrigt bleibe, 
nn cz Johann Peter Söbugen. 








Ü J 8 u we E a 
Vmſtandliches Promemoria, bie Meß Gewande betreffend; 
benebſt dem kaiſerl. Concluſo und Reſcripto vom 15 Jan. 
1779: in Sachen einiger Glieder des gemeinen Rats 

zu Goslar, Kläger; wider Bürgermeifter und 
7 Ras, und infonberheit den Bärgermeiftr 

J Koch daſelbſt, ‚Beklagte. ae 

Mit Anlagen, Num. —g. - 

Gebruckt Goslar, im Decemb. 1779, 4%, 6E Bogen, 
“gr Die Meß GewandsSache hat, in und außer. 
Halb der Stadt, in ber Nähe und Ferne, fehr viel u 
gemacht, und eine Menge, größtenteils ungegründeter Neo 
den, und lieblofer Urteile, veranlaßt. Der Bürgermeifier 
“ Koch, ben fie eigentli) anging, hat davon das Ende und den 
völligen Ausgang nicht. erlebt, fondern ift Den 29 Apr. 1779, 
durch einen fanften Tod, 72 3. alt, aus der Welt gegangen. 
Und da es Pflicht iſt, auch nach) dem Tode Die Ehre wuͤrdiger 
Männer zu retten: fo hat man fuͤr noͤtig erachtet, die Sache 


. ' . 


92Stats Anzeigen IV: 33. 
nach: ihrer. waren Beſchaffenheit Durch ben Druck bekannt 
6.2 Die Truͤbſale bes Reichs Kriegs, womit Gert 
einen großen Teil unfers gefegneten Deutfchlands fett 1756- 
23753 heimgefucht hat, haben die Reichs Stadt Goslar größ-. 
tenteits fehr hart betenffen. Standrager, Durd;züge, und 
Einguartirungen erfodern unzälbare Arten von Ausgaben. 
Der Engere Hat; welcher bemals aus den Bürgermeiftern 
Hirfch und Meyer, dem Syndicus Tröger,: Caͤmmerer 
... Joh, Heinr. Koch, Gemeinde Worthalter Dr. König, und . 
den Beiſitzern Kolbe unb Joh. Phil. Koch, beitand, und mel, 
chem die Sorgen hauptföchlich dere Zeit, wie gewoͤnlich, obs 
lagen, mag oftmals angſt und bekuͤmmert genug gemefen feyn, . 
woher die nötigen Ausgaben, jene Krieges Uebel der Stabe 
und Buͤrgerſchaft zu erleichtern, genommen werden follten oder 
Förmeen. In diefer Abficht wurde im J. 1758 befchloffen, = 
auf dem Archiv feit einigen hundert Jaren befindliche, afte, 
umbrauchbare, mie Perlen geſtickte MießBewande* gu 


— verſilbern. 


F. 3. Dieſem Schluß zufolge holten der Caͤmmerer 
Koch, und der Gemeine Worthalter Dr. König, die beiden 
MeßGewande, in Gegenwart bes Gecretair Meyers, 175% 
vom Archiv herunter, liefen fie nad) des erftern Won Haufe 
bringen, und trennten, in Geſellſchaft bes bamaligen Sex- 
virs und nachmaligen Bürgermeifters, des Kaufmanns Joh. 
Phil. Koch, und des ebenbenannten Secret: Meyers, zuwel 

er 0° den 


® Unterfcheid zwifchen deutſcher und Schweiserfreiheit. 

Die Rats Heirn in Goslar verfilbern 2 alte Meß Gewande, 

a a26 rthlr. wert; und darüber entfleht ein gräulicher Lerm. Die 
Rats Herrn in Freiburg verfilbern eine Karthaufe, über ßFoooo 
sthlr. wert (oben S. 18); und Fein Hahn Fräbet darnadh. 
Jene tun Rechnung ihrem Wolfe und dem ganzen Publico vom . 
den 226rthlr.: diefe koͤpfen die Leute, bie nach Rechnung fra⸗ 
gem, S. z v a z N er 
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chen in der. Folge auch ber Gemeine Worthalter Sternberg: 
kam, Die Perlen davon ab. Die Perien fowol, als die Ge 


ı 
. 


wande, blieben in bes Cämmerers Joh. Heinr. Koch Haufe, 


in einem verfchloffenen Schranke, wezu ber Secret, /Ueyer. 
deu Echlüffel hatte, In Vermarung. Im J. 1773 ließ der 


Bürger M. Koch, aus bekannten Gründen und guter Vor· 


forge, bie Schachteb mit den Perlen, und den Runen der 
MeßGewande, durch den Secret. Meier von’ dem Caͤmm. 
Koch abfebern, und zu ſich in feine Wonung bringen. 

9 4. Die Pflichten, wenigſtens der Klugheit, erfo« 
derten, über den ganzen Vorgang ein Promemoria aufzufe— 
gen, und es in eins Der obrigfeitlichen Protocoll Buͤcher eins 
tragen zu laſſen. Allein es iſt nicht geſchehen. Warum es 


aber unterlaffen iſt; das iſt unbegreiflih, ba König und ; 
- Sternberg, beide Worthalter der Gemeidde und Vorſteher 
‚bes Gemeinen Rats, beide nachgehends Bürgermeifter, und‘ 


beide Rechte Gelerte, gewefen find. . Auch der Buͤrger M 
Meyer, und. der Camm. Koch, waren ReditsÖelerte.. Daß 


der Eyndicys ein Rechts Gelerter war, verfteht ſich von ſelbſt. 


Nur der Buͤrger M. Hirſen, und der Sexvir und nachherige 
Buͤrger M. Joh. Phil. Koch, waren Kaufleute. Fuͤr einen 
Kaufmann iſt Me Entſchuldigung leicht, für einen Nechts®es 
lerten aber ſchwer, zu finten. Dr: u 
$. 5 Der BürgeM. Koch behielt die Derlen‘ und 


die Meß Gewande bei-fich im Haufe, und meinte darunter 


um fo weniger zu felen, daß er vielmer glaubse berechtigt gu: 
feyn, „Die Perlen, vermöge bes ihm. im J. 1759, vermutlich 


. im Engern Rate, gewordenen Auftrags, bei einer guten G& 


legenheit zu verfübern, Es ift Berichts. und Stadtkuͤndig, 
daß er bie Stabt und deren Caͤmmerei, in allen NotFaͤllen, 
ſowol mit feinem Credit, als mic barem Gelbe, jedesmal un. 
terftügt hat. Er hatte bamals (A. 1774) Zoderungen an die 
Tafel Stube (Caͤmmerei). Nicht allein die. feie verfchiebnen - 


Jaren, pornaͤmlich ſeit 2770, gntitandene, und noch und nach 


immer 


N 
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immer weiter um fid) greifende Zwiſtigkeiten, fonbern auch 
die immer mer abnemenbe Subordination, machten ihn we. 
gen feines Vorſchuſſes beforgt, und veranfaßten ibn fonder 
Zweifel, die Derlen, da fie eben gefucht und gut bezalt wur⸗ 
den,: im J. 1774,' wie es von andern hier in Goslar auch ge» 


ſchehen, zu verkaufen, die bafür eingefommene Gelder auf 


feine Soderungen abſchlaͤglich, nach dem Beiſpiele anderer, 
und gewoͤnlicher Sitte, an fich zu behalten, und in feinen 
Büchern fie der TafelStube ins Credit zu ſchreiben. 

G. 6. . Es ift und bieibt indeffen allemal unrecht, daß 
er die Perlen, obne Rückfprache zu Rathaufe zuvor 
zu halten, für fi) verkauft hat. So fehr es Klugheit und 
Pflicht erfodere hätten, von dem Verkauf der Perlen, wenig. 
ftens im Engern Rate, Anzeige zu tun, und bie Abrechnung 
dem TafelAmte zuzuſtellen: ‘fo wenig Ift es geſchehen; wiel«- 
mier glaubte er, daß er damit ganz füglid) bis zu feiner voͤlli. 

gen Befriedigung Zeit. haben und nemen koͤnnte. Jedoch 

- hat er, dem Gemeinen StabtWorthalter und Vorfteher des 
Gemeinen Rats Michaelis, auf fein Befragen, von dem 
Verkauf der Perlen Nachricht gegeben, und ihm fein Buch 
vorgelege, worinn bie bafür eingefommenen 226 «Ü. 48. 
4 H., der. Caͤmmerei gut gefchrieben worden. 


6. 7 Die Uneinigfeit nam noch immer zu; alle wa- 
ren wider einen, uud einer wider alle;. und enblic) Famen bie 
Sachen zum Ausbruh, Der Worthalter Michaelis über. 
gab am 30 Jan. 1777, Im Engern Rat: , 5 

Amts⸗ und Pflichtmäßige Anzeige, Die vom Archiv wegges 
"holte MeßGewande und andre pretibfe KirchenOrnate betr. 
Mein, des Wortbalters Joh. Heinr. Michaslis, > 


x 


Wolgeborne, Hochgelarte und Hoch Weiſe, Hoch⸗ 
eehrteſte Herren! | — 


Meine Amts und Eides Pflicht, die ich dieſer Kaiſerl. freien 


NReichs Stadt Goslar geleiſtet, iſt es einzig und allein, die mich 
zu folgender Anzeige verbindet. Es werden des Rune, u 
* | rgers 


' 


wi. 


t 
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Buͤrger M. Koch Wolgeb, ihnen guͤtigſt erinnern, daß Sie 


benebft dem kürzlich verfiorbenen Hrn. Sämmerer Koch, por ets 
lichen Saren, vom bisfigen StadeArchive verfchiedene MeßGe⸗ 
wande, KirchenOrnate, und Pretiofa, die alle reichlich auf . 
Sammet mit Hold und Perlen von verfchlebener Groͤße geftis 
gt und befeget geweſen, deren Wert man an die tauſend Rthlr. 
gemeiniglich angeſchlagen, zu ſich in ihre Haufer — ſol⸗ 
he zerſchneiden, und Gold und Perlen davon trennen laſſen. 

Menn uan vorhero fo wenig, ald nachhero bis jede, davon 


im Engern Rate behsrige Anzrige ad protocollum gefchehen, : 


auch nicht zu denen Tafelam!sStadtRechnungen bavon etwas 
zur Einname zu berechnen, abgeliefert worden, ber Hr. Caͤmm. 
Koch aber allbereits darüber veritorben; des Hrn. Bürger M. 
Koch Wolgeb. bei: Ihrem hoben 7ojärigen Alter auch ſterblich 
find; und dann ber Hr. Caͤmm. Koch, mir auf mein Befragen, 
wohin die Perlen und Pretijoſa gelommen? verfichern wollen, 
daß er alles an des Hrn. BuͤrgerM. Koch Wolgeb, abliefern _ 
müffen s fo ift ed allerdings um Lebens und Eterbens willen 
nötig, warum ich auch Amts- und Pflichtd halber Diefelben Ins 


ſfaͤndigſt bitte, ad protocollum anzuzeigen: - 


ie viel Städe an MeßGewanden, Pretiofis, und Kies 
chenOrnaten, vom Archiv abgeholet morden? Und wie 
viel dad Publicum für Deren Wert zu gewärtigen habe? 


Sodann muß ich annoch anzeigen, ‚daß auf Dem Archie fi... - 


unter andern annoch ein großer Wein Ktug von Silber, mit. 
allerhand anhängenden Zierraten von: allerlei Steinen vongros _ 


‚gem Werte, befinden und vorhanden feyn muß, und gebe desfalls 


zu beratfchtagen anheim: ob folcher naͤch feinem waren Werte 
und Eöftlicher antiquer Arbeit, dem Publico zum Beten zu vers . 


- Iaufen, oder baraus hieſige Stadti Muͤnze zu praͤgen ſei? 


BGoglar, J re 
den 30 Januar 1777. J. H. Michaelis, 
Der Buͤrger M. Koch überreichte. nach einigen Tagen 


eine Gegen Anzeige, Täugnete den Verkauf der Perlen nicht. 
ab, verficherte aber auch zugleich, daß er bie Meß Gewande 


qu. nicht vom Archiv geholet haͤtte. 


$.8. Der Worthalter Michaelis übergab nachgehenbs,  . 


wenige Tage hernach, obige | pflichtmäßige Anzeige, ud. 


eine 


nd x 
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“eine umſtaͤndliche Ablenung, an die in ber Gilden. und Ges 
melndeStube zu RatHaufg verſammleten Kepräfentanten der 
Bouͤrgerſchaft, die Hier in Goslar Sreunde von. Bilden und“ 
Bameinde, oder Gemeiner Kat, heiffen. : Eine Sache, 
die fo fehr in die Augen fiel, verurfachte natürlich großes ımd 
Yautes Misvergnügen, zumal da fienach ihrer waren Beſchaf⸗ 
fenheit noch nicht überall befannt war, Der Gemeine Rare 
- harte niche Gedult und Selaffenheit genug, fie reiflich und 
genugfam mit faitem Blute zu überlegen; und erflärte ueber 
Hitze kurz weg, daß die Sache dem Engern Rat nicht, und 
am wenigſten dem Syndicus allein, üseriaffen, ſondern eine 
unparteüſche Commiſſion aus dem Mittel beider Räte und 
bes Gemeinen Rats, niebergefegt werden follte, den Secre⸗ 
r talre Meyer über folgende Puncte eiblic) zu vernemen: - 
1) wannehr und um welche Zeit die qu. pretiöfa vom Archiv 
weggeholet worden?  .  . | Se 
2) was für Perfonen jedesmal bei der Abholung auf dem Urs 
chiv mit gegenwärtig geweſen? i — 
3) was ed alles für Sachen in ſpecie geweſen, bie in eini⸗ 
gen malen weggeholet worden? | 
4) wohin die weggeholten Sachen jedesmal gebracht find ? 
5 wie hoch der Wert nach der Meinung Ded Secret. Meyers 
ganzen Stücken zu fihägen gewefin? Rn 
6) wer eigentlicd) foldye pretiofa zerfchnitten, und.die Pers. 
len, auch Steine, Gold, und Silber, danon getrennet habe? 
7) in weffen Behaufung ſolches geicyehen ? x 
8)- 0b davon durch andere Perſonen nichts abhanden ges 
fommen ? Ä 
9) wo dad Gold, Steine, und Silber davon hirgefommen ?. 
Sollten Dies wol fo wichtige Puncte ſeyn, daß es gefaͤr⸗ 
lich war, dem Engern Rat, oder dem Spndicus, deren. 
Unterfschung zu uͤberlaſſen? Ober waren fie fo bedeutend, 
daß eine befondere Commiſſion Dazu niebergefeßet werden 
mußte? Beide Räte waren der Meinung — nicht, und der 
Syndicus — woch viel weniger, und Der Kuiferl. Reichs⸗ 
Hofrat? — auch nichh. 
| = z 89 
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che das Ober Gericht ber Reichs Stade Boslar ausmadıen, 
konnten die ungemönliche Neuerung, und ben offenbaren Eins 
riff in ihre obrigfeitlichen Rechte, und in ihr richterliches 


6 9. Bürgermeifter und Nat in beiden Raͤten. wel. 


me, nicht zugeben; fondern fehlugen die begerte Lommifz 
fion ftanbhaft ab, und befchloffen, die Sache gebuͤrend un⸗ 
terfuchen, und entweder von einer JuriſtenFacultaͤt, oder 
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durch den Syndicus, Dr. Steber, entfcheiden zu laflen. Dee 


gemeine Rat war über bie abfchläglicye Antwort Aufferft uns 
ufrieden, und erflärte, dieſe und andere Befchwerden an den 
aiſer zu bringen. | 


Der Magiftrat, dem ſchon lange ſehr daran gelegen | 


war, durd) die Hülfe des Kaiſers Ordnung, und bie, [ham 
feit Hundert Jaren beinahe verfchwundene und felten gewor⸗ 
bene Subordination, wieder herzuftellen, und doch nicht ger⸗ 
ne Kläger ſeyn wollte, ließ zwar dem gemeinen Kat in Ant 
wort wiſſen, daß man es gefchehen lafjen Eöunte, daß er die 
Sache an ben Raiſer brächte: aber er ging von feinem Vor⸗ 


‚haben nicht ab, ſondern ließ von dem Secret, Meyer, bie von 
ihm auf Befel des Engern Rats aufgefegte Speciem facti, 
in beiden Raͤten (denn ſonſt werden die Eide in der Kanzlei 


von dem Secrefalre abgenommen), mit einem koͤrperlichen 
Eide erhärten; und trug die Sache, um fie in ben gehörigen 
Gang des Rechts zu bringen, nicht allein dem Advocaten bes 


Fiſeus auf, fondern verfur auch, ohnerachtet der geſchehenen 


Proteſtation am 2 = 1777, mit der Eröfnung des von 


Pr 


dem Syndicus, Dr. Sieber, abgefaßten Urteils... In diefem 


Erfenntniffeift ver Bürger M. Äoch, von der Anzeige, ange 


brachter maßen, und vorfommenden Umftänden nad), entbun⸗ 


eidlich zu erhärten, und die dafür gehobenen Gelder dem Pu⸗ 
blico zu erftatten, auferleget, und ee mie feinen Compenfas 


- tionsPoften zum beſonderen Proceß verwiefen, auch dem 


Fiſcus aufgegeben, eine befondere Klage gegen ben damali. 


gen Engern Rat, und namentlich des Bürger M Aa F 
Eerben 
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. den, ihm aber, das Quantum der Perlen und deren Wert 
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Erben, des Buͤrger M. Sternbergs Erben, bes Caͤmmerers 
NRcochks Erben, und gegen den BürgerM. Koch, enzuftellen. 


‘ 
x * 


Hier find die hieher gehoͤrigen Acten. 
A, Actum in beiden Raͤten, bei Convocation der Freun⸗ 
— de von Bilden und Gemeine. 
... Goslar den7 Waͤrsz 1777. 5 F 
| Dnus. Conful reg. Koch preponiren, es wäre die heutige 
Conrocation, auf Nachſuchen der Freunde von Bilden und Ge⸗ 

meinde, veranlaſſet worden ꝛc. Hierauf haben Freunde von G. 

: und ©. durch den Ratsdiener Auuenfchild nachgeſucht, die Hrn. 
Commiffarien gewoͤnlicher maßen zu ihnen zu ſchicken, indem fie 
einige Anträge hätten. Als darauf. Hr. Cämmerer Aolamann- 

der Hr. Sexvir und Dr, Sternberg‘, ingleichen Hr. Sexvir Aern- 
“hart, in befagtes Cellegium deputirt worden, Berichten reverfi: 

der Hr. Worthalter Michaklis hätte einige, wegen ber Ornate, Kir= 
chenGewande, und pretiofen Sachen, von deımfelben in Engern _ 
‚Hate eingegebene Schrift, ſub rubro Amts; und Pflichtmaͤßige ; 

. Anzeige, imgleichen noch eine Schrift, fub rubro Xblenung ıc,,  " 

durch die Hrn, Commiflarios, überfandt, wovon die rubricirte 

Amts; und. Pflihtmäfiige Anzeige ꝛtc. verlefen worden. .: 

Dom. Conf. Reg. Koch trugen bieraufan, auch die von ihm 

"im Engern Rate gegebene Beantwortung Zu verleſen. Welches 

geſchehen, wie derin aud) Die Ablenung ı., und zwar alle 3 Stück 
- som Dno, Symdico, Dr, Sieber, laut, vernemlich, wörtlich, und 
deutlich verlefen worden. ee 

- .  "Dni. Commiflarii füren, bei Ueberbringung berfelben, noch 

. an, der. Hr. Worthalter Michatlis hätte dabei erwänet, weil diefe 
Sache eine StadtSache fei: fo hätte er felbige beiden Collegiis 
vorzutragen vor nötig aehalten. U a 

= Wobei der Hr Worthalter Michaelis, Namen des Colfegti 
ber Freunde von Gilden und Gemeinde, darauf angetragen‘, 1) | 
dag diefem Collegio die vom Hrn. Buͤrger M. Koch geliefert? Meß⸗ 

— Gewande und Ornate ꝛc. ihnen vorgezeiget werben, und 2) der- 
Hr. Eerret. Mayor, vor einer unparteiiſchen Commiffion aus beis 
den Gollegiis, über die Umflände vernommen werden möchte. Fer⸗ 
ner hätte dag Collegium der Freunde von Gilden und Gemein⸗ | 
de, mweildie Zeit zu kurz, heute über diefen und andere Punite u“ 

| beratichlageh, fich eine anderweite Convoeation auf heute über 8 8 
Tage angbitten wollen, indem fie nicht ſchuldig waren, ie 
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desimal befonders nachzuſuchen. Ampliſſimus Magiſtratus iſt | 


der Meiming, daß, weil die Zeit heute zu furz, über 8 Tage übe: 
Die Puncte beratfchlaget, und der Entſchluß befannt gemacht wera 
den ſolle, iſt verlefen, | | 
7 Do ' in idem Hirſch, Secret, 
B.- Actum in beiden Räten bei Convocation [twievorbin]. 
— Goslar, den 21 Märs 1777: " 
“ In Saden, bie KirchenOrnate, MeßGewande, und Dres 


tiofa des Archivs betreffend, hat Dnus. Conful Reg, Kohvom | 


’ gängige feierliche Gegen Proteftation, und entgegengejeßte völlige 


- 


Vblenung der gegenfritigen an ſich nichtigen und dufferfi unglims 


h pie angebrachten Anzeige, nebſt rechtlicher Bitte und Geſuch 


diesfalſigen oͤffentlichen Genugtuung, wider Hrn, gemeinen Etadta 
Worthalter Michaelis; eingereicht. Worauf | . 

7) die fchon in voriger Diaet, vom Hrm gemeinen Stadts 
Wortpalter Michaelis aufgefeßte, und per Dnos. Commiflarios 
anhero communicirte Ablenung ꝛc., will einige Mitglieder des 
‚Rate, welche das vorige mal nicht gegenwäriig gewefen, fi) eina 
gefunden, von Dno. Syndico, D. Sieber, deutlich nnd vernemlich 
Anderweit, wie au . — —— ur 

2) bie vom Hrn. Seeretair Meyer am bergangenen Donner - 


Rage, in.Engern Rat in diefer Sache eingereichte Species facti, und 
endlich 


3) die obberuͤrte Don dem Hm. Buͤrger M. Koch eingereich: 
te vorgängige feierliche Gegen Proteſtation ıc., auf eben folche 


vernemliche Urt, deutlich verlefen worden, 


k - 


Nachdem folde Schriften verleſen, ervänen Dom. Syndi- 
Eus D. Sieber: Es wäre in des Hrn. Worthalters Michaehis vers 
Iefenen Xblenung ıc. enthalten, "daß die Entſcheidung dieſer 
„Sache dem Engern Rat, und am wenigſten dem Hrn. © Hndico, 

hbeilaffen werden koͤnne 2c. ,, Daß der Engere Rat kein Judicium 
—* ergaͤbe der CompoſitionsReceß, als worinn ausdruͤcklich feſt⸗ 
Beieht worden, baf der Engere Rat nur in Sachen, wo pericu: 
m in mora, et res imodiei praejuditii wären, gerichtliche Des 


ſcheide abfaffen koͤnne. 


Er, der Syndicus, ſei auf die Entſcheidung der Proteß Sa⸗ 
cheu verpflichtet und beeidiget; er habe auch, ſeit feinem Hierſeyn, 
ein Par tauſend Urteile und Deciſis Beſcheide gemacht, Yan wel⸗ 
chen, fo viel er ſich beſinne, keine 10 geändert find, er Babe it 
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Sachen, bie das Publicum und die TafelStube angehen, und fos 
gar in dem berümten Proceß wegen der WollAcciſe, ohnerachtet 
thm derentwegen der Verdacht der Parteilichfeit in'den Tafel Amts⸗ 
Schriften Öffentlich vorgeworfen worden, für das Tafelumt gegen 
den Hrn. Senator S— gefprochen; er glaube alfo, daß er einen 
folchen Vorwurf nicht verdiene, Tönnte: es aber doc). gefchehen 


laſſen, daß eine Sache, welche er an fich nicht billige, auf andere. 


Art entfchieden würde, | 

Hierauf iſt die von dem Hrn. Bürger. Koch eingereichte 
ÖegenProteftiation zc,, und bie von dem Hrn. Seer. Meyer in 
Engern Rat eingegebene Species faEfi, per Dnos. Commiflarios, 
Hrn. Sexvir Lärtich, Hrn. Sexv. Dr. Sternberg, und Hrn. Sex- 
vir Reinhart, in das Collegium der Freunde von ©, und ©. ges 
bracht, und dabei gebachtem Eollegio vermelbet worden, daß der 
Entſchluß über diefe Sache nad) der Beratfchlagung fogleich bes 
kannt gemacht werben folle. — — 

D. Syndicus hat gebeten: Es moͤgten der Hr. Buͤrger M. 


Koch, und Hr. Stadt Vogt Hartmann, als Concipient ber verle⸗ 


ſenen Schriften, einen Abtritt nemen. | 


Worauf biefelben erwiedern: wenn der Hr. Worthalter eis . 


nen Abtritt nemen würde, fie beide ſich gleichfalls gefallen lieſſen 


abzutreten. | | 
Hiernaͤchſt kam in Beratfchlagung, 1) ob bie Ornate und pre- 
tiofa qu, ein Stadt Gut wären, oder nicht? 2) ob die Weräuffes 


rung der Perlen eine heimliche Alienarion fe, oder nicht? 3) ob 
die Compenfation ftatt habe, oder ob der Hr. Bürger; Koch . 
fchuidig fet, die vor die Perlen gehobenen Gelder: dem Publico zu - 


erftatten? 4) ob der Hr. Worthalter ſchuldig fei, dem Hrn. Buͤr⸗ 
germeifter Satiöfaction zu geben? — Ampliff, Magiftratus war 


der Meinung, daß vor allen der erfte Punct in fufpenfo gelaffen - 


werde, die Abrigen Puncte aber vor, beiden Räten erörtert, und 


entweder durch einen LocalBeſcheid, oder durch ein auswaͤrtiges 


Urteil, entfchisden würden. _ | 

Als vorftehendes Protacoll , in Gegenwart der Hrn. Com⸗ 
miffarien, von fubfcripto Secretario, auch in Gilde⸗ und Gemei⸗ 
neStube verlefen worden, hat der Hr. Worthalter, vor und nach 
ber Verlefung des Prokocolls, in verfammletem Eollegio der Sreuns 
de von G. und ©. eroͤfnet: Es hätte foldyes Epllegium, nach ges 


ſchehener Berlefung der commmnicirten Schriften, beichloffen, ſowol 
dieſe Sache, ald noch andere Gravamina, an Allerhoͤchſt Baiferi- 


‚Kai. gelangen zu laſſen, und die Koften ex aerario publico zu 
oh ; = BE Dur Nee 
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nemen; man konne ſich alſo dieſerwegen in beiden Raͤten nicht 


einlaſſen, auch muͤſſe gedachtes Collegium feinem vorigen Geſuch, 


den Hru. Secret. Meyer vor einer Commiſſion aus beiden Colle⸗ 


giis eidlich abzuhdren, inſiſtiren. 


eſolutum: Amplifl. Magiftratus könne geſchehen. laſſen 
daß das Collegium der Freunde von G. und ©. ſich an Allerhoͤchſt 


Kaiſerl. Maj. wende; daß aber bie Koſten dazu ex aerario pu- ' " 


blico genommen werden follten, dem müßten fie, weil es foniten 
und in andern Fällen niemalen gefchehen,, widerfprechen. — es 
brigeng fei Die Abhörung eines Zeugens lediglich ein actus juris- 
dittionis, welcher beiden Räten fo lange verbleiben -müffe, bis 
Allerhoͤchſt Kaiſerl. Maj. ein anderes im ber Verfaffung des Ju⸗ 
ſtiz Wefens verordnen würden, Der Abhoͤrung des Secret. Meyers 
vor einer Commiſſion wuͤrde alfo widerfprochen. i 
Als auch letzteres Refolutum Magiftratug verlefen, ‚haben 

Sreunde von ©. mad ©. fich Abfchrift protocolli ausgebeten, fo 
verftattet worden. Iſt verlefen ' 

Ä in fiden Hirfeb, Secr. 


C. Species fati, 


Es war im $. 1759, zu Ausgang des Sommers, als der 
damalige Hr. Cämmerer Koch, und Hr. Worthalter Dar König, 


. mir eröfneten: es befänden ſich auf biefigem Archiv einige Meß⸗ 


" &ewande, welche mit Perlen beſetzt, und von ziemlichem Wert 


geworden war, in beffen Beifeyn ein ve mal wieder Damit cou⸗ 
sun 3 - 


mären. Weil nun bad hiefige Aerarium durch die Franzoͤſiſche 
Invafion in große Schulden gefeet worden, fo waͤren fie gewils 
let, ſolche fuͤr das Publicum zu gute zu machen. 

"Ich mußtealfo mit gedachten Herrn auf das Archiv gehen, 
wöfelbft aus einer darauf befindlichen Kiſte = Stuͤck MeßGewan⸗ 
de genommen , und nach des Hrn. Caͤmmerer Kechd Haufe ges 
bracht wurden. Alba wurde, in Beifeyn des Hrn. Caͤmm. Koch, 


- Yen. Worthalter Dr. König, Hrn. Sexviri Kochd, jeßigen Hrn. 


Buͤrger M., und meiner, mit Abtrennung derer Perlen von ung 
fämtlidy der Anfang gemacht, auch, fo wie es Zeit und Umſtaͤn⸗ 
de litten , einigemal damit continuiret, und, wenn wir audelnens 
der gingen, die Sachen in eine von dem Hrn. Cämm. dazu her 
gegebene Commode gelegt, und ber Schlüffel mir zur Verwarung 
überliefert. Weil aber die Abtrennung der Perlen eine fehr ver⸗ 
driegliche Sache für und war, geriet es allmälich ind Steden, 
Bis nachhero, ba ber feel. Hr. Bürger. Sternberg Worthalter 


kinuirt wurde Die 


J 
x 
Fl 


er > u 
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Die bald, darauf anderweit erfolgte Franzoͤſiſche Invaſion 
machte, daß an die Perlen nicht weiter gedacht wurde; ‚bis ich 
vor etwa 4,Yaren ‚auf Ordre des Hrn. Buͤrger M. Kochs, die 
Sachen von dem, Hrn. Caͤmm: Koch abfobern mußte, da dann Dice 
fer in meinem Beifeyn folche in eine große Schachtel padte, ſel⸗ 
bige verſiegelte, und dieſe dem Hrn, Buͤrger M. Koch von mir. 
uͤberliefert wurde, ER 
Diefes iſt, was mir nach fo langen Jaren von ber Sache 
noch erinnerlich iſt, und welches ich eidlich zu befräftigen alles 
mal bereit bin, j z 
| 7 Meyer Secret 
xctum im Engern Rate, 27 
2 Goslar, den 20 Mär, 1777 - — 
Der Secretair Meyer liefert Speciem facti wegen ber Mes 


. 


Sewande, fo vom. Archiv genommen worden. 


\ . . N Re 
Actum in beiden Raͤten. | 

— Goslar, den 9 April 1777, —— 
Hs Conſul Koch baten hierauf, daß ihnen ber Weg Rech⸗ 

J ens wieder eroͤfnet werden möchte, Dal See 
2 .Weil nun dieſes auf Feine andere Art ins Werk gerichtet 
werden Fan, als daß der Fiſcus Diefe Sache gegen den Hrn. Buͤr⸗ 
gerM. und Äberhaupt audmache ſo iſt beliebt, dem Hrn. Sexvie 
and Advocat Larsich, als advocato fifei , hiermit_ aufzutragen. 
“ die Suche überhaupt durch den Weg Rechtens auszumachen. 


Hiernächkt ift die om. 20 März im Engern Rat eingereichte 
Species facti des Secret. ‘Meyer, von mir, Seiretariv Hisfeh, 
wörtlich. vorgelefen, und hat felbiger, nach vorgegangener Marz 
zung vor dem Meineid , nachftehenden Eid, u 
0. Sch Johann. Philipp. Conrad Meyer, ſchwöre zu Bott rc. ıc 
Aa; „daß diejenige Species facti. welche ich. in Sachen, ‚Die auf dem 
——— Archiv befindlich geweſene MeßſSewande, Ornata, und Pres 

tioſa betreffend, am 20 WMaͤrz dieſes Jars im Engern Rat 
„übergeben, und mir jetzo wiederum in Abſchrift vorgeleſen wor⸗ 
„den, Die reine und unverfaͤlſchte Warheit ſei, ſo war mix Gosk 
5 „helfen ſoll, und fein heiliges Wort, Jeſus Chriſtus, Amen. 
ctu corporali in der RatsStube, bei verſammletem Rat, wirk⸗ 
id) abgeſchworen. —— De 
u - ar fidem Hirfch, — 


> 


— 
— R pP) 
’ 
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D. Urtel. 

In Sachen des Fifens, Klägers an einem, wider den Hmm.‘ 

Bürger Koch, Beklagten am andern Teile, erfennen Wir, Buͤr⸗ 

germeifter und Rat der Kaifert. Freien Reihe Stadt Boslar, da 

Die Sache Feiner weiteren Ausfärung vors erfte zu bebhiifen befuns 
den-mworden, vor Recht: ' 


NNachdem bie eibliche Auſſage des Secretarius Meyers bare’ 
tut, daß nicht der Hr. Bürger). Koch, fondern weil. Caͤmmerer 


v 


— 


"Koch, und weil. Worthalter Doctor König, das in Frage befans 


N 


- findet die Anzeige gegen den 


gene MeßGewand, bon dem Archiv, bereits im J. 1759, beruns 
ter. genommen, und in des erftern Behauſung, mit dem damalis 
gen Engern Ratsherrn, jeßigen Hrn. Bürger. Koch, und dem 
benannten Secretäire Meyer, die Perlen davon, .zu Beftreitung 
Der vffentlichen Stabtlusgaben, abgetrennet, und diefeibe nach⸗ 
gehends, im Beifein des derozeitigen Morthaltert, und nachma⸗ 
ligen Hrn, Bürger. Sternbergs, damit fortgeiaren haben: fe 
Dr. Buͤrger M. Koch, angebrachs 
ter maffen, und vorfommenden Umſtaͤnden nach, nicht fiatt, 
i Neil jedoch) derfelbe die abgetrennten Perlen erſt im}. 1774, 
ohne Vorwiſſen u. Genemigung des EngernRats, vor fich, für226 
rthlr. 4’ gr. 4 pf. verkauft, und dann fo wenig einem Buͤrgermei⸗ 


ſter, als einem'anderen Mitgliede des Engern Rats, zuftehet, ohe‘, 


ne Schluß des Collegii, bie dem Publico gehörigen Güter zu ver⸗ 


. Auffern, um ſich dadurch wegen feiner Foderungen bezalt zu ma4 


chen, mithin deren Vertufferung nicht vor zu Recht beſtaͤndig zu. 


“ Halten: fo wird fothaner Verkauf vor nichtig erfläret, und iſt der 


Hr. Beklagte fchuldig, diefelben in natura herzaliefern, oder da 
ſolches nicht möglich ift, deren Quantum fowol, ald deren Wert, _ 
eidlich zu erhärten, und die davor gehobenen Gelder dem Publico 
zu erflatten; und findet die Compenfatien feiner an die Tafele 
Stube habenden Soderungen, al& derentwegen er an biefelbe ad 
feparatum Verwiefen wird, noch zur Zeit gicht flatt. 

Und obgleich die Abtrennung der Perlen von bem feinen 
Gebrauch habenden MeßGewande, Feine foldye Sache Ift, woron 
das Wol und Weh der gefammten Bürgerfchaft, oder des größe 


. ten Zell& derfelben, abhänget: nachdem fedoch das Collegium der - 
‚seeunde von Bilden und Gemeinde erfläret, daß folches nicht: 
geichehen bürfe, und dabei begeret, daß das Publicum völlig ents 


fhädiget werden muͤſſe, auch beide Räte befchloffen, die Sache, 
unterfuchen und entfcheiben zu Al dieſes aber ohne eine, — 
=, | F &4_ % me i 


* 


\\ 
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mens des Publlcums abgeſaßte, ordentliche, ſchickliche und ſchlleſ⸗ 


ſende Klage, nicht geſchrhen kan: ſo hat der Fiscus eine ſolche 

Civil Klage gegen den damaligen Engern Rat, und namentlich ge⸗ 

gen Caͤmmerers Kochs Erben, gegen weil. Worthalters und nach⸗ 

herigen Buͤrger M. Doctor Königs Erben, gegen weil. Worthal⸗ 

ters und nachherigen Bürger]. Sternbergs Erben, und den Hru. 
Beklagten biefelbft, Anzuftellen. | 

In uͤbrigen wird der Hr. Bürger. Koch, mit feinem Sa⸗ 


HefacrionsGefuch gegen den Hrn. Worth. Michaelis, ad fepira- 


tum verwiefen. Wie wir denn folchergeftalt erfennen v. R.W. 
Publicirt in beiden Näten, Goslar den 2 Maj 1777. 
(LS) Schmid, Namens ded Fifeus,. 2 | 
—— Bauer, Namens des Hrn. Conſulis Koch, baten Copei. 
6. 10. 11. Diefes Erkenntniß iſt ein Beweis der äufs 
ferften Strenge, und einer unumſtoͤslichen Warheit, Daß fo 


wenig der Magiftrat, als ber Syndicug, den ungerechten 


 Bormwurf verdienen, daß ihre Abficht dahin gegangen, bie 
Sache zu unkerdruͤcken, oder bem einen und dem anderen üs 


berzuhelfen. Und 65 gleich manchem das Urteil überhaupt, _ 
pernömlich aber darinn, zu hart vorgefommen iſt, daß dem 


Dürgermeifter auferleget worden, Das Quantum ber Perlen 
fowol, als deren Wert, eidlich zu erhärten, Infonderheit da 


die Vermutung, die für jeden in Eid und Pflicht ftehenden . 


Mann ſtreitet, auch für ihn fpriche: fo war es doch eines 


Teils nicht möglich, bie ganze Bürgerfhaft, die allerdingg 


Urſache hatte, misteauifch und misvergnuͤgt gegen die Obrig⸗ 


— 


keit zu ſeyn, anderſt als durch die äufferfte Strenge zu beru⸗ 


digen, und zugleich die Ehre und Unſchuld eines Greiſes von 
ma jaren, welcher der Stadt von jeher viele und weſentliche 
dlon ſe geleiftet, und die Perlen aus Mangel der Einſicht, 


denn gr war kein RechtsGelerter, ſondern ein Kaufmann) 
nicht aber in bäfer Abfiche, verkauft hatte, auffer Zweifel zu. 


fegen; und anderen Teils war es ber Fürzefte Weg, Die uns 


* 


* 


gerechten Abſichten gegen. den Magiſtrat, Den Bürger M, - 
Kock und andere ber erfien obrigkeitlichen Perſonen, mit 
° einmal zu ventiteln, und das Publicum zu überzeugen, daß 

| Due re RA 
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man ſich nicht ſcheuete, aud) gegen einen Buͤrgermeiſter nach 
Den firengen Rechten zu verfaren, 

Der Buͤrger M. Koch, der mermals, fowol In beiden 
Raͤten, als-im Engern Kat, auf fein Gewiffen und mit eis 
nem harten Schwur, die Richtigkeit feiner Angabe, in Abfiche 
des Quanti der Perlen, und deren Wert, verfichert, und das 
bei ſich ſowol in beiden Räten, als im Engern Rate, erboten 
. bat, den Eid nach dem Buchſtaben bes Urteils ‚förmlich ab⸗ 
zuſtatten, glaubte es feinem Amte und feiner Buͤrgermeiſter⸗ 
lichen Würde fchuldig zu feyn, daß er gegen das Erfenntmiß, 
und Die ihm darinn auferlegte eibliche Erhärtung, die Leute⸗ 
rung vors erfte fchlechterdings rechtfertigen müßte. — 
G. 12. 13. Die ——— Glieder Des gemeinen Rats, 
fo bald fie von der waren Sage der Sache durch den Eld des 
Secret. Meyers überzeugt waren, befannen fich fehr bald, 
‚ da fie Die Gefar wol einſahen, bie allemal eine Gefärtin ber 
Hige und Ueberellung if. Andere aber, man weiß nicht, ob 
aus warem patriotifchen Eifer, oder aus Neigung, als Com- 
miffarien viel Auffehens zu machen, — digito monflrar# 
et dicier, hic et — Misvergnügen und Unruhen zu erres 
gen, Die Würde der Obrigkeit, und die Auctoritaͤt der erften 
obrigkeitlichen Perfonen, zu erniedrigen, und fie vor ihr ver. 
meintlihes commiffarifchyes Gericht zu ziehen, hatten eine 
untertänigfte Supplicatlon am 5 Maj 1777, von bier nad) 
“Wien abgefandt, und im “Jun. 1777, ohne bes in der Sas 

che hiefelbft am 2 Maj 1777 ergangenen Erkenntniffes zu er⸗ 
wänen, bei dem Kaiferl. ReichsHofrate übergeben, und 
darinn behauptet, daß öffentliche Juſtiz Sachen nicht vor Bei 
de Raͤte, wie Privat Juſtiz Sachen, ſondern vor die Freun- 
de von Gilden und Gemeine, zugleich mit gehoͤrten, und daß 
aug beiden Collegien, nämlid) aus dem Magiftrat und aus 
bem gerneinen Kat, eine Commiſſion zur Unterfuchung nieo . 
- Dergefegt werben muͤßte. Um nicht mer und nicht weni⸗ 
ger zu Tagen, will man die Worte, deren fie ſich darinn bes 
Dienen, woͤrtlich herſeßen :; 





mn 
⸗ 


a N Stats Anzeigen Ve 13. 


Als nun der hemeine Rat für nötig gefunden, die eigentliche 
Befchaffenheit der Sache näher zu. erfaren, dar Secket. Meyer. 
über die Puncte, por einer aus beiden StadtCollegüis wieders 
zufegenden Commtiffion, eidlich vernemen zu laffen: haben der 
alte und neue Nat, vulgo beide Räte, durch ihr Protocol fi - 
deſſen geweigert, und biefe Sache als eine bloße PrivatJuſtiz⸗ 
Sache, die beibe.Näte- allein zu entfcheiden hätten, anfehen- 
wollen ; da doc) bei dergleicherr Stadt: und CollegialSachen, 
welche fich auf den StndtReceß gründen, nach der Obfervang 
beide Collegia concurriren; und die Unterfuchung Durch Beiders. 
ſeits beſtellte Commiffarien bemerfftelliget werben muß, wie 
auch bride Näte folches noch neulich beim Streite der Bürger: 
meiſterWal, am 4 Febr. 1774, dem Notarius Arens zum Ber 
ſcheide erteilet. | — 
Uebrigens baten fie ein Kaiſerl. mandatum de ordi- 
nanda commiſſione communi ad examinandum Secreta- 
rium Meyer, ſuper articulis propofitis, remittenda ejus- 
- dem depofitione jurata ad Caelaream majeftatem, et ex- 
Spedanda decifione fuprema, neque impediendo partem’ 
implorantem, fumtus litis exaerario publico fumere, 8. 
C. poenali annexa citatione [olita, ehebaldeft zu erkennen, 
und fomit bei Strafe von zehn Mark Goldes beiden Raͤ⸗ 


ten aufzugeben : | ni: 
1. Die in Vorſchlag gebrachte Commiſſion fowol aus dem 
. Mittel. beider Räte, als dem Mittel des Gemeinen Rats, zu 
gleicher Anzal zu beftellen, und-davon den Secret. Meyer über 
die communicirte Puncte ſub Nr. 9, eidlicy zu verhoͤren; darauf 
2. fo fort ſolches Protokoll allerhoͤchſten Ortes einzufenden, - 
> Obriſt Reichs Richterlichen Entfcheids zu gewärtigen; dee . 
gleichen | ; 

3. den Gemeinen Rat nicht ferner zu behintern, die noͤti⸗ 
gen Proceß Koſten bei diefer. und dergleichen Stadt« und El, - 
tegialSachen, aus der ZafelStube (Caͤmmerej), vorerft zu ne= 

men; und 3 ; . . 

2 zu dem Ende dem Tafel Amte allerhoͤchſt gräbigft anzırbes 
.  felen, foldye fofort an die Behörde auszalen zu laffen; biefem=- 
naͤchſt aber - ge 
5. weiters den Burger M. Johann Philipp Koch, bahin ala 

= lergnaͤ⸗ 


* 4 
+ 


® 
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—lergnaͤdigſt zu'verurteilen, Daß derſelbe, zur Entſchaͤdigung — 


Publici, für die zu ſich genommenen Sachen, wenigſtens 1000 
Thlr. an dad TafelAmt bezalen; auch 
G6. alle auf dieſe Sache verwendeten Koſten ex propriis er⸗ 
ſtatten muͤſſe: | — 
7. die verwirkte Beſtrafung, fowol wegen der Receßwidri⸗ 
gen mitdeſtruirten pretiofen Meß Gewande und KirhenDrnäte, 
als au or . : 
8. — der hochſt ehrenruͤhrigen Beleidigung des gemeinen 
Worthalters in deſſen Amte, alleruntertaͤnigſt anheim ſtellend. 


G. 14. 15 Die beiden Senatoren, ber D. Medic. 
Denfiorf, und der Hutmacher Baumgarten, lieſſen eine al. 
leruntertän. Anzeige auffegen, und behaupteten darinn nicht 


- altein, daß der Bürger it. Koch, einen Quaſi Rirchenz . ° 


Yiaub begangen, und mit Zuziehung des Syndicus, D. 
Sieber, die Handlungen eines ganzen Magiſtrats herrſchend 
ausübte; ſondern haten auch Su | 
den Buͤrger M. Koch feined Standes und feiner Aemter zu 
entfegen, und zur Strafe vor fein Verbrechen zu verurteilen, 
daß er an die Tarel Stube zu einiger Entſchaͤdigung 10000 
Thaler bezalen muͤſſe. —— nt — 
Obgleich dergleichen Vorſtellungen und Bitten mer 
Schaden als Nutzen zu ſchaffen pflegen: fo übergab doch der . 


Anwald und Confulent des Gemeinen Rats, in deſſen Nas 


men, aber auch wider des Gemeinen Stadt Worthalters und 
der übrigen Kläger Wiffen und Willen, rote neulich in einer . 
zu Rat Hauſe übergebenen Schrift angezeiget worden, dieſe 
in alem Betracht beleidigende Anzeige, in einem allerunger« - 
sän. Nachtrage am y Sept. 1777, bei dem Kaiſerl. NHofe 
Kate, und bat, unter Bezeugung der größten Sehnfucht nach . 
einer allergerechteften Refolution "den Nachtrag ObriſtReichs⸗ 
Richterlicher Meflerion zu würdigen „,. a: e 
Da aber auch dieſe Anzeige nicht Eräftig genug war, 
ein ihrer Sehnſucht gemäßes Mandat zu bewirfen: fo uͤber⸗ 
gab er endlich am 29 “Jan. 1778, mithin nad) Verlauf einer 
Zeit vom 3 Jaren, Das am 3 Maj 1777, yon dem. 
Zr ie u eroͤf⸗ 


- I - 
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eroͤfnete Urteil in einer Attentaten Anzeige, und tat darinn die 


angelegentlichfte Bitte: 


das vorhin nachgefuchte mandatum baldmöglichft, oder, da füls 

ches fobald nicht erfolgen könnte, an beide Räte ein Refcri- 

ptum caflasorium et inbibitorium gu erkennen, das heißt, das 
. Urteil vom 2 Maj 1777 zu caffiren und aufzuheben, auch als 
les weitere. Berfaren zu unterfagen. _ Ä 


§. 16. Uebrigens uͤbergab er eine Proteſtation nach 
‚der anderen, noie folgende Anlage beſagen, zu Rat Hauſe. 


Aclum in beiden Raͤten, | 
| Goslar , den 16 Mai. 1777,. ER 
Dnus. Conful aflidens Siemens, communiciren die am 7 Maj 
in aedibus, vom Notarius Arens;mit 2 Zeugen, Unwalds des Ge⸗ 
meinen Rats, Ihnen infinuirte Proteftation, fo verlefen. 
"Proteftatio Anwalds E. SE. Bemeirien Rats biefelbft ad 
alta Gemeine Stadt Beſchwerden. U Dune 
Er In Sachen, die KirchenDrnate u. f.w. betreffend, bat den 
s dieſes ein Urteil publiciret werden wollen, Da aber laut Pros . 
‚ tocplli v. 24 März a, c. E. E. Gemeiner Rat befchloffen,, ſowol 
dieſe Sache, als noch andere Gravamina, an allerhöchft Kaiſerl. 
af. gelangen zu laffe und Ewr. Wol⸗ und. Hochedelgeborn 
Reſolutum darauf geweſen ift!, daß man folches gefchehen laffen 
inne, die Sache auch bei Kaiſerl. Maj bereitd anhängig ges 
macht: fo wird contra Attentata et attentanda, pendente. que» 
rela in Augufügpmo Tribunali, hiedurdy folenniflime proteftirt, 
Deſuper etc, 9009 Hunaeus, StadtConfulent. 


| . Decrkerum, 
Da der Hr. Bergfchreiber Aunneus, Inhalts der Rubrik der 
Proteftation, fich vor einen Anwald des gemeinen Rats angeges 
ben; daraus aber, daß er von ben Freunden von Gilden und Ge⸗ 

meine, zu ihrem Anwalde und Conſulenten gegen den Magiſtrat an⸗ 
genommen worden, nicht folget, daß er StadtEonſulent fei, im⸗ 
maſſen die Anname eines Stadt Conſulenten, nad) Madgabe des 
GCompoſitions⸗ und⸗TransactionsReceſſes, hauptſaͤchlich von dem 
Magiſtrat abhaͤnget: fo iſt ſotane Proteſtation dem Notarius 4- 
vers mit dieſem Decrete zuruͤck zu geben. Im übrigen ſoll auf den 

Inhalt des exhibiti zu feiner Zeit Refolution erfolgen. 
— ‚... „ıinfidem _ 
LP.C, Meyer, — 


a 


' Ex 
t 


/ 
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Alercurii, d, 11 Zum. 1779.- en 
Arens qua Notarius übergibt, Namens — des Ges 
meinen Rats ; 'ulteriorem- proteſtationem ad acta Gemeint 
Stadt Befchwerben.- 
Vlterior we Antvalds E. E. Gemeinen Rats hieſelbſt 
ad alta Gemeine Stadeddefchwerden. _ | 
Den 6 dieſes ift dem Hrn. EtadtWorthalter Michaslis die 
benz Mai in. Sachen der KirchenDrnate anmaslich publicirte 
Urteil infinuiret. Wie aber bereits unterm 7 Maj aus angefür- 
ter Urfache gegen fotane Urteil protefliret worden: fo wird anders 
weit cantra attentata et attentanda hiemit folenniflime protes 
ſtiret, und declariret, daß man fich darauf hier gar nicht einlafs 
fen — ſondern die _. a a Tribunalis erwars. 
ten wolle. 


\ 


J DR | | Hunasus. £ 
2 J 
Ponatur ad acta, und ſoll weiterer Beſcheid erteilet werden. 


Veneris, 24 ociobr. 1777. 

Arxens qua Notarius übergibt Anwalos E. Edlen Gemeinen 
Nats ulteriorem proteſtationem ad acta Gemeiner StadtBe⸗ 
fhwgrben, bat OriginalAnlage. 

Laut des GewerbeBuches wird bie Sache, die Kirchen Orna⸗ 
te betreffend, noch zwifchen dem Hrn. Bürger Wi. Koch, und dem 
Fiſcus, ventiliret, Wie-jedoch laut des im Driginali beigehenben | 
"Extra&tus Protocolli rerum exhibitarum in Confilio imperiali, 
aulico, diefe Sache von Seiten E. E. Bemeinen Rats dafelbft 


J anhaͤngig gemacht, und ein Verfuͤgen darauf bald erfolgen wird: 


fo wird gegen das fernere Verfaren Ewr. Wols und Hochedek« 
gebornen in diefer Sache hiedurch fernerweit proteſtirt. 
DICRETUM. 
Ponatur ·ad acta, und hat fi — der Anwald des Beiworts 
| god zus. ‚zu enthalten. 


| "Mercurii; ; d.26 Nov. 1777. 
. Arens qua Notarius übergibt, Namens bed Anvaldt * J 
gemeinen Rats, zersia vice proteftationem. 
Tertia vice Proteltatio Anwalds FE. E. Bemeinen 
Rats biefelbfi. 
= Da, der unterm 24 Get. a, c. anderweit gefchehenen Pros 
tan —— die NirchenOrnat Sache zwiſchen dem — 


— 2 


* F * 4 
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Buͤrger M. Koch und Fiſcus ventilirt wird: fo wird dagegen fere 
nerweit proteſtirt, und nachrichtlich gemeldet, wie Ihro Raiſerl. 
Moai alleruntertaͤnigſte Anzeige davon geſchehen fl. - — 
Uebrigens wird Anwald nicht vorgefchrieben werden koͤnnen⸗ 
wie er den Gemeinen Bas tituliren ſollenn. © 


Hunaeus, 


—— — Deerktum: 000 motion. 
PPonatur ad acta, und wird Magiſtratus ſchon wiſſen, wad er 
‚zu feiner Zeit zu berichten hat; auch hat Ptocurator A= 

"rens ſowdl die Legitimation des Antoalde, als Vollmacht, 
beisubiingen, I ee 

a RE 

Der alte Chremes beim Terenz fagfer. dquid cum dlıs 
agas, qui neque jus, neque bonum, neque aeguum, feiunt 2 


Netlius pejuss profit, obfits mil vident, nifi quod lubet. 


\ ° 


Der · Magiſtrat glaubte alſo keine Urſache zu haben, ſich durch 
die Proteſtationen in ſeinem Verfaren irre machen zu laſſen 


m ſondern ;hielt fish - vor verpflichtet, den Leuterungs Proceß fo 


n 


1 


⸗ 


lange fortſetzen zu laſſen: bis Kaiſerl. M. allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruhten, am 16 Marz 1778, ein Reſcript zu erkennen, und. 
-darinn Bürgermeiftern und Rat angüibefelen ‚' eine ausfürs 
. lichen Bericht allergehor ſamſt zu erſtatten, immittelſt · aber 
"mit allweiterm Verfaren inne zu halten. 
§. 17- 21. Wenn die Perten noch vorhanden waͤren, 
und dabei Die Frage entſtuͤnde ob fie abgetrennt und verkauft. 
„werben follten: fo müßfe bie Sache vor beide Räte und die 
Freunde von Gilden ımb Gemeinde, ‚gebracht werden, . 
Da aber deren Abtrennung: und Verkauf ereits gefchebert, 
und alfo es aüif die Unterſuchung der. Rechte und Verbindlich⸗ 
feiten anfam, die daraus enrftanden ſind, und welchergeſtalt 
die Cämmerel entſchaͤdiget werde: fo war das eine bloße 
Juſtiz Sache. Ye eg re. ah 
——— iſt ein obrigkeitliches Recht des Ma⸗ 
giſtrats; und die hoͤchſten Reichs Gerichte verſtatten niemald 
der Buͤrgerſchaft, oder deren Zunftmeiftern, oder deren &s 
gräfentansen, ſich in bie Berwaltung der Juſtiz zu —* | 


[4 
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- ‘ 
Ben Su 5 5 $ ‘ 
" y 
, 





9. MeßGewande in Bar. re. 

In ben Kaiſerl. Concluſts vom 14 Maͤrʒ 1732, umb- 4. Aug. 

- 2737, gebot der Kaifer dem Collegio der sı3® zu frankfurt, 

dem Magiftrat feinen Eingriff‘ in fein obrigfeitliches Ame - 
und in die Juriedictionalia ‚zu tun; und dem Magiſtrat beu - 

fal er in dent Concluſo oom'7 Decemb. 1742, daß er, wenn 
der bürgerliche Ausſchuß fic) einfolentaffenwürbe, dem Stadt« 
Magiſtrat in ſein obrigfeitlihes Amt und Jurisdiliionalia 
Eingriffe zu tun, ſolches bei Ihrer Raiſerl. M. allerunter⸗ 
kaͤnigſt anzeigen ſollte, und wuͤrden ſodann Allerhoͤchſtdieſel. 
ben nach Befinden behoͤrige Remedur ober Kaiſerl. Verorb⸗ 
nung zu verfügen nicht ermangeln, Te 
Bor etwan go Jaren gab es in Goslar große Unruhen, 

: bie fo weit gingen, daß die Worthalter der Gilden, und vie 
leicht audy bie 3. und 12Maͤnner, verlangten, daß ein-befondes 

res Appellatlons Gericht, aus einer gleichen Anzal Senatoren 
und Glieder des Collegii der Freunde von: Gilden und. Ge 

-meinde (denn bamals mwurbe die Benennung Gemeiner 

- ot ſehr verhütet), errichtet werden, und feine Sitzungen 
nicht in der NatsStube, fonbern zum Beweiſe ber hoͤchſten 

Gewalt der Repräfentanten der Bürgerfchaft, in.der Gilden⸗ 
und GemeindeStube halten, auch die RechnungsSachen, 
und andere aus ben StadtÖruhdgefegen ‚entftebende Stress 
tigkeiten, unferfuchen sind entfcheiben follte Allein der das - 

malige Magifirat verwarf diefe unnatürlichtFoderung mit ef _ 

. „ner Stanbhaftigfeit, die ibm Ehre, und das Andenken bes 
feligen Cämmerers und Stadt Phyſicus Dr. Fi/chebscks, wel- - 
cher fih-vorzüglich der Rechte des Magiftrats dero Zeit an 
nam, ınvergeßlih mh. Be Was N 
An Sachen des Faͤrber Handwerks gegen den Färber 
Willer,. drohte der Advocat des erfter bei den Freunden von 
Gilden und" Gemeinde eine Juſtiz Recommendation, wenn 
die Sache nicht in der Gleiſe, worinn fie wäre, gelaffen wer. 

- ben würde, an den Syndicus auszumwirfen: und in Sachen 
.B... wider die Witwe St... legte eben. ber Sachwalter 
ſo gar die Querclam nullitatic, cum evensuali -provoca- 

ee Te nz tione 


L 
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tjone ad Gildas et Communianes, ein, Iſt Has Wiffen, 


(haft? Sonft ift es Pflicht, nur- an Die hoͤchſten Reichs Gen - 


richte von ben Urteilen der Reichsſtaͤdtiſchen Obrigkeiten zu 
‚appelliren, nicht aber an die Gilden und Zünfte . Der Mas 
giſtrat ſchlug alfo diefe eventuelle Provocation an Gilden und 
Gemeine, als unſchicklich, Pflicht⸗ und Ordnungewidrig, ar 
ag Nov. 1770 ab, und verwarf auch die angedrohte Juſtiz⸗ 
Recommendation. 

Wie war denn zu erwarten, daß der Magiſtrat, der 
nicht mir das Erempel feiner Vorfaren, und bie Kaiſerl. Con- 


cluſa vor ſich ſah, ſondern auch die Provocation an Gilden und 
Gemeinde fo ernſthaft abgeſchlagen, und bie ſeltſame Dro⸗ 


hung von einer Juſtiz Recommendation verworfen hatte, eis 
me fo fonderbare Juſtiz Commiſſion zugeben, und den vorge» 
habten Eingriff in feine Gerichtsbarkeit und in fein richterli. 
ches Amt, gelaſſen ertragen würde ? 


6,29. In dem alleruntertän. Berichte ift am Schluſſe 
beſonders angefuͤret worden, daß der von dem Buͤrger Meiſter 
‘Koch veranlaßte Leuterungs Proceß, nicht weiter fortgefegt, 
aud) die Transmiffion der Acten nicht bewerkſtelliget werden 


koͤnnen, weil in dem allergnaͤd. Reſcripte alles weitere Ver⸗ 


faren Eu unterfaget worden. 
Ihro Raiſerl. Maj. fanden den 'alleruntert. Bericht 
von der Beſchaffenheit, daß fie allergnaͤdigſt geruhten, 


am 14 Ian. 1779 den Gemeinen Kat mit feinen ſaͤmmtli⸗ 


hen Gefuchen vers und abzuweifen, und dem Magiſtrat zu 
zefcribiren. : nunmero ben angefangenen Leuterungs'Proceß 


fortfüren zu laſſen, und die Ucten, nach genugfamer Verhand⸗ 


lung, an auswärtige RechtsGelerte zu verſchicken *. 
s 23 











— 


an den 
der 5 ehrlichenzchp. Schumacher⸗ uam) s, Schmiedes Schnei⸗ 


Ders, Bärichner@ilde , zeip, Meiſter taberg, Müller, Erberot, 


Uadewig » Kröger; 6, der, 8Wann a — — 


Die urkunden ſtehen woͤrtlich hier S. 34-37. Diey Leute, die ſich 
8HofRat gewandt hatten, waren: 1-5. die Worthalter 


U 
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6. 23. Das hieß, Ruhe machen, bie man nicht finden 


konnte oder wollte, weil man ſie nicht ernſtlich ſuchte; oder 
“ihrer niche eher fähig war, bis das Kaiſerl. Erkenntniß fie 
bewirkte. 

Trau nicht auf deinen TreſſenHut, 
Mod auf den Klunker dran. Acmus. 


Und das war das Ende einer Sache, die dazu dienen ſollte, 
‚eines Tells einen Greis, der zwar ein ihm als Kaufmann . 


gar leicht zu vergebendes Derfehen (denn wer ift ohne Fehl?), 
aber Eein Verbrechen, begangen; der der Stadt feit vielen ‘as 
ren große und wichtige Dienfte geleiſtet, und einem großen 
Teile der Bürger viele weſentliche Gefaͤlligkeiten erwieſen 
hatte, vor den Augen der Bürgerfchaft ſowol, ‘als anderer 


Einwoner und der Nachbarn, ſchwarz und verachter zu ma 


chen, und in der Welt um Ehre und Keputation zu bringen t 
andern Teils aber‘ gur Abficht hatte, die Ehre, Wuͤrde, 
Auctoritaͤt, und obrigkeltliben Rechte des Magiftrats, zu ers 
niedrigen, Und was Ift denn ber Erfolg der fogenannden Ap⸗ 


pellation, ober der beim Kaiſerl. Reichs HoſRat angebrach⸗ 


ten Befchwerde, gewefen ? Der BürgerM, Koch, der wegen 
‚feiner $eibesKräfte noch merere Jare leben konnte, ift zwar 
vor der Zeitein Opfer des Todes geworden; aber er hat doch 


die Freude erlebt, daß die Klaͤger mit ihren Beſchwerden von | 


dem 





9. der 12Mann Weſche, imgleichen 8. 9. die Senatoren D. Denſtorf, und 
Hutmacher Meiſter Baumgarten. Dieſe reichte n ein, ben 3 Juri, 1797 
eine Suvplicatioh um ein Mandat S, €, den 9 Sept. einen Nachtrag, 
den 29 Jan 1778 eine bemüßigte Anzeige. Unter größter Sehnfucht 
widerholsen fie ihr Gefuch um ein Mandat 8. C, Den 17 Maͤrz 1778 
ward dem Magifirat der Bericht abgefobert: dieſer wurde den 28 Gct. 
{tn beiden Raͤten verlefen, den ı YIov. vvn Goslar abgefchicht, beit 26 Nov. 
in Wien übergeben. Um 14 und 15 Jan, 1779, murde hievon im Neichas 
Hofrat referirt E und in eben diefen Tagen warb der Buͤrger M. 10n. 


Phil. Koch, von dem netien Mat, der Proteltation obbemeldter Gilben 


nn € 


— 


ungeachtet, einmuͤtig wiederum zum regirenden Buͤrgermeiſter und 
ubt der Städtermält. Gen 17 Maͤrz 1779 Wurde bad Tonclufum 


: in beiden Raͤten zn Goolar publicirt. | Er 
Stats Anz. IV: 13. | 
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" dem Kaiſerl. RHoſRat abgewieſen, und auf des Magiſtrats 
Urteil, worinn er von der gegen ihn angebrachten Anzeige frei 
geſprochen iſt, verwieſen worden. 

Die Gerichtsbarkeit iſt ein ausſchlieſſendes Recht der 
Obrigkeit geblieben, ohne Unterſchied, ob die Sachen aus 
ben gemeinen Rechten, ober aus den Scadt Grund Geſetzen, 
zu entfcheiden find ; ob fie öffentliche oder privat Juſtiz Sa⸗ 
hen.betreffen. In feiner eigenen Sache felbft Richter zu 
feyn, ift,verboten. Aber wer fan oder wird es einer O⸗ 
brigfeit mit Recht nachfagen, daß fie in ihrer eigenen Sade 
Nichter feyn wolle, menn fie auf Beſchwerden ober Proteſta⸗ 


‚ tionen Reſolutionen erteilet? Wenn eine Obrigkeit mit ſolcher 


Strenge und ohne alles Anfehn der Perfon verfärt, als der 
Magiftrae zu Goslar, und deffen Urteilfaffer, in der MeßGes 
wandsSache getan hat: fo iſt es eine fehr unnüge und übel . 
angelegte Arbeit, einer Proteftation nach) ber anderen ſich an- 
zumaßen, in der Abſicht, dadurch dem Nichter die Hände - 
zu binden, und den Lauf des Nechts zu hemmen. Und was 


nuͤtzet es, die höchften Reichs Gerichte in ſolchen Fällen mit 


Querelen zu behelligen? Große Koften, und die Ehre zu ha. 
ben, mit feinen Duerelen abgewiefen , und auf die Erkennt 
niffe der Obrigkeit, gegen deren gerichtliche Unterſuchung 
und Entſcheidung man, in der Sprache des gemeinen Lebens 
zu reden, mit Leib und Seele, mit Händen und Füßen, ges 
ſttritten hat , verwieſen zu werden. 

Vicimus, o Socii ! & magnam pugnauimu’ pugndm. LVCILIVS. 


Das Vertrauen zu verlieren, iſt bie Folge der Hige und 
j Der Webereifung. Diefe ift immer gefärlich, und. ſchadeti immer. 
— boc fructi pro — ab bis fero 

Odium. — 

Ulum amant, me Furitanı: illi — confilia omuia. TERENT. - 
Was eine ReichsStaͤdtiſche Obrigkeit felbft entfcheiden Fan: 
darinn muß ihr kein Hinternis gemacht werden, wenn fie - 
* Mut und Geſchicklichkeit genug befiger, bie Entfcheidung felbft 
zu — Warum wollte denn das der gemeine Rat — 

‚De, 
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Diefer Sache intern ? Uebel genug iſt es, wenn es entweber 


an einem von beiden, oder gar an beiden zugleich, felt. 

Wie großen Verdruß, wie viele Widermärtigfeiten, 
“ wie vielen Unmut, würden die Kläger, von melchen felbft der 
gemeine Worthalter und Prafes des gemeinen Nats, Mr 
thaelis, abgetreten ift, fich und andern erfparet haben, wenn 


fie fi) glei) Anfangs mit der Erflärung des Magiftrats, und. 
wenigftens mit bem Urteil vom 3 Maj 1777, begnüger haͤt· 


ten! Aber bas wollten fie nicht, und gleichwol find fie Fein 

- Haarbreit weiter gekommen. Der Bürgerfchaft vorzufpie 
geln, daß durch ihre Beſchwerde wenigftens die Transmißi⸗ 
on ber Acten bewirket fei; ift mer als’ unwar, da fie ſchon 
. fange, vorher, ehe J. Kaiſerl. Maj. die Abftattung des Be 
richte erfanne hatten, gebeten und befchloffen war. - Viele 
Zeit, großer Aufwand an Koften, würde erfparet, bie Eis 


— 


nigkeit nicht unterbrochen, die Ruhe nicht geftört, fein Wis - 


derwille, fein Groll, feine Feindſchaft, und fein Injurien 
Proceß, entftanden ſeyn. | | 
$.24. Die Stadt zu verbeffern, war allenthalben das 


Signal und die Loſung. Und wer wollte die nicheverbefiern? - 


Vermoͤgen es zu ſagen. 
Ein großes Maules auch nicht tut, 
Das lern vom langen Mann. mus. 


Aber das mit Beftande zu tun; dazu gehört mer, als das 


‚Bei allem dem ift dieſer Eudzweck wirklich erreicht, Die 


Obrigkeit ift nicht allein Obrigkeit geblieben,. fondern es ift 
auch/ wie der Magiftrat es vorhergefehen hat, feine Erwars 
tung erfüllet, und feine Achtung, Ehre, Würbe, Auctorität, 
wieder hergeftell. Ohne dies war feine Verbeſſerung mög- 
lich. Denn wer kann beffern, wenn ein jeder tut, was ihm 
wolgefälle, und, fich felbft genug, ohne Einficht fpricht, 
was ihn gelüftet; wenn bald diefer bald jener eine Ausname zu 
fenn glaubt, und dreiftweg behauptet; wenn dieſer oder jener 


mit feiner ftarfen Stimme entſcheidet, und, fobald es, ſpruͤch ⸗ 


wortsweiſe zu reden, nicht. in feinen Kram, bienet, ober es 
j . r i i 2 2a j . 


d \ 


nicht 


- 
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nicht nach ſeinem Willen und nach ſeinen Abſichten geht, 


widerſpricht. Wo obrigkeitliche Achtung und Auctoritaͤtiſt; 


da iſt es leicht, auch in andern Dingen (das ForſtWeſen, 


wegen zweier bekannter Hinterniſſe, vors erſte ausgenom⸗ 


men) ſtandhafte Verbeſſerungen vorzunemen, und auf die 
Zukunft zu befeſtigen. Feler der Verfaſſung find Feine Fe⸗ 


der der Obrigkeit. Wer diefe der Obrigkeit zur Laſt leget; 
der iſt entweder fehr unwiſſend, oder fehr lieblos. Solche 


Feler zu beſſern, fteht in feiner Obrigkeit Mache, wenn fie 


nicht die größten Unruhen erregen will. | 


4.25. Eine Obrigkeit, die überhaupt ber größten Gelin⸗ 


digkeit ſich befleißiget, die es uͤberzeugend erkennet und weiß, 
daß ſie nur Obrigkeit von Mitbuͤrgern, nicht aber derLandes⸗ 
herr von Untertanen ſei, die auf keine Weiſe ſucht, die Frei⸗ 


it und Gerechtſame der Buͤrgerſchaft, die Vorrechte der 
epraͤſentanten, und die gegruͤndeten Privilegien der Gilden, 
einzuſchraͤnken, oder zu ſchmaͤlern, ſondern vielmer ſich be⸗ 
ſtrebt, ſie dabei zu erhalten, verdient den Vorwurf vom mon⸗ 
archiſchen Regiment nicht. Ordnung, Folgſamkeit, Ge⸗ 
horſam, und Ehrerbietung, muß ſeyn: ohne fie fällt auch 


. das Pleinfte gemeine Wefen übern Haufen. Davor Ean feis 
‚ne Obrigfeit, wenn die Unmiffenheit den NRepräfentanten ver 


Bürgerfhaft Rechte und Privilegien zuelgnet, die, fo we⸗ 


nig in den Reichs Geſetzen, als in den Stade Grund Verträgen, 


enthalten find, Sic) dergleichen Aeufferungen und Unternes 


"mungen zu widerfeßen, ift Schulbigfeit und Pflicht der Os‘ 


brigkeit. 

ÿ Res, aetas, vſus, ſemper aliquid apportat novi, 
Aliquid monet, ve illa, quae te ſcire credas, neſcia, 
Er quae tibi putaris prima, in experiundo repudies. TERENV. 

[Qu einem andern gedruckten Bogen] Zu e 
Als ber ‘von Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤt "allergnädigft 
befolne, und von dem Syndieus Dr. Sieber verfaßte Bericht, 


, bie MeßGewande betreffend, am 28 Det. 1778 bei einer zal⸗ 


weichen Verſammlung der Hrn. Senatoren verlefen werden 
— | u ſoll⸗ 


/ 





- 
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follte: fo verweigerten die beiden Senatoren, Dr. Den/torf, 
und Hutmacher Baumgarten, ob fie. gleich als Mitklaͤger 
waren, den Abtritt zunemen, und gaben zu Protocoll: 
es ſei ihr Wille, daß ein jeder fich erflären müßte, welcher 
Partei er beitreten wolle, Wenn ſolches nicht gefchähe: ſo 
proteftirten fie gegen den Bericht, weil er, wie fie ſchlech⸗ 
a behaupteten, von Feinem Unpartellfchen aufgefetzet 
worden. | 2 
E Diefe Erklärung veranlaßte den Syndicus, Dr. Sie 
ber, zu bitten, ihn von ber Berfaffung des dritten Berichts, 
wegen der vermeintlichen gemeinen-unb befonbern Stabt Bes 
ſchwerden, zu diſpenſiren. | 
Allein die übrigen 30 gegenwärfigen Olleder des Räte 
widerſprachen dem Verlangen und ber Erklärung ber beiden 
Senatoren, und genemigten den mit lauter und vernaͤmlicher 
Stimme verlefenen , und, wo es nötig war, erklärten ‘Bes 
‚ yiche; fchlugen aber aud) die Bitte bes Syndlicus ab, 


. Als die beiden benannten Senatoren wieder eingebeten 
waren: fo verlangten fie, u ——— 
daß ein jeder Senator auf Eid und Pflicht befraget werden 
ſollte, ob ſie alles, ſo ihnen vorgeleſen worden, verſtanden 
haͤtten, und genemigten? = | 
> Auch diefes Verlangen. verurfachte nafürlich mır Un⸗ 
willen. Und weil ber Spnbicus bei feiner Weigerung, ben 
dritten Bericht aufzufeßen, beharrte, und binzufügte, daB 
er ihn nunmero ohne Kaiſerl. Befel wicht verfaffen Fönute 
und würbe: fo mir ber Magiftrat genötiger, dieſe und andes 
re wiberrechtliche Vorgaͤnge mit den gehörigen Gefuchen gehoͤ⸗ 
rigen Orts vorläufig zu berichten. | 
Der Reichs Hof Rat fand den Bericht wegen ber Meß⸗ 
gewande fo wenig partelifch, daß er vielmer geruhte, 
" 1) davon Abfchrife, jedoch nur zur bloffen Wiffenfchaft, 
dem ©egenteil zu bemilligen, und — 
2) den gemeinen Rat mit feinen ſaͤmmtlichen petitis zu 
"ver und abzuweifen, und ER des angefangenen 


J 


J 


VProeeſſen, wo diefelben Kläger aber Beklagte find, ben gehörte 
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SeuterungsProceffes zu verordnen, ud. | 
3) wegen bes Betragens der beiden Senatoren Dr. 


Denſtorf und Boumgarten, und ber dadurch veranlaßten 


Weigerung des Syndicus, folgendes zu erkennen, . 
Nro. I. 
‚Iovis, 14 Januarii 1779. | 
Zu Goslar gemeiner Nat, contra die beiden Räte daſelbſt, 
pta. gemeiner und befonderer StadtBefchwerden; five Burger: 
meifter und Nat zu Goslar fub praefentato 21 Dec. anni praet. 


; . 


erſtatten per Mazolay alleruntert. Bericht famt Bitte: pro con- 


cedendo ulteriori termino ad fatisfaciendum Refcripto Caef“ 
de 16 Martii dicti anni, interim vero.intus petita Decreta pro- 
N decernendo. Apponit Num, ı — 5, et. Conchufam in 
uplo, | 
: Idem fub praefentato eodem, legitimat fe ad acta juncto 
legali, apponit mandata procuratoria - 
“Im, Fiat Decretum anden Stadt Goßlarſchen Syndicum, 
Dottorem Sieber, tenoris: Raiferl. Maj. hätten hoͤchſtmißfaͤllig 
vernommen, daß derſelbe den, in Sachen der gemeinen und bes 
fondern Stadt Beſchwerden abgefoderten Bericht, alles ernftlichen 
Anhaltens des Magiftrats ungeachtet, nicht verfaffen wolle,. 
Gedacht J. Kaiſerl. M. befelen dahero demfelben ernfiges - 


meſſenſt, vore nannten Bericht, feinen Pflichten gemaͤß, bei Strafe 


— Mark loͤtigen Goldes, ohnweigerlich und alsbalden zu vers 
aſſen. | 

ſ IIdo. Fiat in fimili Deoretum an die beiden Senatores, Den- 
ftorf und Baumgarten, dann an Iohann Heinrich Lemke, teno- 
ris: Raiſerl. Maj. hätten mit allerhoͤchſten Unwillen vernommen, ' 
daß diefelden, Ihren Pflichten und aller Anſtaͤndigkeit zumider, nicht , 
nur bei denen Beratfchlagungen,; tumultuariſch, unrupig, und 


widerfpenftig, fi) betragen, fondern auch in den gegenwaͤrtigen 


Irrungen, in welchen fie Kläger find, den gehörigen Abtritt nicht 
nemen wollen, | 
Kaiferl. Mai. wollten alfo benenfelben diefe Vergehungen 


in allerhoͤchſten Ungnaden verheben, und, ihnen ernſtgemeſſenſt 


anbefelen, ſich kuͤnftighin bei denen Beratſchlagungen, ruhig, bes 
ſcheiden, und ſo zu betragen, wie es ihre und eines rechtſchaffe⸗ 
nen Mannes Pflicheen erfodern; bei denen Augelegenheiten und 


gen 


& 


⸗ 


X 
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gen Abtritt zu nemen, überhaupt aber alles zu vermeiden, mas 
anf gefaͤrliche Misbelligkeiten und Trennungen absielen kann; 
befondere dem Magiſtrat, ald ihrer vorgeſetzten Obrigkeit, den 
gebürenden Reſpect um fo gewiffer zu erweifen, als anfonften 
bei fernerer MWiderfpenftigkeit, wider fie mit denen ſchaͤrfſten Abn⸗ 


dungen, und nad) Geftalt der Sachen mir Keib una Kebens⸗ 


Strafe, fürgegangen werden folle. 
| to. Cum horum omnium inclufione etnotificatione, res 
fcribatur. dem Magiftrat der Stadt Goßlar, die beigehende = 
Decreta im ‚öffentlichen Rat verlefen zu len. , 

41° Detur befagtem Magiſtrat adhuc petitus, terminug 


“ duorumi Menf. ad informandum, fub priori praejudicio, 


5to Ponatur ejusdem Mdtum procuratorium interim ad 


acta. 
Iohann Peter Söhngen. 


c 


——— VNxo. II. 
JOESEs der Andere ..... GroßHerzog zu Toſcana etc. 
Liebe Getreue! was Wir den beiden Senatoren Denſtorf und 


Baumgarten audy dem Ioh. Heinr, Lemke, denn eurem Syndi- 
‘ co, Doctori Sieder, wegen ihrer teils fträflichen Dergebungen, 


seilsbeseigter Weigerung, in Kaiferl, höchften Ungnaden zu ver» 
weiſen, und ernfigemeffenft anzubefelen, allergerechteft bewogen 


worden, habt ihre ab den beikommenden 2 Decretis des mereren: 


zu erfehen. | 


Wir tragen euch desfalls hiermit gnaͤdigſt auf, und wollen, 


daß ihr ſotane beide unſere Decreta, im verſammleten aͤffentli⸗ 


chen Rat, verleſen laſſet. Und wir verbleiben euch mit Kaiſerl. 


Gnaden gewogen: 
Geben zu Wien, ben 14 Jan. U. 1779, Unſers Reichs im 
Sunfzehnden. | 9* 


oſef mpp. 
Ve. Rfuͤrſt Colloreda — 
Ad mandatum Sacrae Caeſareas 


= Pusticirt in beiden Räte Majeftatis proprium 
Goslar, ben 17 März 1779, Iohann Peter Söhngem 


u Nro. HI. ' | 
Bon der Röm.Katferl. Maj., Joſefs des Anderen, Unſers al⸗ 


lergnaͤdigſten Heren wegen, bem Reicyöftadt Goslarſchen Syn⸗ 


dico, Doftori Sieber, hiemit — ; Allerböchftöiefelben haͤt⸗ 
| — ——— | ten 


- N r 
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ten hoͤchſtmisfaͤllig vernommen, dag er den, in Sachen ber gemeis 
nen und befonderen StabtBefchwerden, abgefoderten Bericht, al: 
les ernfilichen Anhaltend des Magifirats ungeachtet, nicht habe 
verfaſſen wollen: Allerhöchftgedachte Ihro Kaiſerl. Maj. befälen 
Ihm daher ernſtgemeſſenſt, und bei Strafe einer Mark loͤtigen 
Boldes,vorerwänten Bericht feinen Pflichten gemäß unmeigers 
lich und alsbalden zu verfaffen. Signatum zu. Wien, unter IB⸗ 
ro K. Maj. hervorgedruckten Kaiferl, Secret Inſigel, den 14 Jan. 


7 
Ffuͤrſt Colloredo i | 
u Public rt in beiden Raͤten ) 4 
Bester, den 17 Mär 1779. kohann Peter Söhngen, 
| Nro, IV, 


Yon der HömifchKatferl. . , + . » wegen, ben beiden Reichs⸗ 

Stadt Goslarfchen Senatoren‘, Denflorf und Baumgarten, dann 

- dem: Ioh. Heinr, Lerike, biemit anzufügen; Allerböchftdiefelben 

hätten mit höchftem Unwillen vernommen, baß diefelbe ſich, ih⸗ 

sen Pflichten und aller Anftändigkeit zumider,. nicht nur bei denen 

ie ee , uneubig, und widerfpänftig, - 

— betragen, fondern aud) in den gegenwärtigen Irrungen, in wels 

2 u fie Kläger feyn, den gehörigen Abtritt niche hätten nemen 

wollen: . z . 

.. Merhöchftgebacht Seine Kaiſerl. Maj. wollten denenfelben 

dieſe Bergehungen in Allerhoͤchſten Ungnaden biemit verheben, und. 
ihnen ernfigemeffenft anbefelen, ſich Fünftighin bei Den Beratfchlas 
gungen, ruhig, beicheiden, und fo zu betragen, wie es!ihre und eis 

nes jeden vechtfchaffenen Mannes Pflichien erfodern; bei den 

Singelegenheiten und Proceffen‘, wo Diefelben Kläger oder DBes.- 

Hagte find, den behörigen Abtritt zu nemen, und überhaupt als 

les zu vermeiden, was anf gefärliche Mishelligkeiten und 

Trennung abzielen koͤnnte, befonders aber dem Magiſtrat, 

als ibrer vorgeſetzten Obrigkeit den. gebuͤrenden Reſpect um 

ſo gewiſſer zu er weiſen, als anſonſten bei fernerer Widerſetzlich⸗ 

keit, gegen ſie mit den ſchaͤrfſten Abndungen, auch nach Geſtalt 

ee Sachen mit Aeib: und KebensStrafe, vorgegangen werdeh . 

Due, 
8ignatum zu Wien... +. [mie.oben]. . 

- Rfürfl. Colloredo &c. [wienben) 


U} 


Num. V, 
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| Nm, V. 
Joſef ..... Kiebe Getreue! Nachdem in Sachen des 


gemeinen ats in Unfer und, des heiligen ReichsStadt Goslar 


wider den alten und neuen Mat dafelbft, die Meß Gewande bes’ 


treffend, auf eurem unterm 26 Nov, vorigen Jars, Diesfalle als 


" ‚Teruntertänigft erftatteten Bericht, impetrantifcher Teil mit ſeinen 


ſaͤmmtlichen petitis pers und von hier abgewieſen worden“. 

Als habt ihr den angefangenen LeuterungsProceß nunmero 
fortfüren zu laſſen, und. caufla fufficienter inſtructa, alta ad 
-Impartiales exteros zum Spruch) Rechten? zu verfenben, — Und 
. Wir verbleiben euch mit Kaiſerl. Gnaden gewogen. 


Geben gu Wien, ben 15 Jänner 9. 1779, Unfere xaght 


im Funfzehnden. 
Jofe ef mpp. [wie oben Num, IT, 
a 7 


— Das Ende von allem war: 





Auf die, von den Hrn, Beeidigten der 3 vorfi iGenden 


-- Gilden, ber ehrlichen! Dorch ; und, Gewandſchneider⸗, Kraa⸗ 


er?, und. BeckerGilde, nicht weniger von ‚den Herren 


gMannen, Kraft, Bauer, Borchers, Baller, und Zim- 
mermann, ferner von ben Hrn, 12 Mannen, Bodenjlein, Fleb- 
be, Schunke, Holberg, Beyer, Spiefs, Bifchof, Jordan 
und Ofwald, übergebene Erklärungen, 
Daß fie an den Klagen und Proceffen, welche von den Hene 
Deöidigten der 3 nachſitzenden ehrl. Gilden, als ber Schu⸗ 


— 


ſter, der Knochenhauer, der Schneider, der Schmiede, und 


der Kuͤrſchner, auch von dem Hrn. 8SMann Keitel, und dem 
Hrn. 12Mann Hornung, beim Kaiſerl. RHofrat gegen beis 
de Raͤte erhoben ſind, weder Teil genommen haben, noch 
nemen, 


wird hiermit zum Beſcheide erteilet, — daß Magiftratus 


bie Erklärungen der obbenanten Hrn, Beeibig 4 ‚und. der 
d 


Hrn. g- und 12 Männer, zu Dank anneme; und biefelben zu« 


I - 


gleich verfichere, daß er fie nicht allein bei. ihren waren und ' 
‚gegründeten, ben Reichs Geſetzen nicht zuwiderlaufenden Ges, 


rechtfamen, nachdrücklich ſchuͤßen und erhalten werde, ſondern 


du auch der Hr. Pr a S. — er / eine En Eins 


5 — rich⸗ 
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richtung, wodurch die gebürende Ehre, Würde, und Achtung’ 


‚bes Collegii der Sreunde von Gilden und Gemeinde, ſo⸗ 
wol in corpore, als in den einzelnen Cellegiis und einzelnen 


Gliedern, befeftiget, und die Quelle der Irrungen und Un⸗ 
einigfeit zwiſchen vem Magiftrat und den Freunden von Gil. 


den und Gemeinde, fo viel irgends tunlich, verftopfet wer⸗ 


den.wird, zu verfaffen, und zur Prüfung und allenfallfigen. 


Verbeſſerung und Genemigung, vorzulegen. 
PDecretum im Engern Rate, Goslar, den 6 Dec. 1779. 


Nachdem die Hrn. Beeidigte der 3 vorfigenden ehrl. | 
Gilden, der Worth, der Kramer, und der Becker, nicht 
weniger 5 von den Herren gMannen, und 10 von den Hrn. 


12Mannen, ſchriftlich er£lärer haben, daß fie an den Proceffen 
weder Zeil genommen haben noch nemen, welche die Wort 
Halter der 5 [diefbemeldten] nachfigenden Gilden, imgleichen 


Ein g. und Ein 123Mann, unter ben Namen Bemeiner Rat, _ 


beim Kaiſerl. RHofrate, gegen beide Räte angeftelit haben; 
bieruächft .diefelben refp. angezeiger, daß fie nicht zugeben 
koͤnnten, daß fotane Proceffe unter dem Namen: Gemeis 


‚ner Rat, oder Commiffarien des Gemeinen Rats, vonden 


- Riägern fortgefeget, und fie unfchuldiger Weife in ben Kai. 


ſerl. Decreten mitbefaffet würden; und bannenhero gebeten, 
. folches denenfelben zu unterfagen: fo wird den Hrn. Wort . 
haltern der ehrl. Schufter, Knochenhauer, Schneider, Schmies 


de, und KuͤrſchnerGilde, imgleichen.dem Hrn. 83 Mann Kei- 
‚tel, und dem Hen, 12Mann und GemeindenHerrn Hornung, 


bei: Vermeidung willfürlicher Ahndung, unterfaget, hieſelbſt 


in den Engern Rat, oder in beide Räte, unter dem Namen, 
Gemeiner Rat, oder Commiffarien des Gemeinen Rats, 
etwas zu übergeben oder vortragen zu laflen. Es bleibt ih 
nen aber nad) wie vor unbenommen, in ihrem Namen, ohne 
ſolchen Zuſatz, den Vortrag zu tun, oder tun zu laſſen. 
Decretum im Engern Rote, Goslar, ben 6 Dec. 1779 
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| -10. 
Bakiftokearie in Holland, 
Aus ber Correfpondance politique &c,, Tom. II, Cahyer 2 
(Berlin, bei Bourdeaux, 1782), ©. 117 —- 125. 
Mitten unter unfern innerlihen Spaltungen, und en 
ber-und Maul» Klopfisechtereien, find wir eben fo nadt, nd 
eben, fo geplagt, wie die Sranzofen mit ihrem Monarchen; 
eberi fo mit Auflagen niedergedruͤckt, eben fo ber Gewalttaͤ⸗ 
tigkeit ausgejegt, wie die Englaͤnder mit ihrem Parlement; 
eben fo lächeriich, wie. die (Denfer, die wie freie Leute, wie 
tugendhafte "Bürger, zu fterben drohen, und fich wie — 
ergeben. Freilich difputirt, neckt, injurlive man fich bei 
ums; aber beffer wäre es, man vereinte ſich, man verflün« 
de fihy man würde eins, die Kräfte bes FreiStats auf ele 
nen, unfern Nachbarn, Allirten, oder Feinden, reſpecta⸗ 
bien Fuß zu ſetzen. Aber das Wolf, der größere Teil dee 
Mativa, ift gleichgiltig; oder wenigftens intereffiet es ſich 
‚nicht bei diefen berüchtigten oder albernen Difpüten. Dieſe 
jallen nur zwilchen den Schäfern und den Hütern.ber Heer⸗ 
bevor, die ſich darüber zanfen, wohin man bie Heerde füs 
ren, und wie man fie ſcheren folle; die friebfichen Hämmel 
ſehen diefen Zänfereien zu, und weiden rubigauf ihren Yun, 
Einige find fo einfältig, daß fie-für.oder gegen einen 
und andern der Zankenden, Partei nemen: aber alle die au⸗ 
dern beiuftigen ſich nur Darüber. Für Batavier, für Re⸗ 
publikaner, läßt nun das freilich nicht ſehr ernfthaft: aber 
es Diener doch zum Zeit Bertreib, Unvermerkt werben wie 
an die Epoche kommen, wo die Kriegfürenden Mächte, aus 
- Müdigkeit, notwendig werden Friede machen müflen. So 
bald diefer gezeichnet iſt, wird alles hei ung in die alte Ord⸗ 
nung fommen. Unſre Bebietiger werben ſich verfönen; ie 


re Untertanen werden ſich, einige ihren Speculationen, ab. 


dre ihren Wergnügungen, überlaffen, ohne fich über das Zu 
Tünftige zu beunruhigen: — aprös nous le deluge. Denn, 
wo ich nicht irre, „Dies iſt, einige Nuͤͤncen oder _. 

{ er m E @ ‘ 
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“abgerechnet, bee Gelfk, der allgemein die Nation befeelt. 
Regenten und Völker befümmern ſich, überhaupt, fehr we» - 
nig ums gemeine Befla - | = 
Das einzige, mas wir zu befürchten haben, ift, daß 
etwa aus den Stoͤßen, bie unfre politifche Mafchine erſchuͤt⸗ 
fern,. eine fo verdorbne, fo unverſchaͤmte, fo tyranniſche A⸗ 
riſtokratie entſtehe, wie diejenige, die wir bei der Wieder⸗ 
herſtellung der Statthalterſchaft verſchwinden ſahen Wenn _ 
gleich; dieſe hervorragende Wuͤrde für erblich in dem Haufe 


Granien, und für ewig in der Republik, erklaͤret worden: 


fo ift Doch klar, daß uͤnſre hochmuͤtige Ariſtokraten fie ab» 
äufchaffen, und fi) durch deren Unterdrüfung von einent 
Zaum und Zwange frei.zu machen mwünfchen, der, mann. 
gleich zu ſchwach, fie nieberzudrüden, doch ſtark genug iſt, 
Mein Maaße zu erhalten. Sichtbar zielen alle ihre Unter: 
nemungen, Händel, und Kniffe, auf diefen Zweck. Uum 
den Statthalter um das Zutrauen des Volks zu bringen, 
. Haben fie im Publico Wolken über feine StatsVerwaltung - 
 gejogen, und Argwon über feine Grundfäge verbreitet. Um 








ihn einer Stüge in kritiſchen Conjuncturen zu berauben, har 


ben fie dem Volke die Perfon, der Er die meifte Verbind⸗ 
lichkeit ſchuldig iſt, verhaßt zu machen gefüche, und fie has 
ben ihren Zweck erreicht. Endlich um ihn ganz zu fhürzen, 
bereiten fie die Seute vor, Ihn wie eine Muffe ober wie ein 
Rberflüffiges Weſen im State anzufehen; legen fie Ihm, auf 
feiner Dornen Ban, rings umher FallStricke und Hinterhal; 
te, wo es Ihm gleich gefärlich iſt, zu reden oder zu ſchwei⸗ 
gen, zu agiren ober nicht zu agiren, | . 
7 Was biefe monftrdfe ariftokratifche Regirungg Form 
betrife, mit ber wir bedrohet werden, falls bie Nation niche 
hatd bie Augen oͤffnet: fo werden Sie eingeftehen, M. H., 
daß dies Die allerverfertefte, die allerausfchweifendfte, die 
alierbefpotifchfte aller Regirungs Formen ift, wenn fie nicht 
durch eine Anftalt gemildere iſt, Die ihre Strenge mäßiger, 
und ihren Ausfchweifungen zuvor koͤmmt. Die reine re 
Be Da fi...” ſtot 


% Fer 
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\ 


ſtokratie it entweher dumm, ober tyranniſch, manchmal 
beides zugleich. In dieſer Regirungs Form muß ein Ge⸗ 
gen Gewicht und ein Fuͤrer ſeyn; ſonſt werden die Regen⸗ 


SCH habe das nicht getan *. 


s 
s 


banne haben; und mit Kanonen und Slinten, Leute, bie 


ten Tyrannen, und das Volt Sklave Das Weſen von 
ganzen Rotten beftehf barinn, daß fie weder Scham noch 


Sfrupel haben. Kein Menſch verlange da, was.Gutes 


zu tun: denn die Ehre davon koͤmmt feiner ber mitwirfenben 


Hände ausfchließlich zu. Kein Menfch fcheut fid) ba, was 


Boͤſes zu tun; denn Die Schande davon fällt auf alle zuruͤck, 
und Der Schurke verbirgt fid) unter dem Haufen, und fage: 


Ich habe die Ariftofratie nie leiden können, | feitbem 


‚man mir ſchon in meiner Kindheit gefagt hat, daß in Des 


nedig büftere Stats Inquiſitoren wären, die mit ihren wils 


den Blicken die HausGoͤtter dee Bürger etfchreden, und ' 


ihre innetften Zimmer entweihen, um einen Menfchen, ber 
im Ausbruch? von Vertraulichkeit ſo verwegen war, feinen 
argwoͤniſchen Defpoten zu fluchen, aus dem Schoße feiner 


nem untreuen Verwalter, Der nachher einer von den Rich⸗ 
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Feuer Heerde heraus zu reifen, und ihn dem ScharfRichter 
zu übergeben. Ich Fan fie noch weit weniger leiden, feit« -- 
dem gewiſſe Excellenzen einen Mann haben koͤpfen laſſen, 
der das Herz hatte, Spitzbuͤbereien aufzudecken, und eis 


tern ward, die ihn auf das BlutGeruͤſte gebracht haben, 


ins Angeſicht zu widerftehen:” — ſeitdem andre Excellen⸗ 
zen, Leute, die gleichgiltige Warbeiten zu fagen magten, ges 


ſich 


——— ERRIEREERS — — —— — — — — 
* So tief hat weder Monzerguieu und Juſti, noch irgend ein 


andrer Echriftficller von ben RegirunasFormen, in die Abs - | 


gruͤnde der. Kafiftofratie geguckt! — Der Holländer jammert 
hier über feine Kakiftofratie, die doch nod) etwas von den ihm 
notweudig ſcheinenden GegenAnftelten ( PreßSreibeis, und 


ErbStatthalter), hat. Wie mag es nun aber in manchen 


Schweizer&antons ftehen, wo von beiden auch nicht einmal 


: ein Schatten iſt! Wäre dieſer Brief nicht in NB. Berlin - 
gedruckt: ficher würden. ihn alle Erblriftpfratifhe Schmeis  _- 
zerCantone, ald ein Pasquill auf fi, verbrannt haben, ©. 


a p a 
52 


u 


126 Stats Anzeigen IV: 14 
ſich niche ungefteaft wollten beftelen laffen, zur Raffon brin. 
gen wollen; und noch andre, die ſich ihre Unabhängigkeit 
nicht nemen laffen wolten, dazu gezmungen haben: — ſelt⸗ 
dem enblid) die ariftofrarifchen Auswürflinge an den Ufern 
der Rhone, fid) unterftanden haben, zu ihren Bern und 
Gebietern zu fagen, wir wollen nicht! Ä Ä 
Ja M. H., warın die Faction, die feit einigen Jaren 
unſtre liebe und arme Kepublif drüdt, esfo weit bringt, daß 
ſie den Statthalter ftürzt, und die Stattbalterfchafft un. 
terdruͤckt: fo muß uns bie ariftofratifche Regirung entwe⸗ 
ber knebeln, damit wir dieſer Verfaſſung nicht fluchen koͤn— 
nen; ober fie muß ung in Ketten legen, um ung als Sfla« 
ven zu behalten. - Beſſer wäre es, "unter Antipoden und in 
Stambul zu leben, als unter einer verborbenen Regirung, 
die feiner Scham, feiner GewiffensBiffe, mer fähig ifl.. 
Bom kannte das Widernatürliche einer ſolchen Verfaſ⸗ 
ſung zu gut, als daß es ſie ohne Praͤſervatiſe, die deren 
Misbraͤuchen zuvorkaͤmen, oder ohne Mittel, ihren Deſpo⸗ 
tism zu mäßigen, zugelaffen hätte. Da die Römer feine 
reine Demokratie ausmachten (eine idealifche Regirungs- 
Form, die nie in der Welt eriftirt hat; ſelbſt diejenigen 
Staten, die ihr am nächften kommen, hatten Untertanen 
‚ oder Sklaven, die weder an ber Souverainet? nod) an ber 


StatsBerwaltung Anteil hatten): fo namen ſie doch, aufit» 


re Freiheit eiferfüchtig, folche vorſichtige Masregeln, daß 
nicht einige Bürger andre das ganze Gewicht ihrer Mache 

fülen laffen, und fie unter das Jod) bringen, fonnten, Die - 
Patricier waren ware Ariftofraten, die Plebejer ware Un 


tertanen. Aber die beruͤchtigten Magiſtraturen, die aus den 


Zeit Umſtaͤnden erwuchſen, und die immer auf Einen oder 
zwei Köpfe zugleid) vereint waren, waren die SalveGarde 
der Republik, und der Freibeie ihrer Kinder. Sie kamen 
‚ber Tprannei des Senats, und der Sklaverei des Volkes, 
vor, Nie Eonnte jener anders als mit Confuln regirt, und 
dieſes nie anders als durch Tribunen in: Orbnung gehalten 

| werden. 


« 
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werden. ¶ Ohne biefe vortrefliche fpecifigue Mittel, hätte oft 
das Volk in der Wut den Senat erdroffelt; oder.ber Senat, 


- „mit feiner Macht bewaffnet, hätte das Volk in Feffeln ge⸗ 


fhlagen. — Oft reichten fie doch nicht einmal zu, das Bas 
terland aus dieſer Gefar zu retten, Man mußte, - um das 
von zu fommen, zu einem heftigen aber untrüglichen Mit- 


- tel feine Zuflucht nemen. Man machte einen Dictaror, — - 


einen nur zeitigen, und. fürchterlichen Stats Beamten, vor 


dem die Republik einen Augenblick zitterte, um nachher wies 


der in Ordnung zu fommen. Er verfchlang auf eine furze. 
Zeit, alle fonft unter viele zerteilte Macht des Stats, und 
warf alle Bürger in Eine Kaffe zufammen: gebüct lagen _ 
alle zu ven Füffen eines einzigen Menſchen, der mit der All 
macht eines Gottes bewaffnet war. | 
Unſrer Republik, ‚wie allen neueren Republifen, man⸗ 
gelt es.an diefer Neffource, die nicht fo ſchreckend als heil. 
am iſt; die durch die Furcht, welche fie eindrüdt, einen 
ugenblick betaͤubt, aber die den Star wiebergebiert, ins 
bem fie feine Teile wieder an bie rechte Stelle fegt, und feis 
nen Federn neue Spännung gibt. Unfre Republik, die, 


- wie andre, aus zufammengefeßten Stüden, weldye die Tolle 


heit der Lehens Regirung von einander geriffen hatte, gebil« 
Det worden, hat ihr Gothiſches Wefen behalten, und nur 
ihre Form geändert... Da man eine neue Form haben muß⸗ 
te, fo fuchte man freilich eine gute auszufinden.; aber 
wie die Sachen damals waren, da alles in Gärung und 
äußerfter Gefar war, war es nicht möglich‘, die befte 


- zu walen.. Ein fchon ganz gebildetes Volk, das unter dem 
Joche der Angewontheit bereits Falten befommen, ift nich 
mer fähig, fich eine neue, feinen Umftänden, feinem local, 


feinen Bedürfniffen angepaßte Eonftitution, zu machen; ift 
nicht einmal fähig, diejenige, an die eg gewont iſt, umzue 
ſchmelzen, um ſolche ganz von ihrem alten Roſt zu fäubern. 
Es fan wol fo viel Stärke kriegen, Daß es fich der Herrſchaft 
eines wütenden Tprannen oder eines unvernünftigen Defpo- 
on ’ ten 
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ten entziehen fan: denn um ſich aus ben Krallen der Tyran- 
nei zu reiffen, dazu gehöre nur Staͤrke; und um nicht wies 
der hineinzugeraten, dazu gehört nur Gluͤck. Aber es wird 
nicht den Mur friegen, Das StatsGebäube, welches es ein, 
geriffen, gang von neuem wieder aufzufüren: denn dieſe Un. 
ternemung fodert Gegenwart’ des Geiftes, Blicke in die Zus 
kunſt, einen Tieffinn, und eine Hochherzigfeit, die eine Stil, 
fe vorausfegen, welche bei folchen Conjuncturen nicht zu ha- 
ben ift; fobert eine Uneigennügigfelt, die die $eidenfchaf- 
ten mitten in ihrer Aufbraufung nicht auffommen laffen. Er 
iſt froh, wenn er die BruchStuͤcke des alten eingeriffenen Ges 
baͤnudes nur wieder einiger maffen zufammenfegen kan ; er gib 
ihm neue Stüßen, damit es nicht völlig einfalle, und fülle 
feine Luͤcken aus: und diefes unförmliche, irreguläre, auf feir . 
ner Grundlage wanfende Gebäude, ohne Uebereinftimmung | 
-In feinen Dimenfionen, heißt nun eine neue Conſtitution! 
— Mit Einem Wort, ein Volk, das ein Joch abſchuͤttelt, 
krriecht zu gleicher Zeit unter ein anderes: es befömmt einen 
endern Seren, aber feine andre Regirung. — 
| Das ift uns widerfaren! Das ift, vor ung, den Schwei⸗ 
gern widerfaren! Das widerfärt in unfern Tagen der Ameri« 
Eanern, die, ftatt Eines Monarchen, Georgs IH, im Con⸗ 
greſſe hundert Beherrfcher kriegen. Vorhin wurden fie durch 
einen König und deffen Minifter in London regirt: fünftig 
werden fie es Durch Rats Herrn in Philadelphla; aber darunı  . 
"werden fie feine beflere.Gefege, Feine unwandelbarere Con x 
ftitution, Feine ftärfere Barrieren gegen die Beftechung der 
Regirung, haben, Sie haben Feine. neue Maſchine gemacht, 
niiccht die alte ausgepußt: fie haben nur andre Hände, fie zu 
dirigiren, genommen, Ma 7 | 
= Das taten auch) unfre Väter... Sie ſchworen bie Ober 





Gerefhaft Philipps II ab, der aus ihrem Schutz Herrn ihr 
yrann geworben war. Sie zitterten vor der Grauſamkeit 
der Inquiſition; fie namen wegen ber Barbareien des Her: 
zogs von Alba die Waffen in die Haͤnde: das Glück Frönte 
' | — ee 177) 
[ : 5 
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ren Aufſtand; amd fie.entriffen dem Spanifdyen Rönıgern 
Recht, welches über fie auszuüben, er nicht mer wert war . 
Die einzige wefensliche Neuerung , die fie machten, nach⸗ 
dem fie der Spanifchen Oberherrfchaft aufgefagt hatten, war 
toirkfich nur der Lletrechter Verein; wo fie, aus merarn ein» 
zelnen, unzuſammenhaͤngenden, und fchwachen: Teilen, che 
Ganzes madıten,' das flarf genug war, der Macht einesaufs 
gebrachten Defpoten, der fie unterjochen wollte, zu wider⸗ 
Reben, Uebrigens blieb der Stat gerade fo, wie vorher, nur 
mit dem Unterſcheid, daß er, anſtatt einen graufamen Koͤ⸗ 
nig und blutgierige Minifter zu Herrn zu haben, gemaͤßig⸗ 
te Stände zu Souverains bekam. Ba 
Diiie Sratthalterſchaft erhielt mer Glanz, feitdem fie 
nicht mer ber koͤnigl. Majeftät fubordiniet, ober durch Dies. 
felbe verfinitert war; man fülte lebhafter, wie nötig fie waͤ⸗ 
ter - Die importanten Dienfte, die Wilhelm I dem Vaters 
lande, deffen Vater er war, geleitet hafte, machten, baß 
man Diefe "Würde als einen Pfeiler der Eonftitution, als ei⸗ 
ne_ der weientlichfien Teiebfebern der Regirungs Form, ber 
| — T 





. * Das find lauter Fade, die ſich hiſtoriſch erweiſen laſſen. 
Aber was batten die Schweizer für Recht, fi) gegen Habeburg, . 
und noch mer gegen Deutſchland, zu empören ? Die Hiſtoͤrchen, 
die dieſes Recht begründen follen, kenne ich wol: aber find fie 
wahr? — Erwache doc, einmal die hiſtoriſche Kritik! Tells 
Apfel ift nicht das einzige Maͤhrchen in der Befchichte von Der 
Entftehbung des Schwoizer Bundes. Nebellen lügen gar uns. 
verfchämt: was haben die NordAmerikaner gegen Großdrie 
tannien, was hat Pugatichen gegen Rußland, was haben bie 
Amfterdamer Kafiftofraten gegen den Erbötatthalter, verbreis 
tet! Nun aller diefer ihre Luͤgen, kan die Nachwelt, aus ebenfalls 
bekannt gewordenen BegenScheiften , beurteilen: aber vom 
Aufftande der Schweizer Hirten, fprachen biöher meiſt enchuſta⸗⸗ 
ſtiſche Schweizer, wie von ben Puniſchen Kriegen nur Nds 
mer: wie ganz andre Data werden zum Vorſchein kommen, 
— je euer Befterreicher den Handel unterfuchen were 
Den? 5, \ 
Stats Anʒ. IV: 13. J 


” 
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ſah: und wirklich hat der Nutzen derfelben, in kritiſchen Con⸗ 


juncturen, und die Ungelegenheiten, die mer als einmal 


- „auf deren Unterdruͤckung gefolgt find, die Meinung, die man 
ö fi) davon gemacht bat, gerechtfertigt. EL 
e Die mißtrauifche Ariftofratie, deren Gegengewicht fie 
iſt; die impertinenten FreiStaͤdte [les municipalites 
morgantes], denen fie zum Sporn oder Zaum dient, — 


beide eiferfüchtig über die Ehre, mit der ſich ſolche offt be⸗ 
deckt hat; beide erfchroden über deven Lebergewicht, Das ihe 
rem ausfchließlichen Geiſte ſo entgegen ift; beide wie deſpe⸗ 
rat über den Tribut der Verwunderung, den die Dankbarkeit 


des Publici ihren Verdienftenzoflte: — haben merere Verſu- 
che gemacht, fid) die Statthalter vom Halſe zu fchaffen, um 


allein das Anfehen, in welchen foldye ſtunden, zu-erbeuten. 


Uber das Bolt, das beim Anwachſe der ariſtokratiſchen 


Macht, alles zu fürchten, und nichts zu gewinnen hat, has 


immer'in der Perfon, die ſolche balancirt, entweder feinen 


Water oder feinen Ketter gefehen.- Da es feine Tribunen. - 


verloren, bie feine Rechte im Senat . vertreten müßten: fo 


will es doch nicht ohne Conſul ſeyn, der es verteidige. 


Dieſe tief in den Geiſt der Nation eingegrabene Mei⸗ 


nung, iſt warbaftig das Präfervatif gegen Nebellion, und 

die Salvegarde der Freiheit. Sie wird gleic) ftarf hintern, 
daß weder die pure Ariſtokratie fich befeftige, noch Die Des . 
ſpotie in der Republik die Ueberhand gewinne, Unfre das 
tavier, die ihren Negenten gehorfam , und voll Zutrauen 


und Liebe für ihre Statthalter, find, werden. immer dag 
Gleichgewicht zroifchen.diefen beiden Mächten erhalten, wo 
wechfeisweife eine der andern Ober Aufſeher und Gegenge- 


wiche iſt. Gefchieht dies juft nicht durch ihren Einfluß. in 


die Affairen, an denen das Wolf feinen Anceil bat: ſo ges 


behutſam machen müffen. a 
RKeine der zwei Mächte , die uns regiren, wird offen- 


bar in die Prärogativen der andern eingreifen dürfen; fie 
Ä , vuͤrde 


ſchieht es doch- durch ihre Geſinnungen, bie die Regenten 








' [ 
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wuͤrde ſogleich, in dem ‚aufgeflärten Teil der Nation, einen 
erſten Cenſor, und felbftin der niederen Kaffe, einen Damm 

finden, ber fteauf der Stelle zurüchalten, und in ihre Grän« 
ze weiſen wuͤde. — 
„. Waar iſts, unſer Volk iſt geneigt, Die Ausdenung der 
Praͤrogativen dee Statthalterſchaft zu beguͤnſtigen. Koͤnn⸗ 
te man ihm in den Kopf ſetzen, daß die ariſtokratiſche Par⸗ 
tei jene entweder ganz unterdruͤcken, oder doch Ihre Vorrech- 
te: einfchränfen wolle: fo wäre es fähig, einen Aufftand zu 


maden, um diefe Würde zu erhalten, und ihre Rechte zu 


vermeren. Aber ſelbſt diefe feine Ausfchweifungen, müßte 


man als ein Werf der Negirungen anfehen, die gegen eine, 


der Nation angeneme, und ber Republik notwendige Würa 
de, entweber zu viel Eiferfuche , oder zu wenig Zutrauen, 
blicken laſſen. | | 

Unmm dieſe Kippe zu vermeiden, an der jeder Verſuch, 

bie Statthalterſchaft abzufihaffen, oder den Statthalter 


zum Sklaven zu machen, ficherlich ſcheltern würde, wenn 


ihn bas Volk merkte oder nur argwonte, — ſuchen die Wis 
derfacher-derfelben, verdeckt zu ihrem Ziel zu kommen, das 


mit fie nicht die eingenominenen Gemuͤter gegen fich aufbrins 
gen: heimlich fuchen fie ben Grund diefer Würde gu unter⸗ 


- graben, öffentlich aber affectiren fie viele Achtung gegen die. 
ſelbe, und lauter Unterwürfigfeit gegen den, ber fie beflel« 
bet. Denn, nur einen Teil ber Provinz Friesland aueges 
nommen, wo man weder Schonung mer gegen die Stelle, 
noch Achtung gegen die Perfon, die folche bekleidet, hat: fo 
‚hat man bisher immer noch Anhänglichfeit für den Prinzen 
geheuchelt, Dieweil man ihn: aus feinem Poften zu heben fuch« 
te. Wir haben ihn von eben den feuten loben hören, wel⸗ 
che ihm einen Vormund zu ſetzen vorfchlugen. 


J 


Durch dieſes Jiftige Werfaren macht man dem Volke Ä 


weiß, daß manmweber der Perſon noch der Stelle feines Chefs 


zu Leibe wolle. Die.gefcheuten $eute laffen fid) damit freilich - 


‚nicht fangen, aber doc) der groß Haufe Dieſer glaubt, 
ur | Sa. 000 0.0 Hier 


/ 


- 
- 
® * 


. Stats, ungertrennlid) ift. Ä 


130 Stats Anzeigen IV: ı3: | 
hier fel nur vom gemeine Beiten, vom Nutzen bes Vater; 
lands, die Rebe. Er ift ſchwach genug zu benfen, "der 


Statthalter liebe ihn entweder nicht, ober er habe geheime 
BewegGruͤnde, ihn zu compromittiren. Daher diefes wi. 


tende Gefchrei gegen die angeblichen treulofen Räte, bie 


feinen Geiſt irre fürten, und feln Herz verbürben: daher bie 
fer Verdacht, diefe eben fd unſinnige als gehäffige Gerüchte, 
von Beſtechung, von Verraͤterei, bei Herren, deren In⸗ 

'tereffe ſowol als Ehre, von der Ehre und dem Intereſſe des 


Dieſe verläumderifhe Beſchuldigungen, deren Unge⸗ 


reimtheit augenſcheinlich war, ſind endlich in die verdiente 


Verachtung verfallen: fie wirken nur noch auf Leute, die ih⸗ 
ren Vorteil dabei haben, daß man ſie glaube; und die ſich 


ein Geſchaͤfte daraus machen, ſolche jedesmal wieder aufles 


ben zu machen, mann fie in einem zweibeutigen, ober einem 


%- 


ſolchen Schritte, deffen Beweg Grund das_Publicum nicht 
. . Eenne, Gelegenheit dazu finden. Noch fegen fie von Zeil 


= Zeit neue fügen hinzu: aber man glaube niche mer daran. 
ieleicht werden fie endlich müde, gegen eingebildete Unge⸗ 
heuer, die Ihr Tollfinn geboren hat, zu fechten; vermurlich 
wird ber allgemeine Unmwille die Bezalung für ihre Betruͤ⸗ 


E em feyn: hoffentlich wird bie gemäffigte Stimme ber 


ernunft, bei uns, noch aus der flürmifchen Stimme ber 
Seidenfchaften heraus gehöret werden; "und hoffentlich wirb 


> die Siebe des Waterkandes wieder in den Herzen erwachen, 


dl 


- in kurzem den ParteiGeiſt, ver folche zerfleifche, erſti⸗ 
en. i * 

Wenn die Magiſtrats Perſonen nicht ſoviel Entſchlie. 
Bung.haben, wie bie zu Rom, in dringenden Beduͤrfniſſen 
zu außerorbentlichen HeilMitteln ihre Zuflucht zu nemen; 
wenn die Bürger weder fürchterlich, noch mächtig ger 
‚nug find, eine, Magiftratur zu Hülfe zu rufen, die Ihrem 
äußeren Anfehen nach erfchrecdt , aber allein im Stande ift, 
ben Stat von den umgefunden Säften zu purgiren, die ur 

i | qude . 
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‚quälen, und ihn nad) einer Erfchütterung in Sicherheit zu 
ſtellen: fo fare die Nation wenigftens fort, das Werk ihrer 


AltBorderen zu lieben. Kriegen wir feine Dictatur, bie . 


‚uns wiebergebären wuͤrde: fo wollen wie doc) das Conſu⸗ 
‚lat, das ung troͤſtet, und mitten inter uns den Schatten ei⸗ 
ner RegirungsForm, erhalten, wo man juft nicht fo reich, 
aber wo man boch mer, wie bei uns, König war. 

Und da wir einmal einen Conſul haben, ber nnfee 
Heere und unfee Flotten commandiren fol: fo wollen wir 
ihm wenigftens fo viel Macht anvertrauen, als mit der Ge. 
. far, der. die Macht unfrer Feinde und Nachbarn das Va⸗ 
terland ausfegen, im Verhältnis ſteht. Freilich muß man 
hm nicht zugleich. die Macht geben, folche zu mißbrauchen; 
denn Die beſten Anftalten fihern nicht immer vor ber belica» 
sen. Verſuchung, ſich dieſer Mache zu bedienen, wenn man 
le befist: die Augufte *, Trajane, und Tirus, haben 
ven Veronen, ben Diocletianen, den Heliogabalen, 
‚ben Weg gebant. Aber auf der andern Seite, iſt es niche 
‚lächerlich, daß wir einen Deneral ohne Truppen, und einen 


Admiral ohne Schiffe; haben wollen, ober ihn fo eriftiren 
laſſen? daß man, blos um ihm entgegen zu handeln, ibm - 


— 


die Waffen verſagt, die er im Namen der Republik verlangt, 


‚und nachdem man ihm ſolche abgeſchlagen, ihm ein Verbre⸗ 
hen baraus macht, daß er nicht Damit habe ſchlagen Eönnen? 
Merraten bergleichen Proceduren nicht offenbar, baf man 
ihn entweder degoutiren, oder vertreiben wolle? — — 

Correfp. polit. Tom. II, Cahy. 4 (1783), 
pag. 339 folgg., und 366-369. - 
©. 339 folg. Das Heißt, Worte und Sachen gar gräus 


> “ 


Uch mißbraucdhen, wenn man ” dem, was eine Fleine A 


3 


x 
4 





» Auguſt? das feige, deſpotiſche, Ungeheuer x geleitet von 








u dem nieberträchtigen AIäcen, — aber freilich befungen von 
| rg BSoraʒ — ſoll hier unterden guten Monarchen 
en? F Aue u —— 


ſteh 


⸗ 


N 
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zal von Individuen ganz beſonders fuͤr ſich offen / colle- 
ctive von einer Nation. fprüht: wo jene Fleine Anzal tut, 


als machte fie die totalite, ober doch den weſentlichſien Teil 


der Nation, aus, weil fie über die Auctorleär und Mache au” 
difponiren haben. Der Entſchluß, alle einfeitige Ausfönung - 
mit Groß Britannien zu verwerfen, iſt bei uns beinahe ein⸗ 
muͤtig durch die Gefeßgebende Corpora, und in ber Ber 
fammlung der Eonföderirfen, genommen worden. Darf man 
deswegen daraus’ fließen, daß 43 der Nation nicht über 
bieſen närrifchen: Krieg feufzen, und gern die größten "Opfer 
täten, wenn er nur zu Ende fäme? - ———— 
Ein andres Beiſpiel. Die Anerkennung der Unab⸗ 
haͤngigkeit von Amerika, iſt in unſern Provinzen, und bei 
Den BeneralStaten, nicht nur einmuͤtig, ſondern mit einer 
‚ Meberellung, und einem Enthuſiasm, Durchgegangen, mit den - 
 poirflich unjre Borfaren die Erflärung derihrigennicht begleite⸗ 
ten: vermutlich weil das Intereſſe eines andern ung febhaf- 
. ter, wie unfer eigeres, rürt, so BittSchriften von Kauflen« 
ten, die den Wunfch der ganzen Nation auszudruden ſchie⸗ 
‘nen, haben diefen auffallenven Schritt beſchleunigt. Ganz 
"Europa häft ihn für die Frucht ind das Reſultat der Stim⸗ 
men alles Volks in unfrer Republik. — Allein. was iſt er 
‚wirflih? Wer follte, nad) Bem ſchrecklichen Lermen, mit 
‘dem dieſe denfwürbige Eprplofion gefchehen ift, glauben, 
daß von einem Volke von a Mill. Individuen, nicht 1500 
Perfonen daran Teil genommen, nicht 15000 damit zufries - 
den gewefen? Es war einzig und allein das Werk einiger: 
heftigen Leute, einiger  verwegenen Intrigans, mit des 
‚ren Hige der ruhige und weile Teil der Adminiſtration zu cos 
‚operiren ſich gezwungen ſah; fo wiebei.einem wuͤtendem Stur⸗ 
me, ein erfarner Schiffer das Steuer Ruder einem aufruͤri⸗ 
ſchen SchiffsVolke überlaffen muß; — Diefe-fteize Bitte 
ſchriften, die fo viel Sermen gemacht, und fo große Wir« 
kungen herausgelockt haben, find nicht von der Hälfte un. 
ſrer Kaufleute gebilligt, kaum von einem Fuͤnftel unterzeich⸗ 
— — net 


N 
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net worden. Unter denen, bie dort als Unterfchriebene figtis 
rirten, find einige durd) Weberrafchung gefangen, faft alle 
bie übrigen mit Gewalt dazu gezwungen worden. Diele 
Bürger, die ihr Sigel beigeſetzt, reut es jetzo; andre fra⸗ 
gen fic) feibft, wie fie Dazu .‚fortgeniffen worden. Ä | 
| Eine Gefchichtediefer Bittſchriften würde ein curleus 
ſes Stuͤck feyn: aber amictis non eft addenda affl ctio. 
Als Schriſtſteller und Bürger habe ich mich für verbunden 
gehzalten, die Grunbſaͤtzo zu entwickeln, nach. welchen. wie 
es niir-dimkte, die Unabhängigkeit vom Engliſchen Ameri⸗ 
fa, ein fuͤr ˖ Europa überhaupt, und füs Holland insbefone . 
Dre, nachteitiger Vorfall ſeyn würde Aber nun mache ih _ 
‚mir eben fo eine Pflicht.daraus, die Gründe und Tatfüge, 
die meine Meinung: von diefer fatalen Operation rechtfertigen 
koͤnnten, zu unterdruͤcken, feitvem fie bei ung durch ein Ora⸗ 
tel, das wir refpectiren müflen, confeerirt il. Die Stats« 
Verwalter koͤnnen fich irren; aber ihre. Entfeheidungen müfe 
ſen für untrüglic) angefehen werben, wenn fie einmal unwi⸗ 
derruflich, und nicht mer zu beilen find. Man darf. ihnen 
wol feinen Beifall verſagen, aber Eritificen darf man fie niche 
me, © ar er | 
2: 8,34%. Nach der. Natur der Sachen, muß die neue 

Welt, in wenig Jaren, der alten nachteilig werden; fie. 
wird fidy- für alles das Boͤſe rächen, was ihr dieſe ange 
Can hat, und fie auf eine ſchreckliche Arc für bie Torhelt 
ſtraſen, mit der in unfern Tagen Europa, einem Tell von 
Amerika, das Joch feiner alten Herren hat abſchuͤtteln helfen. 
Ehe 10 Jare vergehen, wirb es Frankreich und Spanien 
bereuen, daß fie fo viel Millionen verſchwendet, und fo viel 
Menfchen aufgeopfert, um bie aufrürifchen Eo'onien zur uns 
. terftüßen, deren Unabhängigkeit und Wergröfferung die O⸗ 
pfer ihrer Woltäter-verewigen werben, Die LTordifchen 
Mäaͤchte werben nicht bei der Revolution gewinnen, bie die 
Betihuͤlfe der Franzofen und Spanier bewirft. Unſre Ne 
publik wird viel Dabei .. da ſie eine neue A 

RE 4 lerin 


a ‚ J 
136 StatsAnzeigen IV: 13, 
Jerin in der Schiffart, Indaſtrie, und Handlung, bekoͤnumt; 


. eine NebenBulerin, die, da fie mitten auf der Erd Kugel ſitzt 
gDas für die ganze Welt werden wird, was wir 2 Jarhunderte 
Hindurch füe Europa waren. In der Folge wird die beruͤm⸗ 


te Spaltung, die auf ben Atlantifchen Küften zu Stande 
ckoͤmmt, fürniemond als für England vorteihaft feyn:: fie 


- wird dieſes Reich von einer befchwerlichen Ober Aufſicht befrei⸗ 


\. 


an, fie wird ihm bie Koſten einer teuren Befchügung erfparen, 


He. wird der Induſtrie und Handlung ber Dritten unermeß⸗ 


Asche. Sommunicationen'und debouches eröffnen. | 

©. 366. Unfre Marine war, ſeit Mmereren Jaren, in 
‚einem folchen Zuftand von Abname und Verfall, daß wir 
Samals, wie uns das heftige Albion anfiel, faum mer ben 
Dramen einer Seel Macht, defien Ehre unfer Land das ganze 
vorige Jarhundert hindurch fo würdig behauptete, verbien« 


ten. Sie beſtand in einer kleinen Anzal von Schiffen, bie 


:faft alle alt oder ſchwach waren; "die aus Mangef an Aer⸗ 


‚men, bie fie bewegen fokten, in unfern Häfen verfaulten, 
oder in der Mitteländifchen See und in. Welt Indien ber Räne . 
‚Kerel der Dritten ausgeſetzt, ober unfähig, unfre Kauffardeis 


Flotte zu befchügen , verzertelt waren. Das find TatSaͤtze, 


. Die die Feinde bes Statthalters nicht läugnen, und die Er 


Jelbſt am wenigften zu verhelen fucht. — 
Eben fo gewiß. iſt ein andrer TarSas ve ba zu 
"Anfang biefes Jarhunderts, wie Wilhelm IH A. 1702 ftard, 


ie Ropublik eine Marine von 100 LinienSchiffen, und - 


voch weis mer Fregatten und andern Eleinern Farzeugen, hat⸗ 


%.. Was ift aus diefer ehrwürdigen Macht geworden, die 


damals der Brittifchen gleich, und aller übrigen Europaͤi⸗ 


u fihen SeeMaͤchte ihrer,. zufammen genommen , überlegen 


war? Durd) welche Fatalitaͤt find fo mächtige Flosten, bei ei⸗ 


mem handelnden, Serfarenden Volke, zu nichts geworben ? 


— gerade zu der Zeit., wo die Marine bei unfern Nachbarn, 
&ie ſchnellſten und unerhörteften Progreſſen machte, —— 


x 
. r 
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Gehhichke, feit den Flotten der Roͤmer und Barıhager, nur 
erwaͤnt 


— ſchlage unſre Jae Bacher auf. Hier ſieht man 45 
Jare hindurch, die Ariſtokratiſche nnd AntiStatthalte⸗ 
riſche Regirung ſich nur mit Lappereien und Erpreſſungen 
beſchaͤſtigen; das gemeine Beſte ganz und gar aus dem ©es 
fihte verlieren; nie Taͤtigkeit zeigen, als um geheime Unter 
druͤckungen ober offenbare, Ungerechtigfeiten zu begehen; die 
Armee verfinfen, bie GraͤnzPlaͤtze verfallen, die Shiffeves 
Stats verfaulen laffen; gerade nad) des großen Wilhelms 
Tode den Weg gehen, den bie mit dieſem Fuͤrſten geborne 
StatsBerwaltimg genommen hatte, nur nicht unter völlig glel« 
en Umftänden, fonft wäre fie ihr in allen Stüden äulich 
geworden: . fo gar übertraf fie ihr Mobell an Nachlaͤſſigkeit 
. und Mafverfationen. . Wenn nicht in den Jaren 1746 und 
3747 ein übermütiger von Gallen, ein treufofer Carl II, 
ein unverfönlicher Ludwig XIV, und fo gefehltte und e Ä 
gluͤckliche Seldheren, wie Turenne, Condt, Lux 
erfchienen, und die ſchrecklichen Auftritte vom J. 1672 © 
neuerten: fo bat Die Republik ſolches dem — dem Gluͤck, 
oder der Vorſehung, und nicht der Vorſicht, der Weisheit, 
"and ben Präcautionen ber Leute, bie fi an ihrer Spige ben 
* fanden, zu verdanken, - 

In beiden Epochen war fie, das eine mal fo reenig wie 
das andre mal, im Stonde, fi) zu Lande zu weren: im 
Oeſterreichiſchen SucceflionsKriege war fie auch noch eint 
Mulle zue See, wohingegen fie auf dieſem Elemente fürdy 

terlich war, wie die Hälfte von Europa ſich zu ihrem Untergang 

vereinet hatte, Unter der StatsBerwaltung bes Hrn. de 
Witt, ungerftanden fich unfre Flotten wenigftens, die vereinten 
Englifchen und Sranzöfifhen zu braviren: und dieweil unfer 
Sand zum Teil unter der Herrfchaft ber Franzoſen, zum Teil 
anter Waffer ftand, und die Republif eben indas Grab ſtei⸗ 
gen wollte, das ihr ihr Groß Penfionär gegraben hatte, fuͤrte 
anſre fiegende Flagge bie “rn Feinden abgenommene Beu⸗ 
u! 


138 ¶Suatsoinzeiten ıv; Bi 
ee im Diaht in unſes Hafen. Aus den Truͤmmern RR 


* 


Schiffe, die der Widerherſteller der Republik unſern Vaͤtern 


bei ſeinem Tode ließ, haͤtten wir nicht eine Eſcadre formi⸗ 
ren koͤnnen. 


Aber dieſe Marie, die bei der Wiederherſtellung der 


"Starehalterfchaft ducch die Schwäche, Anarchie, Vers 


wirrung, und Sergioſigkeit eines Corps ohne Seele oder oh⸗ 
ne Kopf, welche den ZwiſchenKaum der Unterbrechung der 


Statchalterſchen Regirung ausgezeichnet hat, ganz und 


gar zerſtoͤret war; dieſe vollkommen verfallene, ruinirte Mas 
eine, — iſt das nicht der Statthalter, der ihre Widerher⸗ 
ftellung verhintert hat? Nein, ſage ich dreiſte; Er iſt es 
richt: Jeder der entſchloſfenſten, bitterſten (Feinde, ber im 


IJ. r7a7 widergebornen Stats Verfaſſung, muß es ——— | 


sagen, wenn er. ehrlich feyn will. 

‘ Einmal, wenn unfre Ariſtokraten fo eifrige Befir. 
berer der Wieher Geburt unſrer vernichtigten Marine ſind: 
warum ſind ſie dann ſo taͤtige Werkzeuge ihrer Abname, und 
ihres totalen Verfalls, die ganze Periode hindurch, geweſen, 
wo ihr Unterhalt fo wenig gekoſtet hätte, und wo feine Starts 
halterſchaft/ hie-fie Heut zu Tag beſchuldigen, als wenn fol 
che fie in Untätigfeicerhiefte , “ober ihre Wirkungen ſchwaͤch· 
te, ihrer patriotiſchen Hitze entgegen arbeitete?- 


:Und dann iſt es bewieſen, daß, weit Davon, daß das 


Haus Oranien⸗Naſſau, nachdem es wieder zum Range 
ſeiner Vorfaren binaufgeftiegen, die Widerherftellung der 
mit ihm verfallenen Marine aufgehalten habe, vielmer defs 
fen Vorſorge allein, ihre Vernichtang auf immer, gebintere 


| dat. Man fchlage. alle öffentliche Urkunden — da findet 


“ber Beweis dieſer bemütigenden Warheit, die jetzo bie 
Kabal⸗ vergebens ſich zu verdunkeln bemuͤht. Da ſieht man, 


wie Wilhelm IV,. fogleich wie er Statthalter geworben, 


fih alle Mühe gibt, ‚aus unfrer Nation wieder das zu ma⸗ 
chen, ‚was fie vormals: unter der Statthalterfchen Regirung 
——— von Oranien geweſen war; naͤmſich eine reſpec 








‚te Seemacht, bie ſie, unter der verkerten und ſorgloſen Der. 

waltung der Ariftotratie, bis auf den Namen verloren haf- 
te, Billig. in feine Füstapfen trat feine Wittwe, als Vor⸗ 
muͤnderin; fat felt 1766, . fein Sohn, Wilhelm V, jegiger 
FuͤrſtEtatt halter. [Hievon kuͤnftig .. 


Ich ſage es ſehr ungerne, aber — ſollt ichs nicht. 
"fügen? Es ſcheint; als wenn ber Fluch auf Ber pur ariſto- 


kratiſchen Regirung bei ung liege; und als wenn es einer 
‚garz'befondern Vorſehung gefallen 'haber,..ihr die Verwer⸗ 
fang äufſubruͤcken, inbenz.fie den Geiſt des Schreinbels , 
der Verwirrung (inconlequence), und ber Werbiewbung, 
über fie ausgegoffen hat. Der ZwifchenRaum, den der gifa 
tige und racyfüchtige de #21 uusfältte, wurde durch lauter 
Unklugheit, falfche Politik, Vergehungen, Nachläßigkeit, 


> and Die ſchrecklichſten UnglüdsFäle, bezeichnet. . Diefee 


ariftokratifche Defpote war wechfelsweife la dupe unb le 
jouet von romuell, Carl II, und Ludwig XIV ; fein Bas 


terland, und er felbfE wurden Opfer ſeiner heuchterifchen Am⸗ 
bition, und feiner unverzeihlichen Seler. . 

Eben folche, und noch traurigere Feler und Vergehun⸗ — 
gen, ſiehet man in der ZwiſchenZeit von 1702-1747. Das 


Unzufammenbängende ımb das Ungereimte charakteriſiren 


die Stats Berwalturig diefer Periode, aufeine Art, die mins 
ber: ſichtbar, wirklich aber- in ihren Folgen trauriger-war, 


wie von 1650. 1672. Da fah man einer:Seits die Areſto⸗ 


kratie, die heut zu Tage gegen eine mäßige, zum: Schutze 


des Stats unentberliche Truppen Vermerung tobt, in dem 


Deſterreichiſchen Succeſſions Kriege eine. zalreiche Armee une 


terhalten, und das Land ruiniren, um entfernte und ſchaͤd⸗ 
liche Barrieren zu verteidigen. — Aber was noch weit an⸗ 


ſtoͤßiger, weit unbegreiflicher iſt, iſt, daß andrer Seits aben 


dieſe Atiſtokraten, die nun gegen England wuͤtend find, 


und deſſen Könige und Miniſtern Die injurieuſeſten Beiwoͤr⸗ 


ter in — geben, damals die knechtiſchen und einfältigen Ä 
Sklaven der sic StarsKunft waren, Wie -mit 


- Bällen 


\ 


10, Hatiſtotratie in Holland. 130 


wo Stats Anzeigen IV: 13. 


Blue, ſpielte mit ihnen dieſe Krone; und fie ließens ſich ge⸗ 
fallen, nur Soldaten im Felde gegen Ludwigs XV Armeen, 
aber. ein Schiff: im Meer gegen feine Fotten, zu bälten. _ 


Den Englaͤndern überließen fie die Sorge, Frankreich auf 


diefem Elemente zu ſchlagen, und. ſich folglich Inder. Here 


ſchaft über daffelbe immer fefter zu-fegen, indeß unſte Mas 
wine ein Nichts, und unfre untätige Seeleute unbrauchbar, wur⸗ 
den. 70 „Jar find wir geblieben, ohne Einen Canonen Schuß 
auf der See zu tun: von: einer ſolchen Unklugheit gibt bie 
Gefihichte feines: Volkes ein Beiſpiei. Aber feine Statt. 


haiter haben fie begangen! 


———— — 
11. 


7 Die Freiheit Amerika’: eine Bde X, | 
Aus zugs Weiſe, aus der Berlinifehen MonatsSchrif, 
Apr. 1783, ©. 3806. F— 
Norslas hiſtorico -po itico - criticas adſperſt QUIDAM, 
Frei bift du! (fags im höheren SiegesTon, | 
Entzücktes Lied!) frei, frei 2 nun, Amerikal — 


2. Das frei, frei, if politice definire, oben &, 
‚ 728. Uber freilich, politiiche Definitionen übertöng 


Barden Geſang. 
Der edle Kampf für Freibeit und Vaterid 
Er ift gekämpfet, rümlich gekimpfet. Nimm 
den Kranz am Ziel! Europens Jubel “= 
Feire der heiligften aller Siege. ge 
3. Lege meo periculo, — fuͤr Hancock und Contre⸗ 
" band”, ©. Hrn. Prof. Sprengels Briefe den gegen. 
Fu Ä ” wvaͤtti 


u. 











2. Zugleich ein herrlicher Beweis von der PreßSceibeig 


Berlins. 


N 


Pd 








ir Amerika's Sreiheit. 41 
wärtigen Zuſtand van Amerika betreffend (Böctingen, 


1777), ©. 97,15, 22: imd Politiek Vertoog over het 
vwaar Siſtema varı de'Stad van Amflerdam (1781, 8), 


©&.64folg. Aber freilich "paßt aldenn Europens Ju⸗ 
bel nicht fo recht ein: denn warum foll Europa für ein 
‚par übermächtige, folglich angeſtraft gebliebene Boſtoni⸗ 


Verbrecher, jubeln ? 


Der Wilde ftarrte, fluchte dem ‚neuen Gräul, 
Als Brüder (Schande!) Brüder * bekümpfeten, 
Die Freien Freie # — | 
Statt gleiche Bürger friedlich zu leiten, gern 
Ihr Recht zu fchirmen, lebend zu pflegen, die 
Noch zärslich, da du würgteft, flebten 5 — | 
4. Der Fall wird doch auch, wills Gore! Fünfelg ofe 
in NAmerifa eintreten, daß Brüder Bruͤder bekaͤm⸗ 


pfen; — wenn nämlich bie Juſtiz ihr heil. Amt an inlän- 
diſchen Miſſetaͤtern verwalten muß. | 


$. örtlich flebten: z. Er. wie fie Georgs III Säule 
in Neupork niederflürgten, 342 Kiften Thee in Bofton raub⸗ 
ten, das. Zoll Haus -plünderten, Hancocks SchleichſSchiff 


in Schutz namen ıc. 


Und du, Europa, hebe das Haupt empor! 


a Einf glänzt auch dir der Tag, da die Kette bricht‘, 


Du, Edle, frei wirft, deine Fürflen 
ſcheuchſt, und ein glücklicher VolkStar ° grüne. 
6. Diefe Tage haben ſchon mer als einmal unſerm 
WeltZeite geglaͤnzt, — unter Änipperdolling, Crom- 
well, Majlaniello etc. etc. etc. .... Sollten fie, nad) 
der Weiſſagung des Dichters, wieder glänzen: fo iſt mir 


‚alsbann am meiften um die Univerfitäten bange. Ein 


wirflicher glücklicher VolksStat «(nah Schweizerk 
Scher Definition) iſt der, wo jeder Menſch, Hanse Ge 
nn lechts, | 
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ſchlecht, über 16 Jar alt, bei Ber geſetzgebenden Gewalt 
- fowol, als. der Ober Aufficht über. die vollziehende Ge 
walt, Das Recht der Handſcheid (votum decifivum) 
hat. Nun, wenn alsdann, Ex. voneinemneuen Credit⸗ 
Edict ꝛc. ꝛc., die Rede it, und Peruͤckenmachex Ge⸗ 
ſellen, Marqueurs von Billards, Bediente der Profel- 
toren und Studenten, Ballen Binder der Buchfuͤret, u: 
f.m., ihr vollgiltiges Yotum mit geben: fo — wuͤnſcht id 
nicht mer UniverfitätsProfeffor zu feygu! °—  —- 
Noch immer fchreckt die rafende Defpotie 7, - 
die, Gottes Rechte lügend , nur Grojien 7 frößnt, 
den Erdkreis. — un & 
7. Arg ſchreckt freilich die rafende Defpotie in dee 
Monerchie, aber nod) weit ärger-in der Oligarchie. In 
jener fröhne man ben Broßen, in diefer gar ben Klei⸗ 
nen! — Despotie oder Tyrannei hat in allen Regirungs⸗ 
Formen ftatt, jedoch am wenigften in einer eingefchränften 
Monarchie, a 


| — Du fchenkft ihm [dem deutfchen MietlingsSkiaven] 





2 
— — — ———————— — — EEE EEE — — — — — — 


Haus ®, | 
Und nie geträumtes Erbtil— . | 
— Segnend die beflere Hemifphäre, \ 
“Wo fülse Gleichheit wonet, und Adelbrut ꝰ, 
‚Europens Peft, die Sitte der Einfalt nicht — 
Befleckt, verdienſtlos beſſern Menfchen | 
“ Trotzt, und vom Schweifsedes Landmanns-fchwelget. 
8 . Iſt nicht fo in NAmerika mer. Geſchenkt wird da 
jetzo keinem Emigranten ein ErbTeil, noch weniger ein 
Haus: reife ja niemand auf diefe Hoffnung hin! Tief 
ing fand hinein, auf dem Wege nach Californien, mag noch 
. Sand für nichts zu haben feyn: aber da gibts Bären, die 
zerreiffen, und Wilde, bie ſcalpiren; auch grimmig kalt 
iſts da. Beſſer Ifts in allen Faͤllen in Deutſchland. % 





/ 


11. Ameritas Skiaverei. 143 


9. Adel gibts freilich In Amerika nicht, in Europaͤiſchem 
Verſtande, b.i. Geburtsꝛldel: aber {n einem handelnden 
$ande entiteht; per- .naturam-rei, von ſich ſelbſt, ein anderer 
Adel, genanat GeldAdel, der weit ärger wie ber vorige 
kneift. Ein Buchhändler 5. Er, , der järlich feine 6000 Pf. 
Sterl. einnimmt, macht alle feine Druder, Papierhänd- 
fer, Ballenbinder, Buchbinder, Fuprfeute, wol gar feine 
Auctoren ıc., zu feinen Sflaven, ‚und chranniſirt härter 


über fie, wie mancher deutſche Reichs Ritter uͤber ſeine | 


Bauern. — Aber wie Fan der Poet von AdelsBrut fo 
veraͤchtlich fpredyen ? Sind denn nicht Bern, Lucern, 


Friburg ıc., Srei Staten, wo doch notoriſch Adel, und 


zwar mit weit groͤßern Vorrechten, als in irgend einer 
Monarchie, iſt? — Auch iſt N Amerika nicht allein ohne 
“Adel; in der Tuͤrkei gibts auch feinen. Folglich beweiſt 


Mangel des Adels nicht die Freiheit eines Volks, fo wenig - e 


als Dafenn des Abels ein Brand Mal von der — 
eines Volkes iſt. 


Euch preift noch 'offt mein fchüchternes Saitenpie 


Hellenen unfrer Tage, der FabelZeit 
erſtandne Helden, kühn und bieder, 
arm “°, aber frei; ohre Prunk, doch glücklich! 


10. Arm?! — bat feine Not. Sicher haben die. Seren, - 


die fih an die Hrn. Schleichhaͤndler oder Rebellen * vermie. 


tet .haben, Dafür geforgt, daß, falls fe nicht, wennsfchief 


. ginge, wer weiß wohin? fämen, fie für Die ausgeftandne 


Angſt Zeitlebens ein erfledliches Ausfommen erhalten. Bes _ 


weis hlevon Hr, General von Steuben, oben Öriefwechf. 
Ä xum S. 336, vergl: mit Statsanz. xvil, S. 60. 


— — 


% Banzleimäßig haben fie dieſen Titel freilich nicht mer; 
| aber Annalenmäßig werben fie ihn nr behalten. S. 


0 


— 
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O nemt, Geliebte! nemet den Fremdliag auf, 

Den mliden Fremdling; lafst mich an eurer Brufl ** 
Geheimer Leiden bittere Schmerzen, | 
Langfain verzerenden Kummer, lindern, 
Was falim ich? — Doch, dieeiferhe Feffel 12 klirrt, 
Undmant mich Armen, dafs ich ein Deutfeher ?? bin 
Euch feh ich, holde Scenen, ſchwinden, | 

Sinke zurück in den Schacht, und weine !*, 
ı1. Ein Deutfcher, ein deutſchen Dichter, an bee 
Bruſt eines — z. Ex. Kaffe Schenken in Bofton, der eben 

feine Perüde kaͤmmt, um auf bie Aflembly zu gehen! 
0. Der Säugling wäre wert, in Kupfer geftochen 
 mwerden! 5 BR 

ı2. Hier fpriche doch fein ad metalla, zum Rarren⸗ 

ſchieben, zur Balererc, Verdammter? — Sonft müßte 
man vor allen Dingen wiffen, warum? .... Bes 
kanntlich aber iſt Deurfchland renommirt dafür, da es 
niemanden, ohne Urſache, zur Karrenfchieber», ober gar 
bärtern Strafen, verdammt. 

13. Doch fein deutſcher Mifferäter? — — Gotet 
erhalte deurfche Juſtiz! | 
14 Bir andere Deutfche, die wir nichts von der Art 
verbrochen haben, wir, bleiben oben am Tage, und . 
lachen! — 








24 Aug. 1783. 


[Die Veranlaſſung zu dieſem ganzen XIIIten Hefte, | 
leret die erſte Numer in dem naͤchſtfolgenden 
XIVten Hefte]. | 





ee 81 alt. —5.. | 
| Heft XıV, — | 
za. Antwort auf * Schreiben eined Ungenannten im m Deuts 
fihen Mufeo 145 
Nach ſolchen Grundſaͤtzen, darf f body wol de Buͤr⸗ 
ger einer eingeſchraͤnkten Monarchie, ſeine Regirungs⸗ 
Form verteidigen, und gegen Ariſtokraten, und. Demo⸗ 
kraten⸗ Untertanen dad Reciprocum prauchen? Das 


Wort ForſtenSklape moͤſſen ſich Die-kgierh wirklich | 
abgewönen. 
6 





2. Sponſalien Weſen im Baiern, Nod. 1783 — 15 
14. Mainzer Verordnung gegen den Luxus, 5 Maj 1783 156 
15. Schreiben eines Darmftäbter rn u den doy> \ 

tigen Breapp Bau 159 
Aus der Darmftädt. Landdeitung — Dies war 
ſchon abgedruckt, als mir ein anderes noch wichtigeres 
Schreiben über eben dieſen KrappBau, von Hrn. May, 

Pfarrer zu Eberſtadt, in bemeldter Aandseitung Num. | 

4, 13 Ian. 1784, zukam. | 
- 86, Schreiben über den Seiden Ban im Preußifchen 188 
Eetehet auch, und?zwar vollftändiger, in der Bibl. 
fuͤr Denker, B. II, St. ı, 8. 68-77. SU muß 

fehr bitten, mir fünftig feine Auffäge mier zujuſchicken, 
die man zu gleicher Zeit in andern allgemein gelefenen 
Journalen abdrucen laßt, 


| 1. Be ben Mlckienburg: Land Kaſten, gegen oben IV, 
©. 4 188 
& MNasl. mit — Heft XV, ‚©. 300, in > Tote. 


13. Proceß in Mellenburg uͤber die Ziederlegung ganzer 
Dörfer — 200 


9. SpinnStuben in Wiesburg, verboten, 13 Nov. 1783 215 
20. Bon Kurfürften von Trier, und deffen Augöburger = 


Epiflola paflorali Vov. 1783 —. 218 
21. Magdeburg, 30 Dec, 1783; gegen das Lippiſche Steu⸗ 
er Kataſter, oben IX, ©. 89 220 


Erft nach dem Abdruce erhielt ib: : Geſchicht und 
Rechtmaͤſige Darſtellung ber mit Anfang dieſes Jars 
in der ln: Kippe, mittelſt Einfuͤrung a 
Ans 


 KandesBarafter u. Saalbücher, aingeordneten Bteicte 
beit In der Gontributionszalung; und ber dagegen 
ganz unbefugter Weife vom regirenden Hrn. Grafen 
zu Schaumburgkippe . . und einigen lan 
ten Untertanen in den Yemtern . . an dem kaiſerl. 
und Reammerdericht erregten ungegröndeten Bes 
ſchwerden. 1783. 
Sol, ” En ‚nehft 31 Unlanen auf go Seiten. Des 
it Hr. Regirungs Rat Schleicher. 


e1. b. ei und Einkünfte von KurPfalsBaiern 222 
22. RHRats Concluſom für den Freiherrn von Mofer, 23 


. Dec. 1788 - 7 223 
23. Mellenburgfche Verordnung zu Rettung serunglhier 
Perfonen , 16 Der. 1783 _ 204 
34. Blagen ber Stadt Danzig; aus eines reiſenden welt⸗ | 
- Bürgers Unmerkungen ıc. — — 226 
22. Obfervations fur ’Expof# de la Conteftation de S. M. 
Prußienne avec la villede Danzig - — 232 


Bergl. mit unten, Seft XVI, ©. 420, — 
46. Circulare des Raiſers Über die Grundſaͤtze und Bene ⸗ 
mung eines Stats Beamten — a38 
Treulich abgedruckt aus 2 von verſchiedenen Orten 
her eingeſandten Kopeien, die aber ſehr erhebliche Va⸗ 
rianten hatten. 
27. Ueber die Cenſur der zum Druck beſtimmten Schriften, 
und deren gerechte Graͤnzen: von Hrn. HR. Feder _ 250 
©. 253, 3. 21, für: wenn er Beine, Jied: wenn | 
er eine. — 3. 23, für: wenn er meint, lieg: we 
er meint — 3. 28, für koͤnne, lied Fönnen.. NER | 
23. Berichtigung von unten Heft XVII, ©, 103 ; — nr 
Verlangen des Kurfl. Bairiſchen GoffriegöRtets i in Maͤn⸗ 
chen 258 
29. Etwas uͤber das RenungeWeſen, beſpaders in im Preu⸗ 
ßiſchen 260 
30. KurpPfalz Bair. Empfelung zur Conäjotoräßel in in — 
gensburg, 30 Apr. 1783 — | 267 





— 
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Wegensburg, 26 Yan, 1784. Br, Paſtor und Superint.. 
D. Schäffer, fammelt Pränumerationd 36 Xr. auf des feel. M. 
Siegmund, evangel. Pfarrers in Ober Kärnten ‚ Veberfehung und 
Erklärung der Epiftel an die Römer, etwa 20 Bogen in 4: 
zur Unterſtuͤtzng feiner verlaffenen Wittwe und 5 Waiſen. 

Caſſel, 23 Febr. 1784. Hr. Bavmeier, Ober Commiſſarius 
der hieſigen Waſſen HausBuchdruckerei nimmt bis zur naͤchſten 
Jubilate Meſſe, 3 thi. 12 ggr. Praͤnumeration an, auf eine neue 


ſehr verimerte Außgabe der VNachricht von dem Pommerfiben 


Befchlechte der. von Sliwin oder Schlieffen, die vor 3 Karen auf 
Koften ihres hohen Verfaſſers gedruckt, aber damals nur vers 
ſchenkt worden. Nach dem Termin toftet das Werk 5 thl. 
Stettin, gedr. auf Koften des Verfaſſers: Ausfürliche Be, 
fchreibung des gegenwärtigen Zuſtandes deg koͤnigl. Preußifchen 
Herzogtums Vor⸗ und Sinter Pommern von Ludwig Wil- 
heim: Brüggemann foͤnigl. Preuß. EonftfiorialRat und HofPre⸗ 
diger bei der SchloßKirche in Stettin gr4°. Erſter Teil, 
1779:. 314 und 276 Sriten, . ohne die Verrede und Regiſter. — 
Bweiter Teil, 1784, in2 Bänden, 100 und 1090 ©eiten, oh⸗ 
ne die Vorrede und Regiſter. — Klaſſiſch in des großen Deutſch⸗ 
lands Stats kunde ‚muß dieſes muͤhſame Werk auf Jarhunderie 
—5 bleiben, das in Materie und Form muſterhaft iſt, und in 
vllſtaͤndigkeit und Zuverlaͤßigkeit (die Landes Regirung ſelbſt, 
hat auf Befel des Monarchen, taͤtigſt dabei mitgewirkt) ſchwer⸗ 
Ho feines Gleichen hat. 
Behl, bei Mäler, Das SFrauenʒimmer Magazin ‚, bes 
eben ;. wie ed anfing, befannt und allgemein gelefen zu werden , 
durch Zufaͤlle unterbrochen worden, ift jeßo wieder in Ordnung, 
und foll Tünftig regelmäßiger herausfommen. — Porte-feuile bi- 
floriguo,:ou Recueil de pieces rares & intereffantes & de par- 
ticularites pen connues, ooncernant la Politique, I’Hiftoire 
&c. . MWochentlich ze Numer von 2 feinen 3Bogen , der Preis 
jaͤrlich 18 Livres. Vor der aten Num. flieht das Bildnis von 
Aliot. Die. Sammler nemen vieles aus deutfchen Schriften = 
hielten fie nicht für näglich,. ihre Quellen zu nennen? An Littera⸗ 
turKenntniffen, fonderlid) von dem was in Deutfchland gefchrie= 
ben wird, felt es doch den franzoͤſiſchen Lefern noch am meiften. 


— Die Nachricht ber litterarifchetypographifchen Gefellfehafe 


Aber die Andgabe der Werke des Hra. von Voltaire, franzdf. un 


deutſch, Tan in der Vandenboek. Buchhandlung eingefehen werden, 


4 . ————————————— 
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12. 


— auf das Schreiben eines An agent, 
im Deutſchen Muſeo, März 1783, ©. 282 


In Einem Puncte find wir völlig eins: gerecht h 


ůſt die Erfie Tugend eines rechtfchaffnen Mannes; — 
Teibſt Freiheit ift blos untergeordnet. 


In eineni andern aber ſind wir völlig uneins. Ich 
Fehrieb in ben StatsAnz. VI, S. 269: in ganz Europa 
ift wol kein Land (höchflens etwa Helvetien ausgenonz 
men), wo das Volk, allo der bei’ weitem gröllefte Teil; . 
mer unter dem Drucke einiger Wenigen ilt, als Italien, 
— Sie hingegen fagen: ich bin ein Helvetier, kenne 


die :Verfaffung der helvetifchen Staten de jure und de 
faßlo; ich kenne afkh eben fo gut die Verfaflung de fa+' 


£fo und de jure meterer aufserHelvetifcher Paten: und 
vermöge meiner in dieſem Obje@ erworbenen Kennt« 
niffe, mufs ich läugnen, dafs Helvetien von einigen We- 


nigen auf.eine folche Weife gedruckt:werde: : Ich habe 


im Gegenteil erfaren, dals das Volk, in weit den me» 


reften Staten Helvetiens, weit. weniger gedruckt werde, | 


als in irgend einem Lande, das ich kennen gelernt, —- 
Dem zufolge verlangen Sie von mir, daß ich entweder 


meine Behauptung beweile, oder folche, ber Gerechtigkeit Ä 


gemäß, zuruͤck neme. 
ach meiner bisherigen ueberzeugung muß ich dos 
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erfte erwälen. Schon in bem vorigen XIIIten Hefte babeich 


ben Bewiis angetreten; unb werde vn in einer Reihe 
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nachfolgender Hefte, von Zeit zu Zeit fortfegen. Ich lie— 
feere naͤmlich TatSachen, und giehe Schluͤſſe daraus, 
Jene koͤnnen falſch ſeyn, und ich kin gleichwol außer Schule, 
Erdichten, betriegen, wollt' ich freilich nicht; aber betrogen 
werben konnt ich bei Helvetiſchen StatsFactis leichter, wie 
bei aflen. andern: denn eben das gehört characteriſtiſch zu 
denm Deſpotism, der die würdige SchweizerBation drüdt, 
daß man da von Stats Sachen ohne Todes Gefar nichts re⸗ 
den, nichts ſchreiben darf. — Jene, eben dieſe TatSachen, 
koͤnnen war ſeyn; und die Schluͤſſe, die ich daraus ziehe, 
oder meine Logik, kan vichts taugen. In beiden Fällen bes 
lern Ste mich: Sie follen gewißlich erfaren, daß ich fähig 
bin, Gründe zu begreifen, und meine Irrtuͤmer im Anges 
fihte des Publici zu widerruffee. — 
Naur ehe wir uns unſre gegenfeltige Zweifel eröffnen, — 
helfen Sie mich vorläufig. gegen Leute ſchuͤtzen, die, weil 
sch die jegige innere politifche Lage der Schwelzer für mißlich 
balte, gerne ihre ganze Nation, ober wenigftens bie Indi« 
vidua von ihren jegigen Negenten; gegen mich aufbegen, und _ 
. gar ”Derteidigung ibrer Nation gegen mich, fihreiben 
‚möchten. ine ganze Nation iſt aber aupe viel zu groß, als - 
Daß fie von dem , was ein Privat Mam von ihe denft, nur 
Notiz nemen dürfte: fonft würde ich hier in den ſtaͤrkſten 
Ausbruͤcken bezeugen, daß mir die Schweizer, als Wolf 
betrachtet, aus Gründen, die ich forgfältig gefammelt zu ha⸗ 
ben vermeine, eines der hochachtungswuͤrdigſten Voͤlker auf 
Gottes Erbboben ſind. Aber fan man nicht enthufiaftifcy 
fuuͤr ein Volk eingenommen fenn, und Doc) gegen beffen Stats« 
‚Berfaffung Scrupel haben? Kan man nicht, eben von dies 
fem Enthufiasm gebrungen, jene Scrupel äußern, eben weit 
‚, man das geliebte Volk gerne. glücklicher fehen möchte? Ich 
- babefoeben, von merern Mefienburgifchen Beamten, Schrife 
ten unter der KopirFeder, die Himmel und Hölle, gegen 
Die in ihrem Vaterlande eingefchlichene Dligarchie, rege mas 
en möchten. Das find zuverläßig Feine Feinde, rn Ders 
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täumter von Meklenburg: es ſind Patridten Inder edelſten 
Bedeutung; vielleicht irrende Patrioten (davon ſteht mie 
Kein Urteil gu), aber wenn fie deren, fo irren ſie nicht aus Haß 
Hegen-Ihr Vaterland, — Fernet, man fan eine Negirungse 
Form für ungfüdlich haften; "und gleichwol den oder die 
individuellen Kegenten bei ‚einer ſolchen Verfaſſung, von 
-" Brund der Seele ehren. Sich Eenne Seute, . die beim Begrif⸗ 
fe einer uneingeſchraͤnkten Monarchie gittern, und denen alles 

atricier und Dom Herrn Weſen, Bruch der Menſchheits. 

echte iſt; die aber gleichwol für den und jenen Defpoten, Pas 
trieler, Dom Herrn, die innigfte Vererung hegen. Ich ken⸗ 
ne Meklenburger, die Herren von der Meklenburgiſchen 

Ritter ſchaft Dutzendweiſe hernennen, und mit ſichtbarem 

NatlonalStolz, von den Einſichten und den Geſinnungen ein 
nes jeden berfelben fprechen; aber, ſobald man ihnen das Wort 
Land Raſten nennt, alle Contenance verlieren, und fehlmp» 
fen und toben. Ich Penne einen Mann, dem alles Univer« 
ſitaͤts Weſen ein Greuel, und jeder Pröfeffor in abſtracto ein 
Pedant iſt; der aber gieichwol, wo ich mich nicht ſehr irre, 
mein warmer Freund iſt J 

Dies vorausgeſetzt, erlauben Sie mir, noch einige 
Ideen, Zweifel, und Bitten, durch einander Binzutverfen,. 
und Sie zu erfuchen, daß Sie auf ſolche Fünftig, wenn Sie 
ee maffen zu beferen belieben, vorzüglich Ruͤck⸗ 
ſicht nemen. 

1. Was nennen Sie Druck eines Volks? Blos wenn 





es ſtarke Auftagen zalt? Ich merke, allgemein verſtecken | 


fich die Schweizerifchen Schriftiteller hinter dieſe Bedeutung, 
wenn fie das Gluͤck, die Freiheit, Ihrer Landsleute, — 
Allein1. nicht zu gedenken, daß es noch die Frage ſei, ob. 
derjenige Bürger, ber feinen Kriegs Dienſt (und Dazu iſt 
. bekanntlich jeber Bürger verpflichter) in Perfon verrichtet , 
beffer dran fei, ats ein andrer, Der dafür feinen Mann Deu 
alt (und — h, kommen bie ſtaͤtkern Aufla⸗ 
gen in ben nicht Schmeigerif 5 Staten ber); auch 4 nicht 


ER 
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zw gedenken, daß es ſelbſt in: diefem Puncte, in neueren 


"Zeiten, in einigen Cautons nicht mer ſo gelinde hergehe 


(‚man benfe an den KriegsFond in Zuͤrich, und an die Kla⸗ 
gender Landteute in Sriburg): fofömmt es mirungereime 
vor, daß ein Wolf bios Deswegen frei und glücklich heiffen 
folle, weil es weniger, als ein.anders, gu den Bedürfniflen 
des Stars, oder den Wollüften des Souvergins, contribuirt. 
Auflagen find das eigentliche Feld der Defpotie: fagt der 
Hr. Berf. der Briefe eines reifenden Franzoſen, Th.IL 


S 137. Ich zweifle dran: Finanz Druck iſt hart; Juſtiz. 


Druck, und Denk Druck (Einſchraͤnkung der DenkFreiheit, 
wovon Religions Druck die fuͤrchterlichſte Gattung iſt), ſind 


wvoch haͤrter. Selbſt in Deutſchland gibt es Laͤnder, wo ber 


Untertan ſehr wenig zalt, und gleichwol in Scharen aus⸗ 
wandert; weil dem Deſpoten zwar bei Auflagen durch fand». 
Stände bie Hände gebunden find, aber nicht bei der Juſtiz⸗ 
Pflege. Niedrig wäre es, geringe Abgaben als einen voll. 


giltigen Erfaß für jede andre Art von Mißhandlungen anzu. 


fehen. Der Bediente, ber ſich woͤchentlich einmal, ohne 
Urfache, von feinem launifchen Herrn prügeln ließ , weil er. 
fürlich zoofl, fon hatte, war dad) ein fchlechter Kerl, gegen 
ben anbern, der lieber um 50 fl., aber ungeprügelt, diente, 

I. Nun aber, wie fieht es mit der heil. Juſtiz in wien 
fen von Ihren Cantons aus? und wie muß es ausfehen,. 
fo lange fie feinen Coder haben, und Handwerker, oder; 
doch Unjuriſten, über Tod und. Leben flimmen? Welche 


Blutschulden dräden Ihr Sand fehon feit 300 Jaren? 


Iſt Waſer nicht ermordet, d. i., würde ein Gerichts Hof in 
der Welt, den Mann, der freilich.fein Heiliger war, zum To⸗ 


de verurteilt Haben? Sagen Sie mir Jhre Meinung vor— 


‚erft nur. über das, was Hr. Prof. Becher im Böttingiz 
ſchen Magazin hierüber eingeftanden ; und löfen Sie mir 


die Zweifel, die ich ebendaf. geäußert habe. Wenn 


. Schweizer ſchweigen ( und die müffen wol); fo müffen 


Deutfche, — und wären diefe ſtumm, fo müffen. Steine 
4 ro x . % e = | ſchreien. 


— 
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:gen ber? Man bat mir fonderbare Beifpiele davon in 
Insbruck erzaͤlt. Was ging · noch ganz kuͤrzlich in Glas 
rus vor? Und glauben Sie, daß ein Deutſcher ohne Schau⸗ 
dern das leſen könne, was der Geſchichtſchreiber dieſes Glar⸗ 
ner Hexen Proceſſes, Hr. Lehmann, zur wolgemeinten 
‚Entfehuldigung:biefes Verfatens, wovon man faum im Lan—⸗ 
"be der Baftille und der Lettres de cachet etwas aͤntiches an. 
frift , in ber unten citirten Stelle * anfürt? 


-: - 1H. Iſt das nicht auch Druck‘, wenn ſich einige gi. | 


milien zu ErbRegenten aufwerfen,: und alle andre auf ewig 
-Davon ausfchließen ? Iſt nicht die Erbltviftokratie-bieun. 
ſeligſte, gebäffigfte, tnrannifchfte aller Regirungsforrien; 
und muß fie es nit, ihrer Natur nach, feyn, obder doch 
nach "wenig Generationen werben ?: Und’ artet nicht aurh die 
Waldrriſtokratie unter jedem. Volle, wo fid) $üre und 
‚Reichtum einfehleicht, in. ware ErbAriſtokratie, oder Fami. 
lien Complot, aus? — Demokratie iſt für. Leute — bie 
bios mit einander araſen Daß weiter keine Freiheit; krin 

Menſchen Gluͤck von hoͤherer Are, in einer ſolchen Start: 


Geſellſchafe moͤslcch fi; neme e ich — bekannt an. en 
— IV. 














TECH ugheften&Blaven. follten doch ‚wenn fie — 
del deurteilen, vom Despotism, vom Geſetz uch, ı von vor⸗ 
geſchriebenem dorma⸗ bei Proceſſen, abſtrahiren; ſollten den⸗ 
ten, daß, beſonders in Criminalsaͤllen, fein — 
geradezu entſcheidet, da iſt; daß allea dem Willkuͤr der Kich⸗ 
cer uͤberlaſſen iſt; daß jeder Richter immer Menſch bleibr, 


ſucht ſadde;· Seinde hat, bie er haßt, die er gerne am den 
Galgen bringt ]3 kurz, daß wenn merere Nichter über eine 
und. eben diefelbe Sachs urteilen muͤſſen, auch ihre Jniereſſen, 
: ihre Einſichten, verichiehen und wideriprechend ſeyn können, 


— BEER Ze Zee 


.: und folglich ‚der überwiegende Teil Mecht zu haben glaubt 
" [und folglich kein ehrlicher Menfch, beifolcben ee | 


des Lebens ficher — Th. 1, ©, 84. 
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freien. — — ie 'gehes bei dan. Gerkhten in Graubuͤnd⸗ 


Freunde und Verwandte hat, bie er liebt, die er gu ſchoͤhen 














\ 


150 SatogAnzeigen IV: 14 
W. Wenn einige Schweizer Schriſtſteller ihre ſogenaut⸗ 
te Freiheit ruͤmen: - fo erlauben fie ſich von ung dem Beinen 
‚men FuͤrſtenSklaven. Und wenn wir ung unfeer Haut 
„mehren; und bemeijen, fie, die Schweizer, wären Rats⸗ 
Herrn Sklaven; dies ſei weit ärger, wie FuͤrſtenSklaven; 
and ihnen mit Gründen raten, ſich wieder mit dem großen 
- „Körper zu nereinen, Yon dem he, fie wiſſen felbft nicht wie, - 
abgeſchnitten worden ; und ihnen zeigen, fie würben fich hörbite 
warſcheinlich under den Einflüffen von Wien nnd Weslar 
„böffer fließen ı fofchreien fie wol gar, wir predigten Rebel⸗ 
lion. Erdmann Neumeifler, und Thomas Münzer, pre- 
digten Rebellion; fie fprachen unmittelbar mit, Jan Hageh. 
in der. ihm verftändlichen, ihn erwärmenden Sprache, 
‚Aber. ein Auslänber , 50, 6a Meilen von der Schweiz.ab-, 
ein Auctor, in Schriften; die kein Schweizer Bauer lieſt, 
ſoll, bel einem ſolchen Rate, Rebellion predigen heiſſen? 
Ich will nicht erwaͤnen, was fuͤr Schriſten von der Art im 
lezten Kriege, Die NAmerikaner betreffend, in Sonden ſelbſt 
gedruckt worden find: ſchwach müßte Die Regirung ſeyn, Die 
nor Plchen Pamphlets zitterte; oder fie. müßte fein gut 
Gewiſſen haben, Selbſt auf einer Holländifchen Univerfi. 
‚RAR, wurde, wo Ich nicht fehr Irre, noch wor wenig Jaren, in 
' einer Öffentlichen Difputarion die Frage erörtert: ob es nicht 
für Holland ratfam ſei, ſich wieder mit dem deutfchen Rei⸗ 
‘die zu vereinen ! — | 2 
V. Ueber unfee und unfter Fuͤrſten Handlungen urtele 
"Ien fie frei; und reciproclren wirs, fo hört man wol garı 
das ginge unsnichte an! Nunüberbaupt, homines fumus, 
humani nihil a nobis &c. Aber beider und jener Schwei⸗ 
er Begebenheit, find eingelne Deutfche, fehr fpeciell ine 
- tereffirt, Die, widerrechtlich In Zürich, einfeltiguom Magie 
ſtrat, und ohne Conſens des dortigen Souverdins, ernemere 
te Allianz mit Frankreich, geht namentlich den Heſſen und 
Hannoveraner anz Beweiſe davon Tiefere der vorlegte große 
Krieg; und Seichen von diefer Allianz hatte, noch einige Jo- 
) j ce 
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e nach dem Kriege, Marburg außguweiſen, — Zeichen, nur 
der Zeiten wuͤrdig, da ſich dieſe Frankreichs Alliirte, mit 

Ihres Landsmanns Zwingli Fette, die Schuhe ſchmierten. 
VI "Der Druck, womit das tandBolk:im, Kanton. 
Zaͤrich beſchwert iſt, laͤßt fich nicht verfennen, fo viel Dems 
felben auch, die Prediger und oͤkonomiſche Geſellſchaft, von 
Freihelt und väterlicher Regirung vorſchwatzen, Alma⸗ 
nach für Aerzte, 1783, ©. 328. Mit dieſer Stelle aus 
einem Buche, wo man fie nicht fuchen ſollte, ſchließe ich, 
und habe noch eine Partel.änlicyer im Vorrate; zum Be⸗ 


weis, daß, wenn ich irre, ich doch gewiß nicht der einzige Sr 
rende bin. Gibts dach noch fo viele andere Anzeigen, daß 
in unfern Tagen SchweizerFreiheit wol nur noch in "Büchern 


und siebern flehe. Warum wandern die Leute fo Häufig ans, 
und flüchten in ganzen Scharen nad) Saratov, Philadel. 
phia, und Dublin ? — Und Hage nicht alles in 

en ſeibſt, was nicht zu den machthabenden Familien gehoͤrt, 
Aber Uebermut, Stolz; oder Habfucht und intereffirtes "Wefen 
einiger feiner Regenten, denen, nach der unfeligen Mare: 
 Ührer Regixungs Form, niemand Einhalt tun = ? 


ee — 73. 


— | u Rus Boiern, Ylovemb. 1783; . nn 1 
RR Ohne das mit einzurechnen, was vor. ung ſchon gefles | 
. fert haben: fo wird nun ſo viel von Baiern äefchrieben und 


—. nur — einem Lande unter der Sonne; 
und leider unter fo vielem fo wenig gutes! Ich halte es für 
“ Pflicht, Ewr. beiftegende CabinetsDrdre an den Kurfl.‘ 
Geiftlichen Rat in Miinchen zu uͤberſenden. Dieſe und noch: 


mer andre follen zeigen, daß man in Baiern auch nicht una 


taͤtig den geiſtlichen Plackereien zufehe; und daß nur viel 
leicht dann und wann einige Streiche ungeahndet blieben, 
weil man ſelbige nicht — ſolche feinestvegs. ef! 

Su 4 bie 


h) 


Helveti. | 
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die Rechnung ber Regirung zu ſchreiben find... Darn fo vie⸗ 
le Augen ſolche auch zum Beobachten hat; forwiffen. doch 
wanche, bier, wie überall in deu Welt, durch Raͤnke ſolche 
zu verdunkeln. I a, 

. Mm bie Gerechtigkeit und Notwendigkeit ‚biefer Capis 


nets Ordre ins Klare zu feßen: fo braucht es nur eine kleine 


Schilderung der SponfalienDrocefje bei den katholiſchen 
Gonfiftorien. Wenn man im jure canonico, von allen Bars 
tungen der Mönche und Ultramontaniften zufanmtengefiop-, 
pelt, ben titulum de [ponfalibus et matrimonia lieft; wenn 
man die axiomata, die fie dabei zum Grunde legen, über«- 
denkt; wenn man einen Sponſalien Proeeß, der vor einem Con- 
filtorio gefürt worden, durchgeht; wenn man die unnuͤtzeſten, 
febeiten Weiſungen ſieht: fo darf man ſich gar nicht wundern, 
daß dergleichen Proceſſe allezeit 7, 8, und noch mer Jare dau 
errten; und dann, weil durch die ausſchweiſendſten Weiſun⸗ 
gen die Sache ſo verwirrt wurde, daß das Hochwuͤrdigſte 
Conſiſtorium ſich ſelbſt nicht mer daraus fand: ſo war end⸗ 
lich das Ultimatum, daß man beide Parteien vorlud, ihnen 
eine derbe Predigt commĩſſionaliter hielt, bie ſchwere Sün« 
de, der fie fich fehuldig machten, wenn fie fid) im Ernſt vers 
- fprochen hätten, obwol man ihnen es nicht erweifen könnte, 
nach möglichen Kräften ſchilderte; worauf beide Teile beic)- 


ten und communlciten mußten, bann eingefperet wurden, und 


- fo fang Erercitien machen, und bei Waffer und Brod faſten 
mußten, bis fie.fic) bequemten ja zu fagen, fobann gleich 
beim Eonfiftorio. getraut, und fo im Frieden des Herranarher- 
Haus gefhieft wurden. ' 
Wenn es fich der Mühe Ionte, ober die Sache nicht oh⸗ 
nebin allgemein befanne wäre: fo wollteich, zu meiner Mecht« 
fertigung, merere Facla ausfürlich erzaͤlen; befonbers eines, 
welches fich vor etwa 8 Jaren ereignete, wo fich eine Manns. 
Derfon mit 3 Mädchen verfprochen hatte. Die Mäbchen 
waren arm, ber Burſche reich, jede von ihnen wollte ihn zur 
- Ehe Haben. Der Proceß dauerte bei dem Eanfiftorto zu En 
s | gende 
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sendung ſo lange, bis. fein: ganzes Vermögen von etlichen 
aaufend-fl. verproceflirt. wars; dann endigte er ſolchergeſtalt, 
IP von den 3 Maͤdchen — ihn feine mer hahen wollte. 
Raunmn denke man fid) einen Bürger; Handwerks Mann, . 
 Bauer.x.;..dei. noch zu dem, daß fein Haus Werfen ohne eine 
Haus Wirtin nicht beftehen kan, fo viele Proceß Koſten, mes 
zere Jare hindurch, zu ertragen hat”. : Man berechne fery . 
ner die Unordnungen, die dadurch im State- entſtehen muͤſ⸗ 
fen, und ben Schaden, der dem State zugeht, da alle Uns 
tertanen.. tie das Ungluͤck haben, in einen. dergleichen Pros 
ceß verwickelt zu werben (und wie leicht und wie gewoͤnlich iff 
Das nicht?), ‚wenn fie fich niche gleich, mit einander, vergfeis 
hen, ſamt ihrer gegenwärtigen ober zukünftigen Famille rui, 
are find, Ich mit nichts fagen, was dergleichen, geziuung 
‚gene Ehen, in Ruͤckſicht des Aergerniſſes, ihrer eigenen Hause . 
Wirtſchaſt, und der Erziehung ber Kinder, für außetordengs ' 
liche Uebel anrichten. Die Erfarung ift in- allen, mandys | 
mal aud) kleinſten Orten, der unmiderfprechliche Zeuge **. , 
Dies; und noch Die natürlichfte, daß nämlich der Spon⸗ 
ſalien Contract gar nichts geiſtliches an ſicht hahe, mögen die 
Be eo Rs: 5 Urſa⸗ 








Die in der Cabinets Ordre genannte H—, mußte nur in 
—Einem Jar, uͤber 500 fl., pur allein Proceß Koſten beſtreiten. 
Der St— hat, in feiner. uͤbergebenen Speciſication der beim 
- Confiftprio gehabten Unkoften, ſelbe auf 9000 fl. fpecificiet. 

. Dies tft actenmaͤßig: ich will nicht widerſprechen, dag felbe 

3m hoc) angefeht find; Doc) läßt fich aus diefer Summe eine 
 beiläufige Verwendung erraten, befonders dq St— be H— - 

mit Gewalt zur Ehe haben wollte (fie hat 40000 fl. im Ver⸗ 

mögen), mb im Confiftorio iſt die Sache nach feinem Wunfdy | 

. „außgefallen. X, En ae er — 

0 Sollte an dieſen Ordnungen nicht auch ber Coͤlibat ſeinen 

Anteil haben? Sollte die Geiſtlichkeit nicht einſehen, wenn fie 

aus Erfarung wuͤßte, wie Abel ſich's in einer. geywungenen 
Ehe lebe, daß es beffer wäre, eine gemäßigte Schadlosbaltu 
3» beftimmen, als bie Verfprochne zur Che zu zwingen? x. 











ar  StatsAnzeigen | 
Urſachen geweſen feyn, daß ſchon unter der Regirimmg Marek 


rium im Uebermaas, da Er, ohne auch, nad) den Frengfken 


x 
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willian Joſeſe, der Sponfalien@ontract als contraftus 
mere civilis iſt erklaͤrt, und ſolglich der weltlichen Obrigkeit 
te Entfcheldung barinn zuerfannt worden. Das: fan man 
fich nun leicht vorſtellen, daß dies den Confiftorien gar nicht 
behagen wollte, und daß es immermärende Klagen abfegte, 


an biefen geiftlichen Plackereien ein Ende zumachen: orbnes 


te ber dermalige Kurfürft, im J. 1779, ein fogenanntes Pro- 
viſorium an, welches darinn beftanb, baß zwar die Gerichte: 


barkeit, in Ruͤckſicht der Sponfaflen, ben Confifterien gebd. 


ren, jedoch von felbigen pur allein darauf der Bebacht ge 
nömmen werden, folle, ob die Sponfallen, bei dem Pfarrer 
oder dem Beamten des Orts, wit gerodnlichen Gebraͤuchen 
finb. gemacht worden, oder nicht; und daf nur auf diefe ale 
tein Rückfiche genommen, bie andern aber alle als Winkel. 
Verſprechen, mithin für nu, gehalten werben ſollen. 

Ich denke, das iſt der Fuͤrſt nicht allein befugt, fondern 
es ift auch Regenten Pflicht, dergleichen Piagen von feinen 


| Landen abzumenben, und den daraus entfpringenben. unzaͤli- 
chen Uebeln und Unordnungen vorzubeugen. — Zeigt nicht 


das Proviforium die Kurfürftl. Gnade gegen das Conſiſto⸗ 


Roͤmiſch Katholiſchen Achten Grundfägen, einen Eingriff in 


die geiftliche Gerichtsbarkeit zu tun; befugt wäre, dieſen Con⸗ 


tract, und noch mer Matrimonial{ferungen, zur weltlichen 
Gerichtsbarkeit zu ziehn? — Dem ungeachtet ließ fich das 
Eonfiftortum zu Regensburg beigehen, auf Diefe Provifio- 
nalBerordnung gar feinen Bedacht zu nemen; und geſtat⸗ 
rete zrolfchen der FF— und dem St—, die weber nor dem 
Narren, noch vor dem Beamten, Sponfalien gemacht, einen 
ſo weitſchichtigen als Foftbaren Proceß. — 


.AUnſer Souperain hat durch dieſe Tabinets Ordre bewies 


fen, wie ſehr Demfelben das Wol feiner Untertanen am Hera 

liege; " und daß er dieſelbe Durch geiftliche Chicanen, deren 
ceilich noch emlich wide find; Feineswegs ruiniren laffen 
f J wolle, 





Er Sponſalien Weſen. 158° 


aoolle. Feder Diswior muß Innigfien und waͤrmſten Dank 
empfinden: nur bie Geiſtlichkeit — — Diefer kan mant 


⸗ 4 





Zum Kurfuͤrfil. Geiſilichen Rat, Sereniſſ. Electar. 


Se Rurfl. Durchl. haben ſich, in der Sponſalien Sa. 
che zwiſchen der Anna Maria Hilzin, verwittibten Bier- 
brawin, zu Groß Koͤlnbach, und Georg’ Stangl, WeinWirt 
‚gu Plattling, auf den fo gründlich, als ausfuͤrlich, erſtatteten 
Bericht Hoͤchſt Dero geifti. Rats vom a Aug. jängfthin, den 
untertänigften Vortrag machen laffen : und befelen nach reis _ 
‚fer Meberlegung hiemit guädisft, Daß = | 
kin gegenmwärtigem Selle, mo von bem Conſiſtorio in 
Megensburg, Be und fg gefliſſentlich, ja fo gar nach 
ſelbſt von St Kurfl. Durchl. demfelben durch die Kegirung 
. ‚Straubing eröffneten Andung, fo provifionaliebnungswis 
diig, zum größten Schaden der Parteien, gehandelt worden, 
und noch gehandelt werden will, die fo ungerecht als unnde 
‚gig erpreßten ConfiftorielToren und GerihtsKoften „ von 
demſelben beiden Parteien refundirt; | 
©, MH dem JandfRichter, Grafen von Daun, ‚fein Pros 
seh: und Rechtswidriges Betragen verwieſen, fofort er zur 
“ Refundivung oller eingebrachten Gerichts Koften‘ genaueft 
angebalten; — und weil | — 
AI. dieſe Sponfalien allerdings ProvifionalOrbnungss 
widrig, ‚folglich null, find, beide Parteien mit ihrem allen⸗ 
falls m wollenden Genugtuungs. und Entſchaͤdigungs⸗ 
Geſuch, gegen einander abgewieſen, ihnen fich ferner zum 
Eonfiftorlo gu wenden, felbft wenn fie dahin gefodert würden, 
ja Rebe und Antwort zu geben, bei Suchtnaustätrafe 
perboten; und letztlich aber ER 
.. IV. der Regieung zu Straubing zugleich aufgetragen - 
werde, daf, wenn das Confiflorium, mie es in feuem Da» 
Gnitif Ursel drohen will, fernerhin ſortſchreicen, und m. 


=.» 
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ſurch Formen.folfte, foldye auzuſchlagen, auf keine Weiſe ne 
ſtatket werden möge. ee Sy — be ee N 
München, 5 Sept. 1783. - Vidit Streibere Von Kreysmay»- 
. 7A — * = ‚ » 
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nen ey, Belder nn 
Küurfl. Mainziiche Verordnung gegen den Eurud. ” 
. Anhang, zur Steasburg. Zeitung, Num. 50, & 229. 

Emuentiſſimus Elector. Ge Rınfl Gn. beherjke 
gen, ſchon feit dem Antritte Dero Regirung, mit unabs 
wendiget--tanbesBäterlicher Sorgfalt, das Wol ihrer ge. 
freuen Räte und Diener. — Die gleich Anfangs , in Ruͤck. 
ficht der RleiderTracht, und befonders wegen dem ſchaͤd⸗ 
Tichen Aufwande in den Edelgeſteinen, bekannt gemachte 


"3 ⸗ r 


gnaͤdigſte Willens Meinung , war fchon nüchts anders, als 


eine Folge diefer gütigften Vorſorge. Nur von daher famen 
die immittels öfters ernieuerten fo dringend⸗als wolmeinen⸗ 
den Ermanungen, wiber bas verberbtithe höhe Spielen: 
‚und aus eben der natuͤrlichen Quelle, floffen die zum Teil ſchon 
zu ihrer Reife gebiehenen, und zun Teil 'denfelben (ic) nds 
henden verſchiedenen Wittwen Inſtitute, die einzelnen Die- 
nern, ihren Wittwen und Kindern fo manchfaltig geleiſte- 
se Fürftlicien. Unterſtuͤtzungen, und die inzwiſchen mereren 
Departements und DienftStellen ſchon angediehene Zula 
gen und Verbeſſerung ihrer Gehalhite. 
Mit deſto größerer Beunruhigung, und lebhaftein Be 
bauern, fehen aber Se. Äfl. Gn., daß ein eindringendee 
übertriebener Luxus, feit einiger Zeit, auch die Klaſſe ber 


Kurfürftt. Räte ımd Diener ergreift; und’ der Hoͤchſt je 


ro ſo nahe aim Herzen liegenden weiteren. Aufname ihres 
Wolſtandes, den beſchwerlichſten Damm vorzuſetzen beginne, 


—Rleidung, innerliche Einrſchtung ber Haͤuſer, Geſchir⸗ 


re, Tafeln, Equipagen, Livreen, Beſuch, Luſtbarkeiten: 
kurz alles ſcheinet beinahe ſchon unter dem Gebiete pr 
. — da - N . ern 





— 
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herrſchenden Uebels zu ftehen, weiches teiber die KReäfte der ein⸗ 


zeinen familien, fo wie des Stats im Ganzen, aufeine und 


wieberbringliche Art verzeret; und inbem es fi), gleich ei» 
wer Seuche, von einem Stande dem onbern mittellet, ale - 
leuthalben die bebenflichften Folgen befürchten läßt, Uns . 
vermeidlich entflehe aus biefem Uebel zulezt bas Werberben 
ker Sittlichkeit, falſcher Begriff von Anfehen, Ehre, und - 
Gluͤckſeligkeit; Geringſchaͤtzung gegen Arbeiten und Beſchaͤf⸗ 
tigungen, welche oft mit den teuerften Pflichten des Stan. - 
des und Amtes verbunden find; Haͤufung der Schulden, 
‚Mangel ber Mittel zur ordentlichen Erziehung der Kinder, 
und felbft fchon Verderben der Tugend durch den ihr zu frühe 
zeitig mitgeteilten Geiſt der Eitelkeit, Weichlichkeit, Uep⸗ 
pigkeit, und bes Stolzes. ne ’ 
Moch iſt es Zeit, daß bie Kurfuͤrſtl. Röce und Diener . 
fid) gegen dieſes Uebel des einreiffenden übertriebenen Luxus 
bewaffnen, welcher bei jungen feuten ohne Einfiche, oft nur 
kicherliche und törichte Schwachheit, bei Näten aber, und 
befonders bei jenen von der erften Klaffe, welchen zum Teil 
‚ bie Sorge für.das Wol des Stats mit anvertraut worden, 
Verbrechen iſt, da diefelbe ihre Amts Pflicht Dazu anffodert , 
daß fie ein der innern Gluͤckſeligkeit eines Stats fo gefärlis- 
ches Unweſen, ‘wie der übertriebene Luxus iſt, nicht noch 
ſelbſten auf andere Stände verbreiten helfen. 
| Se Rurfl. En. gebenfen zwar nicht, eine Sache, 
die fo viele Formen annemen fan, und bie felbftauf bas 
Vermögen und bie befondern Verhältniffe eines jeben einzel«: 
nen füch bezieht, durch Gefege und Vorfchriften dermalen noch 
einzufchränfen. Hoͤchſt Dieſelbe wünfchenim Gegenteil, Die 
Unterdruͤckung des Luxus mer Durch Die eigene Einſicht und Be⸗ 
ſcheidenheit der Kurfuͤrſtl. Räte und Diener, als durch den: 
Zwang eines Geſetzes, .entfichen zu ſehen. Indeſſen erklaͤren 
Hoͤchſt Dieſelben andurch öffentlich und ausdruͤcklich, def: 
Hoͤchſt Ihro nichts mißfaͤlliger ſeyn koͤnne, als wann beſonders 
Die Kurfürfi, Räte und Diener, von dem leichtfinnigen Geniuqq 
ER Des 


ng IV: 14.0 
des Jarhunderts hingeriſſen, ſach nach jeder wandelkaren 


Mode Immerhin richten, in ihren Haͤuſern, bei ihren Geſekl⸗ 


{haften ,„ und . andern Zufammenkünften , einen ver⸗ 
ſchwendriſchen Uberfluß herrfchen laflen, und eine eingebildere 
Größe darinn fegen, daß fie fich, ihre Frauen und Kinder, 
in einen übertriebenen ‚Ländelhaften, und oft ſchon Bios durch 
den beftändigen WBechfeläußerft koſtſpleligen Putz, oder wol gar 


| + In einen Schmud, feßen, der ihre Kräfte überfteigt, und ihre 


Haus Weſen auf viele Jare, oft auf die ganze Zeitipres Lebens, 
zerruͤttet; oder wenn ſie ein Gaſt Gebot uͤber das andre anſtellen, 


allzu oͤftere LuſtReiſen machen, in Equipagen und Livreen ei⸗ 


wen uͤbertriebenen unnoͤtigen Aufwand machen, u. ſich in Bäder 
und, Cur Brunnen begeben, nicht fo wol um ihre Geſundheit zu 
pflegen und berzuftellen, fondern nur um entiveder dem hoben, 
Spiele nachzugehen, über Durch einen glänzenden Aufwand, 
faifche Ehre, falſches Anfehen, und oft die Früchte von einer 
druͤckenden SchuldenLaſt, einzuerndten, 

Ibphyrxo Rurfl. En, ſetzen auf die Achtung der 
Kurfl. Raͤte und Diener gegen Hoͤchſt Sie, die gnaͤdigſte Zu⸗ 
verſicht, daß dieſelbe ſich die ihnen nun bekannten beſtge— 
meinten vaͤterlichen Abſichten zum Richtmaße nemen, durch 
eine eigenwillige vernuͤnftige Einſchraͤnkung des Luxus, an⸗ 


dern Staͤnden ein vorleuchtendes Beiſpiel geben, und das ' 


durch überhaupt beftätigen werden, daß Ihro Afl. Gn. 
- Den Were Iheer Räte und Diener, nicht nach dem Maße 
der wechfelnden Kleidung, noch nach) ber Größe bes Luxus, 
fondern nach dem Maße der Tugend, ber Rechtſchaffenheit, 
der Wiffenfchaft, des Flelßes, des Woltuns, und bes Vera 
Menftes, zu fehägen gewont ſeien. 


Hur durch Handlungen nad; biefer hoͤchſten Abſiche ge. 
leitet, fännen die Kurfl. Räte und Diener ſich bei Dienſt⸗ 
Befoͤrderungen, Gnaden Gehalten, und Zulags Geſuchen 


fuͤr ſich, ihre Frauen und Kinder, einen Anſpruch auf eine 
vorzuͤgliche hoͤchſte Ruͤckſicht erwerben; zum voraus aber ver⸗ 
geroifers ſeyn, daß Ihro Aflı En, bei kuͤnſtigen re 


— 





ta 
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- Begeuäimgen- Immer genau unterfuchen, und darauf fchen 
werden, welche weife Mäßigung indem Luxus, ein jeber, ſo⸗ 
wol für fi) als bei den Seinigen, immer eingehalten hab 
BT Mainʒ, 5 Mai, 1 83 * 
——* Carl J· ſef Kurduͤrſt. 
Eim Reiſender ſendet mir dieſe Verordnung handſchriftlich 
zu, aus Mitleid und zum Troſte für mich, daß ich in der 
Mainzer Anseigeein Schmierer gefiholten worden; und begleis 
tet ſolche ‚mit beiffenden Noten. — "Die Materialien, fagt 
„derfelbe, und die Idee diefer Verordnung gegen den Abere 
„müßigen Aufwand, find fo fonberbar, und fo ſchwuͤlſtig⸗ 
„Eindifch, daß ich gar an ihrer Aechtheit zweifele. Ohnmoͤg⸗ 
sslich Konnte Friediich Carl ſolch Zeug ‚mit feinem Fuͤrſten Na⸗ 
„men ftenpeln. „ .. - Bd ein Hirten Brief möchte Die Pres. 
- „digt immer hingehen ; aber nicht ald das Geſetz eines Landes⸗ 
„Kern. Siles confeils de ’Evangile &toient des Loix, 
: „ils feroient contraires à l’efprit des loix Evangeliaues: 
„Efprit des Loix, L. 24, ch. 8. Der Luxus iſt die notwene . 
„Ddige Folge des ungleichen Vermoͤgens, licgt in der Stats⸗ 
. „Berfaffung, in dem Genius des Jarhunderts , in den’ Sit⸗ 
„ten ; hängt oft vom Beifpiele des Regenten ab. Ce.n’ett, 
„point par le moyen des Loix que l’on doit changer les 
„moeurs & les manieres d’une nation; les Loix doivent ätre' 
„Telatives aux manieres & aux moeufs: (Ebendaf. L, 19, 
„eh. 14 und 21. — ft die un wirklich erlaſſen; ſo hat! 
„der Eoncipiens, durch fein Ungeſchick, Hoͤchſt Dero Wuͤrde und 
„Landesherrliches Anſehen, auf eine unanſtaͤndige Weiſe com-: 
‚ „promittirt: da die — nichts verordnet, Da der Ge⸗ 
 „genftand feiner Berordnung fähig iſt, und da das hoͤchſte 
„Anſehen des Landes Herren, unnötig und mal à propos, auf‘ 
" „dad Eplel gefegt ift, und dabei eben fo wieder leiden muß, 
„als es durch Die Verbote und Beftrafungen der HazardSpie⸗ 
„ie, von eben diefer Seite unlängit gelitten ‚bat. , . . Adıe 
 „tung(®. 158 3.18) gegen den Landes Herrn, von Seiten feiner 
Raͤte: welch ein Ausdruck!, u. ſ. w. S. = 
—— a 
| 15. | 
. Schreiben eines LandWirts in der Gegend a 


won Darmſtadt: Aber ben KrappBau und die inlände 


ſchen Fabriken. 
— Aus 


— 


Ho StatxAnzeigen IV: 14. 
Ans der ;armidpr. Eand3eitung, 1733, Rum, 9 102, u 
Sie verlangen meine Gedanken uͤber bas in ben States: 
Anzeigen H. IX, S. 116, gedruckte Schreiben, die inländi« 
ſche Zabrifen, und befonders den waren Ertrag des Rrapp. 
Baus, betreffend, Ohngeachtet iches faft unmoͤglich halte, 
in Anfehung bes leßteren etwas allgemeines zu beftimmen ; 
fo will ich doch dasjenige mittellen, was ic) aus einer viel, 


jaͤrigen eigenen Erfarung gelernt babe. 


Das Fabriken und Manufactur Weſen betreffend iſt 
es offenbar, daß der Verf. des erwaͤnten Schreibens, ganz 


unbekannt in feinem eignen Vaterland iſt: da es doch Pflicht 


iſt, ſich vorher nach allen Umſtaͤnden auf das allergenaue⸗ 
ſte zu erkundigen, ehe man etwas oͤffentlich dem Publico 
vorlögen will, So viel iſt nicht zu laͤugnen, daß nach der 
Lage und Fruchtbarkeit des Darmftädter Landes, befonters 
ber Obergraffchaft Cazenelenbogen, weit merere Manu 


facturen und Fabriken in demſelben feyn könnten. Undwenn 


die Anekdote richtig if, wie man mirs verfichern wollen, 


daß vor langer Zeit ein fonft rechefchaffener Geiftidher, bios 


aus übertriebenem ReligionsEifer, die Niebetloffung ber 
erfteren franzöfifchen Refügies, welche fidh nachher im Pre. 
ßiſchen, in Caſſel, und. Hanau sc, ıc,, niedergelaffen, verhih« 


eert habe; fo würbe diefes allerdings -ein neuer Beweis von 


den umſeligen Folgen ber anigt meiftens -abgeftellten  Syntoles 


- rang fenn. Dennoch iftes auffallend ſchwach, wenn es heißt, 
. daß fchlechterbings gar Feine Fabrife und Manufactur im 


„Lande fei, nicht eine Müge, nicht ein Steumpf, im Sans . 
„de gemacht werde, _ | 

Ich habe mich nicht nach dieſem Arlikul im ganzen Lan⸗ 

be erkundigt; und es iſt gar mein Beruf nicht, folches zu tun, 

Allein, man übergehe bann alle zum Teil anfenliche Gewar⸗ 

bedes OberFuͤrſtentums *; auch) ganz in der Nähe findet * 

| Ä i data 


. *Bon dieiem bat die Kand3eitung gum Teil fchon umſtaͤnd⸗ 
Uich geredet, und wird es nad) künftig tun. Wenn der Ramn 


und 
— 


15 Krapp Ban im Darmpädtfhen.  icı 
datz genug, um bie Unrichtigkeit dieſes Vorgebens zu be; 
wei P 


a. In dem Amte Lichtenberg, find 3 mit frangöfifchen 

Refuͤgies befegte Dörfer, Rohrbach , San, und Wem⸗ 
" bach, weiche mit Recht Flein genannt werben. müffen, weil 
fie zufammen nicht mer als 60 Familien ftarf find, Dieſe 
arbeiten gegenmärtig.mit 140 Strumpf Webſtuͤlen; ba num 


auf einem Stul worhentlich wenigftens für 5, 6, 7, bis 8 


N, Arbeit gemacht wirb: fo würbe dieſes, wenn man Irßte . 
res, als das höchfte Verdienſt, gar nicht rechnet, dennoch im 
Durchſchnitt, von einem Sul 6 fl., und von 140 Grillen wor 
chenttich 840 fl. Verdienſt ſeyn. Weil nun in den Orten 
Reinbeim, Rodau, Diberau, Werſau, und Haufen, : 

. auch nod) wenigftens auf 20 Gtülen gearbeitet wird, ohne 

was noch in den übrigen Orten, wovon. ich feine Wiſſen⸗ 

ſchaft habe , ſteht: fo macht biefes wochentlich 960 fl., und 
nur zu so Wochen gerechnet, järlich 48000 fl. Diefe Wa. 
re wird. faft alle auffer Sand verkauft; und dazu 5 fl. Ware 
für ı rthl. Flachs verbraucht wird: fo würbe, wenn man auch 
annemen wollte, wie es doch nicht iſt, daß derfelbe insge- 
fammt auffer Sand gekauft würde, ber Flachs abgegogen, 

Ze j Delle 








— "und Zweck der LandzZeitung erlaubt hätten, alle Anfälle gegen 
den ungenannten Derf. sened Briefe, welche feitbem cinges 
. Iangt find, mitzuteilen : fo würbedas Yublicum gefeben haben, 
, wie allgemein der Unwille unfrer Landslente gegen jene unbils 
lige Behandlung gewefen; und daß es nicht blos einige Inter⸗ 
effenten der KrappSabrile find, die ihm widerfprechen. Aus 
dem Amt Nidda fchrieb fürzlich ein zuverläßiger Mann: wenn 
mit ber Widerlegung bes Schlöserfeyen Eorrefpondenten fortges 
faren wird; fo gedenken Sie babei, daß in unferm Amt 685 kLeinwe⸗ 
- ber, geſchickte brave Leute, die viel fremdes Geld ins Land brip⸗ 
‚ gen, 46 Strumpfweber, und 27 Gerber, befindlich find, deren 
- Waren in den Mefjen immer angenem find. Dieſes iſt doch, für 
‚ ein Amt von etwa 1500 Mann frohnbarer Untertanen, eine 
ganz artige Menge. Anmerk. der Aandäcitung. 
© BtäisAus, IV: 14, 2 
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dennech über 35000. fl, reiner Profit und frembes Gelb übrig 
bleiben, welches allein für Strümpfe in das Lichtenberger 
Amt koͤmmt. — . 5 
‚Die Colonie zu Walldorf bei Mörfelden, ao Famis 
fien ſtark, hat 10 StrumpfWebſtuͤle; und wie viel andre 
Fabriken und Manufacturen von oferlel Art, wird ntan bei 
näherer Erfundigung finden. Selbſt in Darmſtadt ift eis 
ne Wollen$abrife angelegt; und wie viele Handwerker das 
elbſt liefern. nach Fabrik, Art fertige „Waren zur Meffe, des 
ren Betrag, wenn man ihn berechnen koͤnnte, nicht. un« 
betroͤchtlich erfcheinen würde! Verdient bie gefchälte Perlen. 
Gerfte, der Hirfen, unddas gefhwungene Spelzen Borfchuße 
Mehl, welches auf der Lieder Ramſtaͤdter Bach in Mens 
‚ge gemacht, befonbers nach Holland, verfürt wird, und viel. 
feiche noch mer Geld, als die StrumphFabrike, ins Sand 
Sreingt, nicht hieher gerechnet zu werden? : 
.  »Den Rrapp Bau befonders betreffend, fieht man au« 
genſcheinlich den Vorſatz des erwänten Briefitellers, alles 


“ablen zu wollen, ohne bie geringfte Sach Renntniß zu haben, 


Das ganze Schreiben ift mit Unrichtigkeiten angefülle. 
n iſt es falſch, Daß eine Gefellfchaft aus der 


Schweiz die KrappWuͤle angelegt. — Blos Inlaͤnder 


[tie unvergeßliche Land Graͤfin Caroline, und Hans Weis 
precht von Gemmingen], unter andern ein Mann, dem 
das ware Beſte des Vaterlands beftändia auf das ernftlichfte 
angelegen, deſſen Andenken auch von biefer Seite unvergeß. 
lich iſt, und gewiß feinen fo ſchwarzen Undanf verdient, wa⸗ 
ren es, welche, um dem NarungsStand aufzuhelfen, bie Krapp⸗ 
Muͤle anlegten. Weil aber der Abſatz des gemalnen Krapps 
Schwierigkeiten fand : fo affoclirten fid) Diefelbe ganz vernünfs 
tig eine Geſellſchaft Handelsleute aus der Schweiz, welche 
fi) engagirten, um einen gewiffen beftimmten Preiß alle 
fertige Ware zu übernemen, ſolches auch fo viel eher konnten, 
weil fie diefe Waren in ihren andern Fabriken ſelbſt brauchten, 
2. Perfuaforie mögen in fo fern wol gebraucht worben 

ec ſeyn, 
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Fehn, baß man den Landleuten den Vorteil gewieſen, wel⸗ 
her bei dieſer Cultur zu erıdarten. : Dieſe Perſuaſoria find 


aber aflezeit noͤtig, ſo oft ber Landmann bemogen werden 


ſoll, "ein feinem Vaterland unbekanntes Product zu. ziehen: 


and es iſt nicht ganz richtig, wenn es Heißt, "Daß der Krapp 
„auf dem Setd:gleich voraus besalt worden fei, und 
„welter unten, daß die Sache Teinen andern Reiz für 
den Bauern gehabt , als daß er immer feine Erndte 
rt Jar voraus verfehmaufen Bonnte.,, — Ein gewiſſes 
Aufgeld, naͤmlich 10 thl. aufs Viertel (wiemolfoiches nun 
‚auf die Hälfte-herunter gefegt worden), iſt beim Pflanzen 
.(alfo ız Jar voraus.) bezalt worden; biefes aber iſt eine bei 
„sollen andern. KrappPlantagen übliche Gewonheit, und wirt: 


lich der Natur der Sache angemeſſen, weilniemand ein ſol⸗ 


HR aber Frin dieſer Cyyſtur ’ 


ahes Product ziehen mied, wenn er nicht wegen ber Abname 
woͤllig gewiß iſt. Und da Segen und Pflanzen zc. dem Sand, 


. Amann gleidy Anfangs viele bare Auslage verurfacht; Fo win 


den vielleicht die wenigſten fi) gu dieſer Cultur, ohne bie 
Beihuͤlfe eines ſolchen Vorſchuſſes, verftehen. Man Fan 
“aber wegen dieſes Vorſchuſſes nicht fagen, daß der KRrapp 


aAuf dem Selbe insgeſammt voraus bezalt, oder die Erndte 


tin Jar voraus verſchmaußt ſei. Bekanntlich muß, wenn 


der Krapp ordentlich, ſteht, beim Ausmachen das Aufgeld, 


die wenigſtens eben ſo viel betragende Ausmacher Koſten, auch 
roch ein merklicher Ueberſchuß herausfummen: und begre® 


ffe ich auch uͤberdem nicht, warum ber Bauer gerade feine 


KrappErndte eher, als feine andre Erndten, verſchmauſen 
ſolle ? da derfelbe gewiß genug andre Ausgaben zu beſtrei⸗ 
tn hat. ru . 
” Betrügereien find von den Bänerh genug geſolelt 
worden; wiewol ich für mein Teil niemals von falfchen 
Scheinen, wol aber Davon gehört, daß viele das Aufgelb 
genemmen, und die Wurzeln an andre verkauft, oder durch 
eine andre Hand in Die KrappMuͤle geliefert. Altes: tiefes 

eſentlich anhangender Far, 
ee 2 ſon⸗ 


11 x 


Be 1 Een Stats Anzeigen iv: 4 Er 


ſondern 'ein Beweis von: der Bosheit des menſchlichen Her⸗ 
zens, weiche alle Gelegenheit zu mißbrauchen ſuch. 
4. "Aufeinmal, heißt es, wat unſer ganzes Land 
„mit KRrapp bedeckt; jeder Dauer zog; die Erde, die 
zvorher mit dem beſten Spelz oder Weizen beſamt 
„war, ftand nun voller Wurzeln ꝛc. sc” Dieſe decla⸗ 
macboriſche Stelle iſt offenbar gar zu ſehr übertrieben; zum 
2Teil falſch, und ein Beweis, daß der Brieffteller von ei- 
‚ner Sache gefehrieben , weiche er. nicht. verftanten hat. Ich 
ſoelbſt Habe nicht über 7 neue Morgen ausgeftellt, und öfters 
zum Pflanzen und: Ausmachen, 20, bis 30, ja 40. Taglöner, 
‚.merere Wochen gebraucht. Nun möchte ich doch mol wide 
‚fen, woher die Menge der nötigen Taglöner hätte follen ge» 
hommen werden, wenn biefes Vorgeben wahr, und das gan⸗ 
ze Darmftäbter fand, und zwar (wie aus dem Vorſatz er⸗ 
‚bet ;, fo ſtark mit Krapp bepflanze gewefen,, daß man bas 
RKorn auſſer Land holen müffen? Ohne mid), mit einer uns 
 aötigen-, weitläuftigen , wegen ermanglenden Datis an 
‚fih unmoͤglichen ftariftifchen Rechnung, aufzuhalten; getraue 
ich midy ficher zu behaupten, und nötigen Falls. mathematifch 
zu beweifen, daß, wenn biefes Vorgeben mahr, wann, nicht 
dae ganze Darmftädter Sand, fondern nur ein ganzes Amt, 
mit Krapp bepflanzt gewefen wäre, viel. mer als 600000 
Mann würden nötig gemefen feyn, um ſolchen aus der Erde 
zu bringen: indem 2 Mann .genug zu tun haben, wenn fie 
zur rechten Zeit einen Morgen Wurzeln ausmachen wollen. 
‚Dergleichen übertriebene Vorſpiegelungen find gu auffallend 
unrichtig‘, um folche auf gerademwol Ins Publicum zur fchrei= 
ben. Manbarfdie Wochen Blärter von allen den Jaren, feite 
dem der Krapp gepflanzt worden, nachfehen;, ob die Fruchks 
Dreife befonders hoch geftiegen find? weiches doc) eine nof- 
wenbige Folge vor jener Behauptung feyn müßte. So viel 
iſt andem ganzen Borgeben war, daß in Dfungftadt und der 
naͤchſten Nachbarfchaft, faſt j>der Bauer, aber nicht etwa fein 
ı ganzes Feld , fondern meiftens 5, x, böchftens 3. Morgen, 
| —— | . J . und 


L« 
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umb fehr wenige befonders reiche Baisern, merere Morgen, 
Doch ſchwerlich einer über 10 Morgen, gepflanzt bat, je nad» 
. bemes einer mit Dung und Arbeitern zc. zwingen Binnen, 
Da nun ferner Die ganze Cultur, ſich gewiß nicht über Io Stun⸗ 
den (vielleicht feine 6 ) in der. Runde um Pfungfladt, ersten 
dire, ſelbſt in dieſem Bezitk noch viele Orte bis dato gar kei- 
sien Krapp gepflanzt haben, z. E. Roßdorf, Bimderns 
baufen, GBroßäimmern, Habitzheim, Trebur, und ans 
dere im fogenannten Ried; an andern Orten auch fehe wenige - 
gepflanzt Haben, z. E. Broß: und Klein®erau ꝛc.: fo läßt 
fi), wenn man den.Umfang des Darmitädter Landes bes 
trachtet, hieraus Die Unwarheit jenes Borgebens leicht abs 
nemen. 

5 . Auch das Verbot, bie Wurzeln auffer Land zu bringen, wird 
getadelt, und ſolches denen inlaͤndiſchen Actien Inhabern zur 
Laſt gelegt. Letzteres ſcheint mie für. einen, der ſich in Darm⸗ 


ſtadt aufhaͤlt, ſehr verwegen, und ſoviel haͤmiſcher zu ſeyn, Be. 


da wirklich dieſes Verbot gar nichts gewalttätiges enthält, 
und der Natur der Sache volllommen angemeffen ift. Die. 
. Socletät hatte die erfte KrappSeglinge mit mereren Koften 
und Mühe aus entfernten Landen gebracht, mit großem Riſi⸗ 
co, vielleicht ihres ganzen Vermögens, die erfte Anlage ges 
macht; war es alfo nicht natürlich, daß fie endlich die Er⸗ 
feßung ihrer Auslagen und ihres Schadens, und Die Belo⸗ 
nung ihres Rifico , wieder befommen, und nicht blos für- 
Fremde wollten gearbeitet haben? Und da fie die Bauern 
zuerſt mit Seßlingen nerfohen, und als eine ausbrüdiiche 
Kondition dabei ausbedungen, daß feine Wurzel aufler Land 
‚gebracht werden ſollte: fo würde, wenn auch feine einzige 
inlaͤndiſche Actie Dabei geweſen wäre, es dennoch der Gerech⸗ 

tigkeit Pflicht gewefen feyn, die Unternemer bei einem fo oͤſ⸗ 
 - fenstich gefchloflenen Eontract zu manuteniren. — 

G. De ich ſelbſt Planteur bin; laͤugne ich gar nicht, 

daß 3 fl. für den Centner mir lieber als a fl. wären: und ha⸗ 
be ich wolöfters gehört, daß ” Wurzeln aufler dem 
= 13 lid: 


— 
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ſtaͤdeiſchen Sande. teurer bezalt wuͤrden. Doch muß ich auch 
geſtehen, daß mir niemand fagen koͤnnen, wo eigentlich die 
fer Ort ſei. Eine einzige angehende ausländiihe KrappMiün 
le, hatte mir einmal auf den Gentner 24 fr. mm als 2 fl. ge⸗ 


boten; und ic) hätte folches ohne Bedenken, ſowol deswe⸗ 


gen, weil ich meine Setzlinge nicht von Pfungſtadt befom«. 
men, als wegen andrer Umflände, öffentlich annemen koͤn⸗ 
nen. Weil ich aber fchon damals voraus ſah, daß es nicht 


lange dauern wuͤrde: ſo habe ich mich, ohngeachtet des an⸗ 


ſcheinenden Vorteils, nicht damit einlaſſen moͤgen; welches 
mich auch anjetzt um ſo weniger gereut, da ſchon wirklich die⸗ 
fe neue Entrepriſe (wenigſtens in hieſiger Gegend). ganz ceſ⸗ 
fire, diefe andre Müle anitzt auch nicht mer als o fl. giebt‘... 
und: die Transport Koften über dem fich auf 40 Zr, belaufen. 

7. "Banze Waͤlder, heißt es, wären durdy diefe- 
„RrappfYüle vuinirt, und ausgehauen, und wirde- 


- „alle Stunden, ein Viertel Jar lang, ı Rlafter Holʒ 
„conſumirt. — Diefes machte a1ıg7 Klafter. Da ich 


nicht Gelegenheit gehabt Babe, mich nad). diefem Umſtand 
genau: zur erkundigen; fo laſſe iches dahin geftelle ſeyn, ob: 
and-in mie weit dieſes Vorgeben gegründet: fei sder- nicht. 


. Mach tem-aber, was ih aͤufferlich davon gehört habe, folk: 


wirfiich ein ztel Holz won diefer Angabe conſumirt werben = 
und da ich grade zur Dürrgeit amal biefe Müle befucht, und- 
in Dorbeigehen ben Vorrat Holz beſehen; fo ſcheint mir leg- 
seres auch ſehr warſcheinlich zu ſeyn, wenn ich es mit jenen. 
Holz Borräten vergleiche, melche id) bei auswärtigen Porcel« 
laine Fabriken und geoben Glashütten bemerkt, wo id) gewiß 
weiß, daß järlich nicht über 4, &, bis. höchftens 8oo Klaf- 
ser confumirt werben. Auch habe ich noch nicht gehört, daß 


"wegen der KrappMüle bisher ein einziger Wald‘ ausgebaute. 


en wäre. Geſetzt aber auch, daß wirklich aͤrlich fo viel Holz 
nötig wäre: was ſchadet diefes, wenn naͤmlich in der Nach⸗ 
barſchaſt fo viele Waldungen da find, daß man ununterbros 
chen, undohne Nachteil der übrigen, Bau, ee 
=: | Pu n bür e 
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duͤrfniſſe, eine ſolche auſſerordentliche Holz Ausgabe beſtrei.· 
ten koͤnnte, wovon ic) jedoch nicht hinlaͤnglich unterrichtet 
bin. Und fcheinet es mir wenigſtens immer vorteilhafter zu 
ſeyn, wenn man das’ überflüffige Holz zu einer fotchen inlaͤn⸗ 
difchen Fabrike anwendet, als wenn man folches gleichſam 
roh, und Kfters unter dent Preis, auswärts verfauft, U 


- berhaupe bin ic) in diefem Punet in Sonderling: und glau⸗ 


be aus eigner Erfarıng, daß ber taͤglich zunemende Holz⸗ 
Mangel nicht ſowol daher koͤmmt, weil man zu viel haut, 
als weil man nicht regelmäßig, nach ordentlichen Riffen und’ 
Schlägen, fondern bald hier bald dorten haut; und haupt⸗ 


ſaͤchlich weil die uͤber alles ſchaͤdliche Vieh Weiden nicht gaͤnzlich 


aus den Forſten verbannt werben. 100 Morgen Wald in 
manchen Gegenden fönnten, ordentlich tractirt, zuverlaͤßig 
weit mer Holz liefern, als anitzt 1000: und darf man zum Be⸗ 
weiſe dieſes Satzes nur die meiſten gemeine fgemeinfchaftiiche] 
Mark Wälder in der Gegend auſmerkſam betrachen. 
8. Finis coronat opus! und jeigt der Schuß jenes 
Briefs, mie wenig zuverläßig beffen. voriger inhalt ſei. 
Der Autor berechnet den järlic; gewonnenen Krapp auf 200 
OhmFaͤſſer; wenn nım ein folches Faß 31 Centrier ſchwer iſt, 


- fo würbe dieſes ongefär 7000. Centner gemalnen Krapp, 


und weil man 7 Eentner grüne Wurzeln zu einem: Contnee 
gemalnen rechnet, fo wuͤrden alſo 49000 Eentnergrüner Krapp. 
järlich gezogen werden; und weilim Durchſchnitt ein More, 
gen wenigſtens 70 auch wol go und mer Centner bringt, fo 
würde alfo, nach der eignen Angabe des DBriefftellers, im: 
Darmftädtifchen Sande, järlicdy nicht mer als Höchftens 700 

Morgen mit Rrapp bepflanzt (un. u a 


Wie fan man alfo-.bei Diefer eignen Angabe behaup⸗ | 


een, daß das ganze Land mir Krapp bedeckt werden, 
Sie Erde ftare Weizen und Spels, voller Wurzeln ges 


‚ ftanden ıc.! Don manchen einzelnen Dorf®emarfungen, 
welche romal mer Feld haben, würde dieſes eine offenbare 


Ummärbeit ſeyn; wie vielmer gi einem gangen Sand, ” 
— zus das 
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bas Darmftäbtifche iſt. Eben fo iſt es auch gar Fein Ver⸗ 
bältnis, zubehaupten, daß zu 1 Ohm gemalnen Krapp, alfa 
zu obngefär 33 Centner, ı Kiafter Holy zum Düren nötig 
ſei. Die Doͤrr Koſten ſcheinen mir zugut eingerichtet zu ſeyn, 
um nicht mer bewirken zu koͤnnen, ohngeachtet in biefem 
- Stüd vielleicht ein und die andre Verbeſſerung. nicht un. 
maoͤglich ſeyn moͤchte. Fe 
Ich komme nunmer auf die eigentliche Frage: ob der 
KrappBau, ſowol in Anfehung ber einzelnen Anbauer, als 
des gangen Sandes, nuͤtzlich oder ſchaͤdlich fei? Es läßt fich 
folches in Anfehung einzler Anbaner eben fo wenig allgemein 
bejahen, als verneinen; weil Mugen oder Schaben gar au 
fehr von der verfchiebenen Befchaffenheit des Bodens, der 
Bauart, Mangels oder Ueberfluffes ber Arbeiter, und ans 
bern Umftänden, abhängt. Es gibt Orte aud) im Darm, 
fädtifchen, z. B. in Groß Gerau, wo (wie man mir we⸗ 
nigſtens für ganz gewiß verſichert hat) nicht allein Der Krapp 
ſelbſt nicht ſonderlich geraͤt, ſondern nachdem berfelbe ausge, 
macht iſt, die Frucht auf 2,3, und merere are mißrater 
fol: und wird zur Urfache angegeben, weil daſelbſt ber gute 
Boden nicht tief, unten aber ein unfruchtbarer Kies fel, wel, 
her durch das Ausmachen der Wurzeln in die Höhe gebracht 
würde. Eben fo ift es, wenn ber Boden unten zu naß iſt, 
wo die Wurzeln faulen, und nicht ins Bemicht fallen, folg« 
lich deren Cultur Schaden bringen muß. Ein gleiches wuͤr 
be gefchehen, wenn man benfelben an Orten pflanzen wollte, 
wo zugleich, auch z. B. viel Wein gebaut wird, die nötige 
Arbeiter folglich rar find, und um foldye zu befommen, mie: 
fo ſchweren Koften gewonnen erden müßten, daß foldye als . 











Im Profit wegnämen. Auch in fonft gutem Boden haben _ = 


ſich, zumal im Anfang , viele Bauern durch. diefe Eultur 
geſchadet, weil fie ganz magre Aecker Dazu geriommen, ober 


‚... 44 ſpaͤt gebüngt, gepflanzt, bei dürrem Wetter nicht begof 


gen, wenn er zu unfauber ſtand, nicht gejätet ıc Ich 
ſelbſt habe durch einen andern Feler bei dieſer Eultur ri 


J 


- 
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Ach viel eingebuͤſer, weil ich es zu gut machen wollen, friſch 
umgeflürzte Klee Aecker (welche zu Spelz, Gerſte ıc. vortreff⸗ 
Uch find) genemmen, und. noch dazu ſtark gebünge habe, 
wodurch ber Boden zu locker wurde, ſich allerlei Ungeziefer 
hineinzogen, und oft im sten ar ganze Länder voll Wurzeln . 
in der Erde abgefreffen bat; dahingegen num ſchon 2 Jar 
hinter einander, da ich ohne weiteren Dung Aecker genem. 
men, welche im vorhergehenden Jar zu Kraut, Rüben, und 
endermSommerGepfläng, gedüngt und benutzt waren, faft gar 
feine Pflanzen ausgegangen, und bie WurzelErndte teils fehr 
ergibig auf biefen Stuͤcken fchon ausgefallen, teils noch ſehr 
ſchon im Felde ſteht, und gute Hofnung für kuͤnftiges Jar, 
gibt; wenn alfo ein LandWirt untaugliches Feld dazu 
nimmt, das Feld nicht gehörig zubereitet, oder ſonſt merkli⸗ 
de geler macht, dieſe Cultur unſtreitig ſchaͤdlich, und der 
ſchlechteſte Frucht Bau vergleichungsweiſe beſſer iſt, weil der⸗ 
ſeibe nicht fo viele Unkoſten macht: dahingegen, wenn der 
Boden ſchicklich iſt, beſonders einen fetten tiefen Leimen Grund 
hat, in der Zubereitung, Cultur, und Zeit, nichts verfelt 
wird, auch die nötige Arbeiter für nicht gar zu hohen son zu 
befommen find, allerdings diefe Eultur fo vorteilhaft ift, als 
don irgend einem andern Produkt , wie aus folgender. Des 
rechnung, bie nach meiner eignen merjärigen Erfarung ge 


macht, und gewiß nicht übertrieben iſt, deutlicher erhellen net 


wird. F | 
„Ausgabe, um ı Morgen, ober 160 Ruten zu 16 Schu, 
| mit Trapp zu pflanzen. — 
3) Pflanzen, Ropfen, und Sen «= 10 fl. 
r. Bemerkung. Die Setzlinge zu laufen, koſtet im —— 
ſehr viel, wird aber Deswegen bier nicht gerechriet,, weil fols 
- bes nur im erfien Jar nötig iſt: nachher Tan man die Pflans 
gzen von feinen eigenen vorj rigen Wurzeln nemen, auch wol 
‚noch verkaufen, wiewol ich letzteres den Wurzeln ſchaͤdlich zu 
ſeyn glaube. I 
3) Giefen und Jaͤten 


er | a ge 
2:2. Dem. Diefes iſt in ———— gar nicht, und erſteres 
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naur alsdann ndtig, wenn gleich nach Dem Setzen eine aufſeror⸗ 


doentliche Duͤrre einfällt, letzteres aber, wenn viel Regen Wetter 
ſich ereignet, oder der Acker nicht ſauber genug gebaut war. 


3) Für Zudecken mit Ede nn aflgofe 
4) Die Wurzeln auszumachen «x fl, — 


3. Sem. Dieſes macht auf die Rute 12 fr. und muͤſſen als⸗ 
dann bie Wurzeln fchon gut ftehn ; find die Wurzeln ſchlechter. 
wird die Rute nur mit ro fr. bezalt. Wenn die Arbeiter ran 
' find,und bie Wurzeln befonderd dick ſtehn, folglich die Arbeit 
langweiliger iſt: Tan alsdann audy wol auf die Rute ı Er., oder 
auf den Morgen 2 fl. 40 kr., mer begalt werden müffen; weiches, 
aber für den Plauteur Erin Echaden, und demſelben reichlich era 
ſetzt wird. | | 
5) Bir Schütteln in ber Scheuer, Binden zum Trans» 
yort, und ertra Ausgaben zum Ueberfluß, weit folches eine 
extra Arbeit fürs Geſind iſt = . 0. af 3 kr. 
6) Furlon den Centner 6 kr., auf ben Morgen 75 
Eentner gerechnet‘ . ⸗ 7l. 30 kr. 
A4. dem, Wenn ein Morgen mer als 75 Eentner trägt, muͤſ⸗ 
fen für jeden Centner 6 Er. mer gerechnet werden; hingegen iſt 
alsdann aud) die Einname ſoviel ſtaͤrker. | | 
7) Das Keauf zum Sutter zu machen, und zu duͤr 
| ; a — 33 kr. 


- 


su . . 
8) Dung 36 Wagen a 30 fr. u8fl. — 
3: Bem. Nach meiner oben angefürten Erfarung aber muͤß⸗ 
te. diefer Poſten wegfallen. | - = — 
9): Weil bekanntlich der Krapp 2: Jare ſtehen muß: ſo 
will man annemen, daß der Acker im iten Jar Spelz, im 2ten 
Gerſt getragen, und rechnet nach Abzug 2; Sr. SaͤeSa⸗ 
men, an Spez 15 Mitr. 13 Sr. zu 2 fl. 30 fl. 45 kr. 
Gerſt nad) Abzug 2 St, Saͤe Samen 8 Mitr. 2 Sr. 
sl, 0. ie fl. 30 kr. 
6. Sem. Diefes ift ber an diefem Ort ſonſt gewoͤnliche hoͤch⸗ 
fie Ertrag nom Morgen von dieſen SrachtSorten, und ift das _ 
Stroh und Spreu deswegen bier nicht in Anfchlag gebracht, » 
weil fouften Abmachen, Vinden, Heimfaren und lee — 
——— | wiehen 
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‚wieder in Auſchlag bed Frucht Ertrags müßten: abgezogen wer. 
‚ ben, und fid) beides mit einander ohngefär aufhebt. 
Alſo die Total Ausgabe für MorgenKrapp 133 fl. — 
| | Einname, Rupp | 
i) Kan nach meiner bisherigen eignen Erfarung ı 
" Morgen Krapp, wenn ein ſchickliches Terrein gewält, und in: 
der Cultur und Zeit alles nötige genau beobachtet wird, ein 
Syar ins andre, wenigftens gerechnet werden 75 Centner nach 


x 


feftgefegtem Preis a2 fl. ⸗ 9 150 fl. — 
2) Heu von dem KrappKraut, wenigſtens 16 Cent⸗ 
ner, nur zu 45 kr. gerechnet af 


7. Bem. Weil das Krappheu, unter anders oder allein ges 
füttert, zumal fürd Milch Vich, in ber Menge und Güte völlig 
dem KleeHeu gleich befunden worben; fo koͤnnte es auch eben 

fo, wie diefes verkauft wird, nämlich zu ı fl. angefeßt wer, 
den : und iſt mir verfichert worden, daß fchon Planteurs für dad 
Kreappfraut von ı Morgen 24 fl. gelöfet hätten, wofür jedoch 
ich nicht ſtehen Fan. | en 
78. Bem. Hier ift nur dad KrappHeu vom Ichten Jar anges 
fegt, weil ich bisher in der Meinung geftanden, daß im ıten 
Jaͤr das Ahmähen den Wurzeln ſchaden mögte, uud es des⸗ 
wegen nicht benntst habe. Im 1782ten LandKalender habe 
zwar gefunden, daß man es eben fa mol auch im erften Yar 
näßen Fönnte: weil aberin gegenwärtigem Jar wegen Dürsung 
das Kraut nicht fonderlich groß war, habe ich die Probe noch 
‚nicht gemacht; und müßten, wenn biefer Satz richtig, wenig⸗ 
ſtens noch für das Heu im erften Jar, To bis 15 fl, mer in Ein⸗ 
. nanıe gebracht werben. Ä 
- 3) Fe das im’erften Jar in den Pfäben wachſende 
Kraut, Blumenkohl, und anderes Samen Gepflaͤnz, mel 
ches nirgends beffer und belicater wird, nach Abzug des Ar 


N) 


beitstons a: 7 s BE 5 fl. BE 
Mithin iſt die Summe aller Zinname 167 fl. — 
Die totale Ausgabe war — +. 13 fl. — 


2... &g wirde alfo, dieſem nach, bei ı Morgen Krapp, ges 
- gen die in 2 Jaren auf dem nämlichen Feld gezogen werden 
re | koͤn⸗ 


172 StatsAnzeigen IVr 14: 
konnende andre gewoͤnliche HalmFruͤchte gerechnet, überhaupt 


seiner Drofit bleiben  » 5 af 
9. Dem. Ucherhaupt wird ein jeder unpartetifcher Leſer eins 
geſtehen muͤſſen, daß diefe ganze Balance keineswegs gemacht 

{ei um ber Cultur des Krapp Baues etwa ein erdichtetes und. 

Abertriebenee Rob beizulegen.: nud fcheint mir ein Probuct ‚bei 
deſſen Eultur ein Landmann, nad) Abzug aller Koften, und defs 
fen, was fonft auf dem nämlichen Land hätte gezogen werden 
Tönnen, vom Morgen noch 34 fl., und wenn ich recht zum Ue⸗ 
berfluß, Heu und SommerGepflänz gar nicht rechnen wollte, 
nur 17 fl. reinen und waren Profit im Durchſchnitt zu boffeu, 
und wentg oder gar Fein Rifico zu fürchten bat, mit Recht ein 
vorzügliches Lob, und die Aſche derjenigen Patrioten, die defs 
fen Lultur gnerft ins Land gebracht, wenigfiens Feinen fo uns‘ 
dankbaren Tadel, zu verdienen. Noch weit mer aber muß 
diefes in Die Augen fallen, tvenn man vorftehende Berechnung . 
. . genauer betrachtet und findet, daß — 

"I in der Ausgabe, die N, 8 bemerkte 18 fl. für Dung, eine 
blos ibeafifche und Feine ware Ausgabe für den anbmann. ſei, 
weil — a) derſelbe nach meiner Erfarung den Dung eigentlich 

‚zum Krapp nicht einmal braucht, fondern im vorhergehenden 
Jar zum Kraut, Rüben, und anderm SommerGepflänz, auch 
Halm,ruͤchten/ brauchen Fan, wiewol dennoch allerdings ber 
Acer nicht inager feyn darf; — b) der Dung dein Landmann 

eigentlich nichts Foftet, fondern durch das Mich gewonnen wird, 
auch deswegen fonften niemals-angefetzt zu werden pflegt; und. 
— ec) wenn 2 Jar hinter einander bie angeſetzte Cpelg und 
Gerſt auf einem Acer gegogen werden fol, auch ohne Krapp 
eden fo viel Dung gbraucht werden müßte, folglich auch in dies 
fem Betracht dieſe 18 fl. für Dung, ‚eigentlidy ganz wegfallen, 
und der Ueberſchuß des reinen Profit fo viel doͤher angeſetzt 
werden ſollte. a | ir — 

II. DieN. 9 für Spelz und Gerſt angeſetzte 56 fl. 15 kr. 
ebenfalls keine ware Ausgabe tft, die dem Landmann aus dem 
Beutel geht, ſondern nur ein Erſatz deslenigen, was derfelbe 
ohne die KrappEnltur, binnen 2 Jaren, auf einem Morgen Feld 
Hätte ziehen koͤnnen, folglich für ihn eine ware Einname if. 
III. Die N, 6 für Surkon angefehte 7 fl, Zo fr. ebenfalls 
dem Landmann eigentlich Fein bares Geld, fondern nur etwas 
mer 





er 
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mer Arbeit und Fleis koſtet, dieſerhalb aber fhwerlich andre 
‚notwendige FelbArbeit wird liegen bleiben. — 
IV. die übrige N. 1. 2. 3. 4.5. und 7 bemerkte 51fl. 52 kr. 

für verfchiedene Arbeiten, zwar in Anfehung des Landmanns . 
eigentlich eine ware Ausgabe in fo weit tft: jedoch — a) auch 
hiervon gar viel von bem Landmann feldft, feinem Gefind, Weib 
und Kinder, (öfterd ganz kleinen, welche ionflen noch nichts ers 
werben koͤnnen, ohne Schaden andıer Arbeiten, kan verrichtet 
werben, folglich ebenfalls kein Geld koſtet; und — bj wenn 
auch folchee der Landmann im Tagton muß verrichten laffen, 
und folglich e8 in Anfehung beffelben eine ware Ausgabe iſt: fo 
iſts Doch alezeit in Anfehung des Publici Fein Schaden, 
" .fondern ein ganz befoubrer Vorteil, wenn burch eine folche 
Gultur Fleis und Induſtrie belebt, fo viele arme notleidende 
Tagboͤner, welche che dieſe Huͤlfe mäffig geben unb hunger . 
mößten, in den Stand geſetzt werben, fich und ihre Familie 
‚merere Monate ebrlich zu ernären. Zu geſchweigen, dag zum 

- Pflanzen, Gieſen, Jaͤten n. f. w. Weibäkeute; und. fogar klei⸗ 


ne Kinder, welche fonflen noch gar nichts tun koͤnnen, nuͤtzlich 


ebraucht, zur Arbeit angewönt, und vom Muͤſſiggang und Aus⸗ 
welfungen abgehälten werden. koͤnnen. Mich für meine 
Perſon hat ber Tagkon für KrappArbeit gewiß fchon in mans . 
chem Sar 3 bis 400 fl. gekoſtet: wie viel muß alſo biefe Ru⸗ 
brite im Ganzen betragen, und was für «inen merklich guten 
Einfluß bat ein folcher Zuwachs des Verdienſtes und. cizculirens 
ben Geldes, auf die ungleich größere Mlaffe der armen Hands 


Arbeiter? Diefe gewiß wichtige Nädficht hat mich bisher abs 


gebalten, diefe Cultur aufzugeben, obngeachtet ich nicht im⸗ 
mer den Vorteil dabei gehabt, deu ich erwartete: und hätte koͤn⸗ 
nen haben; wiewol auch das richtig ift, daß ich immer die 
Urſache des Mißwachſes, und die Möglichkeit gefunden, bie bes . 
gangene Feler zu verbeffern. 
V. daß die MalterZal ber Spelgund Gerſt, welche flatt bes 
Krapps binnen 2 Jaren auf ı Morgen gezogen werden koͤn⸗ 
ten, mach dem hier ſonſt üblicyen hoͤchſten Fuß angefegt fet, 
indem man ohne Krapp, nach der bisher üblichen Eultur, ſchwer⸗ 
lich mer auf-einem Morgen bekommen wird, zumal ungünftige 
‚Witterung, von welcher der Krapp wenig zu. befürchten Hat, 
den Ertrag diefer Producte fehr verringern Tan, wie bann oft 
. ein HagelWetter bei HalmSrhchten die ganze Hofftuug des Lanb⸗ 
| m 


t 


7 
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manns vernichtet, wärend der Krapp gänzlich vor feiner verr 
beerenden Macht fiher il ; — daß, füge ich, die MalterZal 


- ber Früchte aufs Höchfte, des Krapps hingegen zu 75 Centner 


| nad) einen febr leidentlichen Mittel Anſchlag, angeſetzt ift, und 
- auf 1’ Morgen gar füglid) 100 Centner, auch wol auf ber 


Rute x Gentner, gewonnen werden fan: und es noch einegr oße 
Frage iſt, ob der Ertrag der Krapp Wurzeln nicht mit der Zeit weit 
höher getrieben werben fan ®, wenn in diefer anjeßt nod) neu: 
en Cultur, erft fo viele Proben gemacht find, als bis jetzt ſchon 
mit dem Bau der Spelz, Gerfte, und andrer Selöfrächte, 

VI. Auch in Anfehung der Preife, die Spelz und Gerft viel 
höher angeſetzt find, als folche im Durchfhuitt von zo oder 


20 Sfaren betragen; der Preis von den KrappWurzeln aber 


immer. der närmliche bleibt, und nicht füllt, welches in der Tat 


: ein ganz befondrer Vorteil dieſer Eultar iſt . 


= . 


# 


Vi. Der Einwurf, daß der Krapp kein Stroh bringe, zwar 


m ſo weit richtig, jedoch ſolches deswegen nicht für einen gro» 


Ben, und eigentlich für gar keinen Schaden der LandWirtſchaft 
zu halten, weil — a) das ganze Land nicht mit Krapp bedeckt 
werden kan, wie es in dem befannten Schreiben heißt, der groͤß⸗ 
Te Zeil des Landes immer zu Halm Fruͤchten übrig bleibt, und 
feldjt Die zur KrappEultur beſtimmte Stüce, wenn die Wur⸗ 


zei heraus find, merere Jare zu andern Früchten gebracht 
: werben mäffen, wenn die Wurzels wieder geraten ſollen; — 


by) wenn bei der KrappEultur das Stroh ceffist, fo viel mer 


gefundes WinterFutter gewonnen wird, und zur Befdrderung 


: der Viehzucht eines fo nötig als das andre iſt; ja ſo gar — c) 
: nad) meiner Erfarung, durch bie Erziehung des Krapps, bad 
- Land (menn nämlich foldyes fonften tauglid) ift) für die folgen 
: de are fo viel mer Gerfte bringt, folglid) auch fo viel mer 
: Stroh. 


10. Bem. Sad) Ausmachung ber Wurzeln, habe ich Spelj 


geſaͤet, und dieſe iſt gar merklich fchlechter geraten, als die da⸗ 


bei liegende, auf einen blos umgeſtuͤrzten und nicht weiter ge⸗ 


duͤngten KleeAcker gefäcte Spelz. Vom Korn vermute ich das 


naͤm. 


Koͤnnte aber nicht vielleicht der Fall, der ſich in Anſehung Ber wor 
then Rartoffels neuerlidy ereianet hat, kuͤnftig ſich auch bei den Krapp⸗ 


Wurzeln ereianen, daß fie naͤmlich endlich ausarcreten; und follte man 


= besfalls nicht Hei Zeiten drauf denken, Geglinge aus Samen su ziehen? 


Anm, der Land3eisung, 
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‚nämliche;'ınzd ift es wol möglich, daß in Groß@erau und ats 
dern Orten daher die Meinung entftanden, daß ter KrappBau 
den Acer zu andern Früchten untauglich mache, weil fie bie: 
unrechte Sorten gewält, Von der Gerft aber hade id) nuns 


“mer bie ſchon viele Jare hindurch beftätigte und allegeit gleiche 


förmige Erfarıng, daß folche (und. wie ich vermute, alle Soms 


‚ merfrüchte) ganz außerordentlid) gut gerate, wenn ber Acker 


im vorhergebenden Zar Krapp getragen hat, Wegen verſchied⸗ 


nen Urfachen habe ic) vorhin nicht ganz genau beſtimmen kdn⸗ 


‚nen, wie viel dieſer Unterſchied eigentlich betrage: im laufenden - 
Jar aber hatte ich folgende fehr merkwuͤrdige und oͤberzeugen⸗ 
de Probe, Von 2 fo viel möglich gleich gut gelegnen Otuͤcken, 


hatte das eine, 54 Morgen groß, in 1783 Krapp gehabt, und 


.. 


nachdem folcyer im Herbſt 1782. außgemacht, wurde ed: ohne. 


weitere. Dimg im letzten Fruͤgar mit Gerft befdet, und hat 7o 


Mitr. eingebracht. Das andre Stuͤck war. zu Krapp.beflimmt, 


und deöwegen, wie fonft gewönlich, im Herbfthes vorigen Jar 
gebüngt; weil aber wegen der Dürre die Pflanzen zu Ichwach, 


‚ ‘amd dfe-Zeit gu weit verlaufen wär: fo ließ ich dieſes Staͤck, 


ae | 


4% Morgen groß, auch.mit Gerft ſaͤen, und befam go Mitr, 
Dieſes macht zu Gelb auf 3 fl. ‚gerechnet, per Morgen 26 
fl. 40 kr. Ertrag, dabingegen ber ungedüngte, aber vorhin mit 


Krapp beſetzt gewefene Acker, in der nämlichen Frucht Sorte und 
Preis, per Morgen go fl., alfo 13 fl. zo kr., oder grad die 


“ 


Haͤlfte mer als jener, eingebracht hats umd der Unkerſchied noch 


groͤßer ſeynwurde, wenn ber. eifle Acker nicht vor Winter felfch 
. wäre gebüngt worden, welches hier zu Gerften fonken nicht 
, Teiht RN pflegt. Diefe augenfheinliche, durch den 


Krapp 
wuͤrkte ſtaͤrkere Fruchtbarkeit des Ackers, und erhoͤhete Frucht⸗ 


au und dem dabei noͤtigen Umrotten des Bodens bes 


Ertrag (vdhne daß man eigentlich unmittelbar vor oder nach 
. dem Krapp friſchen Dung braucht), ſcheint mir ein ſolcher we⸗ 
ſendllicher Vorzug zu ſeyn, daB, wenn auch, nach allem Abzug 
, bei dem KrappBau, weiterd Fein reiner Profit, ala das. Hem. . 


und SommerSepflänz übrig bliebe, weng fogar.aud) dies 
fe beide Artikel Fein reiner Profit wären , dennoch dieſe 


VLultur vorzüglich angepriefen zu werden , allerdings verbient. 
: Mie viel Mittel find befannt, ohne eine Schur zu verlieren * 
: und. ohne wenigſtens binnen 3 Jaren frifhe Dung zu brau⸗ 
. ben, bennoch ben Ertrag der Frucht wenigftens auf ı Sarund 
. um die Hälfte zu vermeren, wie Bier wuͤrklich durch die Krapp⸗ 


Eultug 


⸗ 
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Cultur geſchieht. Und habe ich zwar noch nicht bie Probe ges 
macht, , ob dieſe ſtaͤrkere Fruchtbarkeit auch im aten und zten 

Sar, nachdem die Wurzeln ausgemacht find, merflich zu ſpuͤ⸗ 
ren ſei: Ich vermute ed aber aus verfchiebenen Gründen, und wuͤr⸗ 
de alsdann diefe Eultur noch mer anzuempfelen ſeyn. 
-> 11. Sem. Auch ift bei vorftehendem Anfchlag noch zu etz 
waͤgen, daß in der Ausgabe N. 9 angenommen morden , als 
> wenn anflatt der Wurzeln, der Acker in denen 2 Jaren, mit 
ꝛ: Summer: und Winterrüchten wärde ſeyn bepflangt worden; 

: "Diefeß aber,nach dern bisherigen alten Schlendrian, ganz falfch ift, 
: weil nach demfelben allezeit das zte oder BrachJar nichts eins 
. bringt, u. viele unndtige Brbeit verurfacht: dieſes Brach Jar aber 
: bei der KrappCultur, entweder mit Wurzeln, odernad) berfelben 

mit Sonmer Frucht, und zwar fehr reichlich benutzt wird, folglich 
die für Spelzin Ausgabe angefehte zo fl. 45 Er. eigentlich weg⸗ 
Sollen, und ſoviel zum Ueberſchuß Einname ober reinen Profit 
chen Da oe vi 

‚2: Diefrage, ob der RrappBau ein warer Vorteil, . 

oder, wie in dem oft ’erwänten Brief, ohne genugfa= 
Me Ueberlegung behauptet. werben will, ein Nachteil 
für das ganze Land ſei? wird ſich nunmer leiche aus dem 
„vorigen entſcheiden laſſen. Wenn viele einzle Untertanen 
durch eine Cultur merflichen Vorteil ziehen: fo muß ganz 
. watürlich diefe Eultur, nach Verhältnis. auch dem Ganzen, 
welches aus den einzelen Gliedern beſteht, Worteil bringen; _ 


De 


FR | 


“ wenn ber fonft bettelarme Taglöner einen merklichen neuen 


Verdienſt bekommt, gibt derfelbe wenigſtens den gewoͤnli⸗ 
chen HandwerksLeuten, z. B. Metzgern, Beckern, Schnei-⸗ 
dern, Schuſtern ıc., mer zu loͤſen, dieſe wiederum ben Tuch- . 
Babritanten, Gerbern, Kaufleuten, und andern, und fo gebe 
der Rreisiauf des Geldes ins Unenbliche fort, Den Ver: 
dienſt, den Die HandwerksLeute, bei bem anſenlichſten beſtaͤn⸗ 
Big fortdaurenden Bauweſen, in der KravpFabrike genieflen, 
muß man hierbei nicht in Anfchlag zu bringen vergeſſen. In 
Dem ftatiflifhen ABCBuch iſt es einer Her erfien Grund⸗ 
haͤte, daß, je mer fremdes Geld, zumal wenn in andern Ar 
rikeln dadurch Fein heimlicher Abgang entfieht, in einen Stat 


er, 
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gebracht wird, deſto mer deffen warer Wolſtand befördert 
werde: und iſt nicht zu laͤugnen, daß eben durch den Krapp⸗ 
Bau, alljaͤrlich eine ziemlich ſtarke, und für einen fo kleinen Bes 
zirk allerdings fehr merfliche Summe fremden Geldes, zum 
Teil aus Amerika, ‚weil viele Damit gefärbte Eattune dahin ' 
verſandt werden, in das Darmftädtifche Sand gebracht wer. 
de; und zwar ohne daß dadurch der-übrige Frucht Bau ver, 
ringert, vielmer die ViehNarung, und dadurch fowol, als 
durch das Ummülen des Erbbodens, ber übrige Frucht Ertrag 
merklich erhoͤhet wird. Wie viel aber diefe Summe alljärs 
lich betrage; kan ich niche beftimmen, weil ich eben fo me, 
nig, als Hrn. Schloͤzers Correfpondent, die Bücher der 
Societät zu fehen befommen: wiewol mid) aud) folches gar 
nicht befremdet, und ich pielleiche eine gar zuaflgemeine Of; 
fenherzigfeit in diefem Stüd eher tadeln würde. Allein, 
wenn man ben järlichen Aufwand an Gebäuden , den Des 
trag der Wurzeln, des Holzes, die Ausbeute für die inlaͤn— 


diſchen Intereſſenten, Befoldung der Officianten, fondes 


Geſindes und der Taglöner ıc. , nur obenhin berechner: fa 
muß die durch den Krapp ins Land kommende Summe fehe 
beträchtlich feyn. Wenn man aber auch vie Hypotheſe bes 
Schlözerifchen Eorrefpondenten * annemen will, daß nämlich 
bie Societät 200rOhmiFäffer gemalnen Krapp, alfo ohn⸗ 
gefär 7000 Centner duͤrre, ober sooco Centner grüne Wurs 
zeln, befäme: fo würde Die Societät hiervor an die Plans 
feurs an 100000 fl., und wenn man alle übrige Ausgaben 
und Unfoften redjnet,, gewiß an 150000 fl.,alljärlich auszus 
zalen Haben, und fo viel fremdes Geid ins fand kommen. 
Das Vorgeben, daß durd) die KrappMüte fchon ganze Wil, 
Der äusgehauen worden wären, iſt unerwiefen; und niche - 
zu glauben, daß die Geſellſchaft mit ſolchen enormen Ko. 
ſten ein Gewerb angelege haben würde, ohne megen bes fo 
WERTEN: | noͤti⸗ 
Dieſe Hypotheſe iſt, eingezogener Erkundigung nach, übers 
trieben, und nie eine ſo ſtarke Erzeugniß hervorgebracht wor⸗ 

deu. AnmerE der Landdeitung. 2 
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nötigen Materials , bes Holzes, völlig verfichert zu ſeyn. 
Es ift auch nicht zu zweifeln, ‚Daß der Stat ebenfalls alle 
nötige Anftalten treffen wird, ein Gewerb von dieſer Seite 
aufrecht zu erhalten , welches übrigens dem NarungsStand . 
ſo viele ware Vorteile ſchafft. — 








Schreiben an den Hrn; v. —, den Zuftand des Seiden Baues 
N in den Preußifcben Landen betreffend, - 
Die Kuͤnſtler und Handwerfer, welche Ewr. allemal 
bei Ihrem Aufenthalt in Derlin fo fleißig befuchen, rechnen: 


ſiicch diefes nicht allein zur Ehre an; es ift ihnen feibft ein ge⸗ 
wiſſes Vergnügen, zu fehen, daß ihre Kunft gefchäge wird, 


daß fie Aufmerkſamkeit erreget, und felbft einen Herren von 


‚Stande fo fehr befchäftiget, als einen andern, ber fein Brod 


‚ damit zu gewinnen ſucht. Ich müßte nicht, wie man. es befe 
fer anfangen follte, fid) Kenntniffe dieſer Art zu verfchaffen ; 
und follten Sie einmal als Kat, Sig und Stimme in ie 
gend einem FinanzCollegio erhalten ( welches ich zum Beſten 
‚des Sandes aufrichtig wünfhe ): an wen * ‘follen fich Dann 
die eitlen Projectmacher, mit dem Innern Drange ihrer Ide⸗ 
on, menden? FE 
Als Ewr. dieſen Sommer die biefige SeidenAnftafa 
ten befahen; fo bemerften Sie, daß es Ihnen fchien, „als 
wenn das Getümmel der Landleute, Prediger und Küfter, 
die ihre gewonnene Seide bieher zum Abhaſpeln bringen, 
von Jar zu Jar größer würde. Diefe Anmerkung brachte 
mic) auf die Gedanfen, eine Vergleihung verfchiedener Ja⸗ 
ve von bem Ertrage unfrer-SandSeide anzuftellen , Er 


— *Anwen? — Sch dächte, an den franzäfifchen Finanz⸗ 

- Rat, der in allem Ernjte bei einem Holz Mangel anriet, maͤn 
möchte doch verſuchen, SteinKolen aus Erde oder Steinen zu 
brennen , und fo Fünftlich zubereiten, wie Diefes in England 

ublich wäre , wo man viel Holz erfparte. X ° 07 


u 
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Ihnen die Refultate davon zuzuſchicken; daraus können Sie 
denn mit Öcwißheit eben, was Sie blog mutmoßten, Wenn 
Sie fid erinnern, daß fo zufagen, nur erft feit geftern, der Sei⸗ 
den Bau in unfern Staten getrieben wird: fo erftaunt mar 
über die Schnelle Fortſchritte einer Kunſt, die fo viel Hin⸗ 
zernifje zu überfleigen, und Feine geringe Vorurkeile zu bes 
Tämpfen hatte. “Beiden Unterſuchungen, die ich darüber 
anſtellte, habe ic) oft Gelegenheit gehabt, einen Blick auf 
Die allgemeine Geſchichte des Seiden Baues zu werfen; 
äch habe gefunden, daß unfer Stat in diefem Puncte, ſo wie 
An vielen andern, eine geile — zeigt, bon ber 
wir nicht leicht in der Geſchichte andrer Volker änlihe Bebs 
Ipiele antreffen. Alles, was einmal unternommen it, wird 
ſchnell ausgefürt; und jedes angefangne Werk wird zu fels 
nem beitimmten Endzweck, mit einer' Bebarrlichkeit gebracht, 
bie fegr deutlich von dem Einfluffejenes großen Geiſtes zeigt, 
durch den jeder unfrer Patrioten belebt wird, Wie werden 
fagen, dag ic) alles in Bewegung fege, um meinen Gag zü 
‚ behaupten; ich laſſe mich aber dadurch nicht abſchrecken. Klei⸗ 
ne Züge ſchildern die Denkungs Art eines Mannes: und ein, 
zeine TatSachen bliden, zufammen gendmmen, den Charak⸗ 
ter der Nation , die fie ausübte nn 
In Deutfchland machte man ſchon in ben 16ten Yarı 
Hundert, an verſchieden Orten Verſuche, den Seiden Bau zu 


treiben. Damon es aber im Anfangs nicht mir Ertflta; 
‚ fo gingen die. erften Einrichtungen wieder zurück, oder wenn 


fie bis auf uns dauerten, jo waren fie doch von Peinem merF 
lichen Erfolgs Im Anfange dieſes Jarhunderts, das heif? 
alſo, 300 “ar, nachdem es unſre Nachbarn ſchon unternonn 
men hatten, konnte mon erſt darauf denken, den Seldenz 
Bau aud) bei ung einzufuͤren. Wie weit man bamit in 
den Jaren 1730 bis 1746 gefommen war) bewejfer Yied 
Schreiben von einem ber gelerteften und Einſichtsvolleſten 


- ° Männer feiner Zeit. "Mit dem SeidenBau gehet es noch 
immer ſehr laugſam her: und — feine Zunft daraus wirb, 


nunh 
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„und die Meifter die Jugend leren müffen, fo wird‘ es im 
„mer ſchwer zugehen, unter dem nichtigen Vorwand: bie 
„Maulbeer Blätter würben in dieſen Sändern zu raub, und 
i, würde bie Seide etwas morfd), Davon doch andre Das Ge⸗ 
. „genteil finden,, (Ranzter von Ludewig). In den Jaren 
1746 bis 1750 gemann man an reiner und FloretSeide, nicht 
‚mer als etwas'über 100 &. Von bdiefen Jaren an, nam 
der SeidenBau fehon etwas merklich zu. 1751 brachte 
man es auf etliche go 5; man gewann in Diefem einzigen 
Stare ſchon beinahe fo viel, als: in den’; vorher angefürten 
jufammen genommen. 1753 fam es auf 150 6 reine Sei. 
de: und in der furzen Periode von 1753-1782, flieg die 
Anzal der Pfunde mit jedem Jar fo beträchtlich , daß man 
allein in dem vorigen, nad) genauer Rechnung, 11000 83 

gewonnen hatte. SIEH 

Wenn Sie bebenfen , daß ber SeidenBau, ber fich 
auf die Anziehung und mweitre Kultur einer Menge Bäume 
gruͤndet, fich nicht zu fchnell, wie etwa der Ader Bau, in ei⸗ 
nem Sande ausbreiten fan: fo werden Sie fih wundern, 
wenn id) Ihnen füge, baß in den legten 30 Jaren, von 
1753 angerechnet, fich järlich 37 neue SeidenBauer ein. 
gefunden haben, Diefe Summe fömmt heraus, wenn ich 
auf 10 reine Seide nur Eine Perfon anneme, die fih da» 
mit abzugeben hat. Ich weiß, daß einige weit mer als 10 
I gewinnen; dafür find aber auch wieder 20 andre , die es 
fur auf ı 5, oder wol gar auf etliche Lot anlegen, weil 
es ihre Umſtaͤnde nicht anders erlauben, ober weil fie im: 
Kleinen erſt den Verſuch machen wollen. Innerhalb diefer 
30 Jare, hat der inlänbifche Seiden Bau einen järlichen Zu. 
wachs von 374 {8 reiner Seide erhalten. Ich habe Bier, 
fo wie bei obiger Berechnung ber Perfonen, ein Jar ins 
andre gerechnet, um im Durchfchnitte auf jedes Jar gleiche 
Summen zubringen. Nimmt man aber die Sache in ihrer 
natürlichen Ordnung : fo findet man, daß bie legtern Jare 
eigentlich den beträchtlichften Zumachs erhalten haben. = 

. or mu 


—F J 
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muß hierbei einen Umſtand bemerken, Her wirklich erbeblih 

iſt. Ein Zweig des nüglichften Gewerbes breitet fid) eben 
zu der Zeit am mereflen aus , ba die Geſellſchaſt, der bie 
Sorge dafür aufgetragen iſt, durch Todesfälle, und andre 
Begebenheiten, faſt augenblickliche Veränderungen 
leider | 


Urteilen Sie felbft, ob derjenige, ber fich dieſes Werks 
bei ſolchen Umftänden mit fo gutem Erfolge annam, ob ber 
nicht eben fo gefchickt, die Mittel, als die Zeit, zu wälen wuße : 
te, in der Er feinen großen Entſchluß auszufüren gedachte, 
Die verfchiedenen Einrichtungen, welche in dieſer Abſicht ein 
Freund und wirffamer Beförderer jeder inländifchen Indu⸗ 
ſtrie getroffen hat, haben nicht allein Die Erwartung, Die man 
ſich mit Recht davon machen konnte, erfüllt ;- fie Haben fogar, 
wenn. ichs fo nennen fan, eine Art von Kenolution in. bem 
neueren ZeitPuncte des Seiden Baus, bewirkt, Ein jeber ber 
merft diefes, ber auch fonft eben nicht genau von ber Sache 
unterrichtet ift; Sie Haben es felbft, ohne mein Erinnern und 
ohne meine Berechnung, wargenommen, daß der Zulauf von 


folchen Leuten, die ihre Cocons zum Abhafpeln nad) der . 


Stadt dringen , fic) järlich vermere Sie haben Gelegen⸗ 
heit nur dieſe Leute zu fehen, welche Die geringfte Anzal aus 
machen, gegen diejenigen gerechnet , Die weit größere Quan⸗ 
titäten gewinnen, mit welchen fie gar nicht nach der Stade 


fommen;- und von welcher Zeit fan man den glüdlihen 


Zeitpunct anrechnen ? — Ich feße ihn ohne Bedenken in 
das J. 1779. Schon im Aufange beffeiben,, ließ des Koͤ⸗ 
nigl. Stats» und CabinetsMinifters, Freiberen ‚von Herz- 
berg Erc., befannt machen, daß er gefonnen wäre, einer be 
Rimmten Anzal von Perfonen, die eine Quantität Seide ‚ges 
winnen würden, ‚einer jeden berfelben eine Belonung von sp 
#£, zugeben. Es meldeten ſich mer als die beftimmte Anzal, 
die aud) zum Teil alle, durch eine Zulage won Prämien, be 
feiedigt wurden. Dies erregte bald allgemeine Aufmerffam- 
Seit, befonders auf bem N Kuͤſter und et 
u | 3 ꝛ 





ten Flor iſt, von biefen Zeiten ber. 


* 
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fetbft in Ihrer Gegend, wie Sie wiſſen, fingen an darauf 
zu denken, den Seiden Bau auch zu treiben. Der hartnaͤ— 
dige Herr Schulhalter in KO — , dem wir es lange ſchon, 
feiner zafreichen Familie wegen , fehr eifrig anempfolen bat« 
ten, ift doch bis dahin gegen alle unfre Borftellung taub ge= 
weſen; und batirt erft feinen Seiden Bau, der jegt im größ- 

Hm Anfange des 1780, wurden bie Ankuͤndigungen 
wegen bee Prämien wiederholt; doch mit dem Unterſchiede, 
daß die Perfonen, bie ſich dazu quafificiren wollen, niche 
wie vorher 12 &, fondern 16 B, reine felbft gewonnene Sein 
de, aufmweifen follten, Es zeigte fi in der Bolge, daß nicht 


- allein die Competenten weit über 16 @ gewonnen haften > 


fondern ihre Anzal war. fo unerwartet groß, daß man bie _ 
Prämien wieder vermeren mußte, um fie größtentells zu be⸗ 
friedigen. Bei fo gutem Erfolge fonnte man die für bie Prä« 
mien feftgefegte Quantität der Seide, um ein beträchtlichen - 


erhoͤhen, ohne zu befürchten, daß fich nicht Parfonen genug 


Dazu melden follten. Dies geſchah auch, und es wurden 


30 f& Gelde beſtimme, die derjenige allein mußte gewonnen 


Haben, der fich eines Preifes würdig machen wollte Es 
meldeten fich zu geböriger Zeit wiele, Die von 30 bis’go 8 


und barüber, gewonnen hatten. 


Im J. 3782 wurden bie 30 - vom vorigen Ja⸗ 
ve auf 40. @ gehst. Man traf aber über dies. auch 
‚noch eine aute Einrichtung, daß: man Die vermerte 


Proͤmien auch auf die Perfonen ausdehnte, die zum: 


⸗ 


erſtenmal 3 Seide, oder darüber, wuͤrden gewonnen 
haben. Nachher zeigte es ſich, daß die Zal dieſer neuen An⸗ 
faͤnger ſich auf 93 WE belief. Vergleichen Sie dieſe Zal:mic 
der mittlern Zal 37 von den vorigen Jaren: fe werden Sie 
‚were Behauptung, einräumen, daß ber SeidenBau, befüm 
ders in biefen Ihren Jaren, den größten Zuwachs an nem 
Anfängern erhalten dat, In diefem J. 1783 find: ebenfalle 
Be Preiſe faſt in Darpekten Dediung, wie im vorigen, = 
e. J —— gete 


a 
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geteilt worden; mit ber geringen Veränderung, daß bie er. 
ſten Anfänger , die einen Anſpruch auf die Prämien machen 
wollten, nicht. 3, fondern 6 , mußten gewonnen haben. 
Die Zal ſolcher Perfonen belief fich auf 26. 
: Aus den fohriftlihen Verzeichnißen der Paskalſchen, 
jest Barnouinſchen Seiden Tirage erheflet, daß diefes I. 
30 Anfänger bafelbft ihre Cocons zum Abhnfpeln gebracht 
haben, Weil fie teils nur einige ao Lot gewonnen hatten, konn⸗ 
ten fie nicht die beftimmten Praͤmien erhalten, doch muß man 
ihre Anzal hiermit in Rechnung bringen: fie macht mit der 
vorigen Anzal 56 Perfonen aus, die zum erftenmal in dieſem 
Jare den SeidenBau angefangen haben. | 
Auf Unfoften und Veranftaltung des Minifters von 
Herzberg, haben noch 20 junge $eute den Seiden Bau in 
Der Abfiche erlernt, denfelben forthin zu teeiben. Wenn wir 
bie Summe mit der vorigen gufammen nemen: fo koͤmmt eis 
ne Anzal von 76 Perfonen heraus, bie fid) von neuem dem - 
SeidenBau gewidmet haben. Sie fehen ausbem oben an, | 
gefürten Schreiben des Kanzlers von Ludewig, daß der 
Einwurf: fon fehr ale ift, als märe unfere hieſige LandSei— 
de morſch, und nur blos zu groben Sachen, als Struͤm⸗ 
"pen, Tüchern, ober zum Einſchlagen (Tranie), geſchickt. 
Heutiges Tages lachen KunftBerftändige über biefen Einwurfi 
und ich. erinnere mich, daß der Stats Miniſter v. Herzberg 
fo vor 5 bis 6 Jaren deshalb Erfarımg angeftelle, und 
yurch glücliche Proben gezeigt und ausgemacht bat, 
daß die Hiefige LandSeide der Italiſchen an Güte mes 
nig nachgibt, und in einiger Abſicht fie gar übertrifft. - 
Glauben Sie aber meinen Worten nicht, fo fan man Sie 
ſelbſt durch TatSachen überfüren. Unermuͤdet in Erforſchung 
folcher Art, die zur Ehre und zum Wol unſers Landes gereichen, 
hat eben der in aller Ruͤckſicht um unſer Reich fo ſehr verdien⸗ 
te Stars Miniſter, Proben von Piemontiſcher Seide, durch ben 


Soͤnigl. Gefandten v. Chambrier, aus Turin kommen laſſen. 


Senner, die fle unparteliſch mit der gu Britz gewonnenen’ 
—— we "My Seide 
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‚Selbe verglichen Haben , verfichern mich, baß bie Piemon⸗ 
„ tifche bie hiefige, weber an Feinheit, noch) an andrer Güte, übers 
trifft. Wollen Sie es beurteilen , wie fie fidy in der Beam 
beitung ausnimmt: fo wenden Ste Sid) an den berümten 

und zugleich fehr patriorifch gefinnten Hrn. Mofes Mendelr- 
fon; er macht fich ein’ Vergnügen barauıs, einem jeden auf 
Verlangen foldye Proben unferer inlänbifchen Producte gu 
zeigen, Er hat mir felbft in der Hiefigen Dernardfchen Zar 
brife, gange. Stücken von Zeuge vorgewiefen, bie es fehr Flax 
dartun, Daß unfre Seide zum Organfin, fo. wie den beſten 
feinften Zeugen von Atlas, Gros de Tour, Moor, Samnit, 
und fogar zu Tafft, gebraucht werben fan, Ich habe fehon 
- dor merern Jaren in eben diefer Fabrike, fo wie auch in ber 
Barnouinſchen, von allen genannten Sorten äußerft ſchoͤne 
. Stoffe geſehen, die der Hr. Miniſter von Herzberg ſelbſt 
für fi, feine Gemalin, und feine Freunde zum Andenken, 
. verfertigen ließ. 
Ich fende Ihnen hierbei eine Menge von Proben aus. 
ländifcher und inlänbifcher Zeuge unter einander gemifche, 
Bringen Sie ein jebes wieder, wohin eg gehört; und wir wol. 
len (hen, wie oft Sie fich werben geircet haben, wenn Sie 
bei Ihrer Auswal - die gemeine Negel zum Grunde legenz _ 
das Fremde ift allemal das befte. Ich muß fagen,, ich bin 
nicht einer von denen, die mit dem Worte Patrivrism von 
allen Seiten um fidy werfen. Es tut mir im Grunde aber 
dod) leid, daß in unferm Sande wirklich viel gute Sachen ge- 
macht, und mit bem äußerften Fleiße gearbeitet. werden, obs 
ne Daß es von unfern Landsleuten erfannt wird, Syn Frank. 
reich wird uns (von einer Amme) der Geſang angeftimme? 
Mal'broug fen vaenguerre, und in Deutfchland ertönt for 
gleich aus dem Munde afler feute vom erften Range : .Miron 
ton ton ton ton Mirontaine. Alle Damen Lleiden füch, 
und trauten, A la Mal’broug, fie mögen nun ihren Gemal 
bereits verloren haben, ober noch verlieren wollen. . Eben 
ſo gehe es in andern Fällen. Das Fremde nimmt er Ä 
Te Te aue 


— 


\ 


get wird. Wirhaben Manmufacturen, wie die Gobelins, wenn 
wir nur eben die Beſtellungen, und eine nach der Groͤße unſers 
Landes verhaͤltnißmaͤßige Abname, haͤtten; und warum haben 
wir diefe: Abname nicht? Mironton son ton ton Mirontaine; 
Da fragen Sie mich zu viel. (Wenn Sie es verlangen ; ‚ 


num ſchon, nach dem Beiſpiel der Großen , faft allgemein 


gefungen; und folang bies ift, kommt Fein. deutſcher Befang 


auf, und wäre er. auch von Bürgern). So viel ſetze ich noch 
zudem obigen hinzu: Daß Fremde, welche, die Lionifchen 
Sabrifen ſelbſt Pennen, und Die zum Teil auch darinn gear⸗ 
beitet haben, einmuͤtig verſichern, daß unfere Manufacturen 
den daſigen nichts nachgeben. Wer Gelegenheit ‚gehabt hat, 
Die ‚Schönen feibenen Tapeten zu fehen, weiche ebenfolls in der 
biefigen ſchon genannten. Fabrike verfertiget find: der wirp 
Dies günfiige Urteilfür unfere inländifche Manufacturen ſehr 
gegründer-finven.: Eine von biefen Tapeten, welche ſich noch 
in Berlin befinder, ift von Atlas; und eine andere zu rin, 
iſt von grünem-Gros de Tour. Dieſe letztere flellet eine Arc 


von Naturallen Kabinet, mit den merkwuͤrdigſten Zieren, Baus. 


men, Pflanzen, und Wuͤrmern, nach der waren Natur 
und Größe, vor;. fie ift mit lebendigen Farben in einer hiſto⸗ 
riſchen Verbindung fo ſchoͤn gemalt , daß diefee wol die ein⸗ 


sige und. Fern Tapete von ber Art in der Welt iſt. vo, 


ch haͤtte Ihnen gern zum Schluß noch. die Quantität 
der biesjärigen Seide aufgezeichnet: ‚warfcheinlicher Weife iſt 
fie aber. noch nicht zu Beftimmen , denn es kommen noch von 


Zeit zu Zeit Leute mit Cocons an; es melden: fi) auch inte - 
mer noch andere, hie einen gerechten Anfpruch auf Prämien 


und Medaillen machen. Ich las nur neulich noch einen Nach: 
trag davon in ben Öffentlichen Blättern; und doch habe ich 
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alle unſre Sinnen ein, und laͤßt uns feinen für das, was wirt 
lich ſchoͤn, und nach allen Kegeln-der Kunft bei ung-verferte 


will ich Ihnen einmal das Liebchen ganz auffegens” es wird 


_ 


barinn noch nicht eine gewiſſe Madame C** gefunden, die 


wie ich gewiß weiß, auch eine. Medaille arhalten hat: und fo 
j M5 | koͤn⸗ 
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koͤnnen — noch ſeyn, bie ich niche ‚Senne, und von denen 
ich nichts erfare. Dies alles zuſammen genommen, würde 
die Berechnung von dem Erträge der biesjärigen Seide ſehr 
unjuserläßtg machen, wenn ich fie durchaus anſtellen wolkte.. 
Doc) was ſchadet 68, wenn Sie die Summe von dieſem Ja⸗ 
re etwas ſpaͤter erforen? So viel ſehen Sie ſchom aus dem, was 
ib Ihnen bisher geſagt babe; baf der Selden Bau ia ſeinem 
beſten Wachstum iſt. 
"Under Güte der Diesjärigen Seide, ifl gar nicht u —* 
‚fen; was ich ſchon davon verarbeitet geſehen habe, iſt außer⸗ 
vordentlich ſchoͤn. Vier Kleider von Atlaß, eins von Grss 
de Tomr, und ein Manns Kieid von Sommet, find jetzt ſchon 
in der Bernardſchen Fabrike, von der in Britz gewonne⸗ 
nen 40-15 Seide, mit den: beften Erfolge gemacht worden. 
Nimmt fid)- jede andre saröSeide in Zeugen nicht eben fo que 
‘aus: ſo liegt es warlich nur daran, daßfis nicht eben mit dem 
Fielß gefponnen und abgehafpelt worden. Eine allgemeine 
Verbefferung: in: dieſem Puncte iſt fehr zu wuͤnſchen; und 
"würde gewiß audy einen fchleunigen Fortgang gewinnen, wenn 
wie uns ber Hr. Miniftev von Zerzberg, in. dem Berlini⸗ 
ſchen Zeitungs Btatte vom. 7 Oct., dazu Höffnung mat), 
son dem Stat die Einrichtung: gemacht wird, daß nicht ein. 
zjeder Seiden Bauer feine Seiden Eocons ſelbſt abhaſpeln barfı. 
ſondern fie an das Koͤnigl. Mogazin bringen muß, welches 
ähm’ die Corons nach einem mäßigen Preife bezalt, und her⸗ 
nach durdy goſchickte Leute abfpinnen laͤßt; alsdaun koͤnnen 
auch die hiefigen Kauflente unſre Seide beffer: gebrauchen, 
und mürden-biefelbe eben fo gerne, als die italifche, kaufen. 
Die Verſuche, bie man mit einer Are von weißen 
Maulbeer Baͤumen macht, die hies noch nicht eben befanne 
find, kan in der Folge von großem Mugen werden. Die 
Blaͤtter davon find von einer ungewoͤnlichen Groͤße; und es 
gibt Detter. in Italien, wo man die Seiden Würmer mit kei⸗ 
men andern Blaͤttern ernänt .. Sich felbft habe fie. noch nicht 
sehen: ich weiß aber Svn. da FR die, ———— l⸗⸗ 
| en, 
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ben, daß Sie Sich eben nicht lange werben zureben laſſen, 
Fünftigen Fruͤling mit mir eine SpazierFart nad) Schönek- 
eye zu unternemen , 100 dieſe Bäume ſchon angepflanzt ſind. 
Matdh einer Yusrechnung, die öffentlich bekannt gemacht iſt, hat. 
man gefunden, daB 3 Millionen laubbore Maulbeer Bäume, 
ſchon im Sande find, weiche zureichen, mer als 50000 Ib Sel: 
De zu gewinnen, wenn alles in völligem ange ift. Glauben‘ 
Sie, daß wir bei änlichen Kortfchritten, und aͤnlichen Huͤlfs 
Mitteln, lange ‚noch warten dürften, ehe wir es fo weit brin⸗ 


ur. | — > 

Auf diefe Art Hat ein Patriot, durd) eine ganz, bewun⸗ 
dernswuͤrdige Tätigkeit, beifeinen noch übrigen großen Geſchaͤſ⸗ 
ten, ein Werf empor gebracht, das ſelbſt die Aufmerkſamkeit 
der benachbarten Staten auf ſich zieht, die num ſchon zum 
Zeit Zöglinge in das won Ihm gefliftere Seiden Inſtitut ſchia 
den. . So hat ein Patriot, .durd) eine Summe von 2000 bis 
3000 Ft, bem State in ber Folge vielleicht * Millionen ges 
wonnen: id) fage nicht blos, daß es die Nachwelt Ihm dam 
fen wird; nein, ich wiß Gig jegt ſchon in Hütten füren, wo 
Er Wolſeyn und Leben ausgebreitet hat... . : 


= El 
* Und warum sielleicht ? In Frankreich zaͤlte man ſchon 
zu ben Zeiten Ludewigs XIV, in der einzigen Stadt Tours, 
8000 GeidenStüle, und 8oo Seiden Muͤlen, von’ welchen: 
40000 Menfchen lebten : blos bie 3 Provinzen, Dauphiné, 
Drovence, gewannen 1300000 Pfund Seide; und doch war 
‘ ber SeidenBau noch Feine 100 “Jar fang getrieben worden. 
- Der gute Beinrich, der Ihn zuerſt anfing, konnte feinen dama⸗ 
. Bigen Minifter, deu Sully, nicht bewegen, fein Project gut 
au heißen: er mußte alles felbft ausfuͤren; er pflanzte Maul⸗ 
beer Hecken in feinem eigenen Garten, belonte die, die es ihm 
nachtaten, und brachte ed durd) feine Standhaftigkeis dahin, 
daß alles nach gerade anfing , felbit Seide zu bauen, Was 
laͤßt nn nn von om in — ak E 
woran gleich anfangs ein einrich und S R 
arbeiten‘. Anm. bed Einfenderd. * J Wan! 
- = au: ° 
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17. 
In ben Verf. bes Schreibens über * Merlenburgſchen 
LandKaſten; ; oben Stats Anz. IV,&, 489 — soo. 


Warheiten ſchmecken freilich nicht immer angenem. Kan 
man ſie nicht gruͤndlich widerlegen; ſo muß man ſchimpfen, 
und wol gar von Ahndungen reden. 

Ungenannter! Statiſtiſche Schriften heutiger Gattung, 
ſcheinen wol bis zu Ihren duͤſtern Polhphemuͤs Hoͤlen nicht zu 
dringen: möglich wuͤrden Sie ſonſt wiffen, daß zu Wien, 


. * Doris, London, Berlin ꝛc. ꝛc., man ungleich) berbere 


Warheiten dem Publico mitteilt, als die eben genannten, eis 
nen erbuntertänigen Meklenburg. Stand hauptſaͤchlich mitbe⸗ 
treffende, ſind. 

Sie denken vielleicht, daß weil viele Güter Befiger ihre 
Untertanen in ſolcher Unmiffenheit erhalten, als weiland die 
Einwoner in Paraguay waren : fo müßte auch das ganze wei⸗ 
te Publicum. in gleicher Sage gegen den, dem’ DelKrüglein - 
zu Zarpath gleichenden Land Kaſten bleiben ? — — 

— uͤberlaſſe ic Sie Ihrem eignen Schickſale, das ver. 
mutlich im Zeitlichen , ‘und fo lange ber Landes Herr in den 
allgewaltigen Wand Kaſten niche hinein fehen darf, "ganz 
leidlich ſeyn wird. age ſeyn! Ein jedes Ding bar fäine 

eit. .- 

Gleich Anfangs verſi * mein boͤſer Feind (fo will 
ich der Kürze halber den Verf. obigen Schreibens nennen ), ' 
der Herzog follte eigentlich nur 9 C von jeder caraftrirten 
Hufe befommen, erhielte aber von der Ritterſchaft, aus der Ihr 
fo eigenen Ehrfurchtẽ, und ohne alle Verbindlichkeit, frei- 
willig 10 * 49 Be; - (öieer 2er ſtracks, bap weil ich nur 

auf 


— — — — — — — 

„1 Freilich iſt die ſonſt erwieſene Ebrfurcht Ihr ganz eigen. 
Vid. der Hophei mit Car} Leopold ; und in neueren Zeiten bie 
ſonderbare Proteftation gegen die Erteilung des Iurisde n. a. 
— Einmal für beftändig erinnere ich meine Leſer, daß, wenn 

‚sc von dem oft —— — der a Kits 

ters 
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aufıort, Meftenburg, Val. (macht in Nze 10 xE 30 fl.) ben 
- HufenErtrag für den Herzog angebe, auf meine offenbare 
Unwiſſenheit. Dies Vergnügen gönne ich ihm... Erlaube 
man mir Dagegen , ein bischen aus OlimsZeiten hervor zu 
ſuchen. Vorher aber muß ich nod) bemerfen , daß die jär« 
liche Zulage von 7— 8000 x£, fo Die Herzogl. Schweriufche 
Kammer, ohne alle Verbindlichkeit (wie Sie fih ausdrüden), 
von der Ritterſchaft erhält, gar nichts fagen will. Es tut 
mir faft leid, da Sie fid) bei Bemerkung diefer Ausgabe 
recht brüften, Sie in diefer Sage zu flören. | 
Aus welchem Grunde erbot fid) die Ritterfchaft zur Bes 
zalung diefer 7—go00 xC? Dem verftorfnen H. Chrifiian 
Ludwig verfidyerte man, daß, wenn die adelichen Güter nach 
den angenommenen Principiis vermeffen würden, ein großes 
Pius gegen die damalige Einname ermachfen müßte. Wis 
re erft die Herzogl. Caſſe vermert, und bie Einkünfte verhoͤ⸗ 
het; fo— Sie verftehen mid) doc) ? | 
Nachdem nun diefe Bermeflung fehon weit gediehen war: 
merkte man Unrat, und leider nur zu ſpaͤt, daß ein Minus 
erfolgen würde. Es warb alfo eine Stille bei der Bermefs 
fungsCommiffion. . Diefe Periode nugte die Ritterfhaft, 
und garantirte die bisherige HufenZal dem Landes Herrn. 
Ohne diefe Garantie wäre warfcheinlich nieder ErbVergleich 
in der HauptSache zur Wirklichkeit gefommen. — Eine 
ſtarke Verminderung der Herefchaftl. Einkünfte, pflege mad 
heutiges Tags, durch Begebung verfchiebener Hoheits Reha 
———— U te, 





terfchaft Ipreche, ich denn unter dem Worte Ritterſchaft, bie 
Widerfpenftigen, und folde, welche durch ihre polnifche 


Gefinnungen ihr Vaterland demokratiſiren, oder ineine®lis - - 


gaechie verwandeln wollen, keineswegs aber jene brave Maͤne 
- ner verftche, die zum waren Wol des Landes abzweckende Ein» 
richtungen gerne mit befördern. Von Bernflorf, Barner, 
. Bohtmer , Hahn, Ditten, Lützow, Luffert, und viele andre, 
welche alle zu nennen der Raum nicht erlaubt, muß jeder 
Woldenkende ehren. X. — 





‘* 
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te, eben nicht gu bewirken; es ift und bleibt alſo die Erln 
gung obiger Summe ein Cup in 
Im 16 17den Jarhunderte, ſteuerte die Ritterſchaft 
in Meklenburg ihren Landes Herren nach den Roß Dienſten: 
wie denn ſolches in ganz Deutſchland der Zeit gebräuchlich wars 
uch die Hergoge zu Meflenburg nod) -Damalen nicht in fo 
ungleichem Verhälmis gegen andre, mit dem jure de non 

appell: verfehene hohe Stände bes Reichs, fanden, als Sie 
jeßo ihnen diefes vorzuruͤcken, fich die Mühe nemen. In diefer 
Zeit fieuerte die Ritterſchaft mit ihren Bauern (die jego mit 
den Gütern häufig vereinigt, d. i gelegt, oder von Haus 
und Hof gejagt find), nach derzeitigem HauptModo, noch 

mer, als die-Sandesherrlichen Domainen und Städte zuſam⸗ 
men aufbrachten. Damit Sie nun diefe TatSache nicht 
etwa abzuläugnenfich erbreiften mögen; ſo ift hier, aus mere⸗ 
“ten, Ein.Beifpiel N > GE RE ee: 

Im J. 1619 warb eine fogenannte Tripelsulfe aus⸗ 
gefchrieben. . Hiezu geb | a 

die Ritterfchaft famt ihren Bauern 50275 f.ıı Br a8} 


die Fürftl. Domainen — 11386 - 18- 2= 
die Side — za 31300 - 3 «9 * 


en, . > 








beide zufammen u —4608ᷣ- 20-4 
- und alfo augenheinlich weniger , als bie Ritterfchaft allein, 
aufbrachten⸗· Außer diefen gaben bie ARlöfter 4584 fl, die 
WatnoStabt Roftöck 6750 fl, und Wismar 4500 fl. 
. Gegenwärtig iftalles umgefert, Wonder Rirterfchaft . 

. erhält der Fürft-46000 FE järliche Eontribution; die merem 


 Mils armen Städte aber (Moftock ift in dieſer Rechnung fo 


wenig begriffen, als das jeze Schwediſche Wismar) contri 
buiren durch den SteuerModum weit mer, und gewiß jär. 
lich über 100000 #L. Ich will dadurch nicht ſagen, daß 
unſere Staͤdte höher belaſtet find, als fie es aushalten Fön, 
. nen; ich will nur zeigen, wie unbarmherzig Carl Leopold 

| voear⸗ 
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verfur, als er.die Ritterſchaft zu, ihren Einkuͤnſten einigen 
maſſen proportionirlichen Exlegniffen, bringen wollte; und 
wie außerft bedaurenswürdig diefer Stand dem Publico era 
fcheinen müßte, wenn. be} veränderten Zeiten und Perfönen 
(nach dee Sprache meines Seindes ©. 498) ein. Reeidiv 
erfolgen follte, | 
Es iſt daher das befonbers gut cultivirte Meklenburg 
wol das einzige Sand in Europa, wo ein Stand mit feinen 
“ Untertanen, in neuern Zeiten, voenigger dem Landes Herrn ar . 
Abgaben entrichtet, als vor Diefem geſchehen. — Jetzt muß 
jeder Fürft einen perpetuum militem halten; jege find alle 
pretia verum geftiegen; jegt müflen alle Bediente beſſer be« 
galt werben: es Ift alfo auch natuͤrlich, daß jetzt ber Unter 
tan feinem Seren mer, als ehedem, und zu ben. Zeiten ents 
richten muß, wo das alles nicht fowar. ! 

Hätten die Herzoge in Meklenburg nicht anfenliche 
Domainen °: fo würbe der Herzog zu Mekl. Schwerin halb 
ſo viel Einfänfte Haben, als ber Bet von Anhalt aus dem 
Deffauifchen erhält. Und doc koͤmmt Mieklenburg , beb 
befferer Bevölkerung, und Eafenbergifchen Anlagen, tem 

Hauſe HeſſenCaſſel völlig an Macht gleich. J 
ch komme wieder zuruͤck auf die Contributions Geſchich 
te Bon 1648 — 1687, ſteuerte das Land nach dem Capita- 
tions Modo; die Staͤdte brachten etwa den 7den Teil des 

ganjen Contributions Quanti auf: alfo Sonnenklar, daß 
x 2 ed die 











care 





2. Der Herzog zu Meklenb. Schwerin bat, ohne die ſeit 
einigen Jaren acquirirten adelichen Güter, 306 Padıt@äter, 
worunter manche zu 2, 3, 4, 5, ja auch über 6000 thl. vers 
pachtet find: viele geben auch nur fo vielehuudert. Die Fot⸗ 
ſten find ebenfalls fehr gut, nur bis jet wol eben nicht eine 
träglic) gemacht worden. Die Zoͤlle zu Diwizz, und Baitten- 
Öurg, welche in alten Zeiten wol 100000 thl. Spec. oder . 
50000 Ducaten, zufammen eingebracht haben, geben jctzt kaum 
30000 thl. Spec. mer; und hiervon erhält der Herzog zu Stro⸗ 


»; 80 


ls bekanntlich 9000 thl. Spec. X. 
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die Ritterfchaft auch bei diefer Anlage, mit ihren Bauern 
(aber Anthropomprphis ?), weit mer leifteten, als fie jet 
tun‘, wenn gleid) die Zulage an die Schwerinfche Cammer 
von 7— 8000 E mit einer o vermert wuͤrde. Ä 

Drcroch es koͤmmt noch befier. A. 1688 fing der modus; 
interimiflicus, wie man ihn nennet, an: er dauerte bis 1701. 
Die Fürftl. Domainen confribuirten , famt- den Städten, 
nach diefem Modo StandGelder und ViehSchatz; diefes 
brachte kaum den sten Teil gegen das, fo die NRitterfchaft 
von der Ausſat erlegte. Won 1702, bis zur Errichtung bes 
beruͤmten Erb Vergleichs, ſteuerte die Ritterſchaft nad) 
den Revenuͤen, Staͤdte nach der Conſumtion, und welches 
wol zu bemerken, faſt nach eben dem Verhaͤltnis. 
Mun machte die Ritterſchaſt, — Gott weiß es am be⸗ 


ſten 
3. Man bejammert jetzt faft allgemein den bedaurenswuͤr⸗ 
digen Zuſtand der ſchwarzen Sklaven in eutfernten Laͤndernt 
; ein Menſch hat ſich aber, meines Wiſſens, In neuern Zeiten 
die Mühe genommen, von den Laſten der ganz in der Nähe bes 
findlichen weiſſen Sklaven vieler Guͤter Beſitzer, einige Nachs 
richt dem Publico mitzuteilen; obwol fehr leicht zu beweifen 
ſeyn möchte, daß viele der Negern ein vorzüglichers Schickſal 
. vor diefen baben. — Daß ein Bauer täglid) mit doppeltern 
Geſpann und 3 Handdoten dienet [den Namen des Guts 
laſſe ih weg, 5.1; iſt nichts ſeltenes: fo wenig, ald daß er 
des Sonntags feine Wiefen heuen muß, weil ex die andern 
Tage mit Weib und Kind fronet. . . „ . Auch hoͤrt man noch, 
daß ein Edelmann einem Leibeigenen die beften Ochfen und 
Pferde verkauft, umd fchlechtere wiedergiebt, und wenn er fich 
.beklagt, Siebe ungefodert dazu. . . + .. Ohne Conſens des 
Guts Herrn darf Fein Leibeigener heiraten, Fein Handwerk ler⸗ 
nen, nicht außerhalb des Guts ſich aufhalten: er muß bei den⸗ 
jenigen im Gute dienen, wohin ihn der GutsHerr anweiſet. 
Wenn einer ein ganzes Holz zum Anwachs brächte (movor ſich bee 
Untertan fehr huͤtet); Darfer davon keinen Zweig nemen: und 
hätte er. undenkliche Jare folches auf feinem Acker ftehen gehabt, 

“ amd praeftanda dafür geleiftet, fo gehört ihm doch nichts das 
von x. ia 10. 26 X. i J 
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Nen, auf melde Art — ihr MeifterStüd; wäljte eine ars 
rige Abgabe auf die zum Teil enervirte Städte , und bürbzs _ 

te ſich die untzeheure järlihe Abgabe an den Sürften, von 

1% 24 Bi auf 100 Scheffel Einfall,aufs gab aud) zu, daß 

aan nur soo. Ruten & 16 Fuß lang +, auf einen a 


-. en. soo Hr. 


. 
een. 








a. Vid. g. 15 ber rn für die Boniteurs: Auch al- ' 
- 1e Wälder, Brüche, Dickungen, ohneeinigen Unterfcheid, 
mit zum Hauswirthlichen Anfchlag kommen; doch dafs 
’ dabei für den Tax nur aufden Graswachs, und'auf die dar- 
inn Zu nutzende Weide, keineswegs aber auf die Befchaf- 
fenheit des Bodens, oderauf ahdre Abnutzungen, gefehen 
werde. Dahero follen Wälder. und Dickungen,. nachdem 
fie mer oder weniger Weide geben,’ bis an sao f Ruten 
3% Scheffel claffificitt werden, &c. In ſchoͤnen Waldunger, 
woraus in diefem Kriege vft aus einem Revier von zo IR, 
über 1000 und mer Thlr. gehoben worden, kounte man 560 . 
»  TIR. auf einen Scheffel Einfall reinen ? Iſt das Holz, nach⸗ 
dem es eine järliche Revenuͤe von 50 thl. Hinterlaffen, weg: 
ſo werden die Etämme geradet, und man fäet vieleicht 5,6 
Scheffel Weizen hinein; der Landes Herr muß es aber zu ewigen 
- Zeiten fich har fir x Scheffel rechnen laffen, und erhält noch 
 .tanım& Pl. davon. Weil jedoch dies alles noch nicht hin⸗ 
reichend war: fu dedungen fie, $. 16 des Erd Vergleichs d. d. 
Roflock 1755, ſich aus, daß Adeliche Hof-und DorfStätten, 
ferner auch adeliche LuftGärten, Teiche wid geringe Ge: 
"Wäller, und Brüche, welche nicht auf die, in der feſtge- 
Tetzten BonititungsInftruttion verglichehe Art, aeſtim irt 
"odet taxirt werden köniten, desgleichen dieAcker-, Kop- 
nel- und WaflerGraben, nicht minder die ünbrauchbara. 
SandScholten (worinn das herrlichfte TannenHolz wählt, 
wieder Augenfchein ergibt), Polt-, Heer-„und übrige beffän= 
dige nie zum Aufbruch und zur Cultuf und, Weide kom- ‘ 
nende Wege, {atmmt folchen Möhren’und Revieren, welche 
- gar nicht zu Äcker, Wielen, und Weiden, zu nutzen fü . 
dergleichen gibts In der ganzen Gottes chriftlichen Welt, auße 
im oligarchiſchen Mellenburg,, wol nicht), abgelchlagen, uni 
Wen Befitzern der Güternicht mit angerechnet werden. X: 
‚ Bmalns IV: 3% —* | — 
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Scheffel, in ganz ſchlechten Gegenden rechnen ſolle; bedun⸗ 
‚gen fich aber, gegen dieſe große Auſopferung, perfchiedenes 
aus. Zum Beweis: der Vorjagd ' begab ſich der Jandes« 
GHerr foͤrmlich, vid. $. 304 des angefürten Zrb Vergleichs. 
$. 98. Wirbegeben Uns .. . '.'. aller Anfprache an die 
von unferen Domainen zu unferer Füißlichen Vorfaren. 
Zeiten an die Ritter[chafft —— Güter, Meiereien, 
Dörferund Hufen, dergeltalt daſs wir davon nichts zu e- 
wigen Zeiten revociren wollen &c. $,106, Wenn nicht uͤber 
200 Römer Monat in einem ar von Kaiſer und Reich gefo⸗ 
dert werden: ſo zalt die Ricterfchaft nichts; die Städte find 


bis aufgoo.frei. Ich glaube, daß beide aud) ewig von al. 


- leni Beitrag zu dieſen Roͤmer Monaten auf folche Art frei bfele 
den werden, Weil jevoch die Ritterſchaft ſich auf alle nur 
‚  erdenfliche Fälle profpiciren wollte ; fo bedingt fie ſich $.108 
aus, daß wenn über 200 KömerMonate gefobert mürbe, fie 
nicht mer als den zten Teil, famt ihren Anthropomorphis,. 
dazu beitragen dürfe. — $. 135 entfagte der Fürft bei det 
Landes Kloͤſtern dem Turi primariarum precum. — $.184 
erteilet er der Ritterſchaft ein befonders Landes Sigel, beffen 
ſich ver Engere Ausfchuß bedient, — $. 222 verfprichter 
zu den fogenannten Neceflarien, bie bald näher beleuchtet 
werben follen , für feine Domainen 6000 xF. N, und für 
die Städte 6000 C Cour., in den erſten aller Europäifchen 
Kaften zu bezalen. — Und 6. 226 heißt es fügar: Wasnun 
folchergeftalt järlich an gefammtem zu den gemeinen , 
Ausgaben beitragender Teile aufkömmt, darüber foll 
Ritter -und Landſchaft, ohne jemals an Uns und unfere 
‚Nachkommien darüber Rechnung ablegen zu dürfen, nach 
ihrem Gutfinden und Wolgefallen, zu [chalten und zu wal« 
ten haben. ... ; , Simmel, wie ift es möglich, dergleichen 
2 au 





‚ 
7 





5. Fuͤr die Untertanen der GutsHerrn war es viel wert, 

, wenn der LandesHerr ſolche exercirte. Gewoͤnlich blieben 
dann deren Felder bis nach der Aberndtung verſchont; ſtatt 
daß jetzo um Jacobi, wenn die Erndte kaum de iſt, bie. Jagd 
aufgeht, X. Zr . 


/ 
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\ dm verſprechen! Nie konnte Br, — — feinem berzeltigen - - 
Herrn zu begleichen Aufopferungen raten. ° Sch weiß zwar 
mol’, doß man eine große Wermerung der HuſenZal, und 
folgliche Vermerung der Eontributions Einkünfte, vermutete: 
allein auf bloße Vermutungen pflege man doch nicht alles : - 

Binzuopfern, De Ar — — fol ein rechtſchaffener ne. _  . 
ein braver ° Miniſter geweſen feyn: wie fehe würde bas Pu- 
blicum und bie Nachwelt es ihm verdanken, wenn er über 

dieſe Materie fich oͤffentlich herauslaffen wollte! — Denrfch« 
land ſah auf Meklenburg und deſſen innerliche Revolutionen: 
von je her mit Erſtaunen; und noch immerſort muß das Bes 
tragen der Ritterfchaft und Stadt Roſtock, wegen eingegps. 
bener Proteftation gegen das bem Herzoge erteilte jus de- 
‚non. appell., ein Rätfel fepn! . . . . Noch-merere Aufopfe» . 
rungen würde id) aus dem Erb Vergleich barftellen fönnen, 
wenn Ich nicht befürchten müßte, durch folche gedruckte ge⸗ 
meinfunbige Facta die Leſer zu ermüden, 
- Sch bemerfe nur noch, daß wenn man erwägel, was 
durch den Beitrag zur Vermeſſung ($. 28 des Erb Vergl.), 
ſeit deſſen Errichtung bis jezt, und Durd) die Beguͤnſtigung 
der RemiſſionsFaͤlle ($. 77 ſqq. ebendaſ.), an dem jaͤrlichen 
Ritterſchaftl. Contributions Quanto abgegangen iſt: fo hat 
der Fuͤrſt nur ein unbedeutendes ſeit 1755 genoſſen; daß folge. 
lich es immer beſſer für Hoͤchſt Ihn feyn koͤnnte ‚in der 
alten tage mit der Ritterſchaft geblieben zu ſeyn. Hätte ee 
‚dann, wie jezt das Ius de n. a, im Tefchner Frieden, era 
halten; fo möchte es vorteilhaft geweſen feyn. = 
Was meines b. Seindes Verteidigung des weltberum⸗ 
ten Meklenburg. LandKaſtens anbetrift; fo haͤtte ich, um 
feiner (und vieler andern ) — Ehre willen, gewuͤnſcht, 
Ma 


[4 


⸗ 


—685. Vid. die Correſpondenz zwiſchen dem jetzigen K. v. I, 
und dem HE: M— Hr... hatte nur Einen Feler: 

er war nicht von unſern Keuen, I. e. hatte nicht das halbe 
Sand zu Ahnen Vettern. x. | 








, 
s 
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er hätte ſolche In. petto behalten. Nunmerd muß ich dieſen 
screen. Raſten naͤher beleuchten; und ſelbſt ein bie⸗ 
derer Ritter von aͤchter Obodritiſcher Abkunft, wird deſſen 
Einrichtung ſonderbar finden, — ©. 490 ſchreibt mein Geg⸗ 
ner: Haben denn nicht auch andre LandStände, die 
 Wirt., Schw.Pomm., Holfl., und a. m., ihre eigne' 
Gaffen? .... Schr wol: aber trägt zu bem Meftenburg. . 
Land Raſten die Nitterfchaft allein bei? Nein, felbft der 
Fuͤrſt muß, aus feinen Domainen, dahinein der Untertanen 
Schweis ſchuͤtten. "Man fehe $. 22 des Erb Vergl. Und’ 


* doch wirtfchafter bie Nitterfehaft. allein mit den Einflüffen ! 


5. . leider, nur gar zu oft (man merfe ‚ felbft unter den 
Auronen ift wol fein änlicher Fall) in Verwendung. gez 
gen ihren Heren, für deſſen Erbuntertänige Untertanen. fie 
ſich doch felbft erkennen; in Verwendung gegen ihren Mits 
Stand: und dies alles geſchicht, ohne für Ablegung der Rech⸗ 
nung bange ſeyn zudürfen, — ich fage ohne ®berAufjicht ? 
Wo iſt ein aͤnlicher Kaſten? Iſts alfo nicht die größefte 
Warheit, wenn ich ſage ein in Europa ſchwerlich anzutref⸗ 
fender ſ[und'dem ABC alles Stats Rechts widerſtreitender S.] 
Kaſten? | 
Ä An fo betitelten Neceffarien, fließt alljaͤrlich in den 

Land Raſten 


| RE; 
1., von ben Schwerinfhen Domalnın -— 600 
2. — —— Strelinfchen Domeiinın — _1I000 * 
3. von der Ritterfchaft, den KaͤmmereiGuͤtern der. 
Staͤdte, und den Kloͤſten — — 7380 


4. Bon den Echwerinfchen Städten -— .. 6180 
5. — Strelißfchen,in Golde 1000 thl., machen 900 


‚ 6. von der Stadt Roſtock _ 2000 
SUMMA er % "23160 P. 


ſodert nur järlicdh, mit Inbegriff der Donativ Gelder à 1960 - 


J — 
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Lie an LandRäte und. Land Marſchaͤlle : 8339 °C 24 Pl, 


fo bleiben noch järlich übrig ısızo C24ßl. 

- Wenn nunaud järlid, zu den Diäten des Eugen ' 

Ausfchuffes, Proceß Koſten ꝛc. x. ꝛc. ꝛc., die große Susma 
von 5120 XL. 24 Bl, verwendet würden: fo müßten doch jaͤr⸗ 


lich übrig fon " 10000 C. — Aber weit ge _ 


felt! es werden noch Schulden gu gemacht. 
Loc. cit. S. 492 heißt es: es weiß, Daß felbige (die 
Landes Schulden) größtenteilg durch die unerſchwingli⸗ 
chen Soderungen entftanden find, welche. der Rönig 
in Preußen, in dem vorlest järigen Kriege, bekannt⸗ 
lich an diefes Land und dieunfchuldigen Staͤnde mach⸗ 
te. — Aus diefem Gewäfche foll aud) das Publicum glaur 
ben, 1. daß der. König von Preußen im genannten Kries 
ge unerfchwinglihe Foderungen gemacht babe; 2, daß der 
Fuͤrſt fchuldig bamalen gewefen wäre... Das wirb nun 


- wol feiner fo ſchlechthin dem EhrenMann auf fein Wort tun, 


* 


v 


wenigſtens nicht ohne auch von den Schulden näher be. 
Iere zu ſeein. Die Schulden entfpringen ſchon aus dl. 
tern Zeiten : fie rüren mit von den beftändigen Unruhen der 
Ritterſchaſt, und von der ihr fo ganz eigenen (Ehr⸗ 
furcht — denfen Sie doch nicht?) Land verderblichen 
Streitfischt ber. _ Der erwänte Krieg: traf hauptfächlich 
Particuliers: die unerfchwinglichen Boberungen waren das 
Echo ber Foberungen, fo in den Staten des Königes von ' 
feinen Feinden gemacht wurden. ER ar FERN 

Freilich mußte es wolder Meklenburg. Ritterſchaft fons- 
derbar vorfommen, daß ihr Ambafladeur fo ſchlecht in Sach⸗ 
fen vom: Könige bewillkommt u ?. — Daß.der Her⸗ 

* | 3. 308 


| | 7. Die Ritterfchaft (als ein freier Stand), fandteden Hrn. 
u V— nad Sachſen, um Milderung' ber Eontribution,, Me 
son 100 Sceffel Einfall freilich mer als 13 thl. beitrug, nach⸗ 


zuſuchen. Der Koͤnig ſtand eben vor dem Fenſter, als diefer 
FU | | | > Ge⸗ 


— 


9 StatsAnzeigen TV: ra 


169 von Meklenb. Schwerin gleiches Schickſal mit andern 
Fürften des Reichs gehabt, ift bekannt. Die Sage von“ 
Meklenburg war für Preußen bequemer, als Wirtem⸗ 


“berg; diefes empfand nichts von dem ihm natürlich zugedade 


ren Beſuche: Meflenburg empfand deſtomer, und beide bem 
wanderten mit ganz Europa die Fügungen bes Himmels. - 

Des Hrn, von F— Geſandſchaft nad W—, koſtete 
bis ben. 16 Sept. 1780, 5219 x. Im J. 1781 etwa eben 
foviel. Des Hrn, HR. Hagedorns Reife und Aufenthalte 
. bafelbft, 3067. xC. Nun urteile man von ben übrigen 
Roften, Spick Gaͤnſen, Provifion, Porto ꝛc. ꝛc. ꝛc. ı«, 
die joͤrlich in Taufende gehen: und urteile dann unpar⸗ 
ceiiſch, ob die in den Warheiten angegebene Summa von 


"26000, übertrieben ſei ober nicht! 


Was mein b. F. wegen des Amts Dobberan herlaͤſtert; 
iſt aͤußerſt ſonderbar. Ueberall haͤtte der gute Mann wol getan, 
die von einer ſchlechten Erziehung zeugende SchimpſReden 
weggzulaſſen: fie treffen auf ihn zurüd, Das Publicum 
ſieht in die Warheiten als einen HolSpiegel: die zuruͤck 
prallende Stralen verbrennen ben b. F. ſamt feiner Laͤſter⸗ 
Schrift ; das Publicum wird durch Die Entzündung erleuch⸗ 
tet, und fieht den Widerfprecher in feiner Blfe . 
Der Herzog Car! Leopold (merken Sie fid) bies wol!) 
iſt nicht cognita cauffa, fondern in contumaciam;, weil er 
nicht antworten wollte, in eine vonder Ritterſchaft unrecht⸗ 
‚fertig begerte, teils gar befchrworne, fo genannte Ent. 
ſchaͤdlgungs Summe von 500000 *E verurteilt. —— 
ob- 
Geſandte mit 6 Fuͤchſen und 2 Laͤufern, in fuͤrſtlichem Pomp 
feinen Einzug bielt. Ein Adjutant mußte. gleich von dem 
- (vermutlich ) vornemen Fremden Erkundigung einziehen. — EB. 
hieß, es fei der Hr. ve V—, fein &efchäfte fe Die erſterwaͤn⸗ 
te Nachſuchung. — "Erreife nur bald zurück: kan die Rit- 
terfchaft noch folche Gefandtenfchicken, fo haben fie (.ber 
allgemaltige Land Kaften) noch fo viel Geld. Bezalt ‚bis. auf 
deulezten Heller,! X. u 


— 








’ 
. 
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‚Dobberan wurde dafle zur Hypothek verſcheieben. Dies ale 
les beweift anliegende . Verordnung bes damaligen Kaifers; ' 
die zum Drucken zu seitläuftig feyn würbe, body aber ben! 
Herausgeber der StatsAnzeigen, als einen ehrlichen. . 
_ Wann, bewegen wir, auf meine Bitte ihre wirkliche Eri 

ſtenz zu bezeugen. 

Ja was noch mer, aus den Revenuͤen bes Amts Dob- 


veran, find wirkidy (koͤnnen Sie diefes abläugrien?) , 
120000 *£ in den Land Kaſten gegangen. Sie gie u 


Darticuliers, das -befagt | * angezogene Verordnung: wo 
find fie geblieben?! 


| Warlich, die fage von Meklenburg iſt betrubt. Bu. 
gabt mit, dem beften gottfeligften Fuͤrſten, und der größten: 
Hoffnung auf einen muntern geiftreichen ErbPrinzen , ift 
doch fürs erfte hier an feine gute, zum Wol aller Untertas. 
nen abzweckende, und Geld im Sande erhaltende Verördnun. 


‚gen, zu benfen, Kein Auswärtiger wird es glauben, wie 


fehr Hier Mandel und Wandel darnieder liegt, wie verkert 
bier alles geht. Natuͤrlich ſieht der Regent mit feinen Raͤ⸗ 
ten, und einem großen Teil Sanbbegüterter, das alles befler 
ein : allein wie fol.er Heifen? Ohne Fleine Einfcyränfungen 
laffen ſich feine Sabrifen empor; noch Handel und Wandel 
in Gang, bringen. 

Doch vermute ich, dag bald die Ritterſchaft in warer 


Einigkeit mit ihrem Landes Herrn zu leben anfangen wird, - | 


Mach den Vorzügen, die jeßt Der Adel vom Schweriner Ho« 
fe genießt, muß man es glauben: der Prinz ift fehr für fie 


porfiet, fie werben es erkennen; und haben gleich) die wenig» 


ſten der Höflinge noch Güter, fo werden fie doch — — thre 
Bertern beferen. Verzweifelt unangenem wäre es indeß, 
wenn der König Anders benfen follte, als der Dauphin: man 
bat Erempel in der Näbe. 
Sm ganzen Sande find, ohne Roſtock, 39 Staͤdte. 
Aue dieſe BR: und —* MEN PR nicht — 
4 Ne _ 


# 


REN Sand; ein jeber Ruigeubraust ſelbſt. Was 
entſteht hieraus? Ein Haupt Narungs Zweig der Städte wer. 
ſieget: der Kröger macht KeffelQiier, ſchlechtes Zung, ber. 


| ‚ Reifende kan «8 nicht genießen. . Eben. fo- gehts mit Dem. 


Handwerkern x aller Irten liegen ſolche auf dem Lande. So⸗ 
gehts mit Material Waren: vieler Orten finb fie auf dem 
Sande, zum größten Nachteil der Staͤdte. Brantewein 
kan jeder Edelmann, ohne bafür einen. Keller zu Keuren ,.. 
auf: feinem Gute beannen, auch feine Krüge damit belegen. 

Alle moͤgliche nur erdenkliche luxurieuſe Waren, fan. jew 
ber Landmann ohne Einſchraͤnkung erlangen. Mit einem 
Wort, wäre Meklenburg nicht ein merenteils Kornreiches,, 
nicht ein zu. Kuh Melfereien au ben mereften Orten: geſchicktes 


Sand; brächten nicht Die mit den hieſigen Gütern verfnüpf-- 


te Freißeiten., Particuliers aus allen Orten mit fremden: 
— erbei; hätten. nicht die reichen Hannoveraner einen, 
vnglau lichen — ihre Capitalien auf Güter ohne Hy⸗ 


poiheken Buͤcher zu Ieifen: fü würde das Geld hier fo ſel⸗ 


ten, als auf dem Harz, das. Gold, „werden, —— Sat pra⸗ 


u. hibexunt | | Br. 


\ 
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Digarchiſche Verwuͤſtung van n meklenbargz 
| gehintert Durch den | 
Sounerain von Meklenburg und der Kaiſer #. 


| A. Aus Degnignes, Geſchichte ber — 9 HL,®. —2 
CBreiftemald;- 4. 1769). ; 

DifihinkiiChan fam von der großen Schladit an ber 
Zama. fiegprangenb nei; und ſetzte — des‘ J. 
* 2954 
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018, Verwuſtung von Meklenburg. zor. 


1325, einen Reichs Tag in ber Bucharei an, wo er mit allen 
Prinzen ſeiner Familie, und mit- feinen ſaͤmtlichen Genera- 
ken, zuſammentrat, um eine gewiſſe Regirungs Form in allen: 
den eroberten Landen feſtzuſetzen. ee < 
Verſchiedene Große bes Reichs, beachten bei Diefer Bere: 
famalung in Meberlegung, ob es nicht ratſamer wäre, alle 
Einwoner der in Sina eroberten Provinzen, als unnuͤte 
Leute todtſchlagen zu laſſen, und ihre Selder.in Diehl ’Dets. 
den zu verwandeln, von welchen man mer Nutzen baben: 
koͤnnte. Ft/fchutzej (dee Premier Miniſter) widerfegte fich: 
biefem Anteage eifrigft; und fellte dem Mongollichen Kata: 
fer vor, was man tun müffe, wenn man fid} die Ginefifchen. 
-  Eroberungen nugbar machen wollte: und erflärte ihm, was, 
der FeldBau, das Salz, das. Eifen, die Ausbeuten ber. 
Fluͤſſe, Reis, und Seide, für. anfenlihe Summen. in den: 
Schatz ſchaffen Eönnten. . Härte er, der Monarch, große 
Kriegsieute zum Commando über feine Armeen vonnoͤten:, 
ſo wären kluge Magiftrate., das Regiment zu füren, und 
Bauern, das. Feld zu bauen, nicht weniger notwendig. 





B. Extra&t ‚aus dem Meklenburgſchen Lanbes Grund Ge⸗ 
Zu ſetzlichen Erb Vergleich, vom J. 1755S5. 
$. 334 Wasdie Verlegung und Niederlegung der. 
Bauern anlanget: fo wollen-Wir die Ritter- und Land- 
fchaft, inclufive der Klöfter, und der Rokockfchen Ge- 
meinfchaftsOerter, bei-ihrem Landfittlichen Eigentums-. 
Recht über ihre leibeigene GutsUntertanen, und deren 
 innehabendes Ackerweik und Gehöfte,; unbefchweret 


laſſen. Mithin ift und bleibt die Ferlegung einem je- | 


den GutsHerrn dergeflalt frei ind unbenommen, dafs er. . 
den Bauern van sinem Dorf zum andern zu letzen, und‘ 
deffen Arkerwerk zum ‚HofAeker zu nemen, oder fonft: 

daſſelbe zu nutzen, Fug.und Macht haben foll: jedoch 
mit der’Maafe, ‚dafs alle undh jede darauf hafftende Re- 
s}Pflichten und Laften, > ve vor, deshalb. vom Gu- 
Re: 5 | 3.86 


D / x 


1 


202 Stats Anzeigen IV: 14. 


te getragen, und die verlegten oder niedergelegten Bau- 
ern, nach: eines‘ jeden Guts Herrn Convenienz, auch auſ- 


* fer oder ohne Hufen Fir wieder untergebracht ‘werden. si 


Uebrigens aber follen ihnen an den Orten, wöhinifiever- 
lept werden, keine neue onera realia auferlegt werden. 

G6 z336. 80 viel aber die günzliche Niederlegung der 
Dörfer'und Bauerfchafften betrifft, AVS WELCHER 


. Vtrarmung und Verminderung der Untertanen entftehet: 


fo foll foiche‘eigenmächtige Niederlegung eines Dorfs, an 
fich in der Regel gänzlich verboten, hingegen ein jeder. 
EigentumsHerr [ihuldig feyn, folches fein Vorhaben’ 


jedesmal’ zuerfi dem Engern Aus[chuß anzuzeigen; wel- 
. cher fodann an Uns davon feinen gutachtlichen Bericht 


erftattet, damit Wir darauf, wegen einer: folchen, bei 


"einem Gute vorgehenden,; in das allgemeine Beſte einfchla- 


genden Hauptl’eründerung, die Notduürft weiter Lan- 
desfürftlich verfügen können. — — 


. 





C. Aus des regirenden Herzogs von Meklenburg Schwerin 

* Bericht an ben Kaiferz Schwerin, 31 Dec. 1782. 

: 6.40. Zum Beſchluß des von mir allergn. gefoberten 
alleruntertaͤn. Berichts, lege ich annoch eine vollftänbige 
Defignution Lit. DI aller ‚derjenigen. bei, welche jemals 
wegen Bauern egung,feit Schließung bes landes Verglelchs, 
find verflagt worden. Diefem Werzeichnifle filge- ich einige: 


: Klagen; ſo wie. ſie ſind angeſtelt worden ‚ in beglaübter Ab⸗ 


ſchrift alferuntert. nach. Saͤmtlich gründen fie fih — im 
facfo, auf.eine oßne tandesherel. Conſens eigenmaͤchtig ger 


ſchehene gänzliche Niederfegung des in Klage genommenen 


\ 


Dorfed und der Bauerfchaft; — in jure aber auf den S._ 


336.des Landes Vergleichs. Kein Unterſchied finder ſich. 
unter diefen an fich, als biosin Anfehung des Namens des 


Guts Beſihzers, des Gates, bes: darinn gaͤnzlich niedergeleg⸗ 


ten Dorſes, und der Angalı ber: darinn geweſenen Bauern; 
benn aber, auch darinn, Daßsich wider diejenigen Duts Befi⸗ 
| n.. FJ ger, 
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ger, weldhe bie gänglbe. Miebeslegung des Dorfs und dep 
Bauerſchaft nicht feibft unternommen. haben, fondern ein 
ſchon abgegangner Vorfar von Ihnen, nicht auf die in der. _ 
kaiſerl. aller hoͤchſten Beſtaͤtigung bes Landes Wergleichs be- 
ſtimmte Strafe, ſondern nur auf Wiedsraufcichtung, 
des. Dorfes und der Bouerſchaft, habe klagen laſſen. Ewr. 
kaiſerl. Maj. werben ſich alfo hieraus auf das vollkommen⸗ 
Be überzeugen, daß feine einzige Klage angeſtellt ift, die nicht 
ſchlechthin auf den $. 336 des — ſich gruͤn. 
Der, und eine eigenmächtig ohne Landssherrl; Confens ge- 
ſchene, gänzliche Niederlegung eines Dosis und einer 
Bauerichaft, zum Gegenflande bat, . ai 
„41 Folglich ift es lauter Aufftelung und gefliffente - 
liche Verwirrung, wenn bie Duerulanten hierin ben $. 334 
bes Landes Vergleichs melicen. Auf denfelben koͤmmt als⸗ 
Bann gar nichts a, wenn van einer gefchehenen eigenmaͤch⸗ 
tigen gänzlichen Yriederiegung eines Dorfs und eine 
Bauerſchaft Die Rede iſt. Der $.336 iſt der einzige, welcher 
aufdiefen-Foll Anwendung hat, und darauf Ziel und Maaſe 
gibt. Mithin ift es auch lautere Oefaͤrde, wenn fie, in ih⸗ 
ver Beſchwerde Fuͤrung und in deren Nachtenge, duwch und 
durch, nicht von gänslicher Niederlegung ber Dörfer und 
Dauerfchaften, fondern . von Bauerulegen überhaupt, 
fchreiben und erwaͤnen: gerabe als wenn ich ihnen Das Bau⸗ 
erlegen. Verlegen überhaups, nicht aber-bafitibe blos als - 
Dann, verweren wollte, — ununserfuchter-Sarhe, und oßne 
meinen Confens nämlich —, mern man auf eine gänzliche 
Viederlegung eines Dorfes und der Bauerſchaſt darinn lose 


geht. J — « F 
. 6.45. Zugleich werben Ew. kaiſerl. Maj. aus der 
Anlage [hier D) warnemen, was für eine wichtige Sachefür 
- aid) und mein Regir Daus es ſei, wovon allhier bie Rebe 
iſt. Denn fie geiget, Daß es hexeits 49 Dörfer find, welche 
feit Schließung des Landes Dergleiche, dem $, 336 beffels 
bes entgegen, eigenmächtig find niedergelegt worden ; = 





\e 


/ 


a 


1 eg Vene 3 
roß dadurch 137 Vol Oafener, 8-Deeioierteigsäfher, 7 Bald: 


Süfeher, und 23 Coffaten, alfo überhaupt 165 Bauern, in 


. meinen Yanden, fett Schließung des Landes Vergleiche, mit 


in in einem Jeit Raum von 27 Jaren, weniger geworden 
kn wuͤrden, wenn ich nicht bei der Abolition etliche gensti- 
get hätte, einige: Bauern wieberum anzuſetzen. Wenn bie« 
tes alſo fortginge; ſo wuͤrde es Im etwa 200 Jaren geſchehen 
ſeyn, daß in demjenigen Tell meiner Lande, woran Ritter 
umd Sandfchaft Eigentum-baben, 'fich Bein einziges Dorf u. 


keine Bauerfchaft mer befäude. Gleichwol ſtehen auf die= 
" fm Verzeichniſſe diejenigen noch nicht, welche bei meinem 
Regirungs Fiscal annoch in vorläufiger Unterſuchung find. 


Ich laſſe naͤmlich Peine Klage eher anſtellen, bis zuvor vor⸗ 
Jäufig unterſucht und ausgemacht iſt, Daß die Niederlegung 
des Dorfs und’ der · Bauerſchaft zuverlaͤſſig nach Schließung, 


des Landes Vergleichs vorgenommen worden; ‚aus. wie vielen 
Bauern das Dorf heſtanden habe; und von wem die Nieder⸗ 


fegung geſchehen ſei, von dem jegigen GutsWeſitzer, ober 
vor ſeinem Vorfar. Eben ſo wenig befinden ſich auf dieſen 
Verzeichniffe diejenigen Doͤtfer, welche ſeit Schließung dee, 
Landes Vergleichs, mit meinem Conſens, ſind niedergelegt‘ 

. 43. Nebenher leget das Verzeichnis. D den Beweis 


dar, wie gnädig ich mich gleichwol, in Hinficht auf Bas, dem 


— 336 bes Landes Vergl entgegen, uneonſentirce gaͤnzo 
che Viederlegen der Dörfer und Bauerſchaſten, bewieſen | 


habe. Niche nur faſt allen Creditoribus derjenigen, welche 


zum Eoncurs gekommen find, nachdem ſie das zu ihrem Gu- 
te sr Dorf eigenmaͤchtig niedergelegt hatten, babe ich 
Abpfition des fijeatifihen Proceffes, wid Conſens, bas Dorf 
niedergelegt ſeyn zu laſſen, auf ihr untertaͤnigſtes Anhalten 
Leteilt damit bie Creditores deſto leichter Käufer zu den Guͤ 
tern ſinden moͤchten; fondern auch die auf der Sperißcation 
ſub 1.576 9. 12.19 20°28.29 24.3439, 44. be- 


u 
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nannten, haben Anteil an melner Gnade gehabte SE, kak 
"Gert. Maj. uͤberlaſſe ich alleruntert. aus fo dielen Gnaben. 
WBezeugungen zu beurteilen, ob bie BeſchwerdeFuͤrung der 
VWandRaͤte und Deputirten von R. und Landſchaſt zum Er: 
‚gern Ausfhuß, in meinen fanden, außer Ihrem: wollen Um, 
ZVrunde, und außer ber Abſicht, ber Engern Ausſchuß 
ber den Landes Herrn su erheben, nicht auch ‚die Mas 
rul der aͤußerſten Undankbarkeit am ſich füre?- Bang Com 
Waventions Faͤllen gegen ben $.336 des LVergl.; find 20 
bolirt und begnabiget; wenn man nämlidy bie. Creditores 
der Contravenienten zu denjenigen mitrechnet, welche ſelbſt 
Abolitlon erhalten haben: beinahe: die Hälfte dar Contravo. 
mienten ift alfo begnabiget. Gleichwol beſchweren bie: Sand» 
Möte und Deputirte' der Ritter⸗ und landſchaft zum Engern 
Ausſchuß, id) über mid) und mein Negirungs&ollegium! 
°.7%, 44: Es ſei mir aber auch erlaubt, SET, Maj. aflı 
Vie alterımtert. vor Augen zu legen, von welcher Uebertrie 
benheit bie Unmarheit begleitet iſt, weiche die Querulanten 
in den Worten vorgebradht Haben: Traurig genug mußten 
fie (naͤmlich ihre Deputirten) die Antwort zurückbringen, 
Haß wenig flens ein par LandBegüterte, durch Wiederi, 
- Wufrichtung der Bauern, andern zum Exempel, völlig 
ruinirt werden ſollten. Iſt es wol möglich, daß ein Guten 
Befiser in meinen Landen, mo bie Land Güter bekannclich 
‚von anſenlichem Wert find, dadurch vSllig ruinivt werben 
Eönne, werner fein Dorf und feine Bauerfchaft ‚ die er dem 
%. 336 des LVergl. entgegen, eigenmaͤchtig niederlegte, wies 
der aufrihten muyßß 
$. 35. Aber das iſt der Halt gemeiniglich haben dieje 
nigen, welche ihr Dorf und ihre Bauerfchaft gänzlich nie . 
Derfegen, ſich ſchon fo tief in Schulden gefebt, daß fie fi 
nicht mer halten koͤmen, wofern fie nitht den unter Ihnen won 
menden Bauern das Brod nemen. Gar felten Hilft es ih 
nen gleichwol länger, als anf einige wenige Jare; iht 
IJ oncurs 


a age Ve. 


Concues wird nur deſto größer. "Denn aus ber gaͤnzlichen 
Miedetlegung des Dorfes und der Bauerſchaft datinn, folge. 
noctwendigentweder eine andre Regulirung des ganzen Guts 

in ſeinen AckerSchlaͤgen, wenn ſie den Bauer Acker mit zum 
Hofe ziehen; oder and) die Anlegung einer Meierei. Da 
gibt pe denn Gelegenheit, ‚treuherzigen Leuten, die den Beim. 
Hch fchon vorhandenen Schulden Stand nicht fernen, noch 
einige 1000 «E unter dan Vorwand abzubergen, Daß man 


seine fahr Broße-und fehe nugbare HaupeBeränberung des 


Gutes. vorhabe. -Diefe Coneursmacher , welche dazu fo 
‚reif fintt, daß der Concurs ohnehin nad) wenig’ Jaren erfob⸗ 
gen würde, koͤnnen nun zwar, durd) bie Wiedergufrichtung 

bes Dorfen/ dahin gebracht werden, daß fie etliche Jare fruͤ⸗ 

cher, bevor ſie auch noch den zu ſich  geriffenen BauerAdter . 
gebopyelt: verzert haben, zur Convocation ihrer Gläubiger 
ſchreitan wuͤſſen. Allein iſt dieſes Ruin, welcher aus der 

Wieder Aufrichtung des eigenmaͤchtig niedergelegten Dorfes 


amd der Bauerſchaſt erfolge ? Oder iſt es nicht wielmer ein 


Ruin, der ſchon vorhin in ihren verſchuldeten Umſtaͤnden 
ſteckte? bereits erfolge ſeyn würde, wenn fie nicht die Pallia- 
lioCur einer gänzlichen Niederlegung Ihres Dorfes, und ihrer 
Bauerſchaſt darinn, vorgenommen hätten? und weicher 
auch noch jezt, zum Gluͤck fuͤr ihre treuhergigen Gläubiger, 
erſolget, ehe nd bevor auch die Laͤndereien des niebergel:g» 
ten Dorfes: über das alterum tantum verſchuldet find ? 
| $ 46," Weberhaupt klagen diejenigen , weldye, dem H 
336 des LVergl. entgegen, eine eigenmädjtige gänzlicye 
- NMiederlegung ihres Dorfs und ihrer Bauerfchaft vorgenom⸗ 
men haben, wenn fie das‘ Dorf und die Bauerfihaft wieder 
aufrichten müffen, :darüber, daß fie dadurch ruiniret werden, 
- mit eben fo viel Recht, als der mutwillige Werbrecher klagt, 
wenn er feiner Untat halber flerben muß. Indeß, das ſich 
Beltagen waͤre noch erträglich: aber wenn des Mifferäters 
Bruder üffenelich, oder vor E. R. Maj. Thron, hintreten, 
and die Schuld Yes Todes ſeines Bruders auf die — 
| Er rg‘ 
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rigkeit des Richters ſchieben märde; ſo muͤßte dach jebernian 
‚die Argheit m Menſchen erfennen, ‚und fie ſehr fträftich 
 - ‚neanen! Die Sand Räte and Deputirten vonder R. und iaube “ 

fchaft zum Engern Ausſchuß in meinen Landen , machen. es 
‚accurat alfo. Ihre Mithruͤder haben, dem $.-336 des L. 
. Vergl. entgegen, ganze: Döefer und: Bauerfchaften, eigen⸗ 
mächtig niedergelegt; «inige Davon find Deshalb gegenwärtig 
‚rechtskräftig condemnirt, ‚die Dörfer wieder aufzurichten: 
- und fie treten vor E. kaiſerl. Maj. Ihren, mic der Beſchul⸗ 
digung gegen mich und mein RegirungsCollegium, daß wir 
nicht die Aufrechthaltung des 336 $. des LVergl., fondern den 
‚völligen Ruin dieſer Condemnitten, wereinzwefn! .. 
2.947. Ja, die LandRaͤte und Depusirten von ber Kit 
ter » und Sandfchaft in meinen Sanden, machen es noch) 
‚ärger: fie haben mein Volk verfürt, und fündigen gemacht. 
‚Sie find es, ‚welche, gegen,alle Regeln einer doetrinal. und 
‚grammatlfalifchen Auslegung, den Worten des $. 336 des 
2 Dergl, ı. fo viel aber die gänzliche.Niederlegung der .' 
Dörfer und Bauerfchafften betrifft, AVS WELCHER Ver- 
armung und Verminderung ‚der ‚Untertanen entftehet, 
ben Zwang. angetan haben, daß fie gleichhaltig feyn ſollen 
mit den Worten: ſo viel aber diegänzliche Niederlegung _ 
der Dörfer und Bauerlichaflten betrifſft, IM FALL dar- 
aus, WENN daraus, .INSOEERNE deraw, Verarmung 
0. . entſtehet. Ja ſie find es, welche fogar verſchiede⸗ 
ne, fo bei ihrer vorhabenden gänzlichen Niederlegung eines 
Dorfs und einer Bauerfchaft, den dem $. 336 des LVergl. 
gemaͤßen Weg gingen, naͤmlich bie Anzeige davon beim En 
gern Ausſchuß, zum gebürenden gutschtlichen Bericht am 
mid), machten, mit der Bebessung zuruͤckgewieſen haben, daß 
fie nicht nötig hätten, um den Landesherrl. Confens ſich zu 
befümmern. Sie haben alſo, im Grunde, die Conceſſion 
zu Niederlegung eines ganzen Dorfes und einer. Bauerfchaff 
erteilet: anftate daß der 6.336 des LVergl. ihnen weiter 
nichts, als die Abſtattung eines gutachtlichen Berichtg 


uber 


/ 


2 Vera. 


‚über "ein’ folches Vorhaben beileget, haben ſio ſich der 
VVerſtuttung der in zlichen Niederlegung eines Dorfes 
«Und einer. Bauerfchaft angemaffer; welche doch heil und 
Har,.nach Inhhatt dieſes $. 336, ad Refervata Principis, 
And ad jus-fupremae infpedionis, gehoͤrt. EKwr. R, 
Maj. werden hievon durch dkejenige beurkundete Geſchichts 
Erzaͤlung, deren ich oben: fi, unten ©, ] erwaͤnet habe, die 
voͤlligſte Ueberzeugung erhalten.  ' Gleichwol: treten dleſe 
Eingreifer Indie Sandesherel, HoheltsRechte, vor Kwr. A. 
WM.. allererhabenſten Thron dahin, und beſchuldigen mid) 
sind mein Regirungs Collegium, daß wir eine Ban berre⸗ 
‚ten haben, die eine traurige Ausſicht zunr allmaͤlichen 
gaͤnzlichen Umſturz aller durch den Landes Wergleich ſo 
eier vbeſtaͤtigten Staͤndiſchen Gerechtſame eroͤffne 
und daß wir die Abſicht hegen, wenigſtens ein par Land⸗ 
Beguͤterte vollig zu ruiniren. Ihr Hartſinn It lediglich 
Schuld daran, woſerne jemand durch Wieder Aufrichtung 
ſeines eigenmaͤchtig niedergelegten Dorfes tuinivet "wird, 
Denn hätte ber Engere Ausſchuß nicht, nachdem der 8. 336 
des LVergl., bis zu dem noch vor FR Maj. Reihen 
Hofgerichte anhaͤnglgen von Miullerſchen Fall im J. 1763, 
und alſo ins gte Jar nach Schließung des LVergl., ſtets 
in feinem waren Sinne, zu beiden Selten, vom Engern Yu 
ſchuß, ſowol als von mir, gehandhabet war, auf einmal an⸗ 
. gefangen, von bee dem §. 336 gemäßen Ban gänzlich: abzus 

. treten; waͤren fie nicht gegen meine Reſcripte vom 123 Jum 
1765, und 6 Jun: 2778, ganz unbedeutſam geblieben; haͤt⸗ 
ten fie es anerfannt, daß es Landes Vergleichwidrig Tel, 
zu einer gänztichen Niederlegung eines Dorfs und einer Baus 
erfchaft anders, als auf dem im $. 326 vorgefihtiehenen Mes 
ge, einherzugehen; und hätten fie gelobet, daß Fünftig Feis 
ne gänzliche Niederlegung eines Dorfs und einer Bauerfchaft 


‚> anders, als auf diefem Wege, vorgenommen werben füllet 


ſo würden Ihre annoch re/p. unter fiftalifchen Anſpruch und 
dur Epeeution ſtehende Mitbrüber, eben fo leicht er uf 
u; | blelcht 


\ % 
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weiche Art Ahbolitlon und Begnadigung erhalten haben, als 

Tolches beinahe der Sie unter ihnen widerfaren iſt (oben 

$.43). Bei ihrem Hartſinn aber war fire mic) nichts übrig, 

als entweder den $. 336.aufteche zu erhalten, oder bie fans 

Desherrl. Rechte, und zugleich die Macht meines Regier Hase 

* in einem betraͤchtlichen Teile meiner Sande sine s⸗ 
waͤcht zu ſehen (9. 42* | 


D.. VolRändige Defienation aller‘ 75 welche jemals 
wegen —— ſeit Schließung des Landes⸗ 
F Vergleichs, ſind belanget worden. 


— 








„stem ficht die Zal der gänzlich nigbergelenten Mae Bas⸗ 


* aften. — Dann Jar der angeſtellten fi 
ann die Namen derjenigen ; welche wegen der, dein $. 336 dee 
Des Vergleichs entgegen, unternommenen Niederlegung eins 
fes und einer Bauerſchaft, geklaget worden. — "Dann der 
me des gänzlich niedergelegten Dorfes und Bauerſchaft, weswegen 
geklast worden. — (Ehdlich die Zulder teſp. Voll⸗, Itel, Galb 
uͤfener und Coſſaten, ſo im jebem Dorfe gelegt worben. 


x. 1765, 26 Jon. General Major von Ahlefeld auf Stein- 
- hufen, "% Hageboͤck, : mindeſtens 3 BollYüfener. 
Poft cöondemniationem d. d. 23 Jul, 1767 , bat er fub 
4 12 Febr, 1788, Abofition erhalten, mit dem Bebinge, 
: 2 Eoffaten in Hageboͤck wieder aufgueilhten, und jebent der⸗ 
ſelden 9 Drömt Auffaat zu geben. 
& , 25 Jan. Hauptmann von Engel auf GrofßsenNie-’ 
“ köhr', modo deſſen Crediterer. "Großen ütsbn,s 
3 Voll Huͤfener. 
9 —, — von Müler auf: Detershagen. r Sane/son 
zen 3 VollH. 
— 28. Sauptm. von Oramos auf Ilow. Liſchow, 
— Voll | 
5. —, — von Euldmer auf Tangrin. Doͤbelſsnt 
1 
— den 13 Aug. 1766 Abolition erhalten, F 
6. —, —. KammerHerr von —— Breſen. Wol⸗ 
tow 22 Voll. H. .. i 
— Siats Anʒ. IV: 14. | 0 | Per, 


\ 
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‚Per — condemnatoriam vom n 37 — 1771; 
" Baben deſſen Erben, fub 21 Fun, 1771, Abolition erhal, 

+ tem, mathdem fie einen Reverd audgeftelft ‚ daß Re von ih: 
"ren im Dorf Vätſchwannach habenden 6 Voll Huͤfenern 
ne es fei einzeln, oder in mererer Zal, ohne Landes⸗ 
herrl. Eonceffion eingehen laſſen, ntederlegen, transloeiren, 

—* x ſonſt in ihrex dermaligen u verringern, und 

, erändern wollen. 

7. 1765, 19 März. Hauptmann ı von Blücher auf Gor- 

0 Scheadorf‘ "Borfchendork,: 2·Vollh. 

8. —, — Hauptmonn von der Lüheauf Dettmanſtorſ, 
deinde defieri Creditores.” Koltʒow,,: 3 Voll, und 
ne 

. Aredirores haben um Abolition gebeten, unb fie iſt ihnen 
verheiſſen, wenn fie dad gewoͤnliche präftiren würden; 1; 1004 

zu fie- fie) aber bishero nicht erklaͤrt haben. 

— Ferber auf Meltz. "Wieln„: 6Volh. 

Poſt ſentent. condemnat. vom 24 Apr. 1770, bat er 

-.: fub’21 Aug. 1771, :Xbolition erhalten, gegen einen: Mes 
vera, daß feine noch habrude. 9 Doll sund a Halb Huͤfener 

im Dorfe Vipperow, und 4 Voll H. und 1 Coſſate ın Dor⸗ 
fe Priborn „niemals, es ſei einzeln ober in mererer Zal, 

ringehen, niederaeleat, translocirt, ober verringert wer⸗ 

ben, fordern ſtets in ihrem eſſe bleiben ſollen. 

10. — —. Hauptmann Victor Otto von der Lühe auf. 
Thelkow, deinde deſſen Creditores adjudicatarii, "Lies 

— 5 Bollf, 

Poſt ſentent. condemm, wom 27 Sebr, 1771, baben ſei⸗ 
ne Creditores ſub 19 Vov. 1779, Abolition erhalten. 
1r. 1765, 10 Apr. von Hobe auf Guthendorf, deinde deſ- 

fen Oreditores. "GButhendorf,„: 3 3telYüfener, 
‚Credisores haben fab 23 Maj. 1781, gegen Erlegung 
. Des Gewoͤnlichen, Abolition erhalten. j 

12, . 1766, 22 Sebr. Wirtwe Barbara Anna So hia von 
Flotow .auf Käfelin, sende lieut. von otow zu 
Reerz. »Reetz,: 4 Bold. 2 

Poſt ſentent. condemn. vom 2) Ei 2262, det er 
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Sieut, von Fletum, fub 14 Jul. 1768, Abolition erhalten, 
nachdem er im Darfe Vicheln 2 BauerGchäfte wieber aufs 
. gerichtet gehabt. 
4 7, — Juſtiz R. Länge auf Weltenbrügge, deinde 
Oreditores. . "X Oeftenbrügge,: 3 VoliH. 
Sub 31 Dec. 1779, haben de gegen Erlegung 
des Gewoͤnlichen, Abolition erhalten. 


| 14. 1767, 20 Aug. Denpemann von Flotow auf Käfelin, 


MDartze, 6 Boi$; i 
vBRaſſow,: 22 Voll H. > 


— —, —. von Reiter auf Göttin, und Kammer Herr | 


von der Lühe auf Reddeiflörf, tutorio nomine von 
—E Kindern, deinde Creditorer "Schlüffow,.: 
17 — —, von Lowzow auf Renfow 5 deinde Ordie 
tores. "Renfow,,: 2 VollH. 
„*" CTreditores haben fab d. 7 Sept. 1780, gegen Präftrung- 
des Sewönlichen, Abolition erhalten. 


1. — ‚nr 31 Aug; Obriftient. von Wackerbarth aufKal 


28. -, — Hauptmann von Mar ſekalauf Crifow. "Leis | 


foiw,, : 2 VollH. 


19: —, —. Kammer Junter modo Ober Hofmeiſter von“ 


Preen auf Dummerktorf. . "Dummerftorf,: 2 Voll H. 
Poſt ſentent. condemn. vom 25 Jun. 1774, und ohn⸗ 
geachtet er davon appelliret, die Appellation aber ſo wie 
den’ ihm nöch nachgelaffenen Beweis, defert werben laffen 
hatte; hat er dennoch fub d. 6 Apr: 1778 Abolition erhals 
. fü fen. 
20, —, — Berpittwere AmtsRaͤtin Koch auf Tülchow 
und Beckendorf, als Bormünderin ihrer Kinder: de- 
imde Präpofitus Siggelkow ju VeHahn als Vormund, 
Tüfchow,,: 4 Coflaten, 
. „Sab d, 13 Aug. 1774. hat ber Propſt, nomine feiner 
Euranden , Abolition erhalten, 
a1 —, — von Schluckmann auf — Helle, "Reis 


en. ae, 3 ve 
m .. Da Sub 


3 
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Sub d. 25 Aug. 1771 hat er Nbolision erhalten... ı 
23. —, ı Sept.: DomPropft von Yoß auf Groffen Flo, 
tow. ı "Rarelftorf,,. 3 Coſſ. 
Gub d. 5 Ber. 9776 hat er Abdlition erkalten unter dew 
Beding, vor Iphanvi 1771 m Barelſtorf einen Eoſſa⸗ 
ten wiederum anzuſetzen. 
23. —, —. Die Erben des von ‚Linflow auf Woggerfin: ; 
" deinde Creditores.n MWoggerſin.:.g Voll H. F 
24 —,.—. Major von Aosbolh Ge Kruckow. "Ru 
own ' 3 Voll H. . 
Poſt fentent, de DOM 10 Jah, 1780, hat. * Tab 
A. 29 Sept. 27,80 XAbokition erhalten, 
25. —,.—..von Haben auf Groſſen Grabow: "üelnde 
Creditores. ” Bobbin,, : ar VollH. | 
— Major von der Liilie auf Vahrenhaupt: mo⸗ 
‚do von der dl a "Vabrenbaupt,: > 
Bong. 


ee Kloſier ——— Einkanhagen, Be, 


28. —, DObriffftent. von Lowzow auf Levezow. 
= Ronen, ):.3 Voll H. 
29. —, —. Major von der Lühe auf Vahrenbaüpt, mo- 


"do v.d. d. Lührju Roflock, Allerſtorf,,: 23009, ' 


30. ==, —. von Ziethen aufZäahren,: deinde Creditorer. 
Äh 5 Volt. 

Sub d. 8 Maj 1772 erhlelt er Abolition, gegen einen 
E70 ‚ 2 Coſſaten wieder auſzurichten, und zu ewigen Zeis 
ten zu conferviren, "Da er aber auch dieſes nicht getan hat⸗ 
te: fo fuchten Credisores, und erhielten fub d. ı7 März 
1780; gegen Präftirung des Gewoͤnlichen, "Abolision. 

31. — m Hauptmaun von Loppelau ‚auf Replin. Bes 
plin 2Voll H. —— 

SGSub d. 30 Dec. 1778, bat er Abolition erbalten. 

32. —, —. Major von Walsleben a Lüfewirz. | — 
benfelden: 2 VollH. 


a 


von a 3% 
4. 
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2, 3 Sept, Hauptmann von Waltzen auf Benthen. 
"Benthen,,: 2 Voll H. 
34. —, —, Quieut. von Raben auf] Rederarı g. Rede⸗ 
Tang,: 3 Voll H. 
2 Sub a. 25 VNov. 1769, hat er nbolition erhalten, mit 
dem Bedinge, 2 Bauern wieder 'aufzurichten. 
Be Kriegs Rat von Meyern auf: GrabowHöfe, 
»Viellſt,: 7 VollH. | 
36, — — von Kof auf Viltz. "Vilg,: a Bing. 
3. Rittmelfter von Blücher auf Schimen, Aeinde 
Greditoren "Schimm,: 23 Huͤfn. -. 
: Poft (entent. &ondemn. won 23 Jun; 1774, haben Cr 
| ditores den 7 Sept. 1780, gegen Präflirung des sun 
chen, Xbolition erhalten. 
38. - .—. Hauptmann‘ von Schack auf Maslow: ‚deinde 
Creditorer. Meslow,,: 2 Voll H. 
Sub d. 2 Fun. 1768, hat den Creditor, Käufer bes Gu⸗ 
. tes Maalow, Hauptmann von Hintzenflern, einen. Revers 
ausgeſtellt, daßler binnen 5 Jaren, 3 bis 4 Eoffaten wieder 
anfeen wolle; und. dagegeP Abolition erhalten. 
39. Seyt. Kammer Herr von der Lühe auf Möde: 
5 Sitz, —— ı Halb Huͤfener. 
ar 1778, 2 Jan. von ——— auf. Benz. eng; 
° VollH. 
4l. —, 31 Oct. LandRat von Havel auf. Zülow, modo 
"Kammer von Schack auf Raven, als Beſitzer des 


4 —, ı Nov. Rittmeiſter von der Lühe zu Steinhorft, “ 
"Steinhorft,,: 3 VollH. 


43. 1780, t9 Jun. Beneralfieut. ‚von: Walmodın: auf: 


Schwentz, Schwentz,,: 3 Vollh. 
“% = 22 Jun. Sad Ribbenitz.- "Dong! elf. 
8 eek a a 


Sb. d, 10. ag, 1283 ſ — Man. — — 
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ſonſt nur in Hinſicht auf Crediteres Gewoͤnlichen, Abolition 


erhalten. 


45. Fig 7 Jun. von Bülow auf Critzow. "Dorb 


4 —, 5 Apr: Baron von Bolizahe auf Pentzlin. 
"gübtau,: 4 Bott H. ı Eofl. - | 
41. —, 18 Sebr. Sand Marſchall von Malzahn auf Gru- 
Ks Grubenhagen,: 1 Bold. 3 HalbH. 1 


* Apr. Eigentimer Bade, auf Wilchendorf. H⸗⸗ 

— ifchendorf,,: 3 Coſſ. 

4 —, 8 Jul Eigentümer Kruß auf Schotrentin. 
Schorrentin.: 4 Voll h. 


| Summa 137 Vollh.8 ac, u.7 söhfner, w.13 Coffuem. 


E Fovis, 8 Maj. 1783. , 137 


Zu merlenburg Herzogtuͤmer, iandRaͤte und De 
putirte von Ritter» und Sanhfchaft zum Engern Ausſchuß, 

' contra den Hrn, Herzog. zu Meklenburg- Schwerin, die in 
feitige Interpretation des Landes ErbVergleichs betr. Sive | 
 Hen, Herzog zu Meklenburg. Schwerin, Sub praef. 4 April 
noviſſ. überreichet per Ditterich alleruntertänigfte informa- | 

toriales. 

idem Dittrich ſub praef. eodem, producit adjun- | 
&a ad informatoriales de praefentato fü pradido, & ſup- 
plicat pro defuper reflectendo, appon. Lit. A usqueN, & 
Conciuſum. 

- Idem ſub — 7 qjusd. legitimãt fe ad acta, jundo 
pedita humillimo ſolito — — Pe 
= Concl. 

"Img Commünlcetur des Hin; Dirpons zu. Meklenbarg⸗ 
Siwein allergehorfamfter Bericht de praeſ. 4 menks Bee 
ütt. den BE ad notitiam ; und werden. — 

— 





u) 
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5 Wirzburg. Spinnstuden. 815 
I1do* diefelben, ‚mit: „Verweifung ihres unſtatthaften 


Begerens, Darauf verwiefen. 


Iikio ponantur partis Impetratae mandata procura- 
toria ad a 


Johann Peter Söhne. oo 
— — 


19 | 
Wiezburg, 13 Nov. 1783. — 
Von Gottes Gnaden Wir Franz Ludwig, —* | 
zu Damberg und Wirzburg, bes h. Roͤm. Reichs Surf 
und Herzog zu Franken ıc. ıc. 

Bei der jüngfthin in eigener Perfon angegangenen Dir 
ſitation verfchiedener, Unferer bifhöflichen HirtenSorge ans 
dertrauten oberländifchen Kirchen Sprengel , und zugleich, 
ſo viel es die Zeit zugelaffen hat, über den Zu. und Na⸗ 
rungs Stand, auch Lebens Art Unferer Untertanen, genom⸗ 


menen landesherrlichen Einfiche, fielen Uns, unter andern 


Unfere Aufmerkſamkeit verdienenden Gegenitänden, auch die 
nächtlichen Spinn: und Roden Stuben in die Augen. 

Wir vernamen von ben meiften ‚fo geift. als weltlichen 
Vorſtehern mit Troft und Zufriedenheit, daß jene der Chr⸗ 
bar. und Anftändiafele offenbar entgegen laufende Spinns 
Stuben, wo Perfonen weib. und mönnlichen Geſchiechts 
verfammlet find, faft gänzlich abgeftellet feien; . und. Wir 
beſtaͤtigten dieſe Aöftellung mit den gemeflenften Befelen das 
Hin, daß derlei ae ‚wo fie ae nod) Mi 

D4 
dle Anmerkungen des Hrn. Einfenders ; ‘der Fire Nerr 








vordnung,“ Induſtrie Nerbot in Wirzburg,,, zu Aberfchreiben be⸗ 


Jiebt hat, mag der geneiate Leſer ſelbſt hinzudenden. Aber lan⸗ 
desherrliche Derorönumgen zu beurteilen, ſcheint mir uͤberhaupt 
in fehr vielen Fällen eine. ehr fchwere Sache zu feyn. Ein 
" Einziger einer Umſtand fan ofr eine Verorbnung wicht nur 
gemeinnuͤsig, fondern gar notwendig; machen‘, hber’birfer klei⸗ 
‚nen Umſtand immer im diefelbe ein zuruͤcken, in nicht des Svu⸗ 
verains Pflicht, verweret oft die Würde des Geſetzgebers. S. 


⸗ 


2 er 
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wigermaffen befinden, keineswegs mer gebultet, ſondern ein 
- für allemal abgeſchafft, und vollkommen zerſtoͤret werden foliten. 

Es iſt aber auch noch eine andre Gattung von Spinn⸗ 
Stuben in Uebung, wo merere Perſonen einerlei Ber 
ſchlechts, ſich bei den Winter Abend Stunden, zum Spinnen 
verſammeln. — Bei dieſen Zuſammenkuͤnften iſt nun frei⸗ 
lich der Unſug nicht ſo augenſcheinlich, als bei den erſteren; 
es mangelt auch, nach Verſchiedenheit der Ortſchaften und 
ihrer Umſtaͤnde, nicht an mer oder minder ſcheinbaren 
Gruͤnden, weiche fürbie Beibehaltung der letzteren das Wort 
ſprechen. — "Nachdem Wir aber die Sache an Ort md 
Stelle felbft erwogen, umd mit geift und meitlichen Orte Vor 
ſtehern darüber geſprochen; fcheinen fie Uns: noch lange nicht 

- fo überwiegend, daß fie Unferen Beifall verbienen, und Ung 
zu ihrer ferneren Dultung vermögen koͤnnen. 
Benebſt dem, daß der Endzweck bes Vortelis oft mer 
der Sage , als der Tat nad) , erzielet wird, finb und bieks 
ben einmal nächtliche Zufammenfünfte mererer Perfonen , 
wenn fie gleich einerlei Befchlechts find, von ber gefärft- . 


hen und bebenflichen Are, daß, wo zumalen die eltern ih⸗ 


re Kinder dahin zu begleiten, nicht allemal den Willen,“ äfa 
ters auch nicht die Gelegenheit und Zeit, haben, die beften 
von ben Orts Worſtehern vorgefert werdenden Anftalten niche 
ge find, Unordnungen und Ausfchweifungen zu vers 
Intern, welche ſich, wenn etwa fchon nicht bei den Spinn. 


"Stuben felbft, doch bei dem nächtlichen Sin. und Hergehen, 


zutragen, und die zwar bie ſchwarze Decke ber Nacht ver 
irgt, aber leider öfters zum Unglüf und Schande einzel, 
ner Perfonen und Haushaltungen ausbrechen. 
Es find daher auch dieſe Sattungen ber Spinn Stuben 

an manchen Orten, die Wir bei gegenwaͤrtiger Wifitation 
beſuchet haben, ohngeachtet bes Vorteits, oder einer Art 
Notwendigkeit, welche anderer Orten vorgeſchuͤzt werken 
wollen, durch eifrige Bemuͤhung geift, und welslirher Dete. 
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. Borgefegten, abgefchafft; und Wir faben Uns baher um fe 
mer bewogen, einsweilen in jenen Gegenden Unfers Biß, 


tums und Landes, wo Wir Uns perfönlich einfanden, au 


diefe Gattung der SpinnStüben zu verbieten, 
Nachdem Wir nun.aber biefes Unfer Verbot allgemein 
zu machen notwendig finden ; als gebieten und befelen Wir, 


aus londesfürft. und biihöflicher Macht und Gewalt, hier - 


mie gnädigft , baf die vorberegte zweierlei Gattung vom 
SpinnStuben in Unferen fürftlich Wirgburgiichen un. und 
mittelbaren JondStädten, Fleden, und Dorffchaften , von 
run an gaͤnzlich aufgehoben und abgeftellet feyn; von geift« 
und weltlichen Orts⸗ und fonftigen Worftehern, die von Amts 
wegen darauf zu fehen haben, in Seine Wege mer gedultet 
werden, und biefe einander wechfelmeife, vorberfamft aber 
der weltliche Arm die Seelforger,. aufihre Anzeige, barun« 
ter unterflügen follen. j | Ä > 
> Bon diefem allgemeinen Verbote nemen Wir lediglich 
. die Zuſammenkuͤnfte folder nahen Bluts Verwandten aus), 
wo ledige Schweftern und Schwägerinnen, Schweftern. ober 
Bruͤders Kinder, in den Haͤuſern Ihres Waters ober Mutters 
Bruders, Baters oder Mutter Schweftern, mit ihrer Arbeit 
zufammen fämen: indem ein folches bie Geftait und Die Ben. 
denflichfeit einer Spinn Stube nicht haben würde; zumalen. 
Wir Die Zuverficht dabei hegen, daß, wenn Aeltern ent⸗ 
weder aus Sorglofigfeit, ober weil fie ſonſt verhintert find, 
Ihre Kinder nicht dahin, und wiederum zurüc, begleiten würe - 
- den, fo nahe Anverwandte bafür beforget feyn werden, 
Schließlich wollen Wir, Daß diefe Unfere Verordnung 
ſowol jegt gleich, als auch jaͤrlich um die Zeit, wo das Epin« 
nen anfängt, in obgedachten Unſern fanden von ben Konzela . 
berfündiget werden folle. Gegeben in Unferer fürftl. Reſi⸗ 
denz Stadt Wirzburg, den 13 Novemb. 1783. 

‚  FranzLadwig, B. ju B. | | 
"ud DR. H. zu Br. 0.8) 
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' rn Dom RurSüciien von Trier. 

„J. Auszug Schreibens aus Boblenz, 2 Jam. 1784, 

- Der Kurürft von Trier hat geftern, zu. Bezeugung 


feiner See über dfe in dem verfloffenen “are dem 


Stat geleiftete Dienfte, folgende Geſchenke ausgeteitt: dem 


. ReifeMarfchall, Freiherrn von Dimenfeld, zugleid) Dekos 


nomielntendant, ‚einen mit des KurFuͤrſten Portrait gezier⸗ 
ten BrillantenXing, und 100 Louisd'or; dem HofKammer⸗ 


Rat und Oekonomie Rat Mainone, 100 Dufaten; ben Hofe 


Dfficlanten, welche ſich bei der eingefürten HofWirtſchaft 


- vorzüglich ausgezeichnet haben, 2000 fl.: dem Regirungs⸗ 


Director und. Geh. Rat von E/chermann, ein gnaͤdigſtes 
HandBiller, und einen mit dem verzogenen Kurfl. Nanten 
verfehenen Briflanten Ring „den Geh. und RegirungsRaͤten 
von Laffan, Fuchs, und Weckbecher, jedem ein Fuder 
Des beften Weins; und dem Kammer Rat und Zalmeifter 
Oftermann, eine Beſoldungs Bermerung. — 
Ferner find die HofRaͤte Homer, von Pidel, und 
Reuland, wirkliche Kurfl. GeheimeRaͤte worden. Den 


Armen im Tale ſind 48 Stecken Holz, und eben ſo viel denen 


in Koblenz, durch die SerlSorqger ausgeteilt worden. Zus 
gleich verfügte der gute Fuͤrſt, daß die Schanz Arbelter, Tag⸗ 
Loͤner, und Furfeute, welche mit dem neuen Schloß Bau bes 
ſchaͤftigt find, wärend der geweſenen firengen Kälte, von der 
rbeit zwar aufhören, jedoch ihren täglichen Son ungeſchmaͤ⸗ 
t fort beziehen fellten. Auch find auf deffen Verordnung 
ub Koften, die in dem Rhein befindlich gemefenen, und der 
äußerten Gefar, vom Eife zerfchmettere zu werben, ausgeſetz⸗ 
te Schiffe der dürfeigen Schiffsteute, gerettet, herausgezo⸗ 


s 


gen, und in Sicherheit gebracht worden. 


Das aus feigen eigenen Ch atoull&elbern, zum Gebrau⸗ 


he des Kurfl. Lotto, von den Boreltern des Hofrats er | 


A 
* — x 
. J 





-_ 


wiedererhaltenen 


’ ⸗ 


20.KurTrier. 2219 


Referendare Hügel, ehemals in niedrigem Preiſe ges 
kaufte Hays, hat Er ihm nun, nach aufgehobenem Lot- 


‚20, wieder zuruͤckgeſchenkt, und denſelben mit der Freude des 
Elterlichen Eigentums überrafcht, — Dem. 


‚unermübeten. State Minifter vor Dominique erteilte Er 
eine BefolbungsQulage von 1000 rthlr., und was mer iſt, ein 


- HandBillet, das mer in dem herablaffenden Styleines dank. | 


baren Freundes, als eines. Regenten, verſaßt it. 
Zen Handwerkern und Tagloͤnern, die durch bie außer» 


ördentliche Kälte abgehalten worden, an bem Schloß Bau 


‚zu Koblenz forthin zu arbeiten, und ihren. Lebens Unterhalt 


-zu verdienen, fo viel 1008 es derſelben auch ſind, wird un⸗ 
unterbrochen der Tagson fortbezalt. Auch die HoſPferde 


find Hergegeben worden, um den Schiffleuten zu helfen, bei 
der fehnell eingefolinen dringendſten Kälte ihre Schiffe und 
Waren pi erhalten. Ber 








II Yugäburg, 7 Jan. 1784-_ — 


.Eminentiffimi ac Sereniſſimi Ptincipis ac Domini 
‘Domini CLEMENTIS WENCESLAI, ArchiEpifcopi 


. Trevirenfis, S. R. 1. Elettoris, per Galliam ac Regnum Arelas 


tenfe ArchiCancellarii, Epifcopi Auguſtani, Adminiftrateris , 
Abbatiae Prümienfis, et principalis Praepofiturae Elvacenfis 


- Coadjutoris regnantis, Regii Principis Poloniae ac Litwa- 
.nise, Ducis Saxoniae - - - - - Ravenftein etc, etc... 


- Epiftola paftoralis 


= ad Clerom curatum Dioecefis: As uflanar, peracta Viſita- 


tione generali data. Kbrenbreisflein, Nov. 1788. 


- 


>92. ‚Augaflae Vindel:typis Weber, 4, 75 Seiten. 


° 
* 


Hier uͤberſende Ihnen den Hirten Brief, den ber Bir 


fihof von Augsburg an bie SeelSorger diefes Kirchen Spren⸗ 


gFeis erlaffen. ‚Mir ſcheint das Stüd einer allgemelnen Auf⸗ 
J merkſamkeit ganz wert zu ſeyn. Esift alles mic der größten. 
AKlugheit den. Zeiten unb Umſtaͤnden angepaßt, m. -— 


A 


€ 


x 
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fentfichen vergeffen, das Zufällige nur nach Nordirfe berdet; 
‚und — ins Zeitliche einſchlaͤgt, iſt ganz weggelaſſen. 


Es iſt doch war, daß ſeit einigen Jaren vom Orbit 


riat Augsbürg ſo ſchoͤne Sachen ans Tageslicht treten, als 


man fo leicht keine fieht. Man leſe nur- die Mandete von 
den KreugGängen, von. den Misbräuchen-bei den Ablaͤffen, 
VBrüberfchaften, und Neben Andachten: ſo wird man fi 


über die Mäßigung, Beſcheidenheit, und über bie Meirtele 


Straße, bie der Verf. durchgeßends jur Richtſchnur nimme. 
nicht genug verwundern koͤnnen. 
Ich gab mir daher Muͤhe, ben Mann naͤher kennen 


= 'zu fernen; und fan Ihnen nun zuverläffig fagen, daß es der 


dermalige Provicarius de Hiuiden ift, ber den HirtenBrief 


und alle die Sachen verfertiget hat. 


Man ſagt, er ſei der Auetor von jener Relation; ; be | 
der Bifchofvon Augsburg dem Papfte bei: feiner Anweſenheit 


Ä überzeie has. Ste iſt über die Defterreichifchen Vorkerun⸗ 
gen in geiftlihen-Sachen verfaßt, und ſoll ein Meifterftück 


ſeyn. — Dan. hält in Rom den gewefenen GeneralBica- 


| tius Beck für den Verfaſſer. 


Üesrigens bat dieſer Mann, neben feinen tleſen Ein⸗ 


fihten, den edelften Charakter, und ift uͤberaus tolerant: ein 
® feltenes Ding unter ben Eatholifchen Geiftlichen — ea 





21. — 
Wagdeburg, 30 Dee. 1783, | 
. Gegen oben, IX, S. sß. 
Exvr. haben loc. cit. die Gräfl. Lippiſche Vererd | 
nung. über das von neuem‘ elnzufuͤrende Steuer Rataſter 
mitgeteilt; und die Wichtigkeit einer ‚folchen Unternemung, 
‚wenn ſie auch gleich. nur ein Fleines Land betäiffe, macht re j 
dennoch fuͤr einen großen Teil des Publici intereffant. ur 
Auffallend iſt er, daß man auf Verjaͤrung :und ‚uns 


" . 


| Boten, ai bei: Dem, EEE 
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naht dhten/ und diejenigen mie Gelb, oder nach Verhaͤltuis | 
Leibes Strafen, belegen. will, welche gegen Die. Echoͤhung des: 
> isherigen Beitrags Beſchwerde füren. Zwar wenn man. 


‚eine Gleichheit bei ber Befteurung des armen Bauers — 


Denn aufdlefen fällt immer nur.allein bie, Saft — herſtel. 
len wilt; fo muß man burchfarm. Aber diefe Gleichheit 
ſelbſt iſt nur ein Unding; wenigftens kan fie nie von Beſtan⸗ 


de fern. Nach 20, 30, oder 40 Jaren, wird man wieder, 
da ſeyn, wo man ausging. Derjenige Bauer, welcher fe 


nen Acer vernachlaͤßiget hat, wied Immer zu hoch herange⸗ 
zogen ſcheinen; und der Fleißige wird Die Faulheit feines‘ 
Nachbars büßen muͤſſen. Man behauptet‘ zwar, daß die’ 


Tare ber. Xeifer, worauf ſich Das neue Katafter gründet, ohne 


Ruͤckſicht auf Eultur, bios nach ber narbrlichen Beſchaf⸗ 


fenheit bes. Bodens, aufgenommen worben fe. Allein beir, 


nahe unmoͤglich ift Diefes auszumittein,, ba durch Fleiß und 
Koſten audy ber allerfchledjtefte Boden merenteils in guten 


verwandelt; unb nad) einem gewiſſen ZeitRaum von Jaren,“ 


‚nicht allemal beurteilt werben Fan, was Kunſt und was Far 
tur dabei getan haben, — N 


Dieſes waren bie erften Gedanken, welche ſich mir, 
bei Leſung jenes halb vhyſiokratiſchen Gefeggeberifchen Pro⸗ 


Ducts , barboten. Und ba ich ſelbſt ein geborner Lippen, 
"bin, aud) dies Laͤndchen immer noch liebe, wenn ich gleich 
- Hinterliftiger Weile, durch ein abgelocktes Tompromiß, um 

mein väterliches ErbTeil darinn gefommen bin: fo erfun- 


digte ih mich, wie das PerägustionsProjere , weiches‘ 


feibft in befposifchen Staten ein fühnes Stuͤck ſeyn würde, : 
‚abliefe. Ich erfur darauf, wos Ich vorher vermutere:“ 
namlich daß ein großer Teil’ der Untertanen alle Drohungen 
nicht geachtet, fonbern bei bem Reichs Rammer Bericht 
‚Defchwerde gefüet habe. | | 


Der regirende Graf von ber. lippe⸗Buͤckeburg, wel 


cher auf gewiſſe Weiſe bei der Geſetzgebung im Detinoldis 
nn ſchen Anteil concurriret, und biefes mal nicht zugezogen ſeyn 
er F ſoll, 


1 





j“ 
on . | Ä ‚21. 
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, Pit, hat ſich gleichfalls nach MWeglar gewendet; und von, 


dort aus find auch bereits verfchizdene Mandata cum & fine: 
claufula , nebſt Schreiben um Bericht, eegangen. Der 
Ausgang iR alſe noch umgerbiß. ei... 





aur PfalzBaiern sch Berge. 


| Die je Volt Me bes Herzogtums ülich und Berg, 
d fiher, mit Kavenflein, zu 400000 eelen. zu sechnen: | 
und bie Einfünfte davon auf 24 Mill. fl.. = 
- Die VolfMengeder KurPfalz ift 309000. Seiten. 
Das Herzogtum Neuburg, auf 100000 Seelen. 
Die Einkuͤnſte von dee BurPfals mit Sulsbad) und, 
Neuburg, werden angenommen zu 2 Mill. 

Nach der ——— von Hrn. Weftensieder im % 


ame, ee Bateryı , das 720 Meilen falten fell, 


Rent Amt Wündyen — 297626] 
— Burghauſen — 179087] 379898 
— Landshut — 2456674. Seelen. | 
Straubingen — 162548] 
Die — von i. der Ober Pfalz, 2 Sanbgraffihafe. 
. Leuchtenberg,,. 3. Hernogtum Sulebach , 4. Herrſchaft Min- 
. delheim, 5. der vielen andern Herr und Graffchoftenim Bai. 
riſchen, Fränfifchen, und Schwaͤbiſchen Kreiſe, 6. der Mark. 
grafſchaft Bergopzoom, find mir nicht bekannt; Auch das 
Ober Amt 7. Umſtatt, iſt nicht aufgezeichnet, weil es mit: 
Darm adt gemeinſchaftlich iſt. 





Schwerlich werden geſammte angefal Ine Baleiſche Sm F 


ten mer an Einfünften abwerſen, als5 Mill. fl, Mit — 
lung der vielen Miilionen Schulden iſt die Einrichtung gen. 
Bee * ſolche im J. 1791 getilgt ſeyn us | 


ni nn 
* 42* 
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A 22. D : .. 
‚ Sreißeer von Mofer. 
'Marsis, 23 Decemb. 1783. . 


Von Moſer Freiherr , ca ben Hen. fandgrafen u Hef | 


fen Darmfladt, refcripti & paritoriaep*° injuriarum aliog 
rumque grauaminum: five Impetront. Anwald Merk, 
fub praelentato hefterno docet infinuationem reſcripti 
lapfumque Termini acculat, mit Bitte, pro decernen+ 


da ob’ non fperandam paritionem Commiflione ad ex- 


eguendum. — Appon. Dot. Infin. & Concl, 


Idem fub praeft° eodem, überreicht alleruntert, Scha⸗ 
ben, Verluſts und Koſtenliquidation, mit Bitte, pro. 
fummam defignatam adjudicando fuoque tempore execu- 
‚tionem eoextendendo. — Appon.Lit.A &Concl.in duplo. . 


- Econtra Impetrat. Anwald.won Hafner, ſub praefte. 
19 hajys,, fupplicat humillime pro alio Termino bime- - 


ſtri ad producendum producenda. — Appen. Concl, - 


Idem ſuh praeſto eod. docet de inſnuato Exhibito. 


de praef. .26. Maj. huj. anni, & ſupplicat pro documenti. 

ad ala pohitione. — Appon. Dog. Inf. & Conch. 
. Detur quidem adhucdem Hrn. Land Grafen zu H. 

Darmjtadt petitus terminus 2 menfium, fed ad paren- 


dum paritoriae ſub comminatione realis executionis. 


If. So viel den Punct der Schäden und Koſten betrift: 
communicetur erfagtem Hrn. Land Grafen Exhibitum de 


. 
v 


?um menfium vernemen zu laſſen. 
II. Ponatur die a parte impetrata beig⸗brachte afa 


feruntert. Edo&io infinuati Exhibiti de praefie 86 Maj. . 


a. curt. ad acta. F 


“ % 
rg j 
En —ñ—— 

b 
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“ 


praeſ. 22 Decby. a. curr., um ſich darüber in termino duo- 


y 
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 ..  Mellenburgfdie Patent Verordnung zu Rettung‘ 
; ‚verungläcdtee: Perſonen. 
7. Les dei Mierlenburs. en unb Anzeigeit , 
R ; — 17840 3 Juli ER N . 
un Mir Friedrich von Gottes Gnaden, Herzog zu Miele 
 Amburg x. cc Fügen mit relp. Entbietung unfers gnde 
higſten Grußes, hiemit zu wiſſen., | DE 
Da Wir warnemen, daß, zur Schande unfers Jar⸗ 
—* die Vorurteile unter dem gemeinen Mann noch 
o tiefe Wurzeln gefaßt haben, daß man eine Anruͤchtig⸗ 
Beit * damit verbunden zu-feyn glaubt, einen entieibten, oder 
- Burd) eigene Gewalttätigfeis zu Schaben,. gelommenen Men. 
hen, eher aufzuheben und zu retten, bevor er von der Obrige. 
Felt befishtiget werben; daher Dann bei der baraus entſtehen⸗ 
ven Zoͤgerung, ihancher burchaus, fein Leben einbüßen muß, 
ber fonft noch wol zu retten feyn moͤchte: - fo Haben Wir 
dies, mit unferer gefrenen Nitter- und Landſchaft in Ueberle⸗ 
gung genbntmen ;; und verordnen ,: nach beren vernommenen 
ratſamen untertänigften Erachten, biemit gnaͤdigſt, und 
wollen, daß, wenn jemand , er felwes Standes ober Wer: 
fens er wolle, einen Menſchen indem unglüdlichen Zuflande; 
Daß entweder fremde oder eigene tödliche Gewalt an ihm aus⸗ 
geübet worden, antrift, er ohne lange zu zaubern, underfe . 
die obrigkeitliche Befichtigung abzuwarten , allenfalls. nady, 
Herbeirufung nötiger Aſſiſtenz, fogleich denfelben aufnemen, 
und nach Bewendnis der Umftände in das nächte befte Haus 
bringen fol; ba man denn um fo viel mer, als hierzu ohne» 
hin einen jeden die Pflichten der Menſchlichkeit verbinden ,. 
alle feine Kräfte aufbieten und anwenden fol, um ſolchen 
verungluͤckten Menſchen auf das ſchleunigſte mit Rettungs⸗ 
Mitteln zu Huͤlfe zu kemmen. Wem ein ſolcher Verungluͤck 
ter ins Haus gebracht wird, der hat ſich nicht zu unterſtehen, 
—— | die 
— Aur Erläuterung ſetzt der Hr. Einfender folgendes bei — 
| £ "Dal, 
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die Aufname zu verfagen: er-foll aber eine ſichere Wergü- 

tung ber. ihm dadurch etwa entftehenden Befchädigungen, als 
lenfalls von der Commune , fid) zu verfprechen haben. 

fe wichtiger für Uns diefe Angelegenheit ift, da fie bas 

eben der Menſchen betrift: deſto ernftlicher wollen Wir, 

daß unfere vorftehende Verordnung auf Das vollkommenſte 
obliegentlich befoiget werde. . Wer in dieſem Puncte unfre 

- tandesherrlihe Willens Meinung betätiget: -Der verrichtet Da« . 
durch, außer der Erfüllung feiner Pflicht, nicht nur eine ed⸗ 
le Tat, die ihm ſelbſt zur warhaften Ehre gerelchet, und un 
ſers höchften Beifalls und Wolgsfallens würbig iſt; fonbern 

2 Wir verfprechen auch) demfelben, nämlic) einem jeden, ber : 
binfüro einen folchen Ungluͤcklichen zu retten gefucht haben 
Ri I . wird, 














a ed 


»Daffelbe Vorurteil war, in meinen Univerfitäts$aren zu 
. Breifswalde, wo ic) nicht irre 1769, wol allein Schuld dar⸗ 
an, daß der Tochter des... . -, bie ſich in einen Brunnen 
geftärzer, das Leben nicht wieder verfchafft werden konnte, 
‚Einige Studenten, die fie retten wollten, mußten die alas 
| demiſche und ſtaͤdtiſche Obrigkeit jzuvor um Erlaubnis darzu 
—— erſuchen, erhielten dieſe mit Muͤhe, und nach wiederholtem 
Hinz und HerLaufen, und vertaͤndelten damit die Zeit. Den 
zunaͤchſt am Brunnen wonenden Mann, fanden fie fo einfältig 
oder unmenſchlich, daß er der Unglüclidyen kaum auf ein par 
Minuten den Aufenthalt auf feiner Diele verflatten wollte. 
Sie wurde endlicy in die Pförtnerei gebracht; und nun waren 
alle Berfuche, fie ins Leben zurücfzubringen, fruhtlod. . 
. Wars aber wol immer dies Vorurteil von einer Anruͤchtig⸗ 
Peit, das manchmal den Reiſenden vor und von einem Une 
" glücklichen fliehen hieß ; oder nicht eben fo oft die Zurcht vor - 
 Wweitläuftiger Ulnserfuchung, Verantwortung und Sögerung, 
der man fich ausſetzen mußte? Und wo jenes flatt fand: hat⸗ 
te die Obrigkeit nicht felbft folches Vorurteil dadurch genärt, 
daß fie gewoͤnlich Unglädlicye, die im Verdacht des Selbſt⸗ 
Mords waren, mit dem Brandmark der Infamie bezeichnete, 
‚und fie dem Buͤttel uͤbergab 
Stats Anʒ. IV: 14. - 
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wird, für jeden ſolchen Fall hiemit eine Belonung von 16: 
*C. , Würde im Gegenteil ſich jemand wider vorftebende un⸗ 
ſre Berordnung verfchuldigen:- der foll als ein Teilnemer an 
dem gewaltfamen Tode eines ſolchen Menſchen angefehen, u. 


mit einer ſchweren willfürlichen Strafe exemplariſch angeſe⸗ 


. ben; Dahingegen aber foll auch ein jeder, er jei, wer er wol⸗ 
le, der ſich unterflehen würde, jemanden wegen folcher ohne 
vorgängige obrigfeitliche Befichtigung verfuchten und geleiftes 


ten. Rettung Vorwürfe zu machen, mit ber empfindlichften 
Geld, oder LeibesStrafe unfelbar beleget werben. 
. Die Hrn. Prediger haben Gelegenheit zu nemen, in 


u ihren Predigten, und wo fie.es fonft ſchicklich finden, den Ein- 
fältigen Die Roheit, Goftlofigfeit, und Unmenfchlichfeit- jes 


nes Wang eindruͤcklich zu erklären. Wir aber haben biefe 
Unfere Verordnung, zu jebermanns Nachachtung, öffentlich 


befannt zu machen, befonders aud) fie den hieſigen oͤffentli 
chen Intelligenz Blaͤttern einzurüden, und von den Kanzeln 


abzuleſen, befolen, — 

Urfundlich unter unſerm HandZeichen und aufgedruck⸗ 
tem Inſigel. Gegeben auf Unferer Veſtung Schwes 
tin, den 16 Dec. 1783 





—— 
34. * 
| Klagen der Etat Danzig. 
Aus "Eines reifenden WeltBürgers impartetifchen Anmerkuggen, 


die jegige Widerwärtigkeiten der Stadt Danzig betreffind Hamburg, 


Kübef, und Bremen, 1733, 4) ©. 20-24. 
[Vergl. mit unten, Heft XX, ©. 449.) 
Ungeachtet der Partagetractat vom 18 Sept. 177, 


- die Stadt Danzig und ihr Territorium , von der Vefignes 


mung des Polnifchen Preußens frei fpriche: fo wurde dennod) 


Schon im’ Sept. 1772, der der Stade Danzig eigentümtich- 


zugehörende Hafen, das FarWaſſer genannt, zur 
| eit, 


’ 


Friedrich 9. ,M. - 
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Fett, mit Meberrumpfung, Vertreibäng, und Wegftoffung ber 
daſelbſt poftirten Danziger Warhe, gewaltſamer Weiſe mit 
Preußiſchen Truppen beſetzt. en er J 
Man entriß der Stadt ihre Rhede, die HolmJuſel, 
die Schiblitz, und verſchiedene andre Territorial Stuͤcke. Ma 
legte am FarWaſſer eine Licent und SollDirecrion an, 


. welcher bie ein⸗ und ausgehende Schiffe, eben daſſelbe Pfals F 


Geld, weiches dem Könige von Polen und ber Stadt gebuͤ⸗ 
tet, wit auch alle der Stadt allein zufommende Hafen®efäl. 
fe, entrichten mußten. Man vermerte fogar, durch die wilfe 
Pürliche Berechnung der Ducaten, und andre Operationen 
der Zoll Einnemer, biefe in der Stabt firirten Gefälle bis zu 
"mer als 20 prod.: man begnügte fich nicht, bei Erhebung 
berfelben, mit Worzeigung der Facturen und andern Bewer 
fen; man zwang bie Schiffer, ihre Güter bafelbft zu Ioffen, 
und fic) ungebürlichen Tapationen, Aeftimationen, und Um. 
. paddung ihrer gelabenen Güter, wie auch ganz unndtigens 
Craͤgerlon, WageBeld, und Expeditions Gebuͤren, zu unters 
werfen, j 
Alles was nur bie Handlung ber Stabt Danzig ‚don - 


Graund aus zu zernichten im Stande wat, wurbe angewandt, - - 


um diefe Stadt dadurch zur ungluͤcklichſten in der Welt zu 
machen, * Als zulezt die ZoliEinhame dieſes Kcents, wegen 
der von Jar zu Jar Immer mer finfenden und abnemenden 
Handlung der Stadt Donzig, endlich auch geringer wurde: 
‚ fo erfand man noch, "vor ungefär 2 xSaren, einen meifterhafa 

ten Fond, felbft Durch deri Auin des Danziger Schiff Baus, 
biefes Felende in der Einname zu erfegen. Bis dahin hats 
ten die neuerbauten Schiffe, wenn fie Das erftemal in Sea 
gingen, nod) feinen Zoll gegalt: nun mußten die Eigene - 
biefer neuerbauten Schiffe fich gefallen laflen, eine der neuen 
Abgabe angemeſſene Eaution zu. machen, daß biefe neue 
Schiffe in ar und Tag wieder zurückkommen, und nice 
auswärts verfauft werden follten. Wurde eins oder das 
andre von dieſen hier neuerbauten Schiffen auswärts wera - 
| = #2 ‚fait; 


® Er 
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6 
kauft; ober trat. es von ˖ hier als ein neuerbaufes und ver⸗ 
kauftes Schiff feine Reife an: fo wurde eine jede Laſt feiner 
Groͤße 350 fl. wert zu ſeyn gefchäßt, und davon bie Gefaͤlle 
zu 6 prol., und alfo ar fl. von jeder Saft, erhoben; wodurch 
allein im abgemwichnen Jare, von 4 eichenen und einem füch- . 
tenen hier neuerbauten Schiffe, mer als 2000 Ducaten an 
diefes Licent bezalt worden find: da es doch eine unumſtoͤßli- 
che Warbeit ift, Daß alles und jedes, welches der Danziger 
Kaufmenn zur Erbauung feines Schiffs brauche, bis auf . 
‚ ben geringften Nagel, fchon vorhero bei dem Eintritt in die 
Stadt, die ftarfen Preußifchen See, Weichfel:, und Land⸗ 


- . Zölle getragen bat. 


Der um das J. 1775, mit Polen und dem Könige von 
Preußen gefchloflene, für Polen ſchon hoͤchſt nachteilige, für 
"Danzig aber ganz unertraͤgliche CommerzTractat, nad) 
welchem die St, Danzig.als eine feemde, von Polen abgerifs- 
fene Stabt betrachtet, und alle und jede polnifche Producte, 
wenn fie bei Fordan auf Danzig declariren, 12, wenn fie 
abber nad) Elbing in WeftPreußen gehen wollen, nur aproC.- . 
- zu bezaten haben, Hatte die Handlung der St. Danzig mit _ 
- Polen, bis auf ben sten Teil herunter gefegt. Ihre Kaufe 
leute mußten gerubig zufehen, daß polnifche Probucte, auf. - 
welche fie bisweilen ſchon Contrahirt hatten, nachdem bes 
ſagten Elbing giugen. Auch die guten und beften Runden 
unter. ben polnifchen Edelleuten, wälten nun blefen Weg, weil 
fie den fehr hoben WeichfelZoll von 13 prol. nicht tragen _ 
‚ wollten; kamen auch wol zu Zeiten, wenn fie in Elbing fein 
- Geld befommen konnten, wieder nach Danzig, und klagten 
dein Danziger Kaufmann ihre Not. BE | 
- Das. Comtoir der Könige. Preuß. Seehandlungss . 
"Compagnie in Warfchaü, weiches. daſelbſt anfänglidy ‚eis 
ne SalzNiederlage errichtet hatte, zum Behuf welcher 
SeeHandlungsCompagnie aber. bauptfächlich, diefer für Dan 
‚sig fo ungluͤckliche Commerz Tractat gefchloffen worden, fing‘ 
einen Öffentlichen Activ, und Paſſiv Handel auf der m. : 
zZ . fe 


— 
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ſel anz und hatte in dem der St. Danzig auf vorbeſagte Art 
entzogenen Far Waſſer feinen Correſpondenten, der Ihm bie 
uͤberſeeiſchen Waren auf der Weichſel nach Warſchau, un⸗ 


ter dem Namen Rönigl. Effecten, zuſchicken mußte, Hie. 


durch wurde der Stadt auch der noch kleine Ueberreſt ihres 


ehemaligen polniſchen Weichſel Handels entriſſen; nachdem 


fie ſchon, gleich nach der Stats Veraͤnderung in Preußen, 
ihren ganzen Handel mie Ermlaͤndiſchem Garn, Salz, u. 
0. Waren, eingebüßt hatte, | SE ES 

Danzigs Handlung zu Lande, warb durch den Preu⸗ 


| Fifchen neuen Zoll Tarif, nach welchem einige Artikel bis so _ 


und 60 prol, berechnet werden fönnen, und die vielen für 


contreband erklärte Waren, für ganz Oſt⸗ und WeſtPreu⸗ 
. Ken ganz tobt. Sein Handel mit Rußland, eben fo wie 


fein fonft anfenlicher Speditjons Handel, hörte megen ber 
großen Tranſit⸗Zoͤlle ganz Auf. Und es blieb bem . 
ger Kaufmann nichts als Angft und Schreden für die Zus. 
kunft übrig. | ! J 


4 


Dh man num gleich Königt. Preußiſcher Seits, von 


allen dieſen Operationen ber Seehandlungs Compugnie, 


von erhöheten Zoll Abgaben und Tarifen, und ſelbſt von dem 
SommerzTractat mit Polen, nicht den gehefften Mugen zieht; 
vlelmer die Erfarung es gewieſen hat, daß Dadurch bie Stadt . 
Breslau, und viele andre Preußifche Stäbte, ſichtbar lei 
den, ‚weil die Ruſſiſche Kaufleite und Polnifche Juden 


anjetzo die Leipziger Meſſen bereifen, und mit ihren Waren 


und Gütern, um die hohen Preußifchen Zölle zu vermeiden, 


außer den 3 bis 400 Weiten, die fle fonft gewönlicher Web 


fe machen müffen, noch viele und weite Ummege fuchen: fo - 


iſt Danzig doch davon in. nichts gebefiert, und fein Land⸗ 


und Weichſel Handel mit biefen feinen ehemaligen Handlungs« 


Freunden, iſt, fo lange die Sachen in biefer Sage bleiben, 


. für alle künftige Zeiten zerſtoͤrt. Auf Der lezten Leipziger 


"Jubilare Meſſe, folten bie nn Kaufleute und Pol⸗ 
* 0 


\ 


niſche 


die ganz in Furcht und Schrecken gefegte Stadt, wenig Rus 


Fu 
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niſche fi deren und aubertäffigen "Berichten nah, 
fuͤr 450060 x, und brüber an Wert, gefauft haben. 


Schon im J. 1770 batte man Preußffcher Seits, ver 


| mittelft.einer recution In das Danziger Werder, und un 


erhörten — die Auslieferung der Preußiihen 
Landes Kinder, Untertanen, und Cantoniften, von ber Stabt 
erzioungen; woburch die Stadt viele too Seelen eingebüßt, 
und ein ganz unmerflicher Grund zu der fie nım befroffenen 


Entvoͤlkerung gelegt worden iſt. Von dieſer Zeit an, hat 


bhe genoſfen; pielmer hat ſich ihr Ungluͤck, und alfes was 


— 


eine bürgerliche Geſellſchaft aufreiben und unterdruͤcken fan, 
mit jedem Tage gehäuft.‘ — Kein Danziger fan feit 1772 


5 fich nach feinem Garten begeben : er muß fein Stuͤck Fleiſch. 


weiches er daſelbſt verzeren, * ſeine Bouteille Mein, die 
er aus der Stadt mitnemen wi 

rund m die Stadt befindlichen AccisPoften worbeifärt, vor⸗ 
läufig veraceifen. Anfänglich war man bierinn fo. freiige, 


baß man felbft die Damen, auf ber. kotigten LandStraſſe, 
aus dem Wagen fteigen ließ, um mit mererer Genauigkeit 


den Wagen durchſuchen zu koͤnnen. Hernach ‚bat fich diefe 
Strenge zwar in etwas gelegt: wenn es aber Dem Viſita⸗ 

tor einfällt; fich feines Amtes in aller Form zu bedienen; fo 
darf ſich auch gegenwärtig bas artigfte Danziger Srauenjim- 


mer feinen Befelen nicht widerſetzen. 


Alle bürgerliche Rarung und Hendtierung, vornaͤmlich 


J aber der Handel, lag nun ganz danieder. Ein großer Teil 
vdon Dangigs Kaufleuten und Bürgern war verarmt; ‚ein 
andrer nicht. weniger beträchtliche Teil war ausgewandert: Ä 


500 Käufer. fanden ſchon wirklich leer; : weshalben bie Zus 
zücgebliebenen um fo öfter mit nenen Abgaben und außer. 


ordentlichen Beitrügen befege werden. mußten, um bie Se- 


ſtungs Werke ber. Stadt, ihre Garniſon, und die noͤtigſten, 


tag * untencherikhften —— zum allgemeinen 
Een Deften, 








wenn er einen von denen 
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Wehen, nur noch nach Metdurft zu unterhalten ‚ und die da⸗ 
zu — Ausgaben zu beſtreiten. 


Nun wollten endlich auch noch gar einige der auf dem 


plotten Lande, und in denen rund um die Stadt gelegenen 
Flecken wonenden Preußiſchen Untertanen, einen fraien 


Welchſel Handel treiben; und es wurde in dem“ Flecken 


Schellmuͤhl, der ganz nahe an der Weichfeg liegt, eine 
Anſtalt nach der andern gemacht, welche auf dieſe Neuerung 


eine ganz unmittelbare Beziehung hatte. 100e von Arbeits 
$euten und Belehnten, die nur allein von demjenigen, was 
fie bei ‚der Handlung erwerben , ihren kuͤmmerlichen Unter 


halt haben, gingen taͤglich und ſtandich, muͤßig und traurig, 
.-an den Ufern ber Weichſel einher, und ſahen allen 'biefen 


Unfug mit Verzweiflung und Herzens Angſt an. Kurz, 


das ſchoͤne, das blühende, das wolhabende Danzig, war 


nicht mer; es ſchien einem ſterbenden, an ber Auszerung 


Kranken Körper änlich, ber nur noc) mit Mühe und Auftven 


gung fi) bewegt. 
Dies ift das Schiefal Danzi s! So iſt es noch: und 


fo war es, als.die Bürger dieſer tabt, von Not, Bebrüs 
‚ung, und Elend gedrungen, den ganz unvermeidlichen En . 
fehluß faßten, dieſes ihnen nur noch allein übrig gebliebne 


Raufs und HandlungsKecht, mit Anwendung ihrer lez⸗ 
ten Kräfte, mit — und Bitten, t an. - 


ten 6. 3 


3 








25. 
——— für P’Expofe de la Conteſtation elle 
de SaM. le Roide Pruffe avec la Ville de Danzzig. 


Bemerkungen über die warhafte Darftellung der gegenwärtigen 


Srrung Sr. Maj. des Koͤnigs von Preußen 
.. milder Stadt Dansig. 
Franzoͤſiſch u. Deutſch, 4, 19 Seiten, 30 Dit, 1783. 
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ies Danzicois, on eft tente' de prendre la Bourgeoifie 
de Danzig pour une Troupe de forcenes fans frein &. 
' fans reflexion. Le Magiftrat paroit avoir renonce a tout - ' 
principe de faine Politique, au fens commun: ceper- 
dant cette Ville avöit-joui jusqu’a prefent d’une reputa- 
:tion de fagefle, de moderation & de fermete. L’Eu- 
rope .entiere ne fe laſſe point d’admirer depuis Io ans la 
‚ relignation fans exemple, avec laquelle une poignée 
d’hommes libres, à peine fauvee du naufrage de la pa- 
trie, enclavee, preflee de toute part, fe facrifie pour 
Ja libert€ ducommerce. Telle.füt de tout'tems la con- 
duite de»Danzicois; ils combattirent 13 ans pour la li- 
berte de l’ancienne Pruffe Polonoile, leurs trefors fu- 
‚ rent prodiguds pour fauver la Republique de Pologne 
fous.les Rois Jean Cafimir & Fean Sobieski; le Siege 
quils foutinrent en 1733, leur. vatüt laffediion des. 
Couss intereffees dans la caufe de Stanislas Lefzczyn/ki, 
& la protediion d’un Vainqueur fort au deflus de la Ven- 
geance. | 
-“  Parquelle fatalite cette Ville auroit- elle donc pafle 
tout à coup de la prudence la plus conlommee-a F’in- 
confequence la plus revoltante? | ze 
«= : Pour jugeravec connoiflance de caule des repro- 
xhes ameres dont on l’accable, il vaut bien la peine 
“ d’examiner les griefsarticules a fa charge dans I? _Expofe 
en queſtion. | x . 
La Ville de Danzig doit avoir ufurpe depuis le ı 
Avril: de.l’annee courante, un droit d’Etape qui ne lui 
appartient ni par conceſſion, ni; par conyention, ni par- 
poffefkon. me | 
“Sans entrer ‘dans des difcuffions ennuyeufes fur 
la nature & la difference de ce qu’on appelle Jus Stapu- 
lae & Ius Emporii, on ne fauroit mieux expofer le ve- 
ritablẽé etät de-la queftion, qu'en la reduifant. an droit 
que la Ville exerce, d’empecher tout objet de commerce 
| imari» 
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maritime de paſſer de la Viſtule droit au port, & de mon- 
ter du port la Viſtule fans (’arreter en Ville, C’eft-Ia 
ce que le Magiftrat pretendä l’inftar de Riga, de Königr- 
berg, de tant d’autres Villes commergantes; ce qy’il;a 
 exerce depuis.4 Siecles, & de quoi a dependü de tout 
tems l’exiftence de la Ville: ve ceux, qui en conte- 
itent la poffeflion, aillent voir la fituation du Blokhaws, 
Une Redoute garnie de Canons‘pour arreter les bateaux, 

. qui montent ou defcendent la Viftule, oflre depuis 400 
ans unadtecontinfi de Pofleflion une fois prouyee: Qu’ 
eR-il befoin:de verbieufes difputes fur la pretenduf in- 
competence d'un droit exerce depuis tant de fiecles? Le 


. contefter ä la Ville de Danzig, eft autant que vonloir, 
4a demanteler, difperfer feshabitans, & eteindre jusqu- 


au nom Danzicois. Comment les Puiffances, qui oft 
:crü devoir excepter Danzig du Partage de la Pologne, 
auroient-elles.oublie que la Ville.ne Ies.interefle, que 


a 


par rapport d fon Commerce, & que le droit en queſtion? 


eft le dernier fupport de ce commerce presque andanti? 


It eft vrai, que la Ville f’en eſt affez fouvent rela- 


-chee en fäveur des efleis Royaux transportes fur la Vi- 


ftiule: des complaifances pareilles bien loin. d’etablir des 
prejuges, prouvent l'attension du Magiftrat a &carter 
"tout ſujet de mecontentement de la partd’un Voifin redou- 
table. Il ya grande apparence, que les chofes en fe- 
roient reflees long tems encore, fi la revolution arri- 
vee l’annee paflee dans le commerce de la Ville d’EI- 
bing, n’&ut reveille à la fois l’attention des Danzicois & 
des Prufliens fur l’importance du pallage du Blokhaus. 
Ces derniers virent avec chagrin les bateaux Polpnois 


reptendre l’ancienne route de Danzig malgre la diffe- 
rence de 10 pour cent de douane, qui dans le dernier 
. tems en avoient engage la plupart a preferer celle d’ EI- 
- bing. C'eſt qu’apres la Bangqueroute presque gintrale des 
premieres mailons commergantes d’ Eibing , le Polonois 
2 : ao P 5 | far 
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‚eräignoit def’ytrouver à la merci de la Compagnie du 


Commerce maritime de Prufle, tandis que la concur- 


rence d’acheteurs & Danzig lui affluroit un droit plus für 
‚et plus avantageux. Le bras gauche de la Viftule & la 


„proximite de la Rade, offrent en outre. au, commerce 


„de Danzig des cammoödites tres eflentielles, dent on eft 
‚prive a Elbing. Il l’agiffoit pour les negocians Pruf- 
fiens de partager-d’abord ces avantages du.local avec les 
Danzicois, pour fe rendre enfuite inlenfiblement Mai- 


tres de l’un & de l’ autre debouche du commerce de la 


Viſtule.“ Sürs d’etre favoriles & la douane de Fordon 

&. le port de Danzig Etant toujours occupe par les 
Troupes & la Regie Pruffiennes, rien ne leur parüt plus 
'facile, que de reduire les pauvres Danzicois au role de 
“ fimples ſpectateurs du commerce, que ces etrangers al- 


‚Joient faire dans le port de la Ville, pourvu qu’on par- 


vint a [’ ouvrir lelivre paflage du. Dlokhaus. 

De: fon cote le Magiſtrat averti par les Corps des 
‚negocians du prejudice, que de trop frequentes com- 
. plaifantes pourroient caufer au commerce de la ‚Ville, 
lec vit dans la.neceflite de .veiller de plus pres à l’exercice 

‚du droit,attache a la Poflefion du Blokhaus. Dela Il’ 
origine de la conteflation actuelle. J 
Malgrè la notoriete des faits& circonſtances, qu’ 
on vient delire, le Miniftere de Prufle paroit n’en avoir 
jamais ete [uffilamment informe. Ce qui donne lieu & 
le prelumer c’eftque d’abord dans tons les Ecrits.emanes 


directement de Berlin, il et toujours queflion d’appro- _ 


sifionnement des Villages Prufliens fitues entre Danzig 
..8e la mer, pretention, qui trahit un manque de connoif- 


.fance du local, mais qui malheureufement parut d’au- . 


tant plus ſuſpecte a la Politique timoree du Magiftrat, 


que ces villages recoltent en toutes fortes de fruits & 


‚de grains dix fois plus’ dans une annee, qu'il n’en faut 


„pour leur confommation ordinafre. D’ailleurs la Cour de. 


Prufle 
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Pruffe eſt trop eclairde, trop attentiveä fe conferver une 


'reputation de grandeur & de generofite,' pour avoir vou- 
lũ provoquer te defefpoir dune Ville, dont il.n’eft ‚pas 


“ dans fon filme de f’emparer: elle auroit prevü que 
'jes Danzicoisavant d’expirer fous le poids de l'oppreſſi- 
‚OR, s’eflorceroient encorede faire entendre leurdernier _ 


ſoupir à toutes les Cours intereflees A. leur exiftence. 
-Mais hela! des rapports infideles ne lui laifferent entre- 


«voir qu’imßertinences & caprices la ou cette Ville acca- 


blée, anéantie presque,: erüt- devoir menager par fa 
‚fermete a la main meme qui V’opprime; le tems de:re- 


conmnoitre linjuftice del’oppreflion. Cen’eft pointpour . 
da premiere. fois, que l'intrigue, Ninteret prive, les . 


jalouſies mercantilles, compromettent la juftice des plus 
‚grand Princes.' Dans le.cas préſent la conduite des 


.:Commiffaires Pruffiens charges d’abord de negogier avec 


la Ville, y a beaucoupencore contribue. 11 ſemble qu 
ils avoient pris à täche debrouiller.l’affaire au point, ot 


‘elle fe.trouve a prefent pour le malheur de tant d’inno- 


centes Victimes. Rien de plus ettange, que.leur griefs 
.contfe la.populace de Danzigtantöt provoqueeä deflein, 
tantôt accuſce ſur un -oui-dire fans preuves, & ce qui 
plus ef, fans.que la perfonne qui voulüt faire mal’& 
propos l’important, eütjamais praduit deplein pouvoir. 
-. Et que dire de l’equipee d’un Ofhcier de l’EtatMa- 
jor, qui allant,. avecdes barques armees,. à la recontre 
„des bateaux deflines d’apres les depofitions des proprie- 
‚taires, pour Danzig, jugea a propos dedebarquer avec 
24 foldats for lè terrein de la Vie? Le peuple Dan7i- 


cois, defenfeur.natürel de toute propriete de la Ville, 


je forga a fe-rembarquer:' sid eüt aflomme Officier & 
fon monde, .pourroit-on Paccufer d’avoir infulte le 


- »Militaire Pruffien? Trop de menagemens dans des 0c- - 


calions pareilles avoient deja fait perdre& la Ville la poſ- 
teflion .du.port et une partie de. ———— Cos 
Ü — raveg 
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braves. gens qui s’oppoferent & Ja demiere invafion, '. 
la place d’invalides mercenaires, & la Ville auroit fure- 
on encore aujourd’hui fon port, le Holm, & la ‚Schid- 
tz, Ri u. - ; 
| Ce n’eft pasqu’on lui conleille de fe mefurer jamais 
‚avec une puiffance, qu’elle ne fauroit ni trop Craindre, 
nt'trop sefpedier. Mais cette Puiflance avoit'excepte 
au partage de la Pologne les Villesde Thorn et de Dan- 
zig avec leurs territoirs relpedifs: aufi c&qu'on'en a 
rogrie depuis, n'a jamais ete-pris devive force, la moin- 
dre refitence = presque toujours fafli pour arreter les 
ufurpations. J 
Trop ſouvent dans les Etats Monarchiques la- Fi- 
nance meconnoit tout principe d'équite & de-modera- . 
tion; elle croit faire grace aux Voilins detout ce qu’elle 
n’envahit pas, & la legitimite de fes operations’ fecrettes 
paroit lui dependre du plus ou moins de revenu, quien 
refulte. Ceſt ainfi queles Sonwerains nourriffent dans 
le fein de leurs propres Etäts Pennemi le plus dangereux 
de leur gloire & de leur tranquillite. Au moment que 
. le Monarque Pruffien tragant lui m&me les bornes de fa 
conquete, voulut bien accorder aux reprefentations des 
Puiffances maritimes laconfervation de ia Ville de Dan- 
zig, fes Financiers en.jarerent la perte.  Leur adivite 
oppreflivea referr& de tous cotes les limites des plus an- 
ciennes poflefions de-la Ville; ils l’ont entourée des 
‚peages , qui interrompent jusqu'â la communication en- 
tre la Ville et fon territoire , & la douane de Fordon, 
"au lieu de 12 pour cent, ‚preleue par l’addrefle des E- 
flimateurs jusqu’' 24 & aude h, fur -les.principaux ar- 
ticles des produdiions ‚Polonoifes deflinees pour Dan- 
zig. Qu'on difeapres‘, que les ſujets Prufliens font 
‘ interefles à !’Etat oriffant de ta Ville & du commerce 
‚de Danzig; que les Danzicois jouiffent du libre paſſage 
par les Etats de -Prufle, eux, quon fouille, qu’on 
nt | preſſure 
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preffure depuis dix ansau fortir de leurspottes, vondroit- 
on bien leur accorder le reciproque? 11 fufüt fans doute 
de citer ces paradoxes pour prouver l'inſuffiſance, l'in- 
fidelite des rapports, qui ont guide la plume de l'au- 
teur de -l’Expofe. : Ce n’eft'pas avec plus de fonde- 
ment qu’on foutient dans la Declaration du 23 AZout 
„que la Cour de Berlin avoit epuife tous les moiens pour 
ramener le Confeil de la Ville à l’equite,, Il en reftoit 
cependantun des plus fimples & des plus naturels a ten- - 
ter, celui de s’addrefler a la Cour de Polegne. Mais,. 
dit-on, cette Cour eft trop €loignee, commefi ellel& 
toit plus aujourd hui qu’elle ne le fürlors du Traite de 
1775! Les premieres plaintes de.la Cour de Berlin, & 
la nouvelledu commencement des repreflailles arriverent 
en m&me temsa Warfovie, La Cour de Pologne en- 
voia aufhitöt le Comte d’Umruh Danzig, pour finfor-. 
mer fur le lieu des motifs de la conduite du Magiſtrat; 
on fitgoutera la Ville !’arrangement interimiftique que la. 
Cour dePrufle aiantfait declarer expreflement aux Con- 
fuls etrangersa Danzig, quil nttoit pas que ſtion du commer- 

“ ze maritime, parütd'abord defirer ellem&me; mais à peine 
cette propofition etoit- elle aceeptee, que les Commiſ- 
faires Pruffiens changeant de lan gage demanderent dun 
ton imperieux, qu’on leur accordät comme preliminai- 
re & fans reſiriſtion quelconque, tout ce qui failoit le 
fond de la difpute et m&me des pretenfions entiorement 
applanis. On ne vouloit donc pas negocier, maisex- 
torquer Paccogimodement, Des troupes Profhiennes fe 
font emparées depuis de ‘tout’ l’avenu de Ja Ville, fon 

„territoire apparfenant comme la Ville aux domaines de 
republique.eft fuce parune execution desplus rigoureu- - 
fes, tes vaiffeaux Danzicois font arretes avec leurs Car- - 
gaifons, le’ menu peuple desqu’il fe montre hors des 

portes eft maltraite , enrole, tue; toutes les. horreurs 
d’un Blocus en forme, des preparatifs guerriers les plus 
so: mena- 
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imenagants font prodiguds contre un'troupeau. de. bre-⸗ 
ki, qui au milieu des plus cruelles pertes ne ceſſe point 
d’implorer la juftice, Ja grandeur d’ame du Monarque 
‚dont la religion eft trop manifeftement ſurpriſe. Des 
ꝓlaintes importunes et remplies de fiel,. L’ont aigri con- 
ıre la Ville, ‚Jamais la maniere eirconfpede dont elle a 
exerce fes droits n’a porte ombre de prejudice au com- 
merce des ſujets Pruſſiens: Le Magiſtrat bien loin d'a- 
voir manqué d’egards, s’eft attire le reproche d avoircon- 
nive aux eneollemens .Prußiens malgre V’abolition 
de Particle XV du Traite de Welau: enfin le crime 
Unique, ou plüröt la malheur de la Ville, c'eſt 
la lenteur conftitutionelle de fes deliberations, Pimpof= 
fibilite la plus abfolu& de renoncer a Pexercice d’un 
droit, qui fait la bafe de fon exiftence. Tot ou tard 
le comble de la violence pourra le lui arracher, mais - 
au moins le Danzicois en Iuccombant ? a la — n’au- 
ra rien & fe repröcher. 

Tant derefignation, tant d’unanimite dans un — 
ple ſoufrant, fer@ient- elles l’ouvrage du caprice et de 
Finconfequence? Non! cette patience heroique fera 
tomber le voile qui cache la verite aux yeux d’un des 
plus grands Rois de notre fiecle: il feroit au deflous 
‚de fa gloire de fopiniatrer & la ruine d’une Ville, . qui 
furement n’auroit jamais ose lul deplaire, fi ce netoit 
de crainte de fe montrer indigne de fes droits aux _pro- 
pres yeux de Sa Mojet Prufhenne, aux m del Euro- 
pe et de la ꝓoſterith· .. 

* Gelegenheitlich — viellelcht hierbei — Hr. reiſende 
Franzos, deu Norden mit dem Süden, BB mit Bent: 
— vergleichen belieben. S. 

— — 
B. 
Circulare bes Kaiſers 
über die Erundſaͤtze und Benemung eines en ’ 
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Drel Jare find nun verfloffen, daß ich die StareWen 
waltung babe übernemen muͤſſen. Ich babe durch felbe Zeit 
in allen Teilen ber Adminiftration, meine Grundfäße, 
meine Gefinnungen ; und meine Abfichten, mit niche gerin« 
ger Mühe, Sorgfalt, und Langmut, fattfam zu erkennen 
gegeben: Ich babe mich nicht begnügt, einmal. eine Sa⸗ 
che nur zu befelen, Ich habe fie ausgearbeitet und entwi⸗ 
delt. Ich habe dievon Vorurteilen, und eingewurzelter alter 
Gemwonheiten entfprungene Umftände , durch Aufklärung 
geſchwaͤcht, und mit Beweiſen beftritten. Ich habe 
bie Liebe, Die ich für das aligemeine Beſte empfinde, und 
den Eifer für deffen Dienft, jedem Stats Beamten einzuflde 
Ben geſucht. Ich Habe gezeigt, daß von fid) felbften anzıta 
fangen, man feine andere Abficht in feinen Handlungen ha⸗ 
ben müßte, als den Nutzen und das Befte der größeren Zal. 
Ich Habe den Chefs Vertrauen gefchenft, und Gewalt ein« 
geräumt, damit fie ſowol mie ihrem DBeifpiel, als mit ide 
rem Anfehen, auf die Gefinnungen ihrer Untergebenen in. der 
Tat, wirken fönnen. Die Auswal der Perfonen iſt ihnen 
ganz frei gelaffen worben, Borftellungen und beigebrachte 
Urſachen, dann die allemal ſchaͤtzbare Warbeiten, habe id; 
von Chefs, fo wie von jevermann, immer mit Vergnügen 
aufgenommen, Taͤglich und ftündlich ftand ihnen meine 
Türe offen, teils um ihre Vorftellungen anzuhören, teils 
um fie über ihre Zweifel aufzuklären. — Run erachte ih‘. 
meiner Pflicht, und berjenigen Treue-gemäß, fo ich dem 
State in allen meinen Handlungen lebenslänglid) gewidmet 
habe, daß ich ernftgemeffen auf die Erfüllung und Ausübung 
aller ohne Ausnam von mir gegebenen Befele und Grundfäge 
halte, welche ich bis jego nicht ohne Leidweſen fo fehr vernach⸗ 
laͤßiget fehe, daß zwar vieles auch befolen und expedirt worden‘ 
ift, aber auf die Befolg und Ausübung auf feine Art geſehen 
wird; Daraus. entftehet, daß fo viele miberholte Befele 
erfolgen muͤſſen, und man dennoch von nichts verfis 


chert 
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chert iſt, ja nur die meiſten in ſo weit hanbwerkamaͤßlg die 
Geſchaͤſte behandlen, daß nicht mit dem Abſehen, das gute zu 
bewirken, und die Leute von Demfelben zu beleren, zu Werke 
gegangen „ fonbern.nur das hoͤchſtnotwendigs geleiftet werde, 
um nicht in Verantwortung zu- geraten, und die —— 
zu verdienen 

Auf dieſe mechanifd)- knechtiſche Are if es unmiögl Ä 
mit Mugen die Gefchäfte zu betreiben. Wer bei meiner sig 
‚Stelle, oder in. einem Sande ein Chef, VicePraefident ‚Kat, 
Kreishauptmann, DberGefpan, Vice Geſpan, oder Vorſte⸗ 
ber, oder von was immer für einer Gattung, geiſtlich, welt 
lich, ober MilitarStandes, feyn, oder verbleiben will, muß 
. L. von nunan, alle nad) Maß des ihm anvyertrauten 
Faches der Stats Verwaltung von mir erlaffene Haupt Ent⸗ 
ſchließungen und NormalRefolutionen, neuerdings aus ben 
Regiftraturen erheben, felbe fammeln, und dergeftalt fleißig 
leſen und durchgehen, bamit er den waren Sinn berfelben 
und deren. Abfehen ſich ganz eigen mache, 

II. Hat die Erfarung nür leider beivlefen, daß, anſtatt 
das gute in einer Reſolution aufzuſuchen, und den Sinn, 
den man nicht gleich recht begreifet, zu ergruͤnden, oder nach 
billigem Vertrauen auf die bekannten. Geſinnungen, ſelben mit 
Eifer zu ergreifen, und ſich die Beſolgung angelegen zu hals _ 
ten, man nur den Befel auf der unangenemen ober verker⸗ 

‚ten Seite betrachtet, deßen Expedirung ſo viel als möglich 
verzögert, ohne alle Erläuterung dahin gibt, feinen Menſchen 
belert, und dergeftals nur ein unwirffames Gefchrei auszubrei⸗ 


tn trachtet, oder eine unbedeutende und zur Befolgung nicht 


genug Flare "Belerung binausgibt, Damit aber den waren Un« 
terfchied nicht beobachtet, daß der LandesFuͤrſt durch feine 
Defele nur feine Geſinnungen und. Abfehen zu erfennen gibt, 
feine Hof, und SandesStellen aber gemacht find, feine Wil⸗ 
lens Meinung beftimmter zu erflären, und alle Wege, welche 
zu deren richtiger, genauer, und geſchwindern Befolgung für. 
sen fönnen, auszuwälen, und Anftände au entfernen, aud) 

. Dale 
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darauf beftänbig zu wachen, daß fie fleißig, und ohne Aus 
name, befolgt werben, weil nur aus dem ganzen Umfange, und 
aus genauer DBefolgung , das ware Gute entitehen Pan, _ 
und zu gefchehen hat. Ohne diefes Abfehen und Gefinnung, 
wäre bie Beibehaltung fo vieler Hof. und andrer Stellen, 
und übriger davon abhangender Beamten, die übelfte Stats, 
Wirtſchaft; damit fo viel Koften fo viele $eute gehalten mwüre 
ben, die mer zur Verwirrung und Bereiflung ber Gefchäfte, 
als zu deren "Beförberung und Befolgung, dienen. 5 
Wenn diefe Stellen nur materialiſch verbieiben, nicht 
wirken, und nicht nachfehen: fo fönnte Peine wirtſchaftliche 
re Einrichtung feyn, als fie ſaͤmmtlich abzubanfen, und da- 
durch Millionen zu erfparen, weiche an ben ‚Contributio- 
- nen -nachgelaffen würden, und wovon der Untertan eine viel 
groͤßere Woltat fpürte, atsihm bei fehlechter Verwaltung von 
To zalreichen Beamten zugeht ; und Pönnten bie Befele und _ 
‚Berichte eben fo gut hieher ad Centrum vo den Dominiis 
und Kreis Hauptleuten einlaufen, allhier die Generalien ges 
druckt, an alle hinausgeſchickt, ſo wiealledieParticuliers betref⸗ 
fende betreffende Gegenſtaͤnde abgetan werden, als wenn ſie, 
fo wie jetzt, durch einen langen Umtrieb, mie einer kalen Beglei⸗ 


tung des Kreis Hauptmanns, Comitats, oberder Landes Stelle, 


oder eben ſo ver HofStelle, herausgegeben, und eben ſo die erfol⸗ 
gende Entſchließung ohne weitere Belerung hinaus erlaßen 
wird: wodurch nur Zeit verloren, und viele Auffäße machen⸗ 
de, Meberlegende, Eintragende, ‚Abfehreibende , und ende 
lid) Unterfchreibenbe, befoldetwerden. Wenn aber, wie id) es 
für die Zukunft verhoffen will, und einzufüren wiſſen werde, 
diefe insgefammt vom Stat "befofdete , allein’narh ihrem 
Amt mit allen ihren Kräften auf die Befolgung aller Beſels, 
auf die Erklaͤrung und Einleitung aller Auftraͤge, wachen, und 
das OGute in allen Teilen erhalten und bewerkſtelliget werden 
wird: alsdann iſt deren Zal und Bekoͤſtigung eine natuͤrliche 
Vorſorge, wovon jedes Individuum in ber Monardjie 
feinen Rutzen und * — zu ziehen hat. 
SiatsAnʒ. IV: IL. 
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IM. Aus diefem folget, daß. bei alien Eteten ohne 
Ausname, jedermann einen ſolchen Trieb zu feinem Geſchaͤft 


haben muß, daß er nicht nad) Stunden, nicht nach Tägen, 


- 


wicht wach Seiten, feine Arbeic berechnen, ſondern alle feine 
Kräfte anfpannen muß, um felbe vollfommen nad) ber Er⸗ 
wartung, und nach feiner Pflicht, auszufüren, und wanner | 


„keine hat, auch ‚derjenigen Erholung, die man fo billig dops 


‚galt empfindet, wenn man feine Pflicht erfüllet zu haben ſich 
bewußt ift, genieße. Der nicht Liebe zum Dienft des Va⸗ 


" terlandeg und feiner Mitbuͤrger hat, der für Erhaltungbes 


Guten nicht yon einem befondern Eifer ſich entflammt füler; 


 Deräft für die Gefehäfte.nicht gemacht, und nicht wert, Ch- 


_van@ätehlen zu befigen, und Beſoldungen zu ziehen. . 


"2,5. IV. Eigennug von aller Gattung ift das Verderben 


Aller Befchäfte,, und das unverzeihlichſte Zafter eines Stats. 
‚Beate. Der Eigennuß ift nicht allein vom. Geld zu vers 
Arhen, ſondern auch von allen Neben Abſichten, welche das 
‚einzige ware Beſte, bie aufgefragene Pflicht, die Wars 
in Berichten, und Die Genauigkeit im Befolgen, verduns 
den, bemäntela, perfihweigen, verzögern, und entkraͤſten 
adyen, Jeder der fich deſſen ſchuldig macht, iſt fuͤr alle 


weitere Stats Dienſte gefaͤruch und ſchaͤdich; fo wie jener, 


der.as weiß, und micht entdeckt mit ihm unter der Charte 
e, und ebenfalls aus deſſen Figennügigfeit feinen Mugen 


Ä siehet, ober nur bie Gelegenheit erwartet, ſolches gleichfalls 


eu, Ein Chef, ber es.von feinem Untergebenen leidet, 


“ iR weineldig, wogegen feine Erbarmnüß und NebenRuͤck- 


Fichten Plotz zu greifen haben. Ein Untergebener, ber ſei. 
en Vorgefegten nicht angibt, handele gegen feine Pflicht, 
Die er feinen LandesFuͤrſten und allen. feinen Mitbürgern 
(anti. — uͤrcge 
V. Wer dem Stat dienen will, und bienet,. muB ſich 
‚gänzlich hintan ſetzen, wie ſchon oben gefaat worden. Aus 
Dieſem folgt, daß kein Nebending, fein perfünliches Geſchaͤft, 
geine Unterhaltung, ‚ba. von Dim Haup.Sefd,äft' abha con, 
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und entfernen muß, und alſo, daß aud) Fein Autoritaets 
‚Streit, fein Ceremoniel, Courtoifie, oter Rang, ihn im 
minteften abhalten muß, zur Erreidyung des Haupt Ziels das 
Befte zu wirken. Der eiftigfte zu ſeyn, am mereften Ord. 
‚nung unter. feinen Untergebenen zu haften, heißt ver -erfie . 
und vornemfte ſeyn. — Ob alfo Infinuata, Noten, und 
dergleichen CanzleiSpruͤnge und Tiitulaturen beobachtet, obin 
Stiefeln oder Schuhen, gefämmt ober ungekaͤmmt, Die Geſchaͤf⸗ 
te gefchehen, muß für einen vernünftigen Mann, ber nur auf der⸗ 
felben Erfüllung fiehet, ganz gleich, und alles eins ſeyn: er muß 
felbe betreiben, er muß kein Mittel unterlaffen, damit fie gw - 
ten Fortgang gewinnen, er muß mit ſchwaͤchern und kraͤnk · 
licheren —*8 — ‚ ee muß Gedult mit ſeinen Untergebenen 
tragen, ihr Vertrauen zu gewinnen wiſſen; und er muß 
nichts für eine Kleinigkeit halten, was wefentlich iſt, da⸗ 
gegen alles unweſentliche hintanfegen. Das wird dann ein 
- Mann feyn, der ein ächter Borgefegter in feinem Teileder Ver⸗ 
waltung, fo wie jeberlintergeorbnete in feinem Sache, feyn wird. 
VI. So wie eines jeden Pflicht it, verläffig zu ber - 
richten, alte Fada nad) den Haupt Grundſaͤtzen zu beur⸗ 
teilen, ‚und feine Meinung freimütig beizuruͤcken; fo 
fft es auch die Schuldigkeit eines jeben Stars‘Beaniten, 
baß er ſelbſt auf Abftellung aller Mißbraͤuche, auf die wa- 
re und befte Art zur DBefolgung der Befele, auf bie 
„Entdeckung der dagegen Handlenben, endlich auf alles, was 
‚zur Aufname und zum Beten feiner Mitbürger gereichen, 
Önnte, nachfinne, als zu deren Dienft wir fänimtliche be⸗ 
immt ſind. Die gute Ordnung aber erheifchet,, daß ein 
Untergebener biefe feine Gedanfen hurd) feinen Obern ein, 
reiche: Diefer, wann er der Mann iſt, der er fen ſoll, 
.. und feyn muß, wirb den vielleicht in feinem Eifer irre ger 
deuden , mit Belerung und mit Veberzeugung vaͤterlich zu 
- zechte weiſen. Tut er diefes, und findet, bag ein folcher 
ein Vertrauen verdiene: fo fan er es benugen. jeder 
Chef foll aber vorzüglich) diefes zu verdienen traten, und 
“wäre er hoͤchſt firäflid), wenn s niche auf diefe Arc fih ge - 
( j — 2 gen 
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gen feine Untergebenen benaͤme, oder mol gar das. Gute, day. 
fie vorfchlügen, unterdruͤckte, und aus Neben Abſichten, oder‘. 
vielleicht aus Eigendünfel, ihnen nicht Gerechtigkeit über | 
das mwiderfaren ließe, was fie erfonnen hätten, undanzeigren, _ 
ViIiIlI. Jedes Chefs Schuldigkeit ift, daß er alles uns 
Müße ‚und unnotwendige anzeige, und zur Abftellung vor⸗ 
ſchlage; fo wie ein jeder Untergebener feinem Chef vorzutra⸗ 
gen hat, was et nur Als einen Umtrieb der Gefchäfte anſie⸗ 
het, das zum mefentlichen nicht fürt,, _und nur zwecklohſe 
hreiberei und Zeit Verluſt verurſacht: damit berlei Hinz 
terniffe fogleich auf bie Seite geräumt, und Hände nicht 
unnuͤtz befchäftiget werden, da es fonft an hinlängticher Zeit _ 
zum Nachdenken und zu wichtigern Sachen gebrechen müßte, 
ViIII. Dadas Gute nur eines ſeyn kan, nämlid) jenes, 
fo das Allgemeine, und die größte Zal betrift; und ebenfalls 
alle Provinzen der Monarchie ein Ganzes dusmachen, und‘. 
alforur Ein Abfehen haben Fönnen: fo muß notwendig alle 
Eiferſucht, "alles Vorurteil, fo bis jetzo Sfters zwiſchen Pros 
Yinzen und Nationen, denn zwifchen Departements, fovies 
* le unnüße Schreibereien verurfacht hat, aufhören; und muß 
ı man fich nur einmal recht eigen machen, daß beidem Stats 
Körper, fo wie bei dem menſchlichen Körper , wenn nicht jea 
der Teil gefund ft, alle leiden, und alle zur Heilung auch 
des mindeften Vebels beitragen müffen. Nation, Religion, 
muß in allem diefem Feinen Unterſchied machen; und als 
. Brüder in Einer Monarchie, müffen alle fich gleich verwenden, 
. „md einander nußbar ſeyn. ee a 
IX. Faͤlſchlich werden die unterfchledliche  Teife und 
Branchen einer Monarchie untereinander verwickelt und miß⸗ 
kannt: Schon von SandesFürften anzufangen, duͤnkt fi‘ 
jener der mäßigfte, weicher nicht wie viele, das Vermögen 
des Stats, und feine Untertanen, als fein volfommenes 
Eigentum’ anficht, und glaubt, daß die Vorſicht Millionen 
> Menfchen für ihn erfchaffen„ und ſich nicht träumen läßt; 
daß er für den Dienft diefer Millionen, zu dieſem ker I 
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{eben befttmmt worden. Und jener unter den Miniſtern haͤl 
fich für den gewiffenhafteften ,. der nicht die Plusmacherei, um 


ſich feinem LandesFuͤrſten beliebt zu machen, zum einzigen 
Augenmerk annimmt Erſterer und die leßtern glauben ſich 


gefällig genug, wenn fie die Stats Einkuͤnfte als ein Inter 


eſſe betrachten, das ihnen an bem Kapital. bes Innern State» 
Reichtums zufteht, und auf deffen Erhaltung fie zwar wa. 


chen, Zugleich aber möglichft bedacht zu feyn haben,. daß 


die. Benugung in allen-Gefälfen und Rubriken, um ihr 
Kapital nur ftets auf ein höheres proßent -zu bringen, im _ 
mer wachfe. — So hält der CivilStand den MilltärStand 

bios zu Eroberungen und zue Hintanbaltung des Friedens 
geeignet, in Friedens Zeiten aber für einen BlutEgel des 
contribuirenden Standes : und der Soldat glaubt fid) wie. 


\ der berechtiget, vom Sand für fich den möglichften Mugen zu 


erhalten. Der Mautner fiehet nur aufıbie. Wermerung bes . 
ihm anverfrauten Gefaͤlles; und fo trachter der, bem die 


Leitung der Bergwerks Erzeugung übertragen worben, da⸗ 


mit er nur fein vorhandenes Erz vermere, ſelbes wolfeil er⸗ 
geuge, und feine Ausfur gut ausfalle Und endlich der Rich— 
ter befleißiget fi) feiner Seitsnur, daß Das Anfehen und _ 
alle Formen in Behandlung der Berichts Händel, mol beobach⸗ 
tet werden. — Diefes find die HauptLeiter, Fürer eines 


Stats, welche famt allen ihren Individuis nur auf ſich, und 


nicht auf das Allgemeine fehen, ja unter ganz falfchen Grunds 
fägen. ber StatsBerwaltung betrachten. Der Soldatens 
Stand beftehet aus merern taufenden in der Ordnung gehalte- 


pen, und zum Dienft des Stats. gebildeten, feuten. Das 


wenige, was fie an Gehalt empfangen, verzeren fie im Lan⸗ 
be, undfind alfo Confumenten. Dasgjenige, was ihnen der- 
Stat in Natura verfhafft, naͤmlich Narung und Kleidung, 


wird im Sande, bis aufeln fehr weniges, produciret , ma- 
nuſacdurirt, und fabricirtz ja die Beurlaubung gibt dem: 


Aderbau, ven bürgerlichen Gewerben, merere Hände: und: 
Die Leichtigkeit zu heiraten , fie ebenfalls zu Procre- 
— ne 3 F | — an 
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anten. Die Finanzen betrachte ih nicht in obigem Geſichts⸗ 
Puncte mit dem großem Haufen; ſondern ich erwäge hier’ 
bei, daß da die Belegung und Gefälls’Benugung, unmittelbat 

vom LandesFuͤrſten, und feiner FinanzStelle, abhängt, ein 


jedes Individuum, fo entweder Befißungen , oder einen 


Narungs Verdienſt, im Sande hat, fein, durd) feiner Eltern 
Vorſicht, oder durd) feinen Schweiß oder Induftrie er⸗ 
worbenes Vermögen, dergeftalt, und in einer Monarchie mit 
einem blinden Vertrauen auf den Sander Fürften, compromit: 
tirt, daß nämlich jeder nur in fo weit beleget und beitra⸗ 
gen wird, als es bie unumgängliche Notwendigkeit des An⸗ 
ſehens, und ber baraus entftehenden Sicherheit, die Ber 


wältung der Gerechtigfeit, die innerliche Ordnung ‚und 


bie merere Aufnäme bes’ ganzen StareKörpers, von dem 
jeder einen Teil ausmacht, fobert.; daß ferner Die Monar⸗ 
&ie in ber Ausgabe nichts außer diefen Haupt Abſichten ver⸗ 
ſchwenden, die Abgaben auf die wolfeitfte und verlaͤßlichſte 
Art zu erhalten, und den Stat in allen feinen Teilen zu be⸗ 
dienen trachten wird, wofür er dem Allgemeinen, und jedem In- 
dividuo, Rechenfihaft zu geben fihuldig, und feiner eigenen 
Vorliebe für Perfonen, der SFreigebigfeit feibft gegen Notlei⸗ 
bende, wiewol eine der vorzüglichiten Tugenden des Wolha⸗ 
benden, bei Verwaltung ber allgenieinen ihm nicht gehörigen‘ 
Stats Einkoͤnſte, ſich keineswegs überlaffen, fondern nur mie 
dem ihm als Particulier eigentümlichen Vermoͤgen ſich der-' 
gleichen Vergnügen verfchaffen bürfe. Softe er aber, nach 
hinlaͤnglicher Ueberſehung der Monarchie in allen Zeilen, et- 


8 


was anſenliches in den Ausqaben vermindern Fönnen: fe ik: 


er ſchuldig, auch die Einname durch Naclaͤſſe zu vermin⸗ 
bern, weil der Bürger nicht für den Uebetſtuß, ſondern nur 


fur den Bedarf des Stats, beiträgt. 


So mß ein Borfteher der Maur fetbe lediglich als die 
© chleiffen des Handels, und der Sanhesindufrie, betrach⸗ 
sen, und ſich verfichere halten, daß ber fi, erwa bei 
biefem Gefäll ergebende Abgang, reichlich und gewiß in einem 
bop: 
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doppelten Betrage, Durch den Worteil erfaßt * der durch 
die erwelterte innerliche Narungs Wege und Induſtrie in zer⸗ 
teilten Haͤnden ſich ergeben wird: und alſo muß er fein Haupt! 
Augenmerk auf die Hintanhaltung ‚des dieſer Werbreitung: 


der Narungs Wege [häplichen Schleich. und fremben Handels = 


richten. — So muß ebenfalls der "Bergwerfs.Produoent,: 
gleich jedwedem Particulier denken, und dieſe Produdiion. 
der Erze als eine Fabrike anfchen, wo jeder Dionn, dev bei‘ 
feiber arbeitet, oder durch feine befigente Oberfläche, und. 
Rezen Erjeugniß, beiträgt, ‚feine. Convenienz finden muß, 
- ohne daß er gezwungen werde, wegen Erzeugung eines mes’ 
- reren Erzes und Salzes, feiner Convenienz oder dem befle 
ven Verfchleiß feiner Producte zuentſagen. — So muß ende, 
lich der Richter nicht auf die Form mer , als auf die Ausi, 
“bung der Gerechtigkeit, fehen: und da das Wort Gerechtig-· 
keit nur in ſich die größte Billigkeit faßfer, fo muß er auch 
“auf die Behendigkeit, und wolfelle Bedienung des Stats, 
darin den Bedacht nemen. J — 
Xx. In Geſchaͤften zum Dienſt bes Stats, fan und 
muß feine perſoͤnliche Zu. und Abneigung ben mindeften Ein. 
fluß haben. So wenig als fich unserfchiebene Charactere und: 
Denfungs Arten unter.einander in dem bürgerlichen Umgan- 
ge in eine freundfcjaftliche Verbindung nötigen laſſen; eben: 
fo muß in Gefchäften, deren gute Ausfürung und Befoͤrde⸗ 
rung, das einzige Ziel ber Dienenden, und jedem jener ber) 
liebſte und der fhägbarfte fenn, welcher am. tauglichſten 
und fleißigften iſt. — Diefes ift die Pflicht der Obern gegen 


ihre Untergebenen : jene aber, fo in gleichem Range unter. 


einander find, müßen bie nämliche Wirkſamkeit, die naͤm⸗ 
liche Tätigkeit in Gefhäften, haben, und mitfammen, ohne, - 
Küdficht auf Rang ober Ceremonie, die Gefchäfte beband» 
len, betreiben, einander befuchen, mit einander ſich werab«: 
reden, einer ben andern beleren , nicht Beſchwerden gegen: 
einander auffuͤren, vielmer alles vergefien, um bas Geſchaͤft 
gehend zu machen. Sie muͤſſen — wechſelſeitigen Unvollkom⸗ 
— 4 7 Me 
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menheiten ertrogen, geſchwaͤchte Geſundheit gu gute halten, 


Tage und Stunden verwenden, und kurz, als Freunde, als 
Bruͤder, die nur Ein Ziel haben, mitſammen handeln. Die 


— 


ſes verſtehet ſich vorzuͤglich auf die Chefs, und dieſe muͤſſen 


alſo auch ihre Subalternen untereinander und mitſammen 
Dazu anhalten. 
XI. Die Eigenliebe muß feinen Diener fo weit verblen⸗ 


ben, daß er fith ſcheue, von einem andern etwas zu lernen, 


er mag nun feines gleichen‘, oder minder ſeyn. Die qufe 
‚Wirkung, die ein oder andrer in Einleitung eines Gefchäfts, 
und defien Ausübung, erfonnen hat, muß er eben fo froh feyn, 
feinen Mitbrüdern und Collegen zu erklären, fo wie dieſe froh 
fenn müffen, felbe von ihm. zu überfommen: „alles in dem 
allgemeinen Haupt Ziel zum Beften für den Dienft des Stat 
XII. Die Expedirung der Befele,. fo in wichtigen Sa« 


chen ergehen, die Anfragen, und die Berichtigungen , Müs- 
ßen nicht nach. bem materiellen Lauf für Rats⸗ und gemöne 
lihe Expeditiongtage verſchoben bleiben; fondern derjenige 


Trieb, der jeden zu Erfüßung der Endzwecke befeelen muß, 
muß fie aud) in dieſem leiten, und ohne weitern Zeit Ver⸗ 
luſt in Bewegung fegen. 

XIII. Da alles darauf ankoͤmmt, daß die Befele rich— 
tig begriffen, genau vollzogen, und die verwendende Indi- 


vidua nad) ihrer Faͤhigkeit oder Unfähigkeit richtig beurteilt, 
erkannt, und darnach angewendet werden: fo iſt es unum» 


gängiich notwendig, daß alle Jare, ober fo oft als nur eine 
ermutung ift, daß es in ein ober anderer Provinz entwe⸗ 


der unordentlich, oder langſam, oder nicht zweckmaͤßig zu. 


fogfeich ſich zur ZanbesStelle, oderdem GeneralCommando 
. begebe, die Umftände in loco unterfuche, die verwendenden 
Subjecte prüfe ,. jebermann anhöre, und darnach ſogleich, 


nach den ſchon beftehenden Befelen, Bas Unrecht abftelle, je⸗ 


den zurecht weife, oder die. ſich findende erhebliche Anftände 


Mir anzeige, zugleich aber die EEE ber > 


| — —— 


“geht, entweber der Chef ſelbſt, oder von ihm abſchickende, 
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Auf dieſe naͤmliche Art har eine jede Landes Stelle ihre 
un tergebene Kreis Hauptleute, Comitate ꝛc. ic. zu refpiciren, 
und alljaͤrlich, eutweder in perſona des Chefs, oder durch eis 
‚nen abgefchichten vertrauten Mann, zu unterfuchen, und das 
rämliche darinn zu beobachten, was die HofStelle gegen fie 
tut, und befonders fie auf die ordentliche Haltuna ber Pros 
tocolle, und Erfüllung der Vorſchriften und Befele, anzu⸗ 
halten. — Bei dieſen Unterſuchungen müffen hauptfächlich die 
eingefuͤrten ConduitenLiſten rediftcirt, und die Meinungen, . 
die. man von diefen Beamten im Publico hat, erhoben und 
keftimmt werben, — Die Kreisdauptleufe, die Ober, und. 
VieceGeſpaͤne, müffen auf die nämliche Art ihre Kreiscom- 
miſſarien, ihre StulRichter, und biejenige Dominien vifi- 
‚ tieren, und bereifen, welche ihrer Aufſicht unterftehen; und fo - 

ſollen ebeufalls bei dem Kreis über jeden Ober Beamten ober. 
Praefecten eines Dominii, die Conduitenfiften, hauptfäh, 
Uch in Anfehung folgender-zweier Puncte, gefürt werben, naͤm⸗ 
lid), ob er. in Brobächtung ber Befele genau, aud) fonft ein 
billiger Mann fei? weit jene Grund Obrigkeiten, die nicht 
in perfona ihre Güter verwalten, und alfo die Befele nicht 
felbft im Ausübung bringen fönnen, und daher inihre Ober, 
"Beamte und Praefeften compromittiren, für deren Facta 
ſich verpflichten , und zu deren Abdankung bei vorfommen. 
den Unsrdnungen von Stats wegen angehaltenwerben müffen. - 

XIV. Jeder ware Diener des Stats und reblich denfende, 
muß bei allen Borfchlägen undVerbefferungen, welche offenbar 
für das Allgemeine find, in ber BelegungsArt, in der Beftens 
‚zung, oder an einer wirtfchaftlichen Sebährung nugbarer, ein. 
facher oder ordentlicher ausfallen Fönnen, nie auf ſich zurück ſe⸗ 

ben; niemal feine perſoͤnliche Intereſſen, Die Annemlichkeit der 

‚Sache berechnen, nnd fid) Dagegen, wenn fieihm läftig, und da⸗ 
für, wenn fie ihm nugbar wäre, erflären; fondern er muß fich 
ſtets nach dem Grund Satz benemen, daß er ein einzelnes-Indi- 
viduum ſei, und das Beſte des groͤßern Haufens weit das feis 

nige, fo mie eines jeden Particuliers und ſelbſt des Landes⸗ 
Fuͤrſten, als einzelnen Mann —— uͤbertreffe; er muß 
= a 5 er⸗ 
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erwägen, daß er an dem, was für das Allgemeine deſſen 
einzelnen Teil er ausmecht, nutzbar iſt, ganz gewiß, wenn 


es ihm auch nicht gleich Anfangs einleuchtend wird, dennoch 
in der Folge, einen der Vorteile felbft finden werde, 


en Dieſes findin der Kürze Meine Gefinnungen. Daßfel- 

be befolgen zu machen, mich Pflicht und Ueberjeugung fel- 
set, Fönnen Meine Worte, und Mein Beifpiel, beweifenz 
und daß Ich felbe in Ausübung fegen werde, fan man hier- 
nad) verſichert ſeyn. 

Wer nun mit mir ſo denkt, und ſich als einen waren Die- 
ner des Stats, fo fang «er felbem dient, gang mit Hintanfes 
hung all anderer Ruͤckſichten, widmen will: für diefen werden 
bevorftchende meine Säge begreiflich ſeyn, und ihm deren 
Ausübung eben fo wenig als Mir beſchwerlich fallen. Sfener 
. aber, der nur dag, meinem Dienſt anflebende Vtile oder 
Honorificum, zum Augenmerk hat, die Bedienung. des 
Stats aber, als ein Meben‘Ding betrachtet: der. foll es lieber 
vorausfagen, und ein Amt verlaffen, zu dem er weder würs 
dig noch gemacht iſt, deffen Verwaltung eine warme See 
_Ie für des Stats B: fte, und eine vollfommene Entfagung 

feiner feibft. und aller Gemaͤchlichkeiten, fobert. 
Dieſes iſt, was Ich jedermann zw erfennen zu geben 
finde, damit das fo wichtige Werk der StarsVerwaltung, 
zu feinem" wefentlichen Endzmeik, v von — darzu —— 

| —— geleitet werde. 


‘ 





b: 27. , 
. ueber die Cenſur der zum Druck beſtimmten it, - 
‚ ‚und beren. gerechte Grenzen: 
| von Hen. Hofrath Feder. 
Schon lange und zu wiederholten malen, bin ih von 


einem —— — wo den, über. bie Rechte und Dflichs 
| — — re Se ‚en 


\ , ® E | 
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ren der Cenſoren bee zum Druck beſtimmten Mſpte zn’ 
ſchreiben, um die Grenzen einleuchtender zu machen, uͤber 
welche die Gewaͤlt derfelben fich nicht erſtrecket, aber häufig” _ 

‚ ausgedehnet wird. Es find zwar ſchon von mebrerm öffent: . 
liche Klagen darüber erhoben worden, daB Cenforen, die 
nur entfcheiden follten, ob etwas ber Religion oder. dem Star 
gefärtiches in der Schrift ſtehe, mas nad den Gefegen den 
Druck derfelben verhindere, fich erlaubten, allerhand Ders 

änderungen darinn zu maden, mie es ihnen nach ihrer 
Dogmatik, ihrer Moral, Rhetorik, auch wohl Orthogra- 
‚pbie,*, gut duͤnkte; und fo das Mſpt. dem Werleger ober 
dem Verfaffer zum Drucke zuruͤckzuſchicken. Aber bie Faͤl⸗ 
fe dieſer Art find ungleich häufiger, als fie dekannt werten.‘ 
Die Verhaͤltniſſe, in welchen gemelniglich die Verfaffer mie 
diefen ihren Cenſoren ſtehen, geftatten nicht, daß fie ihre 
Beichwerben dem Publicum vortragen. 
Einige neuere Vorfälle haben biefe und andere ver. 
wanbte Ideen wieder in mir vege gemacht. Und ich münfch. 
| WEN TEN ASHDESKHRERSENGNEND 
7 # Yus Hm. Prof. Adlerb Reiſe Bemerkungen auf einer, 
Meife nach Nom (Altona, 1783, 8) ©. 142 folg. "Der je 
tzige Senfor in Rom ift ein einfältiger und ſtolzer Dominifas 
ner, gar noch ein Grieche von Geburt! Findet er In einem Buche‘ 
nichts wider die Religion und Sitten: fo flreiche er gleichgii⸗ 
“tige Dinge weg , fehreibet feine Meinung in gelerten Sachen 
in die Stelle der Meinung bes Verfaffers, und läßt ihn fax, 
gen, was er nicht fagen will, um feine Auctorität zu zeigen, 
Ich ſtritt mit dem Senfor, als ich eine Schrift in Mom dru⸗ 
den ließ , über die Rechtfchreibung bes Worts Muhammad, 
und fagte ihm , daß es im Arabiſchen ein doppelten ms habe. 
Er verſtand keinen Buchſtaben Arabiſch; aber. er wollte es’ 
ſchlechterdings mit Einem m gebruct haben, mweiler es fo 
fchrieb, und es mußte geſchehen. en, ah mein Mifpe., 
. das doch in Anſehung der. Religion und Sitten Außerfi une. 
ſchuldig war ,. mie ichs vom Genfer zuräd erhielt, an einigen 
Etellen fo Surdhcorrigiret und gloßirt aus, als ein Schulkt⸗ 
ercitium; und ich hatte Deshalb mesere Debatten mit ihm, 
wiewol ch immer Recht behalten mußte, a | 
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te das Verlangen meines Freundes wenigſtens in ſo weit iu 
erfüllen, daß ich eine mehrere Theilnehmung an dieſem 
Leidweſen befoͤrderte, und irgend einen fähigen Kopf erweck. 
te, das Ungerechte und Laͤcherliche jenes Betragens Der 
Cenforen, recht nachdruͤcklich — fo beſtimmte mein Freund 
fein Verlangen gleich gegen mih — vorjuftellen. Denn - 
mir- ift es nicht gegeben, über evidente Warheiten . vies 
le Worte zu Machen, Aber es gibt Leute, die auch bei den 
evidenteften Warheiten, wenn fie ihren Neigungen und Ges 
wohnheiten widerftreben , wo nicht blind, fo doch unberweg« 
lich und unfolgfam find; bis man ihnen dleſe Wahrheiten 
mit einer guten Portien ſatiriſchen Salzes verſetzt, oder 
mit einer ſtarken ſinnlichen Tinetur beibringt, Und von Dies 
ſer Gattung fihelnen jene Eenforen zu feyn. Vermuten folls 
ce man, daß es immer Leute fern muͤſſen, die nie ſelbſt et. 
was inm Drucke haben erſcheinen laſſen; oder wenigſtens nie 
unter der Cenſur anderer. Denn wie es bey der erſten Vor⸗ 
auſſetzung am begreiflichſten iſt, daß ihre Eitelkeit fie were 
.. und verführen möge, ihre eigene Waaren einem ans 
ern aufjuladen, und auf fremde Gefahr ins Publicum zu 
er fo'follte man auch denken, daß einer, der feine 
Schriften der Cenfur hat unterwerfen müffen, aus eigenen 
Grfülen wiffen müfle, was man babey erwarten; ‚und ſich 
. laſſen fan, unb was nicht. 

Wenn ein Genfor auf eine freundfchaftliche Art, bem 
öffentlichen Tadel’'zuvorzufommen, dem Schriftſteller Frag. 
weife zu erkennen gibt, ob er nicht dies ober. jenes, fü oder 
fo, abändern wolle® fo ift es etwas ganz anders. ‚ Der 
Schriftfieller mag bavon annehmen, was er will; es ſteht 
bey ihm, die Erlaubniß des Drucks hänge davon nicht ab. 
Der Tenfor gab feine ihm anfcheinende Werbefferung zwei⸗ 
feind, als ein Menfch, der aud) fehlen kann, ober doch bes 
ſcheiden erinnernd, als ein Freund an. Dieß verdient, wenn 
nicht immer Danf ‚fo doch auch Feine Klage: Aber fehufmeiftes 


riſch ausftreichen und umänbern, als ob man untrüglich wäre, 


wo überali kein Recht zum Ausfteeichen und Umänbern einen 
| | iu 


t 


⸗ 


— 
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zukoͤmit: das iſt bie offenbarſte Ungerechtigkeit, nach Bei. 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde mol gar Frechheit, Unverſchaͤmt⸗ 
beit. Ich weiß aus elgner Erfarung nichts davon zu fagen; 


und habe in den glücklichen Verhaͤltniſſen, indenen wie hier 


eben, auch ſchwerlich etwas dergleichen zu befürchten. Aber 
bies. Hintere mich nicht, die Sache eingufehen, “und zu em⸗ 


pfinden, pie fie iſt. 


— 


IX. 
Man hat in einer gelehrten Zeitung ſich darüber aufge⸗ 


halten, daß man auf unſrer Univerſitaͤt eine mediciniſche 


Inaugural Diſputation hat im Drucke erſcheinen laſſen, mit 


einer von SprachFehlern wimmelnden ZueignungsSchrift. 
Ich will nicht darüber ſtreiten, ob nicht dem Candidaten eis - 
ne Welfung auf: die Fehler ben der Cenſur hätte gegeben : 
werden fönnen. Aber Verdienſt ift diefe Unterlaffung, Dies 


fe Enthaltfamfeit der Eenforen, in meinen Augen; in Wem : 


gleichung mit der Erfühnung jener, weldye, wo fie.nur das 
oßrigfeitfiche inprimatur, oder gar nichts, zu ſchreiben befeh 
liget find, 'ein Recht auszuftreichen. ober ummguändern fich ans 


maffen, und fo ihre Privatideen ihren Mitbuͤrgern ober frem⸗ 


den von ihnen ganz unabhängigen Menſchen zu Gefegen mas _ 


hen. . Wer mir’ feine Wohlehat erweifet, wenn er feine 


Oefegenheit dazu har, ift immer noch ein ehrlicher Mann; : 
und wenn er es niche thut, wenn er meynet, id) moͤchte es 


übel nehmen, oder andre koͤnnten es noch beffer thun als er, J 


iſt daben noch ein kluger und beſcheidener Mann. Aber 


wer aus Berbefferungstrieb mir meine Waaren zerfihneidee 


und umformt, wein er nur fagen foll, ob fie durch feines ' 


Herch Sand paffiren fönnes — fage fihs doch jeber felbft,. 


"was er für einen Namen verbient ? 


Moch eine andere Frage möchte ich bey dieſer Gelegen⸗ 
heit gern in Unterſuchung bringen; ob nemlich eine Obrigkeit 


das Recht babe, Unterthanen unter Androhung einer har. 


ten etwa gar ihrem willkuͤrlichen Ermeſſen vorbehaltenen 
Strafe, zu verbleten, irgend etwas außer Landes drucken 
unu laſſen, ohne ſolches ihr vorher zur Cenſur übergeben zu ta« 
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ben? Ich muß geſtehen, daß ich nicht im Stande bin, in 
den natuͤrlichen Begriffen von Gerechtigkeit, einen Grund 
‚zu einem ſolchen Rechte zu entbedien, Dingegeu viele Gründe 


F dagegen zu ſehen glaube. 


N) Es iſt gegen ben Grund bes EenfurRechtes; wei; 
ches nur bariun beſtehtt, daß die Obrigkeit verhindern: will 
‚und verhindern barf, da nicht ihre Preſſen gemißbraucht 
werden. Aber ben Gebrauch auswaͤrtiger Preſſen zu befiim- 
men und elnzufchrenken; Dazu hat fie kein Recht. 
239) Es ſcheint nicht weniger ge ges die Gründe und das 
durch beſtimmten Grenzen der oͤbrigkeitlichen Rechte uͤber⸗ 
base nommen eine folche Anwendung berfelben zu ſtrei⸗ 
" Der Grund und Zweck derſelben fan doch fein ande 
| * — als Den Unterthan zu verbinden, daß er, ſoſern 
ar bem Staate angehört, feine Kräfte nicht zum Nachtheil 
deſſen, was er dem Staate fihulbig ift, anwende. Wie fol 
ihn nun dirß hindern koͤnnen, etwas außer dem Sande drucken 
- zu laſſen; wenn gr a) dabey nichts verabſaͤumet in den Dien- 
jlen, Die ex feinem Wohnlande zu leiften fchuldigiftz b) nicht - 


auf eine.gefegwibrige Weiſe ins fand bringt, was er aus⸗ 


ertmas Hat drucken 


waͤrts hat re u Daß er, wenn er auswaͤrts 

en, was dem Lanbe ungerechter Weiſe 
Schaden bringt, dafuͤr geſtraft werben koͤnne; das verlange 
ich nicht zu bezweifein, Das iſt aber ganz etwas anderes. Und | 
mollte mir jemand gleich einwenden, daß es beffer ſei, das 
Boͤſe zu verhindern, als hinterher erft zu beftrafen: fo muß 
dobey vur aud) gleich bedacht werden, Daß dieß Recht, das 
Boͤſe zu verhindern, ein ſehr eingeſchrenktes Recht ſey; daß 





es dabey auf bie Gewißheit oder Wahrfcheinlichfeit des zu  . 


verhindernden Uebels, auf bie andermeitigen Folgen der da- 
er anenbbaren Mittel, auf die Groͤße des zu befürchtenden 
 Webels, und die Unmöglichfeit oder Möglichkeit durch ande 
re,als das vorgefchlagene Mittel ihm zer begegnen, anfonıme. 
Man fünnte Mord, Diebftal, Ehebruch, und eine Menge. 
anderer Berbrechen nicht BR rn als wenn won 
Ä . alle 
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- Me folcher Verbrechen irgend fähig ſcheinende Menſchen eine 
mauerte und anſchmiedete; fo wie die Eiferfucht defpotifiren« 
der Männer durch Serrails oder gepreßte Füffe tie Aus 
ſchweifungen der Frauen zu verhindern fucht, — Man muß 
‚bedenfen, daß Einfchrenfung der Wirkungen bes Geiftes die 
allerhaͤrteſte und. gefährlichfte Art von Einfchrenkungen iſt. 
Und dieß führe mich gleich auf emen neuen Grund, | 
3) Es ſcheint das Berbot, auch nicht außer fand erwas - 
ohne Erlaubniß feiner Obrigkeit in Drud zu geben, die hoͤch⸗ 
ſten Rechte und Verpflichtungen ber Menfchheit zu verlegen. 
Zu dieſen wird ein jeder rechnen, Sich felbft zu erhalten, 
j und durch fein Daſeyn möglichft Nutzen zu fliften. Ge⸗ 
ſetzt nun, Die Obrigkeit eines Landes laͤßt einem Unterthan nicht 
Gerechtigkeit widerſahren; es iſt ihm fein Mistelmehr übrig, 
um fich Recht zu verfchaffen, als. daß er fich an den auswaͤr⸗ 
tigen hoͤchſten Richter, das Oberhaupt der Nation, oder das 
Sanze Publicum, wendet: ift er ſchuldig, e8 auf die Erlaub. 
niß und Cenſur feiner ungerechten, ‚verbiendeten, durch böje 
Rathgeber verführten Obrigkeit ankommen zu laffen, ob ſei⸗ 
ne Vorftellungen, feine Rechtſertigung, außer Landes .erfchhel- . 
nen, öffentlich, wie bieß bey folchen Umftänden fehr noͤthig 
* ſeyn kan, im Druck erſcheinen doͤrſen? Oder geſetzt, daß die 
verblendete, unwiſſende, aberglaubiſche, eigennuͤtzige Ten. 
ſur des Landes gemeinnuͤtzige, der Religion, der Staatsver⸗ 
— den Sitten hoͤchſt erfprießliche Wahrheiten nicht 
wollte bekannt mochen laſſen? Der Unterthan hat freylich 
kein vollkommnes Recht, die Preſſen des Lanbes zur Ausbreis 
tung ber ihm einleuchtenden heilſamen Wahrheiten zu ge 
brauchen. Aber fann ihm mit Recht verboten werden , die 
auswaͤrtigen Preflen dazu. zu gebrauchen; und fo dem Teich 
- ‘feines Gewiflens, feiner großen Menfchenpflicht, Genuͤge zu 
leiſten? Vielleicht glaube mancher einen ſehr wichtigen Ein. 
. wurf gegen das bisherige zu machen. wenn er fagt, das Ber 
bot mache es ja nicht unmöglich, außer Landes drucken zu 
laſſen; nur dern. oͤge ter Strafe, beſchwwerlich. ' Allein vie, 
E En fer 
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ſer Einwurf wuͤrde eine große Undeutlichkeit der Begriffe von 


Recht und Unrecht verrathen. Wenn ein Verbot gerecht 


iſt: ſo muß das verbotene unrecht ſeyn. Das was recht iſt, 
kan nicht mit Recht verboten, und durch Strafen beſchwer⸗ 
lich, abſchreckend gemacht werden. Wenn Hobbes ſeinem 


Regenten ein uneingeſchrenktes Recht beylegt, in allen Stils 


cken Gehorſam von ſeinen Unterthanen zu fordern: ſo will 
er zwar nicht leugnen, daß dieſe gewiſſen Befehlen def 
felben ben Gehorfam verfagen fönnen; nur müfjen fie fich 
gefallen laffen, daß er fie dafür am Leben ſtraft. Nam ill 
in nullo cafueos, qui obedientiam negabunt, interficien- 
di jus adimitur (De Cive sap. VI, 9.13), Mad) einem 


ſolchen hobbefifhen NaturRechte beftimmte alfo auch jener 


Einwurf das Menfchenrecht ; nach. Demfelben hätte ber Uns 
terehan nicht über Unrecht zu klagen, wenn von feiner Dbrige 
keit die Pflichten der Selbfterhaltung und der Menfchentiebe 
burch Verbote und Steafen ihm befchwerlich gemacht werden, 


“weil fie ihm doch dadurch niche phyſiſch unmoͤglich gewor— 


— 


den ſind. = 

4) Das in Unterfuchung gebrachte Verbot, ift in ſei— 
nem Grund und Wefen einerley mit andern theils offenbar 
ungerechten, theils von einer weifen und gemäßigten Regie» 
“rung nicht zu gebrauchenden Verboten. Iſt es Recht zu 
verbieten, feine Gedanken ohne Cenſur auswaͤrtig diucken zu 


laſſen: fo wird es auch recht feyn zu verbieten, ohne obrige 


keitliche Cenſur feine Gebanfen durch "Briefe befannt zu mas 
chen, ober ins Ohr zu fagen, Denn fie fönntert-auf diefe, 
Weile zum auswärtigen Druck gelangen. Es möchte alſo 
nur gleich jenes Verbot fo abgefaßt werben, daß derjenige 
zur Karnſtrafe verdammte oder feines Amtes entfeßt ſeyn folks 
te, der.irgend feine z. E. philofophifche Meynungen ofne 
obrigfeitliche Erlaubniß auswaͤrtig drucken ließe, oder Das 


durch, daß erfie jemanden in einem ‘Brief meldet, oder münds 


lich eröffnet, auswärtigen Druck derſelben veranlafte, 


Denn auf die Abficht, die einer, bey den. legtern m | 
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Bekanntmachung harte, fich einzuſchrenken, möchte niche 
rathfam feyn, da es doch nicht leicht gewiß zu machen ſteht, 


ob in ber Abficht, daß fie ausgebreitet und endlich gebrucke 
: würden, einer feine Meynungen dem andern fchriftlich ober 
muͤndlich entdeckte, ober niche in dieſer Abſicht. Obrigkei⸗ 
ten fönnen es ihren ‘Dienern zur Pflicht machen, niche ohne 
geſuchte Erlaubniß außer Sand zu reifen. Aber was wuͤr⸗ 
de man von der Obrigkeit benfen, Die zum voraus eine harte 
Strafe barauf feßte, wenn irgend ein Unterthan je ohne Era 
laubniß außer Sandes verreifste; eine Strafe, bie ohne weis 
tere Unterfuchung und ag ben Unterthan freffen follte? 
Ein ſolches Berbot hat der 
land, der Herzog von Lauderdale, gegeben, in der argliſtigen 
Abſicht zu verhindern, daß man feine Befchwerben wider ihn 
vor den — bringen koͤnne. Der Tyrann hat mehrere 


ähnliche Geſetze gegeben, bie fein Andenken abſcheulich ma⸗ 
chen. Mani. Hume Hiſt. IV p.272. Das Verbot, nicht 
ſeine Gedanken außer Land zum Drucke ſchicken zu duͤrfen, 


iſt offenbar härter, als nicht außer Sand reifen zu dürfen 
Serin Geld nicht außer Sand zu ficken, haben zwar Res 


genten fchon befohlen. Aber man fieht es ist ein, daß eine 


zZ und am Ende fo unnüße Einfchrenfung ber 
igenthums Rechte nicht gebilligt werden koͤnne. Seine Ein« 


ſichten nicht außer Sand verbreiten zu doͤrſen, ift ein ungleich 


Därteres Verbot; denn fie find ein ungleich wichtigeres und 
beiigeres Eigentum, als bas Geld. Und ein ungleich) unnüges 
res Birbot; denn es ift noch viel leichter zu vereiteln, als das 
andere, | | Ä 
Aber es ift ja Fein abſolutes Verbot da, möchte einer 
gegen alles bisherige einwenden; fondern nur eine bebingte 
Erfaubniß : es fol nurierft der Cenſur unterworfen werben, 


‚was man auswärlig will druden laffen. Wer biefen Eins 


wurf mache: verſteht der nicht, wovon die Rede ift, oder will 
er es nicht verftehen ? Ben nun ber Cenſar den Druck der» 
böte; was denn thun, doch drucken laſſen? Wenn der Auctor, 

State Anʒ. IV: 14 R um 


atthalter Carl des II in Schott⸗ 
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um nice ben härteften Berfolgungen ausgefegt zu ſeyn, um⸗ 
bekannt bleiben muß: ſoll er doch ſein Mfpe erft * iren 
| laſſen, che er auswaͤrtig drucken läßt? 

| Sch liebe die Wahrheit, und befenne fie fregmüthig - 
und öffentlich, wenn fie mir. zu den gemeinnügigen, zu den 
Kechten der Menſchheit, zu gehören ſcheinet. Aber ich weiß. 


amd bekenne auch, daß falfch ferm koͤnne, was mir wahr 


ſcheint. Alfo man prüfe Das gefagfe, und widerlege es, 
wenn es wiberlegt werden fanı. Aber man verarge mir 
| nicht, es geſagt zu haben. 


I 


28. 


Goͤttingen, 30 Jan. 1784. 
Gegen unten, Heft XVII, S. 103. 


Auf Verlangen des Kurfaͤrſtl. Bairiſchen HofKriegs- 
Rats in Muͤnchen vom 24 Dec. 1783 (eingelaufen allhier 
29 jan. 1784) daß 
da die von mir gewagten Angaben in meinen fo- 
“genannten StatsÄnzeigenloc. cit. ſub Rubrica IVald- 
- fallen, fo vieldas Kurfürftl, Militare angehet, genau 
unterſucht, hingegen der Ungrund, und £felerhafl- 
te Uebertreibung allerdings — worden, 
»  jch‘:nächfiens auf eine beſcheidene Weiſe, eine: 
. ordentliche, der erften entgegen lautende Anzei- 
ge über diefen Pund, machen , oder den mich fo. 
unwarhafft berichtenden Correipondenten doxthin . 
« eröffnen ſolle; 'widrigenfalls der Kurfl. HofKriegs- 
- Rat auf den Verbot meiner fämtlichen Schrifften : 
und derfelben Abfatz in jenfeitigen Kur- und übri- 
gen-Erblanden den Antrag bewirken, und fowol 
diefe als andere unangeneme Folgen veranlaflen 
mũſste, 


| af ih, — dem Plane dieſer ES und meinet . } 
| Pflicht 


\ 
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Pflicht getreu ‚: ber.ich bekanntlich noch nie entſtanden Bin, 
fondern jede erhaltene Berichtigung, auf den erften Wink, 
immer eiligft, und mit ſchuldiger Dankbarkeit, genüget habe, — 

I. "obige verehrlihe Nachricht, daß die loc. cit. gedruck⸗ 


>. ten Angaben, fo:viel'das Militare angeht, genau uns 


terſucht, aber ungegründet, und felerhaft uͤbertrieben, 
befunden worden, als von dem Kurfürftl. Hoffriege 
Rat, in Se Rurfaͤrſtl. Durchl. höchftem Namen felbft, 


kommend, und fomit völlig authentiſch, bier vorläufig abe 


drucken; und merde nidyt.ermangeln, | 
IL. eine ordenrliche, d. i. umſtaͤndliche, detaillirte, 
der erften Punct für Punct entgegen laufende Anzeige, barüs 
ber zu machen, ſo bald mir nur. bie erfoberlichen Data dar 
zu, aus München felbfl, gnaͤdigſt ober gütigft mitgeteilt wer. 
ben ſollten. Natürlich wird alsdanın =. 
; III die ganze, "das Kurfl, Militare angehende, und 
bei.der genauen Unterfuchung, ungegründet, und felerhaft ü, 
bestrieben befundene Stelle, aus Heft XVII, falls je eine _ 


neue Aufiage davon erfolgen ſollte, voͤllig ausgemerzt werden. 


Und da ih | Bu Ä 
IV. ſchon merere Fälle erlebe Habe, daß, befonders in 
Baiern und Pfalz, wie in Meklenburg und Miünfter, einige 


- meiner Hrn. Eorvefpondenten, bei aller ihrer guten Abſicht, doch 


als der deutſchen DenkFreiheit noch nicht fo, wie in Defterreich 
und Brandenburg, gewont, nieht immer diejenige Behutfams 
keit und Delicatefle beauchen, ohne welche DenkFreiheit in 
‚einem neuen Boden nicht wurzeln Fan; fondern wirkliche 
Fada mit unter übertreiben, oder in einer Reihe von ächten. 


‚ Fadis, wol gar ein und andres Unfactum hinfchleichen laſ⸗ 


fen: fo erfläre ic) hiemit unverlange für die Zukunft, daß | 
ih von nun an, Leine bandfchriftlicdye Nachricht mer ' 
aus.den KurPfalz Bairifchen fanden, am wenigften von Un⸗ 
‚genannten, aber aud) von Benannten nicht anders, als 
unter der Vorausfeßung, daß, wenn fie gerichtlich überfürt 


wuͤrden, mir eine Unwarheit BEE au haben, fie feibit 
Ä I 82 in 
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in dem Falle für alle Folgen buͤrgen und haften wollen; 
zum Drude annemen werbe, | | 


Schiöser Dr 
29. | 
Etwas über das RechnungsWeſen. 


Mach der Dreufifchen Berfaffung, müffen nicht uur 
fänmtliche. Rechnungen über die StatsEinfünfte, ſondern 
auch die der Öffentlichen und milden Stiftungen *, ja ſelbſt 





die Kirchen Rechnungen, zur OberRechen Kammer nach Ber⸗ 
lin eingeſendet werben: ein Collegium, welches aus Rech⸗ 
niungskundigen Raͤten und Beiſitzern beſtehet, bei ber Revi⸗ 


ſion der Rechnungen mit aͤußerſter Strenge verfaren, und ein 
SchreckBild, fo wie auch eine Geißel ber in den Provinzen 


zerſtreuten Rendanten fenn foll. Es läßt fchlechterbings kei⸗ 


. nen Poften paffiren, er fel fo groß und klein er wolle, wenn 


er nicht durch irgend eine Befcheinigung gerechtfertiget wird; 
und wehe dem Rendanten, welchem es an dergleichen Recht⸗ 
fertigungen mangelt. Eine folche Einrichtung bat in der 


Tat ungemein viel gutes; fie erhält Die Rendanten in unum 
_ terbrochener Auſmerkſamkeit, und verhuͤtet allen Nachteil, der. 


den Saffen fonft zuwachſen koͤnnte. Schabe, daß bie beiten 
Einrichtungen auch ihre Unbequemlichfeiten haben! Auch 


von dieſer fonft fürtreflichen Anftalt hoͤrt man klagen, daß ſie 


zuweilen in ware Pedanterie ausarten, und der Hr. Nele 
for, dem die Calculatur Sphaͤre öfters zu enge wird, fich mie 
feinen Kritiken fo gar an Materialien wagen fell. Ein je- 
der Rendant erfchridt bei der bloßen Erwänung diefes Tribus 
nals; und deffen Name aflein ift hinlaͤnglich, den hoͤchſten 
Taumel feiner Freude zu hemmen, Die find Klagen — 
= a © einen 


? Selbſt feit einigen Faren vom WeifenHans in Yale. &. 
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Anen Gegenftand aflgemeiner gewefen, als die det Rendan⸗ 
ten über diefen ihren oberften Richter; ben fie zwar der Un⸗ 
gerechtigkeit zu beſchuldigen ſich nicht getrauen, body aber als 
hart, und in Betracht der menfchlichen Unvollfommenheiten, 
als zu ſtrenge, verfchrelen. Ob nun der rund biefer- Klagen 
in dem menfchlichen Herzen überhaupt liege, welches, wenn 
es in feinem Hange zu Unarten durch Zwang aufgehalten 
wird, ſich auf eine oder Die andere Art Luft zu machen fucht; 
oder od die Rechnungs Richter wirklich zu ftrenge oder peban- 
eifch verfaren: laffen wir dahin geſtellt ſeyn, und begnügen . 
uns, nur die Haupt Klage namıhaft zu machen; welche Dar» 
Inn befteht, daß über ganz unbeträchtliche Werſtoͤße, welche 
weder dem einen noch dem andern zum Nachteil gereichen, 
ein unenbliches Schreck Werk verurfacht, und beider Recht⸗ 
fertigung eines Poftens, in Anfehung der Beträchtlichfeit ober 
Geringfchägigfeit, fein Unterfchied gemarht werde. Man 
erzäle Davon nachfolgendes Beifpiel. Ein Prediger, der zum 
Kirchen Bau, in dem wegen feiner Freigebigkeit zu anbächtie 
gen Werken berünten Holland eine Collecte gefammiet hats 
te, übergab, bei dem Ertrage feiner Sammlımg , zugleich) 
eine Rechnung von ben verwandten Reife» und Zerungs Ko⸗ 
ften, welche die Rechnungs Abnemer fehe biflig fanden. Als 
- Sie zur OberRechen Kammer kam, fand mian vieles dagegen 
‚zu erinnern, und defectirte befonders bie an Fuhr⸗, Bruͤcken⸗, 
Weg⸗, ober ſogenanntem Paſſage Geld, zur Ausgabe gebrach⸗ 
ken Poſten fo lange, bis fie durch Quittungen gerechtfertiget 
ſeyn wuͤrden. Die Erzaͤlung ſagt ferner, daß der Prediger ſich 
von neuem auf den Weg nach Holland begeben, und endlich nach 
vieler Muͤhe u. Beſchwerlichkeit die verlangten Quittungen zu⸗ 
ſammen gebracht, zugleich aber, nebſt dieſen, eine neue mit Quit⸗ 
tungen wol belegte Rechnung über dergleichen, fo wie auh Ze 
rungsKoften, übergeben habe, zu deren Berichtigung feine vo⸗ 
ge Sammlungfelbft nicht einmal habe zureichen wollen, Wie 
fönnen nicht unterlaffen zu bemerfen, daß, wann es mit dem 
lezten Teile der Erzälung ”- Nichtigkeit hat, der. ve 
3 i Yes 
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Prediger befondere Gaben der Beredtſamkeit, ober fonft vor 
gügliche Geſchicklichkeit, gehabt Haben müffe, weil- er. die in 
dergleichen Sachen hoͤchſt ungefaͤlligen Holländer zu bewegen 
gewußt hat, ihm in ſeinem Verlangen zu willfaren; weil die 
meiſten Erheber dieſer Gelder, aufs hoͤchſte nrit Kreide zu 
ſchreiben gewont find, und Defonders: das PaſſageGeld, afle 
Stunden Weges, merenfeils am Schlage des Wagens erho⸗ 
ben wird, wo weber der Einnemer zu Ausftellurig einer Quit⸗ 
tung bereit, noch der Fuhrmann ober Poftilfton geneigt tft, 
fo lange zu verweilen , bis foldye von einem‘ benachbarten 
- . DorfSchufmeifter gefchrieben werden fönne: Der Gedans 
fe wird mol einem jeden einfallen, daß ein Collegium, wel⸗ 
ches blos nad) gar leicht zu verfertigeriden Papiren urteilt, 
feiner Strenge ungeachtet, gar leichte hinter's Licht gefuͤrt 
werden Pönne, und die gute Ordnung dennoch vorzüglich vdn 
ben Provinzial@ollegien 'abhänge : N 


. 


Die Rechnungen der ehemaligen Sportullaffe, die, fo 
wie die Abvocaten in Juſtiz Commiſſarien, jezt in Selariens 
Eaffen umgetäufcht find, waren fonft allein von ber Revi— 
fion der OberRechen Kammer frei; felt der neuen Juſtiz Ein⸗ 
richtung aber haben auch diefe Caffen fich derſelben unterwor⸗ 
fen, und eine Berechnungs Art annemen müffen, bie, wenn 
man den Reden der Juſtiz Bedienten trauen dürfte, ſie jezt 
mer als bie Rechts Pflege ſelbſt befchäftige. Won ber Ges 
nauigfeit und Rechtfchaffenheit, womit dieſe Caſſen verwal⸗ 
tet werden, mag ſolgendes zum Beiſpiel dienen. Bevor wir 
aber zur Erzätung ſelbſt ſchreiten, dürfte zur Verſtaͤndlich⸗ 
keit folgende Nachricht nötig feyn. J — 
Nach der jetzigen Preußlſchen Juſtiz Werfaſſung, wo⸗ 
bei man: alle moͤgliche Menage zu beobachten geſucht bar, 
find a Caſſen, die Dorfchuß-, und die eigentliche Sala⸗ 
rien&affe.” Bei Angang eines Procefies müffen beide Par 
teien einen zu dem Gegenſtand deſſelben verhaͤltnißmaͤßigen 
Koſten Vorſchuß erlegen: Reicht diefer Vorſchuß In der Fol⸗ 
— = — — 
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ge nicht zu: fo wird, dem- Befinden ned, «in Nethſchuß 
— bis der Proceß beendiget, und alle Koſten berich. 
tiget ſind; bleibt hingegen von dem Vorſchuß etwas uͤbrig, 
ſo m... Partei bei Heller. und Pfennig zuruͤckgezalt. 
Mun ſoll es fi), wie denn auch mol öfters gefchehen 
ag, eseiguet haben,. daß von Dem. Vorſchuß einer Partei, 
die etwa 10 Meilen von dem Orte wont, wo ihre Rechts Sa⸗ 
che in der lezten Inſtanz entfchleden war, 9 Pfennig, nad). 
Abzug aller Koſten, übriggeblieben. Zur ZuruͤckZalung dien 
fes Ueberſchuſſes mußte ein Befel an ben Rendanten erges 
ben, und aud) eine "Befanutmachung, daß Diefes gefchehen, 
an die Partei; weil aber deren WonOrt nicht Hinlänglich 
befannt war, auch zur Bewirfung berfelben ein Beſel ag 
das Gericht erſter Inſtanz. Dies machte an boppeltem Pofts 
Gelde .6.ggr. ; dem Boten, der bie »eCannemachung. vom 
Gerichte aus beforgen mußte „eben fo viel;. 
alfo — 
Da⸗ —— von den nburch Bas Benbanten iberfands 
ten. 9 Pfennig . 3—. 
— endlich das Poſtdðeld von der : Dagegen vurldge 
ſandten Quittung — 3— 


macht zuſammen — — 1218 ggr. 


Der von der — beſtellte Vorſchuß reichte nicht zu, 
und um 1. ggr. 6 Pfr, ſo fehlten, wurde gerade ſo, wie bi 
‚ bee oben erzälten Zuruͤckzalung, verfaren: nur mit dem Uns 
terſchiede, daß weil der Schuldner innerhalb bes gefeßten Ter⸗ 
mins nicht bezalte, von dem Nendanten ein Erecutions Bes . 
fel auf das Gericht ausgebracht wurde, wodurch bie. Koften ete 
wa um amal fo viel vermert wurden. 
Vielleicht mögte jemand denken, man hätte ja dem ei 
nen lleber feine 18 Pf. fchenfen, und die 6 Pf. des antern . 
behalten follen; auch überhaupt, weil bergleichen Fälle wol - 
u — — — —— die EINER a 
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ſen ſollen, daß dergleichen Poſten gegen einander aufgehoben 


würden, Das iſt nun freilich wol der natuͤrlichſte Gedanke; 
ändeffen aber will man doc) behaupsen, baß folches nach de. 


ner richtigen und genauen Berechnungs Art nie angehen. 


tönne, fondern daß ein jeder das Seinige haben, und ein. 
jeder Poften gehe in Einname und Ausgabe nachgewie 


ſen werden muͤ 


Leuten, die nun immer fo gerade bin, nad (chlichtene | 
Menſchen Verſtande, urteilen, will das Ding mit tem Bor« 
fou überhaupt nicht gefallen: und es will ihnen gar nicht 

in den Kopf, daß; daman alle andere Waren dieſer Welt 
nicht eher bezalt, bis iman fie wirklich erhäfe, bie liehe und 
= ee = voraus bezalen er 

d ihnen zu begreifen, warum dee weife bee jeti⸗ 
gen Juſtiz Verfaſſung, deffen Haupt Abſicht auf bie Weraͤnde. 
rung der Koſten gegangen zu ſeyn ſcheint, ſtatt einer, jezt ⸗ 
Caſſen errichtet hat; und wir können uns nicht enthalten, 
Die Meinung eines guten und ehrlichen. Mannes, ber ‘fo 
gluͤcklich iſt, feinen Proceß zu haben, hier zu erwänen, 
weicher ganz treuberzig behauptete, bie Gerecitigfe müßte 
jezt reich geworden ſeyn, weil fie das Geld in Einer Kaffe 
nicht mer laffen fönne. Waht ift in ber Tat, daß 2 Ren 
banten mer zu unterhalten koſten als Einer, befonders weil 
ein jeder, außer feinem feften Gehalte, noch von jedem ., 
ſo durch feine Hände geht, 1 ggr. an — ——— sieht, 
und beive Caſſen, wenn fie auch von einander abgefendert bleis ' 


‚Bert follten, gar leicht von Einem Rendanten verfehen werben 


öunten. DBelbe Caſſen find, die Vorſchuß⸗ und Die ei 


| .. Salarien Caſſe. 


Zur erſtern wirb der Vorſchuß, ben eine jebe Parrei 


‚dei Anhebung des Procefies erlegen muß , bezalt; und aus 


dieſer zieht die Salarien Caſſe monatlich bie in einer jeben 


Sache anfgegangene Koſten ein, Wenn nun der Salarien⸗ 


Caſſen Rendant den Vorſchuß von den Parteien unmittelbar 


ainpöge; fo konnte er ſich in jedens Falle ſelbſi bezale maden. 
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Ale Proceßfuͤrende Parteien ſind mit dem. Werſchutß 
WBejalen überhaupt nicht ſo recht zufrieden; und das fan man 
ihnen auch nicht verdenken, weil es immer unangenem iſt, 

. zu bezalen, ehe man weiß, was man dafür befommen wird. 
Die Juſtiz Beamte hingegen find defto befier damit zufrieden, 
. well fie, wenn bag Gelb vorher eingeht, ihre Befoldung um 
fo viel früher, wenigftens zur beftinimten Zeit, erhalten koͤn⸗ 
men. Man ſtreitet daher ſchon feit 3 Jaren, und iſt noch bars 
uͤber nicht einig: ob es beſſer ſei, den Parteien gleich bei An⸗ 
hebung bes Proceſſes einen Koſten Vorſchuß beſtellen zu laſ⸗ 
ſen, oder ihnen die Bezalung der Koſten bis nach * Aue. 
gange des Proceffes zu erlaſſen. | 

. Zum Vorteil der erſtern fürt man. asıt —— Proceß 
fürhtige Partei,: die, ohne auf die Folgen zu denken, ſich ohne 
 KBeund auf foftbare Proceffe einlaſſe, und fie hartnäckig forte 
ege, wuͤrde durch ben zu erlegenden Vorſchuß zurücgehals 
. „ten; und alfo unterbliebe mancher unnüger Proceß, welcher 
ters mit dem Verderben ber hartnaͤckigen Partei aufhöre. 





Ferner, daß eine jede Partei vorausſehen koͤnne, was ſie et. 


. wa zu bezalen haben werde, und alſo ihre Rechnung darnach 
zu machen im Stande ſei; und endlich, daß keine durch die 
Zeit oft unbeibringliche Reſte entſtehen. 


Dagegen will man behaupten, daß — Dürftige,, se 


‚der gleichwol auf bas Armen Recht feinen Anfpruc machen 
tan , wenn er burch feinen vermoͤgenden Nachbar gedruckt 
Ä wird, durch die Erlegung bes Borfchuffes gar. wol verhintert 
werben förme, fich. Recht zu verſchaffen, wenn er einige Tha⸗ 
dee nicht eben bei der Sa bat; ein Fall, worinn fich Leute, 

age niedern als mittleren Standes, nicht felten befinden. 
»: War iſt, daß, wenn jemand einen Proceß anzufangen 
‚wagt, und fpäteftens in 4 Wochen den beftimmten Vorſchuß 
nicht erlegt, in Sefar gerät, das gefoberte Quantum in kurzem 
verdoppelt zu fehen. Denn nach Ablauf bes Termine, wen 
we, uuden fen ——— — — 


— —, 
» 
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sber.ferne iſt, 14 Tage oder 4. Wochen läuft, erfolgt. alsbald 
ein Befel ans Unter Gericht zum. Beitreibung; und’ diefent, 
von 14 Tagen zu 14 Tagen, bis zur endlichen Zalung, immer 
einer dem andern. Inzwiſchen wird die Summe durch das 
aufgehende Poſt Geld immer groͤßer. Das Upter Gericht ers 
laͤßt feiner Seits Executions Verordnungen. Ein Gerichts⸗ 
Bote macht ſich damit auf den Weg; weil aber die Partel 
jegt eben fo wenig zu bezalen im Stande iſt, als vorher : ſo 
verlangt fie von dem Hrn. Executor Ausftand, der deun, nach» 
dem. er überrechnet hat, daß .afache Gebüren mer: betragen, 
als einfache, .bei dem Anblick irgendeiner. ihm in feiner Kuͤ⸗ 
che gar wol zu ftatten fommenden Sache, ſich leicht zum Mit. 
leiden bewegen läßt, und für diesmal abzieht. Nach 14 Tas 
gen, höchftens.4 Wochen, koͤmmt er wieder; und nad) glei— 
chen Klagen auf der einen, und gleichem Mitleiden auf der an⸗ 
dern Seite, wird ein neuer Ausſtand verſtattet, und ein new’ 
er Zalungs Terrain beſtimmt: auch dieſes ſo lange fortgefeßt, - 
bis endlich auf ſcharfe StraſBefele zur wirklichen Erecution 
Ä ine muß, wo ſich denn, bei Summirung ber 
ErecutionsGebuͤren, des vorgefchoffenen PoſtGeldes ıc., fine 
det, daß jetzt ungefaͤr amal ſo viel zu bezalen iſt, ais das ur⸗ 
ſpruͤngliche VorſchußQuantum eigentlich betraͤgt. Wenn 
tun, nad): ber Beendigung des Proceſſes, etwa Ueberſchuß 
. vorhanden, ober Nachſchuß erfoderlich iſt; wird wieder auf 
die oben erzälte Weiſe verfaren; und: bie folcher Geſtalt erwach⸗ 
ſene Koſten, muͤffen einem jeden um fo bärker-füllen, "weil fis 
bloß Folgen Ser Voraus Bezalung find. — "00 
x Diefes: betrachtet, ſcheinen diejenigen nicht unrecht zu 
haben, weiche dafür halten, daß es: beſſer feyn wuͤrde, bie 
Beiſfoderung der Koſten bis: nach dem Schluß: der- Sache, 
amd etwa ſo lange auszuſetzen, bis der Landmann Jeine Feld. 
Fruͤchte verfitbeechat, und zur Bezalung im Stande iſt; weil 
wenigſtens bie doppelten BeifoderungsKoften ; dadurch er 
ſpart werden koͤnnten, und es auch der Fuͤrung einer ſo koſt⸗ 
— en aren 


ia 








u 


30. Coadjutor. Wal⸗ 267 
1 en tn x E 


baren VorſchußCaſſe nicht: bedürfen würbe; wodurch ohne 
hin, wenn folche einen anfenlichen. Beftand hat, dem, Umlauf 
einige Thaler entzogen werden. 5.... F 
Man glaubt ferner, daß es alsdenn auch der. gegenwaͤr⸗ 
‚tigen kuͤnſtlichen und verwickelten Berechnungs Art nicht wei⸗ 
ger beduͤrſe, und eine einfachere und weniger beſchwerliche an 
deren Stelle würbe treten koͤnnen.. 
.-  Eingelaufen den 5 Febr. x724cc... 
„An Domfropften, Dechant, und geſammtes Kapitel des Hohe 
re Stifts Regensburg alfo ergangat. - U 
KRKearl Theodor ıc. Unfern ꝛc. Nachdem uns des 
Fuͤrſt Biſchofen zu Negensburg Liebden die vertrauliche Eröfs 








nung gemacht, vaß Diefelben zur Aufnahm eines Coadjutors | 


aus beweglichen Gründen gerieigt feyn, und daß Ihre Geſin⸗ 
nungen hierunter, um ihres Hoch Stifts Wolfart wegen, vor⸗ 
zuͤglich auf die Perſon des Hrn. Fuͤrſi Biſchofen zu Conflanz 
abzielen : fo haben wir, alg Landes Fuͤrſt ſowol der meiften 
Güter, als des KirchSprengels des Biſchoͤflichen Sitzes, ale 

"fe untermaltende Umftände wol erwogen, und nach reifer Ue— 
berfegung der Beanteiligung, welche unfere Regirungs Bor, 

faren an des HochStifts Beſten ſich zu.nemen noch allwege 


. 
‘ 


haben angelegen feyn laffen, gemäß. zu ſeyn erachtet, einen 


jeden aus Euch, mittels befonderer unferer gnädigften Hands 
Zufchriften, wolmeinend aufzurufen ,. daß ‚ihr der Stimme 
und dem Winke Eures in allem Betracht haͤchſt verehrlichen 
Dberhauptes, in der- von Ihm beglelten Wal des Hrn. Fuͤrſt⸗ 
Bifchofen zu Con/flanz, zum Coadjutore St. Liebden 
um fo bereitwilliger beipflichten moͤgtet, als, die canonifc)e 
WBalsreipeit durch den molgemeinten Wunſch Euers Hrn. 
Fuͤrſt Biſchoſen, fo wenig als durch unfere Anempfelung deſ⸗ 
felben, gekraͤnket, ſondern Euch nur allein der Anlaß gegeben 
wird, bes HochStifts geiſtl. und weltliches Wolergehen, - 


⸗ 
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% 
dem naͤmlichen Geſichts Punct, wie Wir, und des Hrn. Fürft, 
DBifchofsbden getan, zu betrachten ; und mit Befeltigung al⸗ 
‚ fer Neben Abſichten, und am Ende allzeit hoͤchſtnachteiliger 
Spaltungen, denjenigen Einſichten beizupflichten , denen die 
feinigen vorzugieben, wol feiner aus Euch begründete Ur 
fach Haben fan, : | i 
Naun haben Wir, gegen alle Unfere Erwartung, von el. 
nigen aus Euern Mitteln. ſolche Erklärungen empfangen, 
welche zu größten: unſern Mißfallen an Tag legen, daß von 
Seite derfelben der Antrag auf zweckwidrige Spaltung ges 
macht, und basevon Uns, und bem Hrn. FürftBifchofen fo 
ſehr empfotene Befte des HochStifts, lediglich einigen Pris 
vatleidenſchaften aufgeopfert werden wolle. = 

Gleichwie Wir aber, durch eben birfes Betragen, nur 
deſto mer bervogen werden, auf Unferer einem jeden aus Euch 

bereits getanenen Erflärung zu beftehen, und fo viel an Uns - 
liegt, die väterliche Gefinnungen Euers würdigften Ober · 
haupts zu unterftügen: alfo auch wieberhofen wir dasjenige, 
a8 wir einem jeden bereits fingulatim erinnert haben, an 
Euch, DomPropften, Dedyant, und gefammtes Kapitel, noch⸗ 
malen, und vermanen Euch wolmeinend, Euere Gefinnungen 
mit derjenigen Euers Fuͤrſt Biſchoſs einmütig zu vereinigen, 
und Unferer eingelegten Fürfprach denjenigen Wert nicht zu 
verſagen, welchen fie von einem woldenkenden Kapitularen 
Wir find in Begriff, eine Reife nach Italien anzutre⸗ 
ten, und wünfchen dahin noch von Euerer ‚Vereinigung, auf 
Die Waldes Hrn, FärftBifchofen zu Conflanz zum Coad- 
jutor, die Uns fehr erfreutiche Nachricht zu erhalten, und. von 
daher Gelegenheit zu nemen, fo wol dem gefammten Dome 
Kapitel insgefammt, als einem jeden aus Euch, diejenige Gna⸗ 
de und Huld werftätig angebeihen zu laffen, deren Wir Euch 
in Unfern Hanbfchreiben verfichert haben, und mit welcher 
Wir Euch in diefer Erwartung beigetan verbleiben. Muͤn⸗ 
ben, den 35 April 178° 0 


— — — — 
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era für die Jugend und-Ihre Freunde, Die ach felt ans 
ten deftimmt ; die ſich aber ſehr wohl mit einander vereinigen 


hefferungen berfeiben binzufügen. - - - ' - 
— De mie der Antrag gethan wurde, eine Sugendzeitung zu fiber 
ben, beſchaͤftigte ich mich eben damit, Die große Lehre vonder menichs 


diaung gefunden hatte, aus dem täglichen Thun und kaſſen eins 


lichen —— über die Ich in den Eyſtemen Der Gelehrten keine 

— eg nei 
Yemen Voenſchen und ganzer Vöiker zu erlernen: Der Beyfall ven .- ' 
+ : Pi y. . . ir je j > t N — £ ER a no. 2 eine 
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eine Beine Abhandlung. Aber diefe Materie ©) erhielt, Beftärkte mich in 
meiner Neigung zweiner Miffenichaft, vie mir an und 
Brauch barkeit fuͤr Andre ats einen gewiffen Lohn zu verfprechen ſchien; 
wenn fie auch nicht zu Reichtum und Anfeben Fähren fellte. Eint⸗ 
Fe; für dje Jugend und ihre Freunde, ſchien mir. daher gerade 
as Mittel zu feun, wodurch ich die Erfahrungen, die ich. und 
nad auf dieſem Wege ſammeln würde, gemeinnuͤtzig und wirkſam mas 
chen koͤnnte. Die ichte, dachte ich, iſt von als die beſte Leh⸗ 
rerin der Klugheit angeprieſen worden: warum bedient man ſich nun 
nicht der gegenwaͤrtigen Thaten und Schickſale der Menſchen und 
Voͤltker zu dieſer Abſicht, und holtdas-licber aus entfernten Zeiten und 
Nationen her, was man alle Tage um und neben ſich haben kann? 
bekanntlich gründen fich ja alle Thorheiten und Lafler, dieden Renz . 
ſchen elend machen, zulegt auf Irrthuͤmer und faliche Vorſtellungen 
n denjenigen Dingen, Die thn ſelbſt angehen: und nut ber. verdient 
en Namen einosaufgeflärten und Augen Mannes, der Petſonen und 
Dinge nad) demjenigen wahren Werthe ſchaͤtzt, den fie für das wirklt 
he Giuͤck haben, das wir fejhft in den manniefaltigen Verbindungen 
mit unſern Familien, Freunden, Mitboͤrgern und Zeitgenofien: wech» 
ſelsweiſe genieften und berporbringen Ein treues Gemalde unſrer ge⸗ 
nwaͤrtigen Zeit, worin Die gegenwärtigen Begebenheiten mit ihrem 
Einfluſſe auf das wahre menſchliche Wohl oder Wehe unportheyiſch 
aufgeſtellt, und: von den dabey vorkommenden Dachen deutliche und 
richtige Begriffe gegeben wuͤrden, muͤßte folglich zur Auftläsung und 
Beſſerung nedymehr beytragen, als die Geſchichte vergangener Zeiten; 
weil es den Reitz der Neuheit und der genauern Bekanntſchaft mit den 
eichilderten Derfonen und Sachen vor jener vpraus hätte. - Zu eineng 
pin Gemaͤlde gedachte ich die Jugendzeitung zu machen: und 
eute mich ungemein, da ich auf einer zum Behuf derfeiben unternonts 
menen Reife erfuhr, daß Männer, wie Herr Leibarse Zunwermann, 
und Herr Abe Jeruſalem diefen Plan Ichon aus dem erfien Prober 
fie: das bios für Kinder und im der Kinderfpruche-abgefaßt war, 
erſehen hatten, und mich aufs freundichaftlichfte zur Ausführung 
befielben eemunterten. Bey dieler ſetzte ich mir nun folgende Regeln 
J— vor: i) · aus den Staatsbegebenheiten nur bie ‚für die 
enſchheit wichtigen und wahren auezuheben; 2) fie zuammen⸗ 
dhaͤngend, mit Ruͤckſicht auf den vorhrrgehenden Zuftand der Nationen 
u erzaͤhlen; 3). merkwuͤrdigen Hanahumgen und &chiefinien einelner 
—S Alen Ständen even ſo vier Aufmerkſamkeit zu widmen, 
als ganzen Voͤlkern; 4) durch Beine Fingerzeige anzudenten, wie ſich 
die Dinge, die wir meiſtens nach Gewohnheit und Vorurtheii ſchaͤtzen, 
gan unſre wahre Beflimmung unk Guͤckſeligkeit verhalten, 5) durch 
ie Are der Erzaͤhlung ſelbſt den Leer auf die guten Lehren zufühs - 
een, die Inden Begebenheiten. liegen, ſo wie auf die Schäbiichkeit der 
nwärtig noch wirklich vorhandenen Irrthuͤmer, Thorheiten und 
Ser; 61. durch beygefügte Erklärungen der wifienschafttichen und 
Zunft Woͤutes una Sachen alles Hoͤchſt faßlich zu machen; 7) in der 
5 er ee ———— Schrsibs 
#) Meine Beantwartung den Frage: Bann irgend sine Art v 
xiauſchung dem Volke zutraͤglich feyn 2. . Kine von der 
Veruner Akademie gekroͤnte Preisſchrift. Leipzig, 1781. 
= \ i ; #“‘ 
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Wi fittart "Vie geichete Wücherfpräche eben fa fehr, alt dey feiſchen 
Kindertin zn vermeiden,: beffen fich einige Su —* u 
en Nachtheil der Jugend bebienens und red urn . ſo viel 
möglich der Richtigkeit —— und Beh bes Ausdrucke 
und der Sachen zu befleißinen; 8) für das Herz und den Geſchmach 
Dr Leſer eben fo wohl zu fihreißen, als-für ihren Verſtand. 
ie mir nun die Ausführung dieſes Plans bisher arlungen If, 
der nicht, kann man aus den bereits herausgekommenen fünf Vier⸗ 
setjargd en erfehen. Ich ſelbſt Habe die darin befindlichen Maͤngel 
and —— es dufgefucht, um fie zu werbeflern. 
Aufferdem haben mir auch mehrere rechtſchaffene und verfändige Mi 
ner ihren Tadel ſowohl als ihren Beufall unpartheyifch mitgetheilt, 
wofür ich Ihnen hiemit den nerbindlichften Danf abſtatte, und benz 
Bes benuße. Sie haben z. B. die Abficht, die Wahl der —— 
die Schreibart überhaupt gebilliget: nur in Diefen Otuͤcken mehr Socg⸗ 
for empfohlen. Sie haben. es gue geheiſſen, Daß ich es zuerſt gewagt has 
‚ ineiner Zeitung von den Großen ber Erde und ihrewerften Dienern 
in cher dem Tone, wie von andern Menſchen zu zeden, und alle die alt⸗ 
ankiſchen Titulaturen und Kanzleyredensarten wegzulafien, weiche 
—X verunſtalten, und zu einer ſclaviſchen Denkungtart Anlaß 
eben. Bichabenesgebilligt, daß ich Thorheit, Thorheit und Lafer, 
after nenne, ohne Ruͤckſicht auf. den Stand und Namen. der Thdter, - 
und. such der verfannten Tugend und Weitheit in den niedrigſten 
Staͤnden ihr Recht gebe — daß ich gegen alle Kirchen und Sekten 
ti unpartheyifeh bin, fü daß bie Zeitung ‚für die Ochulen allen 
brauchbar it, uw. Dagegen bat man, und nach meiner eignen 
eberzeugung, mit Recht, auüch allerley daran auszuſetzen gefunden. 
Dahin gehört 3. B. die neumodiſche Drehographie, beienders die: 
Runjung ausiändifher Wörter und Namen — ter Mangel hifter 
e ımd flatiffifcher Erläuterungen an manchen Stellen, wo fie no⸗ 
thig geweſen wären. — Die ade Wi einiger merfwärdigen Gag 
genftände, z. B. der Genfer Unr im vorigen Jahr. — Z.rmerz 
dag noch immer zu vier Worter und Nebensarsen. ans Der Bilcheriprag 
* ohne Erklaͤrung vorkommen — daß manche Wahrheiten mit meht 
Freyheit und Bitterkeit geſagt ind, als es fuͤr die groͤßte Zahl der Le⸗ 
fee ſchicklich iſt — und daß zu wenig Nachrichten. von Erziehungewe⸗ 
ea gegebenwerden. Dicfen und andern Maͤngein werde ichnun, 
ſo vtel ale möglich, abzuhelfen fuchen. Ich werde zu der gemöhnlichs 
flen deutſchen Rechtichreibung, Die in Geterte, Sulzers und Adeı 
Iunge Schriften gebraucht tft, zurüd Lehren, auständifche Namen 
ſchreiben, wie Die Ausländer, und die Ansfprache derfeiben in Kin 
mern daneben fehen, wodurch Diejenigen Lefer, weiche die fremden Sprat 
hen nicht verftehen, doch die in den täplichen Geſpraͤchen vorfommende 
Namen der wichtigften jegt lebenten Perfonen richtiger ausfprschent 
lernen. Die Übrigen angezeigten und unangezeigten Zehler werden 
durch die Benutzung mebrerer Quellen und HAlismitiel nad) und 
nach verbeffert werden ; wozu die Nothwendigkeit kommt, meiner Ars 
bett dia moͤglichſte Vollkommenheit zu geben ; indem ic) meine Guͤcks⸗ 
unmſtaͤnde vondem Beyfall, dei fie erhalten wird, abhängig mache, 
1 Boegen des letztern Vorwurfs, Baß die Jugendzeitung Bisher nichts 
vollſtaͤndiges über den Kortgang der Erziehung geutefert habe, the ich 
‚fämmtlichen Jugendfreunden, Eltern und ſowohl Schul; als Pris 
37 ra . vat⸗ 
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‚ tet ir Zeiten de er — 
an der Jugendzeitung Wefeen, welche folgense Titel enthalten ſoll 


·— 


GSotha, den 20, Decenber 
. 424783. 


ungen Gb, von. Zeit zu eylage, 


1. Nuhridsten don neuen Schuir CRiehnungs und Pehſtons An⸗ 


üalten, welähe erfterekchter werden foflen, oder ho) nicht befannt find, 


11. Nachrichten von wichtigen. Beränderungen fihen. bekannier 


len und Erjtehmgsanftalten. : | # 
in —8 ——— und andre Begebenheiten merks 


maͤtner und Erzieher, — 

IV. Anfragen a Senmeilin u Bausthrern, Hofmeſterin⸗ 
nen, Schullehrern, Sprachmeiſtern, Muſiklehrern, Rechennie iſtern 
uf. w. weiche zu vakanten Stellen gefucht werden, mit Anzeige dee 
Betingungen, die man ihnen anbietes. . ren. 
C.. 9%, Anzeigederer Perſonen, welche ſolche Stellen an er halten wuͤn⸗ 

hr’ Gemeinigtich wendet man ſich wegen ſolcher Anftagen an bes 

mte Gelehrte auf Univerſitaͤlen, und verurfacht die ſen daburch viel 
Zeitverluſt. Nan durfen dieſe Männer nur die Damen, Qualitäten 
tmd Addrefien der Kandidaten, weiche fie empfehlen woßen, mit Beys 
feung ihres eignen Namens hier anzeigen fallen. ne 
z 1. Erzie hungsanekdoten von verichiedenen Länder und Nas - 
t 


. 
. 


—— | 
“VII. Angeige von aufgegebenen Preisfragen, welche das Erzies 


‚ Sungsmefen betreffen. 


VIIL. Verzeichniffe der neueſten Erziehungsfchriften, Schulbuͤcher 


- Mr andere Lehrmittel, zuweilen mis kurzer Anzeige des Inhaits 


—— und Nachrichten, welche auf irgend 


hie Art An Bas Erziehungewefen cinfihlagen. 


Solche Beylagen werde ich liefern, ſo oft ich Materie habe, ein 
Quartblatt anzufüllen, ‚ohne deswegen denn Preis für Die Jntereſſen⸗ 
Pen zu erhöhen. Dagegen werben diejenigen Derfonen, weiche ders 
gleichen Nachrichten zu ihrem Wortheit eingerücht haben wollen, fich 


gefallen tafien, die Druckkoſten zu tragen ; ſo daß fie für eine Auzeige, 


e nicht Über 8 Zeiten betraͤgt, 8 Br. und bis 24 Zeilen 16 Bir. bezahlen, 
Laͤngere werben abgefürgt, oder es muß beionders daruͤber angefrage 
werden. Briefe uud Packete, weiche diefe Anftalt betreffen, werden 
poſtfrey eingefender, und werm fie wegen der Entfernung nicht. ganz 
frantirt werden tönen, muß nach Verhaͤltuiß etwas Über obigen Eins 


‚ zückungepreis beygelegt werden. 


- Die Vortdelte eines ſoichen allgemeinen Addreßcomtoirs für 


ein ir achtiges menkhtiches Seigdit, nis bie Exjiehung der Rach⸗ 


Pr: nichaft it, find fo ſichtbar, daß ich fie ni 


auseina 
ſetzt vdrauche. — * 


Rubdolph Bacher. Becker, 
der Churmavnz. Akad. der Wiſſenſch 


— “u. “.r 5 
& oe 
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Fa halt: 
Heft XV. 


gr. Plan einer Unternemung von (Emden nad) Sie, mit 
einem Schiffe von 300 Laſten, 1783 — — "269. 


F 82. Gegen bie Wernickſche Abhandlung von — Seezoͤl⸗ 


len der Stadt Danzig 285 
33. Bärchterlich-lächerlicher Bexen Proceß zu Cap in Sadı. 
fen, im $. 1657 237 
784. Wien, 4 Dec. 1783: Einweihung der bortigen evans | 
gelifchen Biche - 294 
35. Beſchwerschrift des Meltenburg, Adels gegen feinen 
Herzog, im Apr. 1782 | — — 299 


36. PrefSreibeit :: gegen oben IX, S. 117, bie Denkwuͤr⸗ 
digkeiten ded großen Grafen von Buͤckeburg betreffend? 319 
37. Briefe auß Srankreich, Fan. und Zebr..1784 326 
Don KeibRenten, S. 326. — Vom franzöf. Klas . | 
. stonatlapital ©. 331. — Reife durch Frankteich, 
©. 339. — Berichtiaung , wegen der Gemeinden ®s 
berSeebach und Schleitbal ı ©. 342. 


s8. IX ActenStuͤcke aus dem Roten Buche, bie Entſte⸗ 
hung und Befefttauug der heutigen —— in Bern⸗ 


ſeit 1635, betreffend — — 1.073484 
39. Signalement du SOUVERAIN de Glaris, .2 Dec 
‚1783 — — 357 
40. Stats DruckFeler im paſſauer Stats Calender von 

1784 = — 358 
41. Von Zufammenlegung der — ; Aniwort auf 
oben XII. S. 508 359 


42. Ueber ben ſchrecklichen Borfal in weffalen j ‚den 25 
Dec. 1783 366 
43. Bopenbagen ; 23 Gebr. 1784. 369 
Lebens Art der allda angefommenen Sinefer. Abil- 
‚gaarda Gemälde. Bon Dänifchen Manufacturen ıc, 
44 eh 2 Mennoniſten in Numerika: gegen un⸗ 
ten XX, S. 4 373 
Den Zollämdifchen Mennoniften aber, gibt auch der 
 Reifende —— 1,6. 566 feine ein m u 
Zeuguis. 
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‚ Nachrichhin ans Ungern, De. — — — _ 
% Intoleranz in Zips, &, 381. — Beſechung bee Ges 
ſpanſchafts Aemter in 3ips, S. 385. — Unfyftematis 
ſche Boͤcher Cenſur in Ungern‘, &. 393. 
46. Toleranz in.KAurErier: Eobleny, 24 Sebr..1784 394 - 
Anfrage wegen: le eri de Phumanité Bd  — 396 


Mannheim, 22 März. Wir finden uns endlich im Stan⸗ 
de, von dem Augfchlag der auf die wider den Kinder Mord aus⸗ 





zufuͤrenden beſten anwendbaren Mittel, ausgeſchriebenen Preis- 


Frage, die von umge ſelbſt laͤngſt gewuͤnſchte Rechenſchaſt zu g⸗ 
ben. Das, bei der aufſſerordenlichen Menge ber eingelaufenen 

Schriften, ohnehin muͤhſame Gefchäft der Richter, wugbe durch 
den Anteil, den fo viele und fo verfchiedene Nationen Im ber 
Frage genompten haben, noch mer, und befonders dadurch erſchwe⸗ 
vet, daß. die WonDrte ber Richter von einander ſehr entfernt, 
und einer derfelben durch eine Krankheit aufgehalten worden. — 
Se Exc. Hr. Statthalter von Dablberg haben die Schrift: Bomä 
mores plus quam leges valent, und zwar (weil merere mit gleicher 
Ueberichrift eingelaufen find) bie in Med. Folio, -deutfch, gehef⸗ 
tet , mit Rubriken in FracturBuchflaben; Hr. Nitter Michaelis 
die: Incidie in Scyllum qui vule virare Charybdim ; und Hr. Hof⸗ 
Cammer Rat Kigal die mit der Devife: Servare hominem qum 

gignere malo, bes Preife würdig erfiätt. Vermog dem durch 
unfre Ankuͤndigung mit dem Publico gefchloffenen Vertrag, fies 
het es nicht in unferer Macht , die Urteile über die 3 gefrönten 
Preis Schriften abzuaͤndern, um fie zu vereinigen. Wir erfläs 
sen alfo allen dreien den Preis zu, und Abellaffen es den Hrn. 
Verfaſſeth derfeiben , ſich daruͤber zu vergleichen, ob ſie ihn tei⸗ 
len, oder die Entſcheidung dem Coſe, oder einem Vierten von 
ihnen felbft zu wälenden Richter äberlaffen wollen: und bitten 
biefelbe, ihre. Erflärung hierüber, fobald möglich, an Hrn. Hofe 
Cammer Rat Riegal in Mannheim ringufenden. — 
Leipʒig, ı Sept. 1783. Hr. Cloditl, Prof. ber Dicht⸗ 
Runft, kuͤndigt eine periodifche Schrift, unter dem Titel Ode⸗ 
um, an: jeden Monat x Heftä 6 Bogen, 3 Hefte machen eb 
nen Zand , järliche Pränumeration 3 ihl. Format Drus und - 
Papir werden feinen letzten 4 Bänden Anlich ſeyn. " 
\ e 68 


AVERTISSEMENS. 


Soͤttingen, ı März 1784. Denjenigen Freunden, bie 
meine Supplemente zu den bebr. Kerieis, durch Sammlung von 
Pränumerationen fo gütig befördert haben, flatte ich meinen 
ergebenſten Dank ab. Da aber ein ganzes Vierteljar vah) En: 

Bigung des PränumerationsTerming, noch immer welche einlau⸗ 
fen, und folches bisher Verzoͤgerung des Drucks (der heute an⸗ 
fängt), veranlaffet hat: fo bitte, von diefem Tage an weiter 
Leine Bränumerationen’anzunemen, und bie bisher noch nicht an 
mich überfandten den Pränumeranten zurückzugeben. Auf der 
Meſſe wird das Buch im Verlag einer anfenlichen Buchhandlung, 
aber freilich nicht für Pränumerations Preiß, fondern für or⸗ 
deutlichen Laden Preiß, zu haben ſeyn. 


” 





Ioh. Dav. Michaelis. 


:.  Ööttingen, 9 $ebr. 1784.. Sr. Wilh. Chriftoph Bern- 

varaq, will auf Michaelis, bei Breitlopf in Leipzig, einige Glas 
vierCompoſitionen, ı Präludbium und 3 Sonaten, herausgeben. 
Bis. Johannis wird pränumerirt ober fubferibirt, ä 18 ggr: 
nachher koſtet dad Exemplar ı thl. 


% 


."" Göstingen, 1783. "Ueber die Preisfrage der koͤnigl. So⸗ 
gietät! der Wiſſenſchaften allhier, von der vorteilbafteften Kin- 
zichtung ber Werk⸗- und Zucht Haͤuſer, bon Auguft Friedrich 
Rulffe, Eönigl. Furfl, Commiflarius in Einbeck. _ Mit einer Vor: 
fede von Iohann Leckmann, Prof. der Defon. c. 4, 74 Seiten: 
mit vorgedruckter Vignette der Societaͤt. Mie,fehr fich diefe 
praktiſche Schrift von andern änlichen Vorfchlägen unterfcheide, 
hat ein competirender Richter in der Vorrede ‚gezeigt. 


PBerlin, bei Hande und Spener, 1784. "Hifltorifch-genea= 
Iogifcher [oder vielmer, Nord Amerikaniſcher] Kalender, oder 
Jar Buch der merfmürdigfien neuen Welt®wegebenheiten”. — Die 
Anzeige koͤmmt zu ſpaͤt, da das Büchlein bereits, wie billig, in 
aller Händen if. Solche LirterarProducte, Fan Deutfchland in 
dieſem Fache liefern, wenn ein glüclicher, wiewol fehr feltener 
rn den rechten ‚Verleger und den rechten Auetor zuſammen⸗ 
ringe! ie m: 

Den richtigen Einlauf der Ulmer Ucten befcheintgeich dank⸗ 

Bar. — Diefe fowol, als mer wie hundert andre gemeinnüßig? 
Communicata, die zum Teil ſchon feit Saren bei mir liegen, und 
bios aus Mangel an Zeit, oder au Raum, bieher nicht haben Fün= 
nen ausgefirtiget werden, follen batbmöglichft geliefert werden. S, 


— — — 
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Entworfener Plan einer | 
 iternemung von Emden nad) Indien und Sina, mit einem: 
Schiffe von circa 280 bis 300 Laften. 
A. Berechnung des zu diefer Unternemung 
erfoderlichen Capitals. 

I. In Anſehung des Schiffes und deffen Ausruͤſtung: J— 
Das Schiff mit aller Zubehoͤr, nebſt en an fl. holl. 
Gage, wird gerechnet zu — 100009 

Victuolien auf 2 Jar — — 12000 
i II. I Anfehung der Ladung: u 
a. Diverfe Provifionen und Manufacturen ıc., | 

| fürs Capde bonne efperance, a 10 bisısooofl, 10000 
b. Provifionen, Getraͤnke, Manufaeturen, Gold» | 
und Silber Drat ıc., für die Küfte von Coro- 


mandel, zu 60 a 70000 fl. — — 60000 


c. Blei, Manufacturen ıc., für Canton — 18000 
d. Bares Geld für en in Piaſtern, circa — 167000 


255000 . 


Provifion für bie Diredion, Ip pro, — 5505 


III. In Anfebung der Afluranz-Prämie wegen 
der Derficherung des Schiffs und der Sadung, 
von. Emden aus über Coromandel nad) Can- 
ton, und feines Aufenthalts dafelbft, Die zum ' 
Anfange der Einlabung, a7 prrC. — 26075 
-" &taseQn;. IV: 15. © Ben, 
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Verſicherungs Prämie ‚von: dieſer Praͤmie zu 6 


— 1564 


proc. 


Holl. ſt 400144 

B. Auf welche Art digfeö Capital von den fünftigen 

Hrn. Intereſſenten einzulegen, wann folches gefchehen müffe, 

und wie es anzuwenden. 

1. Es foll diefes Capital von 400144 fl., zu einer run« 
den Summe von 400000 fl. angenommen, in 400 Xctien, die 
/Actie zu 1000 fl, Hollaͤnd. gefeßt, verteilt werben. 

3. Die Zalung diefer Gelder ift per Adie in 3 Terz 
minen zu verfügen; als im März oder April 400, im Sun. - 
oder ul, 309; und‘ im Aug. oder Sept; der letzte mit 300 fl. 

3. Der ıfte Termin von 400 fl., foll zur Bezalung des 
Schiffs, Vickualien, und einigen Handlungs Artikeln, ange» 
nommen werden: der 2te zu den noch übrigen Waren und 





Baize erfoberliche Einlage 








. 


um Einkaufe ficherer Wechſel zu Dedung ter 167000 fl. 
Shanifcher Piaſter: wozu endlich denn auch der 3!e Termin 
fowot, als wie zum gänzlid;en Abfchluß, beſtimmt iſt ($. 22). 








SC. ©, Ueberſicht des Handels-mit der Hinladung, 
und den mitgegebenen Contanten. na 
1. Die fürs Cap de b. e. beſtimmte Ladung, beſtehet 
nad) A, II, a, in eier Einlage von 10000 fl: Auf..diefes 
Capital rechnet man den außerft mäßigen Gewinn von 30 
roC.: diefes beträgt 3000 fl, - Ziehet man ‚von: 3000 fl. 
FR verfchiedene Koften an diefem LandungsPiatze ab 1000 fl.; 
ſo kleiben nod) 2000 über, die mit der Einlage von 10000 fl. 
die Summe von 12000 fl. auemehen. 5 . : 
| Die Hälfte dieſer Summe ift dort anzulegen in Pro- 
vifionen und Weinen, vie einen Vorteil von so proC: auf 
_ Coromandel verfprechen. Diefes macht, mit dem dazu an. 
gewandten Capital von 6000 fl. — — 4000 
Die andre Hälfte der 12000fl., die bar mitgehet, 
J macht 


— 
— 
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macht im Durchfchnitt einen Gewinn von zo proG. ; 
wäre ll. — un — 6600 





15600 


2. Die nad) A, 11, b, beſtimmte Ladung für die Kuͤſte 
Coromandel, beträgt ein Capital von 60000 fl. Nach 
gewönlichem Handel würde ein Teil der zu dieſer Ladung ges 
börigen Waren 100 proC., ein andrer 40 ago proC. ab. 
werfen. — Würde das Schiff ungefer im Waͤrz 1784 auf 
diefer Indiſchen Kuͤſte aniangen, und. dorten noch die Flot- 
ten und Armeen der Kriegfürenden Mächte vorfinden: fo 
waͤre ohne Bedenken ver Vorteil der Ladung im Durchfchnite 
auf 100 proC, anzunemen. — Da man aber biefen ganzen 
Plan, und feine Berechnung, auf ben bevorftehenden Fries 
den eingerichtet hat: fo nimmt man den Fleinften warfchein« 
lien Gewinn von 40 proC. , und feßt ihn auf eine beſtimm⸗ 
te Summe von 240c0 fl.; von der jedody alle dortige Unko- 
ften ſchon zurüdgefchlagen find. „Und machte biefes mie bem 
Capital der Einlage _ — fl 84000 

Weil ſich nicht füglich beſtimmen läßt, ob auf der Kuͤ⸗ 
fte von Coromandel ein folder Vorrat an Baumwolle und 
Tattonen vorrätig, daß man .ein anfenliches Quantum für 
Sina erhandeln kaͤnne: fo willman ausrechnen, daß alle hier 

‚auf Coromandel erhandelte Waren in Sina einen Gewinn 
Dringenvn — — — — fl. 15400 

3, Von Furopa Aus, ift nad) A, Il, c, eine Ladung 
für Canton mitgenommen worden, von 18000 fl. Weil 
aber daſelbſt außerordentliche Unfoften und Hoppo Facto- 
rie und Bengfals Miete, und Verzerung bes Capitäns, ber 
SuperCargos und SteuerLeute, aufgehet: fo will man Fei, 
nen warfdjeinlichen Ueberſchuß annemen, fondern rechnen, 

daß damit afle dortige Unkoſten verglichen werden, und nur 
blos die Einlage vortragen mt —, fl, 1Booo 


& 2 4 Nah 
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4 Nach A, I, d, findet ſich, daß von Europa aus zur. 


Erhandlung der StuͤckLadung in Sina an barem Gelde in 
Spanifchen Piaftern mitgegeben worben fl. 167000 


Micthin beträgt nad) dieſer Berechnung, das ganze in 
Canton zum Einkauf der Retaurfadung vortätige Capital 
“ I fl. 300000 





4 


D. Plan der einzukaufenden Rerow Ladung, und ihre Berech⸗ 
| nung an Gelde, nach einem MittelPreife von 3 Jaren. 
Das dazu erfoderliche Capital beträgt 300000 fl. Holl. 
Diele zu Tails gemad)t, a 33 fl. auf einen Tail, gibt 857043 
Tail. — Für dieſes Capital find plus minus 4000 Pikel 
verſchiedene Sorten Tihee, einiges Porcellain zur Unterlage, 
“und einige Drogereien zur Stauung anzuſchaffen. As 


Pike Thee ı Tail 2 Tail 


2600 Bohee, aſte Sorte 6 0 — — 41600 
400 Congo, fe — 428 2 — — 1120 
508 dito, te — 423 2 — — 171500 
50 Hyfan, — à 4 — — 2100 
75 Zn, — A200. — — 1500.‘ 
i 100 Suschn, — 333 — —. 3900 — 
100 Pecor, — a2 0 — —. 2000 
100 Congo in Kiften ä 12 Pf., 30 — 3000 
100 diverfe Sorten, à 32 — — 3200 


— on —— ana] 
-4025 Pikel Thee zu — — Tails 80000 
| Porcellain circa — — 5460 
Drogerien do = — 240 
“ - 


2 | u Summa bed Ankaufs, Tails 85700 








L. Berechnung des Verkaufs der 
Resourkadung. u 


Das für Porcellain und Drogerien angelegte Capital 
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zu 5700 Tails, gibt ein Capital Gewinn, mithin 11400 Tails 
‚235 fl., macht = — — fl. 39900. 

Pikel Thee u 
2600 Bohee ä 120 Pf. netto macht 312000 4,17 — 265200 


400 Congo ıfte Sorte, 48000 4 40 — 96000. 
a dito 2te — 60000 & 30 — ' 90000 


50 Yayfan — — 6000 A 50 — 15000 
= Zus — — 9000 à 30 — 13500 
100 Soutchon = — 1232000 d 46 — 27600 
100 Pecco — I2000 à 40 — 24000 
100 Congo in Kiſten 1129. — I2000 à 40 — 24000 
Ioo diverfe Sorten — — __ 12000 à 40 — 24000 
. fl. 619200 

Setzet man für promte Bezalung Giedon | 
2 proC. ab, mit — —_ 12384 


—* 


ſo macht das ganze Capital _— fl. 606816 ° 


F. Generale Unkoften Berechnung. 
1. Gage von 22 Monaten, — der —— für 


£ 


. 70 Köpfe — 6000 
2. Officiers Tafel und Ankauf von Erſtiſchungen 
außerhalb Landes — 6000 


3. Drei proC. Prämie vom Ankauf der Sadung. * 
in Europa, für 2 SuperCargos u. einen Aſſi- 
ftenten, worinm zugleich ein Douceur IDeN ben 


Schreiber mitbeariffen — 20000 
4. Fuͤr das Entladen des Schiffs ꝛc., für 9 Did. | 
Haus Miete etc. 4000 
3. AfluranzPrämle für die Retourfabung, ange, 
ſchlagen zu 500000, a 62 proC. = 32500 
6 Verfi HerungsPrämie von diefer Prämie zu 
32000 fl, a 55 proC. — — 183800 





summa fl. 124300 
| 63 we G 
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peBet. An A et B hat die ——— einge⸗ 
ſchoſſen — — fl. 400000 
— F find an General Unfoften berechnet 124000 
— Provifion für die Direction von der 
Retourfadung — ‚6000 
— Saldo am Netto - Gewinn — 130000 





an Gulden 660000 
‚erenıt, Per E liefert der eu der ganzen F Re- . 
tourfadung 606816 

— der alsdanige Wert bes Eifer mit 
Zubehör wird nad) geringft moͤglich⸗ Ä 
fter — gerechnet auf — 53184 


Gulden 660000 


Ergibt ſich alfo aus diefer Bilanz, daß ungeachtet 
fämtliche Koften aufshächfte, und der Geminn ber Ladungen 
aufs niebrigfte berechnet worben, diefe Unternemung dennoch 
- einen Avance von 322 proC. (den Netto Gewinn 130000 ſt. 
nömlich, auf 400 Actien, jede a 1000 fl., verteilt) abwerfe. 





Bemerkungen und Zuſaͤtze 
zu vorſtehendem Plan, zur näheren Ueberſicht und Berich⸗ 
tigung des Ganzen. 
$. 1. Ausſicht des Handels an dem Cap de bonne eſperanee. 

Es erhellet aus ber Berechnung des zu Diefer Unterne 
‚mung erfoberlichen Capitals, daß nur 10000 fl, Waren für 
dieſe⸗ Cap beſtimmt find, von denen der Gewinn nur zu 30 
proC. angefchlagen iſt. Man wird fich aber auf diefe Sum; 
men nicht einfchränfen, fobald zuverläffige erwartete Mädı- 
richten einlaufen, Daß man mit einer vermerten oder beppek« 
ten Quantität Waren, ein gutes Markt halten werde. Salbſt 
warn das Schiff wirklich ſchon im Saden begriffen, und diefe 
Nachrichten erft einlaufen, wird die vermerte oder rung 

| uan⸗ 


2 
. 


31. Schiff von Emden nach Sina. W275 


Quantität, ohne den Abgang des Schiffs zu vergögerw, fh . 
fofort anfchaffen fen 

In Friedensgeiten bringt eine Cargailon grober Mas 
nufacturen ꝛc., Durchgehends 35 bis 40 proC., ungeachtet 
über 25 bolländifche Schiffe dort järlich anlaufen, und ihre 
Kaufmannſchaften verhandeln; ohne die Menge der Engli⸗ 
fchen zu rechnen, Die dort einen nicht geringen’ Umfag ma» - 
chen, Da jezt wenige ober gar Feine holländifche. Schiffe-dort 
einlaufen, engtifche aber gar nicht; und weil anjezt die Bes 


ſatzung dafelbft beinahe 3000 Mann ftärfer ift, als zu Sri 


densZeiten; aud) die KriegsFlotten dorten paffiren, oder auch 
ihre Bedürfniffe von dorten holen faffen; und auch die In⸗ 
fein Isle de France und Bourbon von dort aus müffen : vers 
forgt werden: fo laͤßt ſich leichtlich abnemen, wie außerordent⸗ 
lich diefes den Gewinn eehöhen müfle. — Dem ungeachtet 
bat man fi) begnuͤgt, ‚nur den gemönlichen Gewinn in Fries 
dens Zeiten in Anfchlag zu bringen, u. feine merere Waren‘ 
im Plane zu beftimmen, als fofort verfauft werden koͤnnen, 
wenn auch bie ganze fo eben erzälte Conjundtur wegfal- 
len follte, —— U | 
Verſichern Em man indeß, daß man ein wachſames Au- 
ge auf die Benußung diefer Conjundur.heften werde; und 
Dies um fo mer, als nur eines Teils zu gewiß, Daß ber: wars. _ 
ſcheinlich bald erfolgende Friede Feine große Veränderung in 
derfeiben hervorbringen dürfte, weil die Zuruͤckkehr der Trup⸗ 
pen und Flotten in biefem ar nicht gefchehen fan; andern. 
teils man keinen überfürten Marft, wie in Weſt Indien, zu 
befuͤrchten hat, da wenige dieſen Handel kennen, auch keine 
Nation die auf dem Cap paſſende Waren fo wolfeil anzu— 
(offen im Stande ift, als die Lage von Emden folches er⸗ 
laubet. J — | 
Es läßt ſich aus dieſem wenigen alfo leichtabnemen, daß 
bie Unternemung gewiß von.biefee Conjundtur noch profitis 
re, und auf alle Fälle einen größern, vielleicht 2. oder 3fa⸗ 
hen Nutzen, als der, fo berechnet worden, hoffen koͤnne: zu. 
u Sa mal 
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‚mal wenn bie einlaufenden Nachrichten:es zur Pflicht machen, 
die dahin beſtimmte Ladung zu verdoppeln. 
5. 2, Bemerkung wegen der auf dem Cap anzufchaffenden . 
Victualien für die Küfte Coromandel, Be 5 
In der Ungewißheit, ob auf bem Cap ein genugfamer 
Vorrat an Wein und MundProsifionen zur Handlung nad) 
Coromandsl vorrätig fei; und ob bie Flotten und Truppen 
ber Rriegfürenden Mächte, fi) an diefen Indiſchen Küften 
noch aufhalten: find oben A, 1, nur.6000 fl. zum Einfauf 
foicher Victualien zur Handlung für Coromandel beftimmt. 
— Sollten aber beide Faͤlle, naͤmlich, daß in einem fo er⸗ 
giebigen und fruchtbaren Sande, Wein und Mund Worrat ge- 
nug zu erhandeln fei; daß ſich die Flotten und Truppen, wie 


— hoͤchſtwarſcheinlich, an den Indiſchen Kuͤſten noch aufhalten, 


eintreten: fo werden bie SuperCargos dahin inſtruirt wer⸗ 
den, um nach Masgabe ber Ueberzeugung und Nachrichten, 
die fie dort erhalten, ein Capital von vielleicht 60 bis 80000 
fl. anzulegen, das alsdann den berechneten Gewinn außeror⸗ 
Dentlich vermeren muß. 1— 
‘8,3. Naͤhere Nachricht in Anſehung der Waren, fo auf Coromandel” 
- ſollen eingekauft, und in Sina verkauft werden. 
- Der Gewinn an ben Waren, die auf der Küfte von 
‘Coromandel für Sina erhandelt werben, iſt B, 2, nur zu 
‚25400 fl. berechnet. — Die Holländer gebrauchen für. ihre 
Oeſtlichen Inſeln eine ſtarke Quantität grobe Cattune: diefe . 
‚gu erbandeln, fan ben SuperGargos, wärend ihres Aufent- 
halts von 4 bis: 5 Wochen auf den verfchiegenen Etablifle- 
mens der Küfte, niche fhwer fallen. Zu Friedens Zeiten 
und vor Ausbruch des Kriegs, ftand biefer Lywaet Handel 
von Coromandel nad) Batavia, jevem Particulier frei, und 
wurde blos der Transport auf hollänbifhen Schiffen, mit 20 
proC. vom Werte, den SchiffsOfficieren bezalt. — Leicht⸗ 
lich laͤßt ſich alfo auf den Nutzen ſchließen, den es. abwerfen 
wirb, wenn bas Schiff von Coromandel nach Bataria ger 
| bet. 


x 
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bet. Im März ober April kan es ſchon auf der Küfte von 
Coromandel eintreffen; mithin, ba der Aufenthalt dort un 
gefär 4 bis 5 Wochen nur betragen foll, Die Reiſe nad) Java 
aber nur 4 bis 6 Wochen Zeit erfodert ,: fchen auf Batavia 
im Junius feyn, und borten diefe Waren abfegen. 
Ungleich vorteilhafter vergewiſſert ſich Die Ausſicht dies 
fes Gewinns, wenn man in Erwägung ziehet, wie fehr die 
ſe für die Deftliche hollaͤndiſche Inſeln nötigen Cartunen müfs 
ſen aufgefchlagen feyn: da wärend diefes Kriegs Die Hollaͤn⸗ 
der auf Coromandel ihre Etabliflemens verloren, mithin 
nicht im Stande find, noch feit Diefer Zeit geweſen find, ihre 
DBedürfniffe zu fammeln, - = * 
WVon dieſer Conjunctur muß bie Unternemung notwen⸗ 
dig ihren großen Nutzen ziehen, weil, wenn auch angenom⸗ 
men wird, daß der Friede wirklich geſchloſſen, und in dorti⸗ 
gen Gewaͤſſern bekannt fei, die Holländer dem ungeachtet 
nicht im Stande find, genugfame Menge Cattun zu ſam. 
meln, weil fie ihre dortige verlorne Befißungen nicht mer 
haben, und auf den Fall, daß fie ihnen auch wieder abgetre, 
ten würden, doch von ber Jares Zeit verhintert werben, um 
die Cattune zu erhandeln, auch nad) Batavia zu ſchicken. 
n $. 4. Nachricht Äber den Aufenthalt zu Batavia, „ 
5.5. Wie es zu halten, wenn die füb B berechnere Capitalien höher als 


00000 fl, find, = $.6. Der Hauptwerk dieſer Iinternemung i 
N der nnd, J . 


. Sänger bis 8 — 12 Tage, foll das Schiff. auf ber Ahe 
de von Batavia ſich nicht aufhalten, In biefer Zeit haben 
die SuperCargos Gelegenheit genug, Waren für Sina an. 
zufaufen:” z. B. Pfeffer, Banca zum SantelHolz, Vogels 
Meiter, Tripas'etc. etc., bie mit gutem Nutzen fönnen ver- . 
kauft werben, und BindRottings zur Stauung für Europa, 

imgleichen der nötige Vorrat an Reis, Arrak ıc., für bie 
ganze Retourfeife. = RE ea 
Aus demjenigen, mas $.a wegen bes Handels nach dem 
Cop ift ausgefürt worben; - demjenigen, was man. von 
— — 5 der 


⸗ 


* 
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der Erhandlung der Afrikaniſchen Wictualien, und Verhand- 
lung derſelben auf Coromandel, ebendaſelbſt geſagt hat; und 
endlich aus demjenigen, was von dem LyuaetHanbel 6. 3, 
von Coromandel:nad) Batavia, und dem dortigen Einkau⸗ 
fe von Waren nad) Sina $. a, iſt beigebracht worden: öffe 
‚net ſich die Höchftwarfcheintiche Ausficht, daß das fub B zum 

Fauf der Retourfadung berechnete Capital von 300000 
fl., um ein anſenliches werde größer ſeyn, und biefe Sum. 
men in der Maaße überftsigeri werben , als der Handel und 
die Einfage in denfelben vergrößert worden, und vorteilhaft 
‚ gewefen. Kan das Schiff, nun mer laden, wie 4025 Pikel 
Ihee: fo dürfte man fid) doch nicht entfchließen, dieſe im 
Piane fub C beftimmte Quantität zu überfchreiten; und wuͤr⸗ 
de der übrige Raum mit feinen Waren zc., zu Anwendung 
ber überfchiegenden Contanten, anzufüllen ſeyn. Findet ſich 
. aber, daß viefes Quantum fub C das Schiff gänzlih an. 
fuͤlle: fo würde, nad) Masgabe des Heberfchuffes, die Quan. 
tität bes Thee Bohee zu verringern, und ſtatt dem, mererer 
- feiner Thee eingefchifft werden ; meldyes denn einen: beträcht« 
lichen Unterfcheid in dem anzulegenden Capitale hervorbrin⸗ 
gen wird, . 

Obgleich diefe Reife und Handlung nad) der Coroman- 
delſchen Küfte, ſowol an und für ſich ſelbſt, als vermöge fel- 
ner warfcheinfichen Conjundturen, einen ungemeinen Vor. 
teil verfpricht, und für Fünftige Unternemungen unterrichtend 
ift: fomuß diefe Handlung dahin, doc) als Neben Sache ans. 


x gefehen werden. — Der Haupt Zweck diefer Unternemung 


iſt, feinem ganzen Plan nah), auf Sina gericht. Das 

Haupt Augenmerk muß alfo babin gehen, daß das Ehiffun. 
felbar gegen Ende Juls oder Augufts 1784, im Sinefifchen 
Meer ſei; und dies darum, damit es nicht nur wegen Der 
MonfonsWinde von feiner Reife fiher feyn koͤnne, fondern 
“ qud) die nötige Zeit zum Handel, und einer fehr. genauen 
Stauung und forgfältigen Beladung, Babe. . . 


2 
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8. 7. Wired gehalten werden muß, nenn bie Unternemung gezwun⸗ 
gen iſt, ten Handel nach Coromandel für Diesmal aufzugeben ? 
Sollte der nicht zu erwartende unangeneme Fall eintres 
ten, daß unvorhergefehene Dinterniffe, widrige Winde ıc., 
den Abgang tes Schiffs von der Emdenfchen Rhede bis No⸗ 
vember verzögerten; oder würbe das Schiff auf der HinRei- 
fe nad) dem Cap, oder außerhalb Landes, durch unglückliche 
Zufälle, ald Havary, Veriuſt von Maften ꝛc., abgehalten, 
um im März, äußert in der Mitte vom April, dort anları 
gen zu fönnen: — fo unangenem dieſer Vorfall auch feheis 
nen mag, fo macht Diefes dem ungeachtet Feine Veränderung 
in Anfehung der, projellirten Ladung. Das Schiff gehe 
‚vom Cop dann fofort nad) Batavia, und verfauft borten bie 
für Coromandel deftimmte Ladung. — Dafelbige aus Wa, 
ren befteht, die in ganz Indien courant find: fo läßt fi . 
der Abfag fo wenig bezweifeln, als die Nugen von 30 und 
mereren proC. Db aber diedortige Verhandlung fo vorteile 
haft ſeyn werde, als auf Coromandel: läßt fid) um deswil. 
len nicht beflimmen, weil man nicht wiffen Fan, ob mie änli. 
chen. Cargaifons nicht merere Schiffe zugleich anlanden, die 
ben Gewinn nur auf einen Nußen von 30 proC. herunter 
fegen. rn | 
8. 8. Bemerkung wegen bes Thee Handels gu Canton, und $.9. wer 
gen des Verkaufs der Thee inEuropa, $,10. Vom Eıns 
kauf der Ladung. 
Um zu der Ueberſicht zu gelangen, wie vorteilhaft der 
Thee Einkauf ſei, und hieraus einen jeden ſelbſt fhließen zu 
laſſen, wie aufmerffam man auf die Erreichung diefes Haupt» 
Zwecks feyn müffe: fo verfichert man aus der Erfarung, daß 
Beifpiele genug vorhanden find, wo der Thee zu 5 Tails we⸗ 
niger eingefauft worden, als Die ohnedem "hoch angefeßten 
Preife in dem Plane find, ohne daß es beim Verkaufe in Eu- 
ropa den mindeften Unterfchleb im ‘Preife gemacht har. — 
Die Berechnung lert, daß wenn unfte SuperCargos nur das 
Stück haben, um Einen Tail den Pikel van 120 @. _ 
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ler zu kauſen, als er berechnet worden, bieſes ein Capital von 


4000 Tails zur Anfchaffung von feinern Gütern übrig laſſe, 
bei denen in Europa, da (don alle Koften abgezogen find, ein 


' Capital gewonnen wird. — Diefer Eine Tail im Anfaufe 


weniger, und der Gewinn auf bie für felbige angefchaffte fei⸗ 


ne Waren, wirft demnach 8000 Tails oder 28000 fl. ab, 


Und läßt fid) hieraus der. glänzende Gewinn fehr leicht berech- 


nen, wenn bas Gluͤck ber Unternemung fo weit ginge, daß zu 
a oder mereren Tails der Thee eingekauft wuͤrde. 


So wie von biefer Seite, durch wolſelleren Einkauf zu 


Cunton, die Unternemung unberechneten außerordentlichen 
NMutzen haben kan: ſo kan fie ihn auch bei dem Verkaufe in 


Europa haben. Wer ven TheeHandel kennt, wird leicht die 
Hoffnung hegen, daß er wol 1 und merere Stüver bier in 


* Europa teurer fan verkauft werben, als ſolchen der Entwurf 


fub E berechnet. — Es wird alfo blos zur Bemerfung mit. 


geteilt, daß auf Der ganzen Ladung, ben Pikel zu 120 net- 


1593 


‚meiden, 


to ı ‚Stüver mer, bie Summe von fl. 24150 hervorbringe. 

Die ganze Ladung ſoll gegen bare Bezalung, und unter 
den vorteildafleſten Bedingungen, eingekauft werden. Man 
wird alſo fuchen, alle Waren directe zu ziehen, um alle aus⸗ 
waͤrtige Proviſionen, ſo viel nur immer möglich ‚ zu vers 


5. 11. Vorteilhafte Lage der Rhede vom Emden, 

$. 12. Wegendes@eePaffes. $. 13. Vorteile, fo dem Indifchen Handel 
au Emden bewilliget worden, $. 14 Die Unternemung ſtehet 

mit feiner der vorigen in Verbindung. 


Es iſt die Rhede von Emden eine ber bequemſten in 


‚der ganzen Nord See. Die größten Schiffe liegen auf ben 


Abftand von einer halben Meile, wenn fie behörig mit An. 
fer und Tauen verfeßen find, ganz ſicher. Man. fan, wenn 
die Witterung nicht ” zu ſtuͤrmiſch iſt, mit jeder Ebbe an 


* Bord kommen, und auf demfelben AnferPiag das Schiff 


| Klion ngeülcht | | 


vollladen und expediren, Es erfolgt. hieraus ber Vorteil, 
daß das ganze Geſchaͤfte unter u Auffiche der Dire- 
@ 


— 
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Da J. Mai. ber König von Preußen allergndb, ges - 
ruhet haben, dem Fregatt Schiffe Afa, ſo im vergangenen 
December von der Emder Rhede abgegangen, ben nötigen 
SeePaß unentgeldlicd erteilen zu laffen : fo darf man ſich miüt 
Grunde bei diefer Husrüftung verfprechen, daß er ohne Res 
cognition erfolgen werhe. oo 

Odbgleich die gemönlichen Abgaben aus. und eingebe 
der Rechte, auch alle fonftige Unfoften, zu Emden ſehr leid» 
li) find, und nur 10 proC. unter dem Namen Porto-frane 
eo betragen: fo hat dennoch der S. T. Magiftrat diefer Statyt, 
dem Anfuchen der Direction gewillfaret, und dem Indiſchen 
Handel alle die Privilegia und Vorrechte jugeftanden,, und 
Beitätigung in Berlin bewirket, welche die ehemalige Afias . 
eifche Compagnie gehabt, — Diefem zufolge fan frei 
und ohne alle Ausgaben, alles ein, und ausgefihifft werben, 
was zu ben Schiffen der Indiſchen Handlung, ihren Aush 
ftungen und Ladungen, erfoberlich if. — Die Geſellſchaft 
e die Freiheit, ihre eigene Wage zu gebrauchen, und ihre 

arzeuge zu laben und zu löfchen, wo fie es gut findet, ohme 
daß fie nötig hat, an die Stars Wage oder den Kran mer zu 
bezalen, als mas dorten gewogen, gelöfcht, ober geladem ift. 
— Uebrigens find die hinlänglichiten Beweiſe vorhanden, 
daß diefer neue Handel alle Yufmunterung und Beiſtand fir 
‚ben werde, den man fich nur wünfchen mag, 

Da es den mereften fünftigen Hrn. Intereſſenten nicht 
unbefanne feyn wird, daß bereits. ſchon 2 Schiffe von hier 
aus, in den Indiſchen Gewäflern ſich befinden: fo hat man 

zum Veberfluffe nur bemerken wollen, daß jene a Schiffe mie 
diefer Unternemung in gar Feiner Verbindung ſtehen, fon« 
dern diefelbe eine für ſich felbft beftehende Unternemung ſei 
und bfeibe, ' 
«15 , we 
Haufe nme? r s ie En ber er wird? j 
Gleich nad) der ©. g. gluͤcklichen Zuhaufefunft des 
Schiffs, wird der Diredtion vorberfamfte Sorge dahin ge 
ee nes de, 
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den, um ben Verkauf der angebrachten Ladung anzufeßen, 
‚ mb in den. öffentlichen Blättern die verfchiebenen Waren bes 
kannt machen zu laffen, — Sobald der Verkauf geendigee 
iſt, wird die Direction für eine rohe Billance forgen, um 
den Hrn. nterefienten vorlegen zu können, wie vorteil. 
haft der Handel geweſen, und mie groß ber ‚Gewinn 
sel. — Findet fi) in dieſer Billance bie Aufmunterung zu 
Fortſetzung biefes Handels: fo wird ſofort ein.neuer Plan 
entworfen, und den Hrn, Teilhabern mit ber Billance vor« 
gelegt, um die Meinung berfelben zu vernemen, und fic) ver 
gewiſſern zu laflen, ob felbige in der Fünftigen Unternemung 
wieber mitinterefliren wollen oder nicht. — Bon felbft ver« 
fteht es fich, daß jeder jegige Teilhaber, pro rata feines Anz 
‚ teils, der Nächte in der Fünftigen Unternemung ift; auch ala 
je gegenwärtige Teilhaber in felbiger, zu den erledigten und 
felenden Actien, vor jedem Fremden den Vorzug haben, — 
Sind 3 der jegigen Actien einig, ben Handel nad) Sina forte 
zufegen: ſo ſoll das Schiff durch unpartelifche WerfBerftän« 
büge taxirt, die taxirte Summe des Schiffs der General- 
Billance beygefügt ; und Eönnen alsdann diejenigen, fo feine 
Meigung bezeugt haben, fernerhin Teil zu nemen, gleich nad) 
- Eingang der Gelder, über ihr Capital und den ihrem Anteil 
gleichenden Gewinn, nach Wolgeſallen difponiren. 

Sollte wider alles Vermuten und Erwartung, entwe⸗ 
der der gehoffte Nutzen nicht eintreffen, oder Umſtaͤnde ein 
treten, die den ferneren Fortgang dieſes Handels ſperrten: ſo 
wird das Schiff mit allem Zubehoͤr, nach vorhergegangner 
hinlaͤnglicher Bekanntmachung, oͤffentlich verkauft, die Rech— 
nung abgeſchloſſen, und jeder Teilhaber erhaͤlt, nach Ver⸗ 
hältnis feiner Einlage, das ihm Zukommende ohne den mins 
deften Abzug. 

. 917: Wegen Padeus und Dffictanten. - 


618, Wegen ber Seekeute und SuperCargos zu dieſer Unternemung. 
19. Einrichtung wegen der SchiffsEquipage, u. $. 20, Super Cargos 


So lange dieſer Handel als einfache Speculation für 
Par» 


— 
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“ Particuliers getrieben wirb; werden bie PackHaͤuſer nur auf 


kurze Zeit gemietet, und erfobern alfo fein tedtes Capital; mes 
der zum Ankaufe noch) zum Unterhalte. — Officiantenroerben 
garnicht angenommen, außer einem Pack Haus Meiſter mit3 bis 
400 fl. Beſoldung. — Alle übrige Gefchäfte werden von Der 
Diredion betrieben, wofür. ſich diefelbe die Im Plane be⸗ 
rechneten geringen Provifionen , die mit den vielen Bemuͤ- 
Hungen, ungäligen Arbeiten und Schreibereien, die bie An⸗ . 
ſchaffung ber Ladung, der Ausrüfteng des Schiffs, deffen 

Abladung und Abfertigung, ber Verkauf der Retourfabung, 
u. ſ. w., erfodert, in keinem Verhaͤltniſſe ſtehet, ausbedun⸗ 

en hat. — 

Als gewiß glaubt bie. Direction der Unternemung verſi 
chern zu koͤnnen, daß es dem Schiffe weder an geſchickten 
Seeteuten, noch der Handlung an fählgen SuperCargos, fer 
len, und man um fo zuverläßiger ſolche Seute auffinden wer⸗ 
de, die den Handel nach Sina kennen, und von deren Treue 
und Fleiß und Geſchicklichkeit man in aller Abfiche den beften 
Erfolg ſich verfprechen koͤnne, da es an füldyen tauglichen 
Subjeöten bei beiden ſchon abgegangnen Schiffen nice‘ ges 


felt Hat. 


Dem Capitaine, OberOfficiers, UnterOfficiers und 


. Öemeinen, werden zweckmaͤßige Reglements gegeben, die 


auf Subordination und SchifjsHauchaftung ihr Augenmerk 
haben, und weiche nach Erfarung und mit Sorgfalt entwor⸗ 
fen worden. Die ganze Equipage wird in Eid genommen, 
und {ft die Befolgung berfelben in dieſem zu leiftenden Eide 
mitbegriffen. N: 

Denen Super Cargo wird bei ihrer Abreife eine weit. 
läuftige Infru&ion fuͤr den Handel auf ben verſchiedenen 
Küften, nach Masgabe bes mitgeteilten Plans, gegeben; 
bie in allen Fällen, fo viel möglich‘, ihre Verhaltungs Befele 
enthalten fol, Sie werben gleichfalls in Eid genommen, 


. und müffen bei biefer Bereidung nicht nur eidlich angeloben, 


ber mitgegebenen Vorſchrift zu geleben, fondern aud) eidlich 
| | | ent⸗ 
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entfagen, gar feinen Privat Handel, weder von Europa aus, 
noch auf den verſchiedenen Küften nad) Europa zuruͤck, 
zu treiben. Zu diefem leztern müffen fid) der Capitaine, 
und alle OberOfhciere, gleichfalls eidlid) ‚verbinden. 


$. 21. Die Direfion behält ſich vor , bei eintretenden Umfiänden 
Abanderung im Plan zu machen, 


Obgleich dieDiredtion den ganzen Plan zu diefer Unter» 
nemung forgfam überlegt, wie die weitläuftig mitgeteilten Aufa 
fchlüffe u, Gründe zur Genüge'beweifen ; aud) noch bis jetzt gar 
feine Urfachen vorhanden, oder fid) vorausfehen laffen, die eis 
ne Abweichung vom Plane in HauptSachen nötig machen 
Tönnten; fo muß ſich Doch die Direction zum Beſten der Unter. 
nemung vorbehalten, folche Abänderung treffen zu dürfen, die 

der Sache felbit, den Umfländen nad) Zeit und Gelegenheit, 
und dem daher entfpringenden Nutzen der Unternemung, ans 
gemeffen gefunden werben ſollte. | j 

5. 22, Wegen der Zalungs Termine der Einlage. 
$ 23. Wenn die Unternemung nich zu Stande Bömme? 

| Die ZalungsTermine, welche oben B, 3, ſchon unge» 

fär find beftimmt worden, werden fämmtlichen fünftigen 
Hrn. Intereffenten noch näher befannt gemacht, zugleich ige _ 
nen aber angezeigt werben, auf welche Art die Actien in Vers 
bältnis gegen Holl. Courant zu fegen ſind, damit fein nad)» 
teiliger Cours der Unternemung ſchaͤdlich falle, und denen 
in OſtFriesland wonenden Teilhabern zum Schaden ge 
reiche. | gi 
| " Sollte ungeachtet ber bereits ſchon gezeichneten anfenli« 
chen Capitalien, ein Mangel an Fond erfcheinen, oder ſich 
Umftände ereignen, welche die Ausfürung untunlid) mach⸗ 
ten: fo wird in beiden Fällen die Direction dahin fehen, daß 
die. Hrn, Tellhabere * zeitig genug, und ſpaͤteſtens im 
Maj oder Junius, | Ich 


achricht erhalten *, 
© Die Unternemung iſt wirklich zu Stande gekommen he 
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. Ich EndesUnterſchriebener urkunde und bekenne hiemit, daß 
"ich mich im der diesjaͤrigen Unternemung nad) Siua, von ber 
mir der umfländliche Plan d. d. iſt vorgelegt wors 
den, mit einem Schiffe von 280 bis 300 Laften, welches 
‚son-Emden ans dahin beftimmt ft, mit Actien, die 
Aktie zu Hol. fl. 1000 gerechnet, intereflirt Habe. -— 
Verſpreche deshalb in denen Dazu beftimmten dreien Ter- 
minen meine Einlage mit Hol. unfelbar nad) gefchehener 
—— ſofort zu entrichten, und der Unternemung frei zu bes 
nbigen. 
In Urkunde habe ich diefen Verſicherungs Schein. eigenhän, 
dig unterfchrieben: fo geihehen . . .. . DEN 





mu ut 





dieſes te Schiff, genannt Friedrich Wilheim nach dem Als 
"teen Prinzen des KronPrinzen, ift noch im vorigen Jare nach 

, Bina abgegangen. Obnicht ein beutfcher Osbeck als Schiffes 

.Prediger und Natur ſenner mitgegangen iſt? ©. — 


— 








LT Be 
Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch-politiſche Abhaublung opn dem - ., 
See Zoͤllen ber Stadt Danzig, nebft denen dabei eingefürten..... 

Mißbraͤuchen des Danziger Magiftrats. nn 
Ftankfurt und Leihrig, 1783, 4, 48 Seit. — 
Die Wernickſche SchmaͤhSchriſt, unter obigem Ti⸗ 
tel, duͤrfte wol ſchwerlich einer Widerlegung gewuͤrdiget wer⸗ 
ben; da fie feine andre als aufgewaͤrmte, und aus den um 
1760, von des Verfaſſers aͤlterem Bruder, herausgegebenen 
ftegenden Blättern entlehnte, Beſchuldigungen enchaͤſtt, die: 
kaͤngſt ausſuͤrlich und gruͤndlich widerlegt worden find. Der 
ganze Injurien Proceß, den W. unſerer Stadt formiret, de— 
ruhet auf der dreiſten unerwieſenen Behauptung, daß ‚die 
Abgaben, die von ben Seewaͤrts durch den Danziger Hafen. 


einpafjirenden Waren, außer dem PfalGelde, unter dem: 


Namen der Zulage und Umgelder entrichtet werben, er: 
ſchlichen find; oder im Fall fie das nicht ſind, eben fo wol: 
Stats Anʒ. IV: 15, T als 


l 
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als das PfalGeld, dem Könige von Polen zur Hälfte ge hoͤ⸗ 

ten. Bon beiden hat der feel. Lengnich, als damaliger Syn⸗ 

bicus ber Stabt, in. folgenden StatsSchriften das Gegen. 
eil bargetan, bie In den Händen aller. derer ſich befinden, die 
ei der Sache intereffirt find: Ä 


- Zulaga Gedanienfium Ciuitati ab Ordinibus aflerta. Gedani 


1761, 4, 11 Bogen. Unb 
- Zulagae Gedanenfis Ciuitati ab Ordd, affertae Supplementum. 


Ibid. 1761,.4, 9 Bogen. 

Beiden Schriften find zugleich die damals. in War- 
fchau berausgefommenen GegenSchriften, in einen woͤrtli⸗ 
chen Nachdrucke angehaͤngt. “Beide find auch, wie die fol 

ende, von eben dem Verf. herausgegebene, und zur Ein. 
chf in den ganzem flatum caufae unentberlihe Schrift, 
durch beutfche Weberfegungen noch gemeinnuͤtziger gemache 
worden: 
Tractatus Portorii Gedanenfis ‚ cum notis, editi Gedani, 
. 1762, 4, 18 Bogen. 

Endlich gehört hieher noch eine, Im Namen der Stade, 
auf 2 Bogen in 4 ausgefertigii, und an den K. Auguft II 
und deſſen Minifterium unmittelbar gerichtete 

Darftellung der. Auffürung des berüchtigten seite 

— tiers, Gotthilf Wernick, 
in, welcher biefer Gewiffenlofe und Danzig Eibbruchte ge⸗ 
wordene Mann, als ein Betruͤger, in ſeiner ganzen Bloͤße 
dargeſtellt, und namentlich der Vorwurf, daß der König von 
Der. Statt um eine Summe von mer. als a Millionen Al 
bertsThalern defraudirt worden fei, für eine unverſchaͤmte Sü« 
ge erklaͤret wird. 

> Daß die Könige von Polen ſtets bie Hälfte des Pfal⸗ 
Geldes, worüber jaͤrlich Senatoren unter dem Namen dee 
PfalHerren vereidet werden, nach) einer ungezweifelt richtis 
gen Berechnung empfangen haben: Fan W. felbſt nicht abs 
Iäugnen. Und daß diefelben nichts mer au —— — 
1: 


wo 
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get find: hat die Stadt aus ihren Privilegien und Verträ. 
:gen, fo oft fie darüber in Anfprucy genommen wurde, un- 
wiberleglich erwiefen. Wäre das nicht; wäre etwa, nad) 
- Wernichs inbiferetem Vorgeben, ber vormalige Stats Mi⸗ 
nifter Brühl, für jenen angeblich) von Mernick entdeckten Un« 
terfchleif,, durch eine anfenliche Summe befriebigt worden: 
fo würde doch warlich unfres jeßt regirenden Königs Maj., 
und deffen Minifterlum, zur Fortfegung beffelben nice bis 
ins zofte Jar gefchwiegen, fondern vielmer gewiß Die vormali⸗ 
gen Anfprüche feines Durchl, Vorgängers in der Regirung, 
erneuert haben. | 
J. C. L. Wernicke hat übrigens blos, um feinen Bru⸗ 
der und fid) an Danzig zu rächen., gefchrieben, und eben 
dadurch ſchon fich hoͤchſt verdächtig gemachte. Nach feines 
Bruders Tode, deffen Handlungs Bedienter oder Buchhals 
ter er geweien war, machte er wegen rückftändigen Salairs, 
oder aud) einer erwarteten Erbſchaft, Anfprühe an bis 
Stadt. Diefe nun konnten nicht befriedigt werden, indem 
man ihm, was er wol wußte, erwies, daß feines Bruders 
Gläubiger noch mer als Eine Tonne Goldes zu fodern hat- 
ten, und er felbft feinen Groſchen hHinterlaffen Haben konnte, 
da er, viele Jare hindurch, auf Öffentliche Koften unterhals 
ten werden mußte. Das kat dem Projectmacher wehe, und 
brachte ihn zu dem Entfchluß, Danzig wieber wehe zu fun; 
wozu er nunmero, ba Danzig fi) auf einer andern Seite 
im Gebränge befand, die bequemfte Gelegenheit gefunden zu 
haben glaubte. So rächte. fich jener. in der Fabel, an dem 
in legten Zügen liegenden Loͤwen, durch einen Huſſchlag - + « - + 
Danzig, 20 Jan, 1784 


nennen en per] 


33. 
Hexen Proceß zu Cöpez in Sachſen, 
vom J. 1657. | 
. Aus den inder Negifiratur zu Cöfitz noch befindlichen Dridinallfeten. 
2 | IL 
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L AR; 
UUOV0nnſere freundliche Dienfte hüvor, Ehrenveſter, 
Wohlgelehrter, * Freund. Als uns hr, die wi 
der Marien, Jacob Winzers Wittib, befchuldigter Heres 
rei halber ergangene Ada Inquifitionalia abermal zugeſchi- 
dee, und euch des Rechtens darab zu belehren gebeten, 
. Demnady fprechen wir, Fuͤrſtl. Magdeburgifdye Schöppen 
‚zu alle, vor Recht, daß Inquifitin noch einften über die 
Inquifitional Articul in Güte zu befragen. Dafern fie 
‚nun auch diesmal nichts richtiges bekennen wird; iſt fie Nas 
ckend auszuziehen, und am Leibe mit Waffer rein abzuwa⸗ 
ſchen, auch genau zu befichtigen,, ob etwan verbächtliche uns 
empfindliche Maͤhler fid) an ihr befinden: und fo fi) derglei⸗ 
chen ereigneten, feind. diefelben weg —, ihr auch Die Hare 
‚überall abzunehmen, worauf fie nochmals mit der fcharfen 
‚Stage, jedoch Menfchlicher weiße, zu belegen, ihre Ausfage, 
und was bei der Scharfen Frage vorgangen, fleißig ad Adta 
zu regiftriren; worauf denn ferner ergehet, was Recht iſt. 
Bon Rechtswegen, Urkundlich mit Unferm Inſigel verſigelt. 
“9 Jan. 1657. Sürftl. Magdeburgiſche 

| Schöppen zu Halle. 


IL Actum Coͤſiz In der ThorStube, den 3 Febr. 
Be Abends um 9 Uhr, Anno 1657. 

Demnach Inquifitin Maria, Jacob Winzers Witts 
we, Über vorige gütliche Befragung nochmal in Güte nichts 
befennen wollen, fondern auf ihrem Jeugnen geblieben: find 
ihr, vermöge bes Urtels, erft die Aare vom Kopfe geſchnit— 
ten, darnach fie mit Waſſer gebader, und die Hare überall 
abgebrannt worden, da fi) dann über der linken Bruſt eis 
ne große Beule befunden, welche fie, Inquifitin, vor ein O- 
berbein ausgegeben. - Worauf ber Scharfrichter fie mit den 
Schnuͤren angegriffen: fie ift aber bei ihrem Leugnen geblies 
ben, den Namen Gottes ftets angerufen, und über Gewalt 
geſchrieen, aud) geweinet, aber Feine Thraͤnen ee. 

| | Drau 
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Drauf iſt ſie auf die Letter geſpannet, ihr die Beinſchrauben 
ober Spaniſche Stiefeln angeleget, und die Warheit zu ſa⸗ 
gen nochmals ernſtlich ermanet worden; ſie iſt aber vor wie 
nach, bei ihrem Leugnen geblieben. Als mit den Spaniſchen 
Stiefeln oder Beinſchrauben fort gefaren, und faſt in die a 
Stunden gewähret, hat fie gefagt: fie wolle es fagen, drauf 
aber alsbald wider angefangen, fie wiffe es nicht, bald wies 
ber um loßlaffung gebeten, und ihr aber zugerebet worben, 
fie folle bekennen, und Gett die Ehre geben, hat fie geſagt: 
ja ich) will fagen, ich babe ihn, wiederum ja ich babe 
ihn, id) habe ihn, wiſſe aber nicht wie er biefe, wieber 
darauf, fie hätte ihn nicht, wieder, fie hätte ihn, man 
follte fie nur loß laffen, fo wolle fie alles fagen, endlid als 
ihr ferner zugeredet worden, wie er biefe, hat fie geantwor⸗ 
tet, Andreas, J 
Q. Wo er zu ihr gekommen? R. Bier in dieſem Dorfe. 
Was er ihr gegeben? — Einen Thaler. 
Ob er auch bei ihr geſchlafen? — Ja. u 
Mas fie von Ihm gezeuget? — Es wären kleine ſchwarze 
MWMuͤrmger gewefen. | | 
Was fie für Köpfe gehabt? — Baͤtten rote Köpfe gehabt, 
welches fie amal wiederholet. — 
Mo er bei ihr geſchlafen? — Saget, zu Frensdorf, in ihrem 
Haufe im Stalle. | | m 
Ob fie Kankerlangs ungen bie Würmer beigebracht? — Ja, 
nur ein Par, und dabei wolle fie bleiben, und Das h. Abends 
mal draufinebmen, wäre ihr auch febr leid. 
Ob fie nicht des von Wutenauß feinen Hund bezaubert? — Klein. 
Ob fie ſich don Gott und der heil, Dreifaltigkeit loß gefchwos 
ven? — Ja, vor 4 Jaren. | 
Ob fie aufm Brodersberge gewefen? — Ja, bätte das Maͤd⸗ 
chen droben gefeben, Die Frau zu Liebene auch, haͤtte fie aber 
sicht gekannt. . 
Ob fie vorgetanzet? — Nein, fie bitte nicht getanzet, Das 
Maͤdchen bätte auch nicht getanzet. s 
Als fie ganz loß gelaffen worden, iſt fie befragt worben 
wo denn der böfe Feind geweſen, daß fie nicht befennen können ? 
— er hätte hinter ihr im ar geflanden. e 
we 3 | 
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— das wahr fel, was fie jeßund ausgefagt, und ob fie dabei 
'. bleiben und darauf fierben wolle? — 

Ob fie Kanferlangs Kuh un — Ja. 

Warum fie dann fo lange verhalten, und nicht eher befennet? 


7 Ibe Buble bätte ibe zugefagt, ee wolle für fie aushalsen, 


fie follee nur veſte halten. 

Womit biefer Adtus torturae, ohngefähr um 12 Uhr in 
ber Nacht, fich geendet, und ift folches alles gefchehen und vor. 
gegangen.im Beifein der Richter und Schöppen, als Moritz 
Eckflein Richters zu Coͤſiz, Hanns Albrechts Richters zu 
‚Zeinsdorf, Jacob Zobels, Albrechts Aeufchbeins , wie 
aud) Ehriftian Seilers, und Chriſtoph Horzens, geſchwor⸗ 
ne GerichtsSchoͤppen, und denn meiner, des hierzu requirir- 
ten Notarii. Den 3 Febr. aufm Abend von 9 bis um ı= 
Uhr, Anno 1657. 

Heinrich Moris, Sac. Caef. Maj. auctoritate 


‘et ad hunc Actum legitime requifitus, 
Nos, in fidem manu fubfer. 


III, A&tum Coefirz, den 4 Febr. früh um 8 Uhr, U. 1657. 

Demnach Inquifitin, Maria, Jacob Winzers Wie, 
tib, verwichene Nacht, fomol in als nach der Tortur, ihr 
Befäntniß gethan: fo.ift heut dato in der Thorftube, wo ! 
in Haft gehalten wird, wiederum gütlic) vorgenommen, und 
ob ſie bei ihrer geftrigen Ausſage verbleiben wolle, befrage 

worden, worauf fie folgender maßen geantworter, 

ad Art, 10,ı1.12 et 13. — Sagt, fiewiffe een Zunde. 

ad ı7. — Sagt, fie wiffe von feiner, Sauberei. 

ad 18. — fagtfie, nein, ‚fie wife von Feiner Hexerei: was fie 
geftern gefagt , babe fie vor großen Schmerzen getban. Ends 
lich tagt fie, fie hätte e8 gethan, wir follten nur Immer hin 


‚gehn. 
Als man nun gefehn, daß fie auf die Articul nicht rich⸗ 
tig antworten wollen, hat man ihr folgende Art. BE und 
die u gu jagen — erinnert, 


Q, 


ie - 
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Q. Mie lange es fei, daß ber‘ Teufel zu. r gelommen ; und 
wo? — R. Dor ‘4 Iaren i in ibeem Stalle zu Frensdorf. 

Was er ihr gegeben? — 2 Groſchen, und ſolches etlichemaf 
wiederholet. 

Was er für Kleider angebabt? — "Schwarze Bleidung. - 

ie er mit Namen biefe? — Andreas, | 

Ob er nicht alsbald bei ihr gefchlafen ? — ja, im Sstalle ein⸗ 
mol. 
Ob ernicht mermalen bei ibr gefchlafen? — Nein, fie bäts 
te nicht mer gewollt, fie hätte gefchricen, and Darauf haͤtte eu 
fie gebn gelaffen. 
. Wie fein männlid) . . . befchaffen gewefen? — Sie wille es 

nicht, wäre fo erfebroden: endlich fagte fie, es wäre kalt ge 


wege. 
Wie die Früchte ausgefehen , fo fie mit ihm gezeuget? — 

Schwarz, und hätten rothe Köpfe gehabt. 

u vielmal er bei ihr geſchlaͤfen? — Alle 3 Wochen ein: 
me 

Wo fie die fchwarze Würmer hingethan? — Sätte fie ins 

fließende Waſſer geworfen, . : - 

x Ob fie nicht Kankerlangs J ungen bie Würmer zugebraht? — 

a, zwei. 

ob fie nicht Kanferlangs Kuh auch begaubert? — Ja, babe 
es geſagt, babe es auch gethan. 

Odb ſie auf dem Blocksberge geweſen und getanzet? — Ja, dro⸗ 
ben wäre fie gewefen, babe aber nicht getanzer, das Mädchen, 
auch nicht, bärten alle beide da geflanden ; fie wären vom Er⸗ 
ſchrecken alle tod geweſen, waͤren auch ganz zulezt ge⸗ 
kommen. 

Waas fie für Spielwerk gehabt? — wiſſe es nicht denn fie 
fo erfchroden gewefen. 
Wie fie denn hinauf zekommen, obs geſchwinde zugegaugen ? 

— Ja, es waͤre geſchwinde zugegangen, und wiſſe nichs, wie fie 

binauf oder herunter gekommen. 

Wie oft fie droben gewefen? — Dreim 
Ob ihr ihr böfes Leben auch leid ſei? — er es wäre ihre leid, 
auch daß fie Bankerlangs Jungen ums Ceben gebracht. 
Ob fie den Hund nicht auch bezaubert gehabt? — Nein. 
Da: fie Gott und bey heil, Dreifoltigfeik wig — 
Ja, es waͤre ihr aber ſehr leid. 
x4 DH 
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BSb fie denn nun Bei ihrer Ausfage verbleiben und brauf flerz. 
ben wolle? — Ja, wäre alles wabr, und wenn ihr noch was 
einfiele, wolle fie dem Priefter vollends alles fagen. — Wor: 
| a fie gebetetz Vater unfer, und Bott der Darer wohn uns 
ei, & — 
Womit ſich alſo die wiederholte guͤtliche Verhoͤr, und 
drauf erfolgte guͤtliche und gutwillige Ausſage, geendiget; und 
iſt ſolches geſchehn in Beiſein Richtern und Schoͤppen, als 
. Moritz Eckſteins, Richter zu Coͤſiz, Hanns Albrechts, 
- Richters zu.Zeinsdorf, Jacob zobels, Chriftian Seilers, 
und Chriſtoph Horzens, gefchworne Gerichts Schoͤppen, und 
bes hierzu deſtinirten Notarii, den 4 Febr: früh um 8 Uhr, 
Anno 1657. — 
Heinrich Moris, [mie oben ©. 290). _ 


IV. Extrahirtes Urtel, wie ed im Peinlichen - 
Hals Gerichte abzulefen. Zr 

Dieweil Maria, Jacob Winzers Wittib, fo wohl ir 
der Scharfenfrage, als aud) hernachmals, und itzo, in der Gü- - 
te-geftanden und befannt ,. daß fie fid) mit dem Teufel, fo 
Andreas geheißen, verbunden, Gott und ber heil. Dreifal⸗ 
tigkeit ewig loß geſchworen, mit Teufel unmenfchliche Unzucht 
getrieben , von demfelben ſchwarze Würmer mit rothen 
Köpfen gezeugt, damit Kanferlangs Jungen und Kuh be. 
zaubert, daß fie beide verfiorben ꝛc.: So erfennen wir, des 
Hohkdelgebohrnen und Geftrengen Herrn Clamers.von 
dem Buſch, uffLohe und Coefitz Erbfaffens, zu dero Ge- 
richte allhier zu Coͤfiz verordr ete und geſchworne Richter und - 
Schoͤppen, uff vorhergehende rechtliche Belehrung , ſowohl 
bes Fuͤrſtl. Magdeburg. SchöppenStuhls zu Halle, als 
auch Churfuͤrſti. Sachſiſchen Schöppenftuhls zu Leibzig, 
daß ſie, wegen ſolcher veruͤbten Zauberey, mit dem Teufel ge⸗ 
habten Gemeinſchaft, und getriebenen unmenſchlichen Un⸗ 
zucht, mit dem Feuer vom Leben zum Tode, geſtraffet wird, 
von Rechtswegen. u ee 

” ee | V. 








/ v , — at 
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Zr V. Regiftratur. 
‚. Heute Endes benanten acto, iſt denen gefprochenen - 
beiden Endlirteln, als einem aus dem Fürftl, ErzStiftlichen 
Magdeburg. Schöppenftuhl Halle, und das andere in Kurs 
fürftt. Saͤchſiſchem Schöppenftuhl zu Leibzig, an Inquifi- 
tin Maria, Jacob Winzers nachgelaßenen Witwe, und 
Anfangs das Hohe noth Peinliche Halzgericht, vor der Schan« 
ze uff offenlichem freien Plage, vormittags zwiſchen 9 und 10 
Uhr, in gegenwart einer großen Menge Volcks, durd) den 
Geſchwornen Richter Moritz Eckſtein, und feinen zugeord« 
neten Schöppen, Hannes Albrechten, Albrecht Teufches 
bein, und Ehriftian Seilern, und Chriſtoph Horzen, oͤf⸗ 
fentlic), wie Gerichts gebräuchlich, mit gebiethen und verbie- 
then, zwier und Eins, einen jeben zu feinenNechten, gehe ' 
get worden; darauf Kläger, der Scharfrichter vonCoethen, 
Meifter Paul Roch, vor Gerichte getreten, fein Peinlihe 
drei Anflagen wider Inquifitin gebührlich vollführet, und In- -· 
quifitin , ob fie in ber that nochmals geftändig, gefragee 
morden; und weil fie folches geftanden, vorgehendes aus den 
‚beiden BelehrungsUrteln extrahirtes Virtel, darüber abges 
leſen, und fie dadurch zu Feuer condemniret, aud) alfo fort 
der Stab über fie gebrochen, und alfobalden, dem Scharfe 
richter, ſolches an ihr gebührend und zu vollſtrecken übers 
geben worden : welcher auch daffelbe an ihr gebührlichen voll« 
zogen, und fie mie bem Feuer vom $eben zum Tode be 
ſtraffet. Geſchehen Coefitz, den 10 Marti, Anno 1657. 
Diie Paſtores, fo die arme Sünderin getröftet, aus 
Gottes Wort ihre Sünden zu erkennen, herzlich zu bereuen, 


und Gore in Demuth abzubitten, zugeſprochen, fie aud) uff 


richtigen Weg zur Seeligkeit durch ihren fondern Fleiß ges 
bracht, find gewefen, Hr. Johann Wengler, Pfarrer zu Schor⸗ 
dewig und Coͤſiz, und Pfarrer zu Görgigk, Hr. Grotz/ch. _ 

ER / Gabriel Eberwein, von Buſchiſcher 


Gerichts Verwalter zu Cdfizie. 


4 
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34. = | 

Einweihung der Evangel. Rirche in Wien. 

| Wien, 4 Dec. 1784 

Schon manches habe ich Ihnen, auf meinen Reifen, 
von den glücklichen und gefegneten Folgen der weifeften Ver⸗ 
ordnungen des beiten, des größten Joſefs, gefchrieben; und 
bier, aus Wien, follte id) Ihnen nichts von den Folgen 
der unfchägbaären ReligionsFreiheit, nichts von einer Feier⸗ 
lichkeit berichten, die mir felbft, als einem Ausländer, Träs 
- nen ausgepreßt, da ich fo viele fegnende und danfbare Traͤ⸗ 
nen der Augsburgifhen Confeflions®Berwandten, bei ber 
Einweihung ihrer fehr ſchoͤnen ey? fließen fab? Ja M. 
H.! diefe Einweihung, der zu Neb ich meine Abreife um 14 
Täge aufgefchoben, ift vorigen Sonntag, als dem iſten Ad- 
vent Sonntag, vor fid) gegangen. Sie können nicht glau= 
ben, was für eine Menge Menfchen bei dieſer Feierlichkeit 
zugegen war, Catholifhe und Acatholifcye, Hohen und nies 
- dern Standes, faßen, fanden, und drengten ſich unter ein. 
ander. Aber die Aufmerkfamfeit, Andacht, und Stille, 
bei Geber und Predigt, war fo groß, daß ic) erflaunte; und 
hätte ich nicht fo manche von der andern Religion perſoͤnlich 
gekannt, nicht fo viele bemerft, bie Fein GeſangBuch hat: 
ten, und die, unfern GlaubensGenoffen befannte Kirchen» 
Gefänge, nicht auswendig mitfingen konnten: fo hätte ich 
gefehworen, daß die ganze Berfammlung von Einer Kirche 
ewefen wäre. In der Tat, das muß man den Wienern, Ho« 
u und Niedern, felbft dem geiftlichen Stand, vielleicht ein 
tigen Pöbel ausgenommen (und welche Religion Fan fich rü- 
men, feinen Pöbel unter ihren Befennern zu haben ?) nach« 
rümen, daß fie fehr tolerant, fehr freundfchaftlich gegen ung 
gefinnt find. , Kein Tag verging, wo ich nicht Die Fortſchrit⸗ 


te des Baues, und der innern Einrichtung dieſer Kirche, bes 


obachtet hätte; aber nie habe ich von einem Carholiken, wel. 
ehe von Früh bis in die Nacht, eben fo neugierig waren sole 


' 


» 
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ich, die geringfte unanftändige, gehäffige Reben , nie das 
geringfte Spötteln oder Schimpfen, gehört. 
Doch nun zur Felerlichkeit felbft. Der Gottesdienft 


‚ging um 9 Uhr an; der biefige Paftor und nummerige Su-- | 


“ perintendent, Fock, trat in-feinem Prieſter Kleide vor den 
Altar, warf fih auf einen davor ſtehenden, etwas erhabenen 
BetStul, auf feine Knie, und verrichtete ein lautes, biefer 
Feierlichkeit anpaffendes Geber. Ein Paftor aus Kärnten 
Hr. Knopf, und der hiefige Diaconus Hr. Sachs, waren 
feine Afliftenten, und fnieten neben ihm von beiden Seiten, 
auf einem Teppich... Nach geendigtem Geber, gingen bie 
Geifttichen in die Sakriſtei zurück, und es folgte ein Kirchen« 
Geſang. Hierauf trat der Superintendent wieder an den 
Altar, und las die Collede und das Evangelium, Nun 
fing eine auf Unfoften eines Woleäters angeordnete geiftliche, 
muficalifhe Cantate an, die zwar fein Meifterftüf, dem⸗ 
obngeachret aber fehr artig war, Sobald ſich diefe, mit dem 
erſten Vers aus dem von Hr. Lavater verfertigten Toleranz 
Lied, geendiget hatte, und von der Gemeine ein Loblied ges 
ſungen worden: beftieg der mit alem Recht hier. beliebee, 
gelehrte, und würdige Superintendent Fock, die Canzel, und 
hielt über ı 3. Mofis XXVIN, 16. 17. von ber Heiligfeitder 
hriftfichen Tempel, eine feiner Stärke in der geifttichen "Bes 





redtſamkeit angemefine Rede; Kaum hatte er den Segen 


gefprochen, fo fing, unter Trompeten » und PaudenScall, das 
Bert Bott dich loben wir an: nad) deffen Enbigung 
der Superintendent, nochmals an den Altar trat, Die Col- 
lefte las, und dee Gemeine den Segen erteilte. Den gänze 


üichen Beſchlus, machte ein Vers aus einem Danffied, Waͤ⸗ 


rend dem Gottesdienft, waren alle zur Zauf und Commur 
nion erfoderlicye filberne vala Sacra, die alle von Woltaͤtern 
geftiftet worden, ausgefegt, doch ohne daß Die aufgeſteckten 
Wanslichter wären angezündet worben. | Ä 
Hier. haben Sie die Beſchrejbung ber feferlihen Ein⸗ 
weihung ber Eyangeliſch. tutheriſchen Kirche in Wien, = 
auch 
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auch von ihrer innern Einrichtung eine Meine Nachricht, 
. bie ich um fo viel zuverläffiger geben fan, da ich eben neben 
einem der Hrn, Vorfteher zu fißen fam, der mir bis zum An⸗ 
fang des, Sottesdienftes, alle meine neuglerigen Fragen, auf 
das bereitwilligfte beantwortete. | 

f Bon ber Gaffe ſiehet man von der Kirche nichts, als 
einen Teil des Fupfernen Dachs; Denn, die ganze faciata 
ftelet ein großes Won Haus vor, deſſen Fenfter in einer Reis 
he fortlaufen, davon ein Teil die in der Mitte liegende Kir 
che mafquirt. Von beiden Seiten der Kirche ift ein Fleiner 
Hof, in welchem erft die HauptEingänge in ſolche angebracht 
find. An der Seite der Reformirten Kirche, fteber ein 3 
StockWerk hohes Gebäu zur Wonung für Prediger. und 
Schule; und an der andren Seite, 2 Zimmer zur Canzelei, 

und jur ConferenzStube für bie Vorfteher, | 
Die Kirche , die ehebem denen nun aufgehobenen Cla- 
rilſſerinnen gehörte, und mit Allerhöchfter Erlaubnis von ben 
A. C. Verwandten zu ihrem BetHaus erfauft worden, iſt 
nicht fehr groß, aber hochgewoͤlbt, und ing Creutz gebaut. 
Um und um laufen 2 mit DocfenGeländern verfebene Galz - 
ferien oder Empor Kiechen, welche unten auf ſteinernen, und 
oben auf hölgernen Säulen ruhen, und ohne unnötige Ver» 
zierungen, durchaus perlfarb angeftrichen find. Zwiſchen 
den 3 Öallerien im Chor, ſtehet ein fehr fehöner, mol propor- 
tionirter Altar, nach Korinthifcher Ordnung. In der Füle 
fung zwifchen dem AltarTifch und dem AltarBlatt, ift eine 
Platte von vergolbetem bronze angebracht, auf welcher en 
bas-relief der Sünden all zu fehen. Auf dem Fronton, 
fnien 2 ganz weifle Figuren, nämlich ber Glauben und die 
Hoffnung, mit ihren flarf vergoldeteten Attributen. Die | 
Spitze madıt eine fehr prächtig vergoldete Glorie, mit bem 
‚Nomen Jehova in der Mitte, die Über den Öewäffern ſchwebt, 
und die Schöpfung verftell. Auf dem Altar Blatt, wovon 
unten ein mereres, fiehet man blos ben gefreuzigten, bald 
fterbenden Heiland, als den Mittler zwolfchen dem gütigen 
DE Ä | Schöpfer, 





—. 
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Schoͤpfer, und dem gefallenen Menſchen. Alles ſimpel, = 
: aber edel, a 


Der Altar ift ganz von Holz, aber fo nach ber Natur 
marmorirt, baß er von ferne auch manches Kenners Aug 
gäufchen wird. Vergoldung und Verzierung ift nicht zu 
fparfam ‚ aber auch niche zu. überflüßig. — Der Taufe 
Stein, ftehet mitten auf der Staffel, die zum. vordern Chor _ 

führe; er iſt gang weis, son Siein und Sips, mit pracdtig 
vergoldeten BlumenKrängen und Rofetten, auf deffen Der 
del Johannes ber Täufer, in einer fehönen Grouppe anges 
bracht ift. Die Canzel war noch nicht ganz fertig; fie fol 
aber nach meines Nachbars Bericht, eben fo werden, wie der 
Altar, nämlid) marmorirt und Gold, und auf der Spige 


ihrer Dede, die mit Wolfen umgebene Geſetz Tafeln, und 


das Evangelium; befommen. — Die einzige Orgel gefiel 


mir nicht. Sie ftehet in der Tiefe auf der aten Gallerie, hat | 


zwar einen fchönen ftarfen ansfüllenden Klang, ift aber Flein, 
und contraftiret zü fehr mit dem fchönen vordern Chor; aber 
wer kan alles auf einmal ſodern? Finden ſich Woltäter; fo 
möchte wol in kurzer Zeit eine fchönere, größere, und bem 
Ganzen anpaffendere, da ſtehen. | 

Allen Künftlern, die bei diefen verſchiedenen Stücken 
gearbeitet , gebüret das verdientefte. ob, Erfindung und 


. Zeichnung bes Altars, TaufSteines, und der Canzel,. geh. 


vet ganz dem Hrn. Kohl, hiefigen Archite und Zeichner, 
Die Gemeine Fanihm für feine Mühe, feinen Fleis, nicht genug 
danken: er hat ihe gewiß Ehre gemacht. — Das Altarı - 
Blatt, welches ben gefreugigten und bald ſterbenden Heis 
land, mit bem unter dem Fronton, zwifchen ders Gefims 
und der BildRam, angebrachten Motto, "Vater in deine 
Haͤnde befel ich) meinen Geiſt, vorftellee, und aus bie 


ſenm Geſichts Punkt betrachtet und beurteilet werden muß, hat - 


der hiefige gefchickte, viele are in Nom die Kunft fEudirte _ 
Maler, Franciscus Lindner, gemalt. Eine Beſchreibung 
nad) ben Regeln ber Maler Kunft hievon gu machen, twär.zu - 


N 
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weldläuftig; genug Zeichnung, Ausdruck, Warheit, Schat⸗ 
ten und Licht, Carnation, und herzbrechende Zuͤge, ſind ſo 
vortreflich, ſo ſchoͤn, ſo kunſtvoll, daß man es nicht anſehen 
kan, ohne geruͤrt zu werden; daß man hier nicht, wie oft 
bei derlei Gemaͤlden geſchiehet, einen Fachino, ſondern den 
edelſten, den ſchoͤnſten Menſchen leiden, tief leiden, und ſter⸗ 
ben fiehet; Haß Kenner folches, ben änlichen Gemälden eis 
nes Corregio, van Dyk, und anderer, vorziehen, und dem 
Kuͤnſtler das Lob laffen müffen, daß er feine Zeit in.Rom, 
nicht unnüß angewendet habe. Der Bildhauer Prokop, 
welcher die Figuren auf dem Fronton gefchnitten, Z’ogel, 
der die Verzierungen verfertiget, Kegler, der den TaufStein 
gemacht, der Vergolder Mayer, und der Tiſchler Zangel, 
welcher Canzel und Altar aufgefegt, haben durch ihre ſchoͤne 
und prächtige Arbeiten, der Welt Proben vorgelegt, daß 
Wien feinen Mangel an großen Künftlern bat, - 

Bald hätte ich einer Inſchrift, welche ruͤckwaͤrts bes 
Altars, ganz oben, in dem großen Feld, gleich unter der 
Gewoͤlbung der Kirche, angebracht worden, vergeffen. Die 
Buchftaben find von gegoffenem , ſtark vergoldetem Metall, 
in eine Marmor Platte eingefege, welche von einer marmorir⸗ 
- sen vergoldeten und mit einer goldenen Lorber Krone gezierten 
Ram, eingefoße if. Die Inſchrift ſelbſt lauter afo: Fo- 
fephe. Secundo. Optimo. Maximo. Graii. Aug. 
. Confeß. Additti. P. P. MDECLXXXIM. : 2 
.Der Ankauf, und Die ganze übrige folide Einrichtung, 
muß viel gefoftet haben. Werne wollte ich Ihnen auch 
hierüber eine nähere Auskunft geben ; aber meln Nachbar, 

‚ber ſich Verſchwiegenheit zum Gefes gemacht zu haben fheis 
net, wollte mit der Sprache nicht heraus , verficherte mich 
aber, daß fie bios der milden Unterftügung fo vieler Fürs 
en, Stände bes Reichs, auswärtiger und innländifcher Wol⸗ 
. xäter, alles das zu danken häften, was vor Augen läge: dus 
 Berte aber mit einem heimlichen Seufzer ven Wunſch, daß fich 
Hoch, da ſie fo manche FelBitte bei auswaͤrtigen ale und 
— | miedern 
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niedern Glaubens Genoſſen getan, doch noch merere edel und 
erhaben denkende Freunde der Religion finden moͤchten, um 
durch ihre Beiträge, durch ihre Woltaten, in ben Stand ges 
fee zu werben, zweckmaͤßige SchulAnftalten treffen, und 
wegen dem Fond zu ben benötigten Salarien, unbeforgt feyh 
zu Finnen; benn hierzu ginge noch gar. vieles ab. — In der 
Tat dieſe Gemeine hat ein großes wichtiges Werk unternom⸗ 
men; und, da fie, zumal bier in Wien, tüchtige, gelerte Maͤn⸗ 
ner zu Prediger! und Lerern haben muß, Die um eine: gerin« 
ge Befoldung nirgends zu finden: wer follte es ihr niche 
wünfchen, daß fie Gott noch ferner fegnen möge, u. ſ. w. 











| | | 35. e 
" A. An die Roͤmiſch Kaiſerl. Maj. ... alleruntert. Beſchwer⸗ 
deFürung und Bitte pro clemme ob morae periculum intus pe- 
titum Refcriptum S. C, inhibitorium decernendo, Implorantl, 
de. rato et mandato cavirenden Anwalds, in Sachen Meklen⸗ 
burg Herzogtümer KandRäte und Deputirten von der Ritters 
und Landfchaft zum Engern Ausfhuß, Contra des regirens 
den Hrn. Herzogs zu Mellenburg. Schwerin Sochfürftl. Durchl. 
Hochdeſſen nachgefeßte Regirung, und die Herzogl. Suftize - 
J Canzlei zu Schwerin· 
die einſeitige Interpretation ber 99. 334 und 336 des Lan⸗ 
des Erb Vergleichs betreffend, 
Praeſent. ıı April 1782. 
Mit Anlagen von Num, I-VIl*, 


* Diefe, nebft andern Fünftig folgenden Acten, habe ich, 
unter dem 22 Sept. 1783, unter folgender Rubrik erhalten: 
Urkundliche Berichtigung der Stelle bed Schreibens aus 
„ dem Meklenburgifchen, in StatsAns. IV, ©. 499, 3.26 — 

— ©, 500, 3. 10, Zugleich etwas für das Publieum, zur rich= 
tigen Beurteilung ber Fragen: Suchet in Meklenburg der Fuͤrſt 
and fein Miniſterium die Rechte der Stände —, F der 
Engere 














— 


“ten folgendes: 


Ban ’r ee, 
3 


joe Stats Anzeigen IV: 15. 
Allerdurchlauchtigſter ꝛc. So ſehr Impfergnel; de 


rato et mandato cavirenden Anwalds Principales, die von 
R. und $. der Herzogtuͤmer Meklenburg zum €. Ausſchuß 
erwälte LandRaͤte und:Deputicte ‚ nad) ihrer gegen ihre Durchl. 


LandesFuͤrſten hegenden unwandelbaren Devation, alle Wes 


ge innigft wuͤnſchen, ber vor Ewr. Gerechtigkeit niederzule= 
genden Beſchwerden und Klagen überhoben zu feyn: fo noͤti⸗ 
get Ihnen doch diefen unangenemen Schritt gegenwärtig eine 
Angetegenheit ab. die zu den wichtigften;wefentlichften, 
und empfindlichften Getechtſamen der getreuften R. und 
$., mit Recht zu zülen if, . 2 
Es erfodert nicht allein die Natur eines jeben Vertrags 
allewege, Daß wenn über den Sinn eines Puncts in demfels 
ben Zweifel eneftehet, derſelbe nicht anders, als mit beiderfeis 


tigem Einverftändniß, auf eine Rechtsbeſtaͤndige Art erfläre 


werben fönne; fondern es verordnet auch infonderheit, fo viel 
den von Ewr. Hrn, Vater und Vorfar am Reich beftätige 
ten Meklenb. Landes ®rundGefeglichen ErbVergleich vom J. 
1755 betrifft, derfelbe ſelbſt mie Elaren und ausdruͤcklichen Wor⸗ 


- Beilage, Num. I. 6. 3521 des Evergl. »Ergeben fich 
wider Vermuten aus dieſem Vergleich kuͤnftig Zweifel und 
Miß⸗ 


— 


Engere Ausſchuß die Rechte des Fuͤrſten, herabzuſetzen? Und 
wie find die Wege beſchaffen, worauf er dazu einhergehet”? 
Die CanzleiAdjectiva und Adverbia, alleruntertänigft, als 











lerhoͤchſt, alleebuldreichft ıc. habe ich, der Kürze wegen, oft. 


weggelaſſen oder abbrevirt. R.u. &. bedeutet Ritter u, Lands 
ſchaft; E. Ausfchuß, Engerer Ausſchuß; EVergl. Erbe 
Vergleich ꝛc. uf dieſe und andre AbkuͤrzungsKuͤnſte mußte 
. ich denken, weil ed mir von einem reſpectablen Orte her, und 
. unter ber (ich) meine, unverbienten) Androhung, "man würde 
- fonft diefe StatsAnseigen für einen FreiPlatz der Afterrede 


gegen Fürften und ihre Miniſters anfehen ,., zur. Pflicht ge⸗ 


macht war, glle hieher gehdtige ActenStuͤcke in. exsenfo zu 


liefen, ©. 


’ 
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MißVerſtaͤnde: fo wollen Wir ſolche, auf gebürende Morftelz 
ung des E. Außfchuffes, oder allenfalls auf LandTägen , nach 
: Recht und Billigkeit, zur Sufriedenbeit unferer getreuen R. u. 
‚ % abtun, und wie folches geſchehen, fofort durch den Druck 
. jedermanns Wiffenfchaft und Rachachtung bekauut ma⸗ 
en 990 

Auf dem Wege dieſer buͤndigen hoͤchſten Zuſage, ſind 
heide Hm. Herzoge von Mekl., bisher preiswuͤrdigſt geblie 
ben. — So oſt ſich Zweifel und Mißverſtaͤnde uͤber den 

Sinn einer Verordnung des RVergl. erhoben haben: ſo 

oft find ſolche noch allemal auf dieſem alleinigen Wege einer 

authentifchen Interpretation, zur gnäbigften und unterfäg 


.  nigften Zufriebenheit, hingelegt, und alle von den Sandes« 


Fürften ohne Zuziehung Hoͤchſt Dero Stände zu gebente Era 
klaͤrungen, als einfeitige, mithin unverbindliche, anerfanne - 
worden. — Als, um nur ein einziges Beiſpiel anzufüren, 
im J. 1768 über ben Sinn bes aoften Artikels der dem Lan⸗ 
des EVergl. beigefchloffenen Reverfalen,' ein Zweifel ent« 
ftand: gerubeten Se Herzogl. D. felbigen nicht einfeltig, 
fondern auf dem vorbezeichneten Wege, zu heben; und dar⸗ 
aus entftand die allgemein verbindliche SandesConttitution, 
Die wir, unter Num. II, darum zur Beilage machen, weil fie 
in rubro und nigro das Angefürte bewarheitet. 


Beilage, Num. IL, "Des Dur. Sörften und Yeren 
Friedrich . . . . Confitution zu Aufrechthaltung des waren: 
Sinnes des zoften Articuls der Reverfalen vom J. 1621. Vom. 

Dato Schwerin, den 2 Dec, 1768. Schwerin , gedr. bei 
Wilhelm Bärenfprung, Herzogl. HofBuchdrucker. 

Sriederih . . . . Wir haben bei unterfchiedenen in unſern 
Herzogtämern und Landen entflandenen, und zum Proceß ge⸗ 
diehenen LehensStrittigkeiten, mißfällig wargenommen, wel⸗ 
chergeftalt das in dem 2often Art. der Reverfalen vom J. 
‚1621 enthaltene Landes Grund Geſetz, dem Haren Buchſtaben 
deſſelben, und den bekannten Abſichten der Landes Fuͤrſten und 
der Staͤnde zuwider, ſowol von einigen unſerer Landes Verfaſ⸗ 

ſung unkundigen, und mit Grundſaͤtzen aus fremden: hieher 
gar nicht paſſenden LehenRechten eingenommenen Rechtötes . 
StatsAnz. IV; ı5, U vers, 
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- tert, als auch don einigen blos durch Eigennutz geleiteten eins 
heimiſchen Privat Perſonen, vielfaͤltig verdrehet und gemißdens 
tet worden; und wie dadurch friedhaͤſſige und proceßſuchtige 
Lente, die von unſern in Gott ruhenden Durchl. Vorfaren ar 
der Regirung, mit ihren getreuen LandesStaͤnden, bei dieſer 

deutlichen Verordnung, intendirte Erhaltung des RuheStan⸗ 

ı. bed, bei Beſitzung der Lehen in unſeren Landen, zu vereiteln 


uchen. | | — —— 
' UnfroLandesherkliche Pflicht, bie Befeße nach ihrem waren 
Sinm in Kraft zu erhalten, und unfre Landesherrl. Geſinnting, 
emne dagegen anlaufende, und für did allgemeine Sicherheituns, 
ſrer Vaſallen ımd Lanbed@ingefefjenen Höchfinachteilige Chica- 
‚be, ‚nicht weiter aim fich ‚reiffen zu laffen, beiwegen uns daher, 
gedachten zoften Art., mit völliger Zufriedenheit md Einſtim⸗ 
mung unferer auf Dem jüngften Land Tage verfammleten getreus 
en R.u. L., eine vollgiltige Landes Geſetzmaͤßige Interpretatio- 
‚nem authenticam zu geben, und den vun ung, und hochgedach⸗ 
. ten unfern Vorfaren an der Regirumg, wie auch unfern getreus 
en LandStänden, jederzeit allein anerkannten richtigen Sie 
dieſes Gefeed, zu jedermanns Wigfenfchaft und Wachachtang, 
nn. gegenwärtiger Landes Conſtitution, Öffentlich befannt 
zu machen: . . 
Fe demnach der mergebächte 20fte Her. ber Meverfalen 
buchſtaͤblich befaget und verordnet, daß die Lehen, fo jemand 
hier aber 36 und mer Jare befelfen, in keine Wege revocirk 
werden follen; fd feßen Wir ſolchem zufolge, als Die beutlis 
che und ware, auch von LandesHerren und Ständen jederzeit 
- erkannte Meinung dieſes LandGeſetzes, hiemit ſeſt: 
| I. daß ein Zojaͤriger geruhiger rechtlicher Beſitz eines Lehen, 
Guts, welcher von Zeit der, Befignemung des Guts zu feinen 
Lehen, wenn folched gleich nachher naturam Allodii erhalten, 
anzurechnen, in unfern Landen den Lehn Mann , wie auch defz 
fen Erben und Ceflionarien, gegen Alle und jede Revocation 
ſfchere und ſchuͤtze; daß daher zwar u 
II. vor Ablauf diefer, auf 30 Jare nach ber gefchehenen Ac- 
quiſition des Lehn Guts zu feinem Lehn feſtgeſetzten Verjaͤrungs⸗ 
Zeit, ein jeder mit feinen RevocationgAnfprächen Dagegen, zu 
Recht gehüöret werden möffe Aber | 
III. daferne nad) der Veräußerung des LehnGuts, und dem 
darauf erfolgten Befik des neuen Aecquirenten und deſſen Ers 
J Rn: ven 


35. Meklenburg. Stände - ' H03 


ben und Cefionarien, ſchon 30 und mer Jare verfloffen, ohne 
daß diefer Beſitz und Verjärung, rechtlicher Art nach, unters 
brochen wäre, folch Lehn nachhero fo — ex capite Succeſ 
Tionis als protemiſeos et retractus, und alſo in keinem Wege 
und unter keinerlei Vorwand, von irgend einem Agnaten bes 
vorigen LehnManns weiter Rechtsbeſtaͤndig in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden koͤnne; daß mithin | Bon 
„IV: bie zur RechtsGiltigkeit der Werjärung im gedachten 
Art. geſetzte 30 are, keineswegs von der Zeit an, da ein Agnat 

bon der Veräußerung des Lehns Wiſſenſchaft befommen, noch 
‚auch von dem Tode bed letzten näheren Agraten, öder von ber 
Zeit an, da daß Lehn dem Agnaten angefallen feyn würde (a- 
tempore devolutae Succeflionis), zu rechnen feyn, fondern 
‚ allein von der Zeit Anheben, da ber neue Acquirent zum Bes 
ſitz des Lehn Guts zu ſeinem Lehen gelangt ift; daß binfolglich 
V. durch den vorernannten gojärigen Beſitz bes Lehn Guts, 
von einem neuen Aequirenten, alle und jede, mithin auch die 
entfernteren Agnaten ſowol, als die näheren, von dem Lehen 
voͤllig auögefchloffen find und bleiben, und für diefelben, gegen 

ben Acquirenten deB Lehens, wie auch defien Erben und Cef- 
Tionarien, überall feine Revocation eines folchen Lehen Gute, 
nad) Ablauf dieſer go BeſitzFare, ftatt Finde, der Lehn Anfall 
möge vor, in, oder nach Verfließung folder 30 BeflzYare bes 
neuen Acgüirenten, für bie Agnaren bes vorigen Lehn Mannes 
erfolgt fepu: 

Als nun durch gegenwaͤrtige Derlegung des Maren Sinnes 
des ·loc. oit. [im agflen Art. ] enthaltenen Landes Geſetzes, von 
und nichts anders verordnet und feltgefegt wird, old was ſchon 
beinahe vor 180 Jaren unfre in Gott ruhende Vorfaren an der 
Regirung, famtihren getr. LandStaͤnden, oͤffentlich für Recht, 
und der uralten LehnsVerfaſſung in unfern Landen gemäß, er: 
ravnd haben; und wir aljo diejenigen anyeßlichen Revocatio- 

nes eines Lehns, welche fchon von denfelben verworfen find, 
Kraft dieſes vur für laͤngſt verworfen und ganz unſtatthaft, Lane 
deeherrlich erklären, mithin durch diefe unſre Conſtitution 
fein neues bisher undekanntes LehnGeſetz geben, ſondern nur 
ein uraltes GrundGeſetz, zum Heil ünferer Vaſallen und Lan⸗ 
des Eingeſefſenen, aufrecht erhalten, und wider bie perſuchten 
Mißdentungen unwiffender ober intereſſirter Verſonen, kraͤftigſt 
xetten und verwaren wollen: So ſollen zugleich Iyfte Banden; 
Gerichte hiemit Hnädigft angemiefen ſeyn, Dei vorfallender 
NRecht s Sachen lediglich nach — wären, und in diefer — 

Ug— ana 
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Landes Conſtitution zu jedermanns Wiffenfchaft aus einander 


gefeßten Einn des agften Artikerc. zu erkennen, zu fprechen, 


‚ und zu befcheiden. 2 
Es foll auch forthin bei allen, an auswärtige RechtsGelerte, 


zu Einholung der Urtel zu verfchicfenden Acten in Cauſis Re- 
vocationis Feudi und was dem anhängig, ziir Nachricht für. 
die Facultäten, eine Eopei diefer unferer Conftitution beiges 
legt werden. Daferne aber bennoch der Inhalt derfelben von 
auswärtigen Urteildfaffern nicht gehörig in Obacht genommen 
würde: fol die eingeholte Urtel in unferm Namen, bei unſe⸗ 
rer LehnCammer , oder den LandesGerichten, ohne Anftand, 
nach Massgabe der Conftitution, declarirt werden, 
- Urkandliey Baben Wir diefe unfere Landes Ordnung mit uns 
ferm Handzeichen und Herzogl. In ſigel beftärkt, und durch den 
Druck befannt machen laffen. Gegeben auf unfter Feſtuüg 
Schwerin, den a Dec, 1708. 
C(L. S.) Friederich H. z. M. 
Nur in einem einzigen Falle hat es bedauerlih Sr. ds - 
D. zu Mekl. Schwerin und Guͤſtrow, und Hoͤchſt Jhro nach⸗ 
geordnetem RegirungsCollegio, gefallen, dieſen fuͤr die 
ware LandesWolfart unumgaͤngl. buͤndigſt verglichenen, und 
einzig richtigen Weg der Interpretationis authenticae zu ver⸗ 
laffen, und dargegen eine Dan zu betreten, die eine 
traurige Ausſicht zum allmälichen gänzlichen Um⸗ 
ſturz aller durch den LandesVergl. fo teuer beftätigten 
Ständifchen Berechtfame eröffnet. Der unangeneme 
Vorfall ift diefer. | 
Der Zaſte $. dieſes Landes Grund Geſetzes verfichert ber 
R. und L. ihr Landſittl. Eigentums Recht über ihre leibeigene 
GutsUntertanen und deren inne habendes AckerWerk und Ge⸗ 
höfte, dergeſtalt, daß in der Regel Die Verlegung nicht allein, 
ſondern audy die Niederlegung der Bauern, einem jeben 
_ ButsHeren frei und unbenommen bleiben ſolle. Nur 
dann, wenn aus der LTiederlegung ganzer Dörfer und Baus 
erfchaften Verarmung und WBerminderung der Untertanen 
entſtehet, foll folche, nach der Difpofition bes $. 336, nicht 
eigenmaͤchtig, fonbern darüber zuvor ber LandesFuͤrſtl. böcte 
| i on- 


35. Meflenburg. Shinde 305 


.  Confens nachgefucht werden. . Zur Allechöchften Einſicht 
und Zufammenhaltung, lieget eine beglaubigte Abſchrift bei⸗ 
der Stellen unter Num. Il’allerfubmilleft an, _ az 


Deilage, Num. III. [findet fic) bereits wörtlich in diefen 
Stats Anz XIV, S. 201.) | Zune 
Bei diefer Difpofition waren bie Eingefeflenen von‘. 
und 2. allemal ruhig gelaffen worden : als ganz unvermutee 
die Herzogl. Mekl. Schwerinfdye Regirung, etivaum das J. 
1764, dem dürren Buchftab derfelben gerade entgegen , ans 
fing, alle Niederlegung einzelner neben den Hoͤfen 
noch bis dabin verbliebenen Bauern oder Küfener, 
wenn fie gleich an demfelben Orte mit anderweitiger Verſor⸗ 
gung und Wonungen teichlich verfehen waren, mithin ohne 
Unterſcheid, ob daraus Verarmung und Verminderung der 
Untertanen entſtuͤnde, oder nicht, unter das Verbot des. $. 
336 zu jiehen, folglich‘ alle. ohne vorher gefuchten hoͤchſten 
Confens gefchehene Niederlegungen der Dörfer, für Gefeg- 
widrig zu erflären, und den NegirungsFifcal gegen diejeni⸗ 
gen Eingefeffenen, die ſich ihres beftärigten Landſittlichen Ei« 
gentums in der⸗Maaße bedient. hatten, mit gerichtlichen Klar 
gen auftreten zu laſſen. J SU NE 
Anwalds Principales bemuͤhten fich durch mer als Eine 
untertän, Borftellung, infonderheit aber durch die unter um, 
. IV angebogene fo bündige als ehrerbietige Repraefenta- 
tion, bie Sache aufden verfaffenen Landes EVergleichsmaͤßigen 
Weg zu lenken, und baten devotefi, "eine auibentiſche.... 
buldreichfi zu ſiſtiren,,. | | J | 
Beilage, Num. IV. Durchlauchtigfter ꝛc. Ewe. 
3.D. erinnern ſich in Gnaden, was der Laudes Grund Geſetz⸗ 
liche EVeraleich, §. 934 und 336, in Abſicht auf bie Verle⸗ 
gung und Yliederlegung der Bauern in den R. und L. lichen 
- @ütern difponirt. Der ggzaſte $. verfichert der getreuen 
RR. und L das Landſittliche Eigentum über ihre leibeigene Guts 
Nirntertanen und deren innehabended AckerWerk und-Gehöfte; 
und ald eine Solge dieſes en Eigentums, raͤumet ® o 2 
= 3 
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nem jeden Guts Herrn, die Verlegung und Niederlegung der 


- Bauern und des AckerWerks in der Maaße eın, baß für Die 
verlegten und niebergelegte Bauern, aud) außer und ohne Hu⸗ 
fen, nad) der Convenienz des Butöggerrn , geforgt werde. — 
Der 336fte S. hingegen, ob er zwar diefen Effeetum des Land⸗ 
fittl. Eigentums nicht geradezu aufheben will und fan, reftrin- 
giret dennoch das Eigentum des Guts Herrn über den Bauern 
und das Gehoͤfte dahin; daß die gänsliche Niederlegung der 
Dörfer und Bauerfchaften, NB. aus welcer Verarmung 
entſtehet, in der Negel gänzlich verboten wird. — 
Hieraus ift Far, daß die Niederlegung der Dörfer und Baus 


ef aften nicht anders, unter feiner andern Urfache und Fol⸗ 


ge, verboten fei, als infoferne daraus eine Verarmung u. Vers 
mindernng der Untertanen erwaͤchſet. — Und hieraus folget 
abermal daß, wenn die Dörfer nicht niedergeleget, fondern nach 
wie vor conferviret, und in ihrem Wefen erhalten werden, us 
in Abficht auf die Untertanen feine Verarmung und Vermin⸗ 
derung entflehet, die Niederlegung der Bauern nicht verboten 
fein könne, daferne nicht das vorhin anerkannte Lundſittl. Er⸗ 
gentums Recht die allernachteiligfie Eiuſchraͤnkung leiden, oder 
gar aufgehoben ſeyn fulle. -  .. — | 
_ Seit verfhiedenen Jaren haben merere. Eingefeffene ihre 
Dörfer nicht niedergelegt, fondern allerdings conlervirt, und 


in ihrem Wefen an Gebäuden und innerer Einrichtung erhals. 


ten: -- ‚gleichwol den Acker derin den Dörferh wonenden Bau⸗ 
ern, zwar zu ihrem Hofllcher genommen „ doch die alſo nies 
dergelegten Bauern keineswegs vetftoßen, fondern für ihren 
Unterhalt alfo und aufs befte geforgt, daß die Anzal der Guts⸗ 
. : Untertanen dadurch weder geminderf, noch fie verarmet, fona 
dern als inlieger beim Gut und im Dorfe conferviret worden, 
-- Und hieran haben die Eingefeffenen um fo weniger Landes⸗ 
Vergleichswidrig gehandelt zu haben geglaubt, da fie ſich, nach 
dem im 33gften $. verficherten Eigentum, dazu berechtiget. ge⸗ 
holten, und Feine Niederlegung der Dörfer, auch keine Bers 
"minderung und Berarmung der Bänern, daraus erwachfen. 


Immittelſt find gleichwol viele Fingefeffene dieſerwegen in. 


fiſcaliſche Anſprache genönmien, und dafür gehalten werden, 
daß audy dies eine unzuläffige Niederlegung der Doͤrfer und 
-Bauerfchaften fei, und daß auch Daraus eine Verarmung und 
Nerminderung der Unterranen entfiehe, wenn der Acker aller 
Bauern eines Dorfsoder Guts, zum Hof Acker gezogen, und 
die Bauern außer and ohne Saufen untergebracht worden: und 
F — | wenn, 
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wenn die dieſerhalb veranlaffende fiſcaliſchen Anſpruͤche, bis 
zum Definitivurtel gekommen, und die Acten an auswärtige 
RechtsGelerte zum Spruch Rechten verfandt ; fo find die Ur⸗ 
‚ teile zwar zumeilen fir die Angefeffene, fehr oft aber auch, 
und zwar um deswillen wider fie ausgefallen, weil Die zwar 
Rechts⸗ aber eben nicht Wirtſchafts Verſtaͤndige Unteil Werfaſſer 
in den beiben Fphis 334 und 336, wo nicht einen Widerſpruch, 
doch eine Dunkelheit, zu finden geglaubet Haben: wie es denn 
an ſich nicht zu laͤugnen iſt, daß die beide Sphen deutlicher haͤt⸗ 
ten gefafjet werden Fönnen, wenn fie, wie an der einen Seite, 
das Landfittl. CigentumsRtecht ber Eingefeffenen über ihre leib⸗ 
eigene GutsUntertanen und deren innhabendes AckerWerk, un⸗ 
verletzt erhalten, alſo auch an der andern Seite, was bann-eis 
gentlich unter der gaͤnzlichen Viederlegung des Dörfer und 
Bauerſchaften, woraus Verarmung oder Dernmiuderung der 
Untertanen, entfichen fol, zu verftehen fei, mit mererer Cir- 
cumfpeltion und genauerem Unterfchied , als geſchehen, des 
merklich gemacht worden wäre, j | | 
Von Ewr. %. @, höchfigepriefenen Landes Maͤterl. Gnade 
und Milde, Hält ſich die getreue R. und L. in tiofſter Submif- 
fion vollkommen verfichert, HöchfiDiefelben es nicht-gerne.fes 
ben würden, wenn Diejenigen unter den LandesEingefeflenen, 
die durch Die Zweideutigkeit der mergemeldten Sphorum des Lan⸗ 
desC Vergleiche, aus blofem Irrtum etwa veranlaßt worben waͤ⸗ 
‚ ten, ‚mit Confervirung der Dörfer, die:darinn bifinblihe Baus _ 
erſchaften infoferne zulegen, Daß deren innehabendes Acker⸗ 
- Merk zum HofAcker gezogen, und fie als Einlieger oder fon 
ſten beim Gute geblieben, mit fifcalifchen Proceffen — 
und am Ende wol gar mit Wiederanrichtung der vorigen Bau⸗ 
etſchaften ruinivet: werben ſollten: So haben wir von der 
fünften Convents Verſammlung den Auftrag;erhalten, Ewr. 
. D. reſp. treueſt zu bitten, "eine authentiſebe Interpreta- 
tion der beiden $phorum, in Grundlage des 321ſten $phi des 
LandesE Vergleichs, ir Gnaden zu veranlaffen, die entftan- 
‚dene Zweifel und Mifsverftände der erfteren nach Retht 
‚und:Billigkeit, zur Zufriedenheit ihrergetreuen Stände, ab- 
‚zutun, und.immittelft die entftandene fifoalifehe Procsfle. 
Auldreichfl zu. ffliven,. Wie beharren in getreuer Devotion 
Ewvwr. Herzogl. Durch. untertaͤnigſte 
Roſtock, d. 27 Apr.1778. CandRaͤte u. Deyntirte von der R. u. E. 
des Hersogtümer Meklenburg zum se, Aust i% 
4“ En 





vr Sen unten 
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Se &.D. gerubeten, zur waren Discon/olation ber 


treugehorfamften A, und L., nicht, Diefe fo billige als ge, 
fegmäßige reſpectueuſe Bittazu erhören; ſondern erteilten 


ſtatt der gehoffeen Gewärung, die unter Num. V angeboge' 


ne gänzlich niederfchlagende Refolution. 


. Beilage, Num. V. Friedrich von Gotted Gnaben x. ꝛe. 


Unſern gnaͤdigſten Gruß zuvor. Edler, Veſter, Ehrenveſte, 


Ebrſame, liebe Getreue! Wir haben, nach Verleſung eures 
untertaͤnigſten Geſuchs, um eine authentiſche Interpretation 


des 334 und 336 $phi im Landes Grund Geſetzlichen ErbVer⸗ 


gleich, befagre beide Sphen genan gepräft, und alle wegen de⸗ 
ren Deutung vorgebrachte Zweifel reiflich erwogen. Moͤgen 
aber in denſelben, einige Dunkelheit oder Widerfprüche um 
fo meniger- entdecken, als bei einer aufmerkfamen unbefangenen 
Meberficht derfelben fich fchon ergibt, bag der 6phus 334 die 
Regel des Landfittl. Eigentums Rechts ber LandBeguͤterten über 
ihre leibeigene Untertanen und deren Innehabendes AckerWerk 
und Gehoͤfte enthält, nach welcher zwar ”’jedem GutsHerrn 


 . „die Verlegung und Niederlegung des Bauern dergeftalt 


.„frei und unbenommen bleibet, dafs er. den Bauern von ei- 


„‚nem Dorf zum andern. zu fetzen, deflen AckerWerk zum 
„Hofe zu nemen, oder fonft daffelbe zu nutzen , Fug und 
„Macht haben ſolle,. Hievon aber macht der 336fte. 6phus - 


die Ausname, daß das Landfittl, EigentumsRecht, Bauern 


‚zu verlegen und nieberjulegen, nicht bis zur Niederlegung gan- 


zer Dörfer und Bauerſchaften erſtrecket werben folle. Und es 


laſſen fich, ohne dem Einn des Landes GrundGeſetzes, u. ber Ab⸗ 


ſicht beider Pacifcenten, Gewalt anzutun, die Worte: "aus 
;welcher Verarmung und Verminderurig der Untertanen 
„entftehet,,, keineswegs BedingungsWeifd (condisionarim), 
‚fondern blos ErläuterungsMeife (enunciative), ald eine Ans 


merkung des längft als unmwiderfprechlich angenommenen politi- 
ſchen Arionfe erflären:: daß Conſolidation einzelner nutzbareͤn 
Arund Stuͤcke m ein einziges, im Großen, die. Manch⸗ 
faltigkeit der Mittel ich zu ernaͤren, fuͤr den gemeinen Mann 


vermindere, folglich wenn gleich nicht unmittelbar, doch 


mittelbar die natuͤrlichen Solgen der Narloſigkeit, Armut 


‚and fEntuölferung, nach ſich ziebe. : E 


Es 
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So wenlg Wir nun die Möglichkeit einer andern Ausltgung 
abſehen; und fo wenig Uns daher auch ein einziger Fall bes 


kannt ift, wo in einem jet auf dem Grunde biefer Haren Dis- 


pofition der Sefeße, wider einige: unſrer NRitterfchaft bei uns 
fern Landes Gerichten erhobenen fiscalifhen Proceſſe, die yon 
einer auswärtigen unpartetifchen JuriſtenFacultät eingebolte 
: DefinitifUrtel, für die Beklagten follte ausgefallen ſeyn: ſo 
billig verfehen Wir zu unfrer getzeuften R. und 2. uns. deffen, 
daß fie Die Milde, mit welcher ſchon viele folcher fifcalifchen 
Proceffe, auf der Beklagten untertänigfteds Anfuchen, find abo» 
lirt und hingelegt wotden, nicht verfennen wird, in Gnaden, 


womit Wir euch gewogen verbleiben. Datum auf unfrer Be: | 


finng Schwerin, den 6 Jun. 1778. ' Friedrich 9.3 M. 
Infctiptio: den. Edlen, Beften, Ehrenveſten, Ehr⸗ 
famen Unſern Iteben Getreuen zum E. Ausſchuß — 
erwaͤlten KandRat auch Landſchaftl. Deputirten CFGvBaffevitz, 
unferer Herzogtuͤmer Meklenburg zu Roſtock. — 
In ſo ungnädigen Terminis dies hoͤchſte Reſcript 
auch immerhin redete: fo konnten body Anwalds Principa- 
les,. felbft nad) deſſen eigener Faſſung, nicht glauben, daß 
Se 9. D. dadurd) die ftreitigen Sphen zu erftären hoͤchſt⸗ 
gemeinet wären; indem Höchft:Diefelben, in dem Darfuͤrhal⸗ 
ten einer völligen Deutlichkeit, jede Erklärung für unnoͤtig 
achteten. | | ; 
Ueber alles Denken und Vermuten aber, mußten: fie 


leider nur gar zu bald erfaren, DaB eben dies hoͤchſte 


Refeript die. Stelle einer authentiicyen Interpretation 
vertreten follen. — indem, unter Landesfürftl. Auctos 

ritaͤt, und mit Vordruͤckung des Herzogl. Wapens, 
jaͤrlich herauskommenden Herzogl. Mekl.Schwerin⸗ 


ſchen Stats Calender vom J. 1779, ward, zur aͤußerſten 


Conſternation der getr. R. und L., unter der Rubrik von 


Herzogl. Patent-Verordnungen, und allgemein verbindlichen 
Refcripten, auch der inhalt jenes Refcripts, unter dem Na⸗ 


‚men einer authentifchen Interpretation des 334 u. 336 $phs 
im Landes Vergleich, regiftrire. Die Anlage unter-Num. 


u; Bei⸗ 


VI beweiſet dies, 
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Beilage, Num. VI... Xxcract aus [bemeldtem] Stats⸗ 
Calender deanno 1779. ..° 
- " Berzogl. ParentDergrdnungen: und allgemein. verbimdlis 
che Referipte 1778. . 6 Junii: authentifche Interpretation 
"Bed 334 und 336 (5 im Landes EVergleich. Der .erftere enthält 
 Menegel des Landfittl, Eigentums Rechts der LandBeguͤter⸗ 
ten über. ihre leibeigene Untertanen, deren AckerWerk und Ge- 
hoͤfte, in Anfehung der Berfegung und Niiederlegung der Baus 
ern ꝛe. Der andre, .ald eine Ausname biewan, verbietet die ei⸗ 
genmaͤchtige Niederlegung ‚ganzer Dörfer und Bauerſchaften 
gänzlich, und beſtaͤtiget Das laͤngſt anerkannte politiſche Axiom: 
daß Confolidarion ,..[fiehe vorher S. Z08, ganz unten)... wenn 
gleich nicht allemal unmittelbar . . . . nadı ſich ziebe. 
(Mefeript anden Engern Ausihuß). Ss 
Hierdurch war nun ‚einem jeden Fifcalifirten bag Ur⸗ 
teil im voraus geſprochen, wodurch ganze Familien auf 
einmal zuiniver werden Fonnten, und zum Teil muß⸗ 
ten, Auch die gründfichften VerteidigungsSchriften der An⸗ 
geflägten mußten Bargegen unwirkſam feyn. — Cine aus 
thentifche Interpretation, "die der.Plagende Filcalis zu allen 
Acten brachte, war dem einheimifchen und auswärtigen Ur. 
tels Faſſer die Vorfchrift feines Decifi. — Ob fie eine ſolche 
- in Beihalt ver Landes Geſetze und Verfaſſung wirklich war, 
oder zur Borfchrift dienen Konnte? dies zu beurteilen, lag. 
außer feier Sphäre. | Fe | 
Ohnmoͤglich Fonnten fih Anwalds Principales hiebet 
beruhigen. Sie legten den untertäntgften Beiſpruch ber 
R. und dagegen in der Maaße ein, als die Anlage unter 
Num. VII beſaget. SI PR ——— 
"Beilage, Num. VII. Durchlauchtigſter xc. Ewr. 
9. D. haben wir durch die am 27 Apr. untertaͤnigſt erlaſſene 
Vorſtellung dahin zu bewegen geſucht, dasjenige, was in den 
334 und :336 Sphis’des Landes EVDergleichs in Abſicht auf 
„die Mieberlegung. der Dörfer and-Banerfhaften, non aurswaͤr⸗ 
‚tigen Rechts Gelerten, als zweideutig angtſehen werden wollen, 
durch eine „authentifche Interpretation , nach Meranlaffung 
des saıften Sphi befagten Landes Wergleichs, jn Gnaden zu 
Gera und menigftend gegen alle nn 
ur en, — 


- 
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te Iwar Ewr. ſich hiedurch bewogen gefunden, Hoͤchſt⸗ 
Deryv Dafuͤrhalten in dem Betreff, mittelſt hoͤchſten Referipri 
vom 6 Junii dicti anni, ausgehen zu laſſen: ß felet es dene 
noch ſo weiß, daß die getr. N, und L. jene hoͤchſte Aeußerung 
für eine Landes EVergleichsmaͤßige authentifche Erklärung der 
beftrittemert $phorum hätte haften mögen; daß fie vielmer, 
ſowol durch uns, als durch einein dibſer Angelegenheit im Mo⸗ 
nat Maͤrg 1779 untertaͤnigſt abgeordnete Deputation, anf 
eine nähere, Verfaſſungsmaͤßigere, den Sinn.der Landes Geſen 
ge, und. infonderheit des 336flen Sphi deutlicher beftimmende, 
alfe vorkommende Fälle genau entfcheidende Interpretation, 
in Untertänigkeit angetragen bat. — 
‚Sind nun gleich die bei dieſer Depotaßon hin und wieder 
ins Mietel gelommene Vorſchlaͤge, nicht voͤllig annemlich ges 
ſchienen: ſo hat die treugeb. R. und L. doch noch nicht alte 
Hoffnung aufgegeben, die Differenz bereinft glücklich gehoben 
zu feheh‘; und fie wird alle und jede fich dazu in, der Zukunft _ 
zelgende bequemere Gelegenheiten, in Submillien mit Freuden 


t 


ergreifen. - € 
"In diefer trendevosen Befinnumg. bat die jüngfle Kandeen 
Conv:n:sDerfamminng, nur Die ungermurete Erſcheinung 
vicht unbemerkt gelaffen, da in dem Meftenburg. Stats Ca⸗ 
kender vom J. 1779, Pag. 82,048 Anfangs höchfiberegte Re- 
ſeript vom 6 "un. 17778, ganʒ unbedenklich Als eine auchen- 
. tifche Interpretation Yes 334: 1md.3göflen ‘Sphe ‚Tea Landes⸗ 
EvVvergleichs, angefcben werden wollen; woran es doch Kiß 
anbero, wider den Wunſch der R. und L., ermangelt. | 
Um indeß den Nachteil, weldser in der Kolge "hieraus ins 
oder außergerichtlich erwachfen könnte, möglichft abzuwenden: 
baben wir ‚den Auftrag erbalten / Der getr. R. und A, Nichts 
Zuſtimmung, vielmer geziemenden Beiſpruch gegen ‚jene An⸗ 
gabe, reſpectue uſeſt darzulegen. Wir beharren in getreu⸗ 
er Devotion | = 
Kor, 5. D. untertaͤnigſte 
Roſtock, 19 Mai 1780. J [wie oben S:307 ]. 


Als nichts deſtoweniger dieſe augenſcheinliche Beſchwer⸗ 
de nicht gehoben worden: wuͤrde ſchon damal bie ſo ſehr dis- 
confolirte R. und L. Urſache und Berechtigung gehabt, ha⸗ 
ben, KRwr. Kaiſ. af. dieſe ſo aͤußerſt wichtige Gelegen- 
‚heit zur Aufrechthalcung derAllerhoͤchſtbeſt aͤtigten: landes Ge 


ſetze, 
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feße, vor — zu legen. — Weil ſie jedoch dus unter⸗ 
roͤnigſter Devosion noch immer lieber wuͤnſchte, daß es 
| der Allerhoͤchſten Remedur nicht bedürfen möchte: fo entſchloß 
Te ſich, noch vorher durch eine folenne Deputätion um die 
Ensfernung der Befchwerbe ſich zubemühen. — Es ift aber, 
zu Anwalds Principalium, und ihrer Committenten, äußer- 
ften Schmerz, auch dieſe Bemuͤhung fruchtlos' geblieben. — 
Die an das Herzogf. Hoflager abgeorbneten Deputati, ftell« 
ten dringend vor, daß eine authentiſche Interpretation des 
in Streit befangenen Gefeßes, In ber Maaße, als ber 521ſte 
Sph des EVergleichs vorfchreibt, der einzige Weg fei, die 
Schuldigen von den Unfchuldigen zu unterſcheiden; und wie 
ſehr die treugeh. R. und 8. die hoͤchſte Einleitung zu einer 
ſolchen Rechytsbeftändigen, lediglich und allein zur Norma für 
den Urtels Faſſer dienenden Interpretation, von der Gnade 
und Gerechtigkeit ihres Durchl. LandesFuͤrſten erbitte und ers 
warte: und baten reſpectueuſeſt, bis dahin, daß ſolches ge⸗ 
, Tcheben, dag weitere Verfaren in den obſchwebenden fifcalifchen 
Proceflen aufhalten zulaffen. 
Traurig genug aber mußten fie bie Antwort zuräckbrin- 
gen, daß wenigfiens ein par Land Beguͤterte, durch 
’Diederaufrichtung der Bauern, andern zum Krems 
pel, vSllig ruinirr werden follten. — Um biefem ans 
gedroheten Ruin ihrer Mitbruͤder annoc) vorzubeugen: was 
bleibet Anwalds Principalibus, nachdem fie alles erfch6s 
pfet, was von der Devotion der getreuften Stände 
zur Confervirung des gnädigften und untertänigften 
Kinverftändnifjes immerhin erwartet werden mag, 
für ein ander Mittel, übrig, als der endliche abgedrungene al. 
leruntert. Zutritt zu Ewr. Baiſ. Mai. Weltgeprieſenen 
Gerechtiaken 
Mit allerſubmiſſ. Vorbehalt der aus den Fphen 334 
und 336 des EVergleichs ben Landes Eingeſeſſenen zuſtaͤn⸗ 
digen Gerechtſamen, enthalten ſich Anwalds Principales vor 
jeht einer weitläuftigen Ausfürung, wie ſehr durch den — 
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halt der von Sr. Herzogl. D. einfeltig gemachten Interpre- 
tation, und derfelben Grundlegung bei ben Anfprüchen ver 
Gerichte, verfchledenen ber mit Proceſſen in Bauernlegungs- 
Sachen Befchwerten, ‚wirklich zu nahe gefehiehe. — Sie 
begnügen fich, nur dargelegt zu haben, daß eine foldye eins 
feitige, und dennod) zu der Würde einer authentifchen erha 
bene Erflärung, mit dem saıften $. des allerhuldr. beftätig« 
ten Landes Grund Geſetzlichen E Vergleiche nicht beſtehen koͤn⸗ 
ne; und ſchraͤnken ihre gegenwaͤrtige allerdevoteſte Bit⸗ 
te blos darauf hin, re = 
Ewr. Baif. Maj. geruben allergerechteft, Se. ers, D. 

zu Mellenburg&chwerin, und infenderheit Hoͤchſt Dero vera 
ordneten Juſtiz Kanzlei zu Schwerin, two die merſten Proceffe 
biefer Art einfiweilen anhängig gemacht: worden, die Abfafs 
fung der Urteile nach jener LandesGefehwidrigen einfeitigen 
Interpretation, bei einer angemeffenen namhaften Pin, und 
per Refcriptum S. C., fo lange zu verfagen,, biß auf Geſetz⸗ 
und Verfaffungsmäßigem Wege, eine authentifche Erflärung 
zu Stande gebracht worben, *— 


Wegen der einleuchtenden Gerechtigkeit dieſer 
auf einen klaren Vortrag gegruͤndeten allerſubmiſſ. Bitte, 
und wegen der auf den Verzug haftenden Gefar fuͤr ſo viele 
unſchuldige Landes Eingeſeſſene, getröften fie ſich einer ſchleu⸗ 
nigen allerh. Gewaͤrung in allerdevoteſter Zuverſicht. De- 
ſuper etc. = 
Ewr. KRaiſ. Maj.  alleruntertänigftweugehorfamfter 
m Implorantifcher de Rato et mandato cavirendes 
Anwald, Bernhard Samuel Mazolay. 








B. An die Roͤm. Kaiſerl. Mai... .. .. alerfubmiffefter Nach⸗ 


trag zu der allerunt. BeſchwerdeFuͤrung de praef. 11 Apr. an, 

c. cum petito humillime pro Clemme defuper refle@tendo, re- 
ktionem dicti Exhjbiti maturando, eiusdemque petitis 
— — * hbum« 


® 


= 


| s 314 Stat Anzeigen IV: iz 


- hummis deferendo, Implorantl. ad afta legitimirs — 
ten Anwalds in Sachen .... [oben &. 209] 
».. LandesErbPergleichs betreffend. 
Praeſent. ı7 Jun. 1782. 
. WMit Anlagen von Num, VIIL- X, 
Alrlerdurchlauchtigſter xc. Die allerunt. Bes 
ſchwerdeFuͤrung und Bitte im Betreff der einſeitigen Inter⸗ 
pretation der $6. 334 und 336 bes Landes EVergleichs, wider 
den klaren Inhalt bes zaıften $. dieſes allerh. beſtaͤtigten San. 
des Grund Geſetzes, welche Ewr. und diefem hoͤchſtpreisl. 
Reichs Gerichte, Anwalds Principales, bie LandRaͤte und 
Deputirte von R. und L. der Herzogtuͤmer Meklenburg zum 
E. Ausſchuß, unterm 11 Apr. a.c. allerſubm. uͤbergehen 
gu laſſen, durch den angedroheten Buin einiger ihrer 
MitStaͤnde, gezwungen worden, enthaͤlt ſo überzeugende 
Rechts Gruͤnde, daß ſie an allergerechteſter Erhoͤrung ihrer 


Aallerbevoteſten Bitte nicht einen Augenbiick zweifeln konnen. 


— Bie werden aud) den vorgetragenen hinreichenden Grüne 

den vorjeßo feine neue hinzuſetzen. E | 
Inzwiſchen ift bei Anwalds Principales, feit dem Ab. 
gange ihrer BeſchwerdeFuͤrung, die Beſorgniß entſtanden: 
vb die Hauptlännalage derſelben, daß nämlich des Herzogl. 
Refeript.pom 6 Jun. 1778. wirklich uf Beſel Sr, . D, 
zu Mei, Schwerin, Die Stelle einer autbautifihen Interpre- 
iation perteeten falle, für genugſam hefefliget gehalten wer: 
den dürfte, wnfere wicht such. zugleich heihelnigt waͤrde, 
daß der StatsCalender , mittelft deſſen es dafuͤr erkloͤret 
worden, unter Janbasfürftl. Authorität urd auf Beſel St. 
5, D. herausgegeben werde; unb Daß die in bemfelben ent 
haltenen Verzeichniſſe ber Herzogl. Verordnungen vim pro= 
imulgationis legalis haben. — Sie achten daher ver⸗ 
bunden, und erbitten ſich bie allerh. Erlaubniß, hen Ihr 
— Erweiß dieſer Warhelt, mit wenigem allerunt. nach⸗ 

ragen. | = = 

3. Schon Dar bloße Begriff eines StotsCalendars, — 
Zu | a 


J & 
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ſen Abfaſſung nie der Willkuͤr eines Privat Sammlers uͤber⸗ 
Laffen zu werden pfleget, ja der zu feiner Exiftenz das fans 
besherri. Anfehen unwiderſprechlich vorausfege, iſt im Alle 
gemeinen. Bürge für bie öffentliche Autoricär diefer Art Wer⸗ 
„ke. — In ollen. Staten, wo bergl. Inſtitut im Gange ift, 
lieget, fo viel Anwalds Principales willen, Sandesfürftl, 


Befel, fo wie die OberAuſſicht, Cenfur, und Diredion.. 


der Landes Regirung, dabei als notwendig zum Grunde, 
ILII. So viel infonderheit den StatsEalender für Mek⸗ 


tenburg betrifft, fo zeuget ſowol bie Auffchrife: Herzoglich 
Meklenbursg Schwerinfcher StatsCalender, als aud) das: 
bem Titel Blatt aufgedruckte Herzog, Wupen, vonder bei 


der Ausgabe zum Grunde liegenden Herzögl. Authoritaͤt. — 
Weber jene Benennung, noch biefes Landesherrl. Zeichen, 


wirde er füren Fönnen , wann er eine blofe PrivatSamm, 
lung wäre, — Daß er aber beide an ber Stirne füre, er ' 
weiſet das allerunt. unter Num. VIII angebogene Exemplar 


auf das J. 1779, das Principales deſshalb ausgewaͤlet ba 
ben, weil dein die befchwerende Stelle enthalten iſt. 
Beilage, Nam. VIIL Werzogl. s', Stats Calender 


1799. (L. 8. Sereniſſ.). Schwerin, gedruckt und zu dar 


ben bei Wilhelm Bärenfprung , Herzogl. Hof Buchdrucker. 

MI. Um noch) fpecieller darzulegen, wie fehr die darin 
Anzutreffende einzelne Verzeichniſſe unter der höchften Dire- 
ion ſtehen, berufen Anwalds Ppales fi), unter mereren 
nicht ohne Not zu bäufenden Beweiſen, nur auf die Anla— 
de unter Num.1X. Das Herzogl. Land: und HofGericht 
zu Guͤſtrow ermänet darinnen des Mangels eines oͤffentli⸗ 
chen Verzeichnifjes der immatriculirten Notarien. — Dies 


fem Mangel fol für die Zukunft dadurch abgeholfen wer, 


den, daß, nach) hoͤchſter Herzogl. Verfuͤgung, hinfuͤro 
auch die Ramen der immatric. Notarien in den Stats⸗ 
Calendern eingeruͤckt werden ſollen. — Die fid) mid? 
meielſdenden Notatien follen zu gewaͤrtigen haben, daß 
nicht allein ihr Name in das Verzeichniß des. Fünftig- järle 

| gen 


I) 


MM. —— — 
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gen Stats Calenders, nicht werbe eingeruͤckt werben‘, ſon⸗ 


dern auch bis dahin, daß die Einruͤckung ihres Namens in 
Den folgenden Calender geſchehen moͤgte, fo wenig von ih⸗ 
nen, als einem andern nicht angefürten Notario, etwas an» 


nommen werben ſoll. — Und dies wird, zu “jedermanns 


Dr 


achricht, öffentlich kund und zu wiſſen gefan. — 
Beilage, Num, IX! Extra aus dem zyfien Stuͤck 
der Schwerinfchen IntelligenzBlätter, d, d. 29 Sept. 1781; 


Nozificasorium. 1. Wenn bie wiederholt und zum Teil ges 


ſchaͤrft ernenerte Vorfchrift der Hofsund LandGerichts Orb⸗ 
nung, vermoͤge welcher nur von denen tüchtig befunbenen, 
und daher immatriculirten Notarien, .Documente und fens 
ftige NotariatsHufſaͤtze follen angenommen, und zu ben Ucs 
tem eingereicht werden, in Entftehung. eines Öffentlichen Zeug⸗ 
niffes derfelben, bisanhero nicht felten von ben. ftreitenden 


. Parteien und deren Sachwaͤlden Äberfchritten worden; dieſem 
. Mangel aber für die Zufunft dadurch abgeholfen werden wird, 


daß nach boͤchſter Berzogl. Verfiigung binfuͤro auch die Na⸗ 
men der inmmatric. Nosarien in den Stats Calender eingeruͤckt 


werden ſollen; manche derſelben jedoch ſich ihres Notariats- 


Amts entweder anjetzt nicht mer bedienen, oder Auch ſchon vers 
florben find, oder zum Teil auch den vormaligen Ort ihres 


"Aufenthalts verändert haben, und daher fo wenig in Auſe⸗ 


hung ihrer Perſonen, als deren jeßigen WonOrtes, bie erfo⸗ 
derliche Gewißheit vorbanden iſt: fo wird fämtlichen beim 
Herzogl. Hof: und LandGericht immatric. Notarien. ernfiges 
mefjenft hieburch anbefolen,, daß fie, mittelſt Anzeige ihres je⸗ 
Bigen Aufenthalts , binnen einer geboppelten Ordnungsgrift 
von heute an gerechnet, . fo gewiß ſich alldort melden, als 
widrigenfalld fie su gewärtigen baben , daß nicht allein der 


Dame in das Verzeichnis des fünftigjärigen Stats Calenders 


nicht eingeruͤckt werden wird, fondern au bis dahin, daß 
auf ihre, mittelft hinlänglicher Entfchuldigung der geſche⸗ 
henen Verfpätung, biernächft etwa eingehende Anzeige, bie 
Einruͤckung ihres Namens in dem folgenden Ealender gefchen 
hen mögte, fie als folche, Die fich ihres Notariats Amts nicht 
mer bedienen wollen, angefehen und ‚behandelt werden follen. 

Zugleich aber wird auch zu jedermanns Nachricht öffentlich 
hiedurch Fund und zu wiſſen getan, daß die von einem dort 


nicht 


Y 
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nicht Ungefürten NotariatsAufſaͤtze auf feine Weile weiter ans 
genommen, fondern, in genaufter Befolgung der Hof⸗ und Lands 
GerichtsOrdnung, als unzuläfig und ungiltig, fofors von den 
Acten werden verworfen werden; und daß der nicht immatric. 
Notarius, ber fidy deſſen ungeachtet zu dergl. Auffägen beim 
Hof⸗ und LandGericht gebrauchen läßt, für feine Arbeit, wenn 
desfalld von ihm gellaget würde, Feine Bezalung von den Pars 
teten gu erwarten baben folle, | 
Guͤſtrow, den ı4 Sept. 178% | | 
2 IV. Zu einem wo nötig noch näheren Erweiſe, daß 
die den Statum publicum der Meflenburgfchen Sande fpeci- 
alifime betreffende Verzeichniffe, von den jebesmaligen ganz 
. befonderen LandesFuͤrſti. Befelen abhängen, legen Ppales 
annoch ein in einer andern Angelegenheit erlaffenes Herzogl, 
Refcript in der Anlage unter Num. X allerbevoteft bei, — 
Das barin bemerfte neue detaillirte Hufen Kataſter ift zwar, 
gewiſſer Hinterniffe Halber, bis jezt nicht zur Reife gedie« 
ben: inbeflen geuget doch bas Relfcript felbft, von der hoͤch⸗ 
ften Willens Meinung, das Rataſter in dem Stats Ca⸗ 
lender abdrucken su laſſen, mithin ſolchen Abdruck Lan⸗ 
desherrlich zu verfuͤgen. | 
Beilage, Num, X  Friederich . . Unfern »... 
Edle — Berreue, (wie oben ©. 308, 3.7). Ihr erinnert 
euch der in bem über die Remiflions-Principien, unterm 16 
März diefes Jares, getroffenen Vergleich, wegen forderſam⸗ 
"> Fler Bertigung eined neuen detaillirten Hufen Kataſters, genom⸗ 
menen Übrebe. Da wir num folches neug Katafter in dem kuͤnf⸗ 
tig järigen Stats Calender abbrucen zu laffen wuͤnſchten; ſo 
babt ihr die übernommene geringe Urbeit zu befchleunigen. 
Yin dem geichiehet unfer gnaͤdigſter Wille und Meinung, und 
verbleiben euch mit Gnaden gewogen. Datum auf unirey 
Bellung Schwerin, den ı Get, 1781. 4 
—— —e—— Besirung verordnete Proſſdent 
ee und Re ” CP Gr v, Baſſewita. 
, Inferiptio: (an den E. Ausſchuß, wienben ©, 309, 3.14). 
Hiemit verbinden V. Anwalds Ppales, nur noch in 
Abficht auf den infonderheit zur Frage ſtehenden Fall, die 
Sitats Anz. IV: 15. — — Wviel⸗ 
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vielleicht nicht ganz uͤberfluͤßige Anmerkung, daß wann Se 
. D. das dem Stats Calender einverleibte Verzeichniß ber 
Landes Verordnungen, für ein PrivatWerk des Herausgebers 
angeſeben wiſſen wollten, es auf die dieſſeitige, der allerunt. 
BeſchwerdeFuͤrung ſub Num. VII angebogene Vorſtellung 
vom 9 Maj 1780, blos einer hoͤchſten Anzeige die⸗ 
fer Beſchaffenheit des Verzeichniſſes bedurft haͤtte, um 
die treugeh. R. und L. in dieſem Puncte zu beruhigen. — 
Es ift aber eine folche beruhigende Aeußerung nicht erfolgt, 
und dadurch Die öffentliche Qualitaͤt des Verzeichniſſes ftill- 
fehweigend Höchften Ortes anerfannt worden. | 


Indem nun Anwalds Ppales hoffen, zur allerh. Ueber. 
zeugung hinlänglich dargelegt zu haben, daß das Herzogl. 
Refcript von 6 “fun. 1778 wirklich auf Befel Sr. H. D. 
zu Mefl. Schwerin, die Stelle einer authentiſchen Inter- 
‚pretation vertreten folle; daß der StatsCalender, mittelſt 
‚deffen es dafür erkläret worden , unter SandesFürftl, Au- 
"thorität, und auf Befel Sr. H. D.,. herausgegeben werde; 
"und daß die in demfelben enthaltene Verzeichniffe der Her. 
zogl. Verordnungen vim promulgationis haben: fo ers 
kuͤnen fie fi) deftd getroſter, alferfubm. bitten zu faffen, daß 
Ewr. auf biefen Nachtrag, bei dem Vortrag der allerde- 
voteften Vorftellung de praefentato 11 April, a. c.refledi- 
ren, dieſen felbft befördern, und den Petitis erfierwänter 
allerunt. BeſchwerdeFuͤrung deferiren zu laffen, in Kaiferl. 
Gnaden geruhen mögen. J en 
Hlerüber ꝛc. Ba e = 
Ewr. 5 Alleruntertänigfter.. .. 

eo. Matolay. 


\ ’ C. R s r | 
Joſef der Andere ..... Durchleuchtig⸗Hoch⸗ 

geborner Lieber Oheim, und Fuͤrſt. — 
u — Aus 
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Aus den copeilichen Anſchluͤſſen de praeſentatis ti 
Apr. & 17 currentis menfis, werden Deine Liebden mie 


mererem erfehen, was bei ung fandRäte und Depufirte von 
der Ritterfchaft zum Engern Ausfchuß der Herzogtümer Mek⸗ 


lenburg, wider Diefelbe, Dero nachgefegte Regierung & Con- 


Sorten, wegen einfeitiger Interpretation ber $phorum 334 . 
und 336 des Landes ErbVergleichs, beſchwerend angebracht , 
auch viesfalls zu verfügen allerunt, gebeten haben. ' 
Wann wiraber, vor Faſſung unſrer Eaiferl. Relolution, 
Deine Liebden über dieſe BeſchwerdeFuͤrung zu vernemen 
für nötig erachten: ° als haben an Uns Diefeibe dero aus⸗ 
fuͤrlichen Bericht innerhalb 2 Monaten hierüber alleruntertä- 
nigſt zu erflatten. Und Wir verbleiben Deiner Liebden 
mit Kaiſerl. Önaden und allem Gutem molbeigetan. Ges 
ben zu Wien den 18 Jun. Anno 1782, Unfrer Reiche des Roͤ⸗ 
miſchen im soden‘, des Ungrifchen und Böhmifchen im aten, 








Joſef Ve Kguͤrſt Colloredo mppr. 
Ad Mandatum Sac. Caeſ. Aajeſtatis proprium 
Johann Peter Soͤhngen. 
3 6. . 
s PreßFreiheit. 


Gegen oben, Stats Anz. IX, ©. xi7. 
Auf hohes Verlangen find in verſchiedenen Zeitungen, 
Retenſionen meiner Dentwürdigkeiten des Grafen Wil: 
heims von Schaumburg£ippe, eingerüdt. . Der Ton . 
Derfelben, der in allen Einen Verfaffer verraͤt, überhob mich 
ber Mühe, darauf zu antworten, Da aber der Särm allents 
halben ausgebreitet wird: fo glaube ich, zeigen zu müffen, 
daß keine hohe Hand lang genug ſei, einen Hannoveraner 
unter dem Schuß feiner Regirung ungerecht zu unterdrüden, - 
Drreiſt im Vertrauen auf Ewr. befannte Warheits⸗ 
Liebe und Unparteilichfeit, bitte id) Sie, Diefer meiner Ver⸗ 
teibigung ein par Blätter “ ben Stats Anzeigen zu Heben, 

De, | 3 Es 
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Es iſt fonderbar, daß mein br in — ſchon 


da misfiel, als man nur hörte, es fehriebe jemand zur Eh⸗ 
ve Des großen Grafen. - Bald nad) ber Anfündigung mei- 
ner Schrift in ben Zeitungen, erhielt ic), durch das Addreß⸗ 
Eomtoir zu Hamburg [ Beilage A], einen Befel von bei. 
hochgraͤfl. Regirung zu Buͤckeburg, mein Manufcript Das 
hin zur Cenſur und’ Approbation einzufenden —, mit ber 
Drohung, daß ich mir fonft allerlei Unannemlichfeiten zu⸗ 
ziehen wuͤrde. Ich glaubte, als geborner Hannoveraner 
Niemandes Cenſur, als der unſrer koͤnigl. Regirung, un⸗ 
terworfen zu ſeyn. Ueber das hatte ich an meinem Manus 
feripe täglich zu Feilen, und konnte es alfo nicht wegſchicken. 
Aber da man obigen Befel nody dazu wollte in die Zei⸗ 
tung ruͤcken Iaffen: fo wuͤnſchte ich das Auffehn zu ver 
meiden ; und bat in Bückeburg [Beilage B], man möchte 
Das nicht einruͤcken laſſen. Ich ftellte vor, daß meine Schrift 
mer philoſophiſch fei, und daß bie koͤnigl. Regirung, oh⸗ 


. ne deren Bewilligung fie nicht gedruckt werde, dafür dach 


bürgen könnte, baß Ich feine Pasquillen drucken lieffe Als 
lein man wiederholte ben Beſel nun unmittelbar an mich 
[ Beilage C], in etwas harten Yusdrüden. "Obgleich jezt 
„der Berfafler befannt fei: fo wärees doch wiber die Wuͤr⸗ 


„de der hochgeäfl. Regirung, wenn fie den Auftrag, an 
„das chi die Warnung einzurücken, zuruͤck⸗ 


„naͤme. Haͤtte ich das Manuſcript eingeſandt: ſo wuͤrde 


„die hochgraͤfl. Regirung von ſelbſt ſchon wiſſen, was an das 


En zu erlaflen feyn würde”, 

Doch nam mandie Warnung aus dem Zeitungss 
Comtoir zurtich | Beilage D]. Ich füiieg, Indeß foll ne 
Bitte an unfer Eönigl. Minifterium. ‚gefommen feyn, mir den 
Drud zu unterfagen. Ewr. und bas Publicum werden 
feicht glauben , daß das bei einer Regirung , wie die unfri« 
ge, feinen Eingang fand, Mein Buch) ward gnädigft ap« 
probire und gebrucke. 

. Nachher ward eine aa ion, voll ber niedrigſten 
Schimpf· 
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SchimpfWoͤrter und offenbarer Unwarhelten, an bie biefige 
Academie gefandt, um in unſre gelerte Anzeigen gerückt zu 
werden. Man fchickte fie. dem Verf, zuruͤck, weil alles Un. 
warheit war. Dann fam das Ding In das 4sfte Stuͤck des 
porigjärigen Hamburger Correſpondente. 
Widerlegung berfelben gehöre nicht in Die StatsAn⸗ 
zeigen, wenn ich auch mich dazu erniedrigen koͤnnte. Aber 
‚die Gefchichte, und meine Ehre, find bei den Factis interefs 
fire (meine Ehre wenigftens fo weit, als ich aus Dummheit 
oder Heberelung fie aufgenommen), bie der Recenſent mir 
abzuläugnen, bie Stirn gehabt ; und jüber die muß ich et 
was fagen. | | | 


1, Es foll nicht wahr feyn, daß in Portugall nach J 


den Grafen geſchoſſen; und meine Einfalt, fpridye ber 
Recenſent, und Seichtgläubigkeit hat michs träumen laffen. . 
Iſt das Einfalt — da doch wol fein SchulKnabe fo unwiſ- 
ſend iſt, die Unternemung eines Morbs in Portugal gegen 
einen faft Herrfchenden Fremden, Kaͤtzer, Neformator , uns 
warfcheinlich zu finden? Iſt es Leichtglaͤubigkeit — da bag 
Factum, in Bückeburg felbft wenigftens, notoriſch iſt, ba 
mir es — — — o Schade! daß ich die Quelle „niche 
nennen darf! Zu 
2. Es foll nicht wahr fenn, daß Penfionennach dem 
Tode des Grafen eingesogen find. Iſt es etwa auh 
Leichtglaͤubigkeit, daß ich das ven Verſicherungen eines wuͤr⸗ 
digen: Ofhiciers geglaubt, dem ſie ſelbſt eingesogen iſt? 
Um von andern Quellen nicht zu reden. Wenn ber Recen 
fent ein’ Buͤckeburger ift; fo-brauch ich ihn nur an den Hrn. 
: Kee, Sprachmeifter ver ehemaligen MititarSchule zn Stein 
Hude, zu erinnern, der bald nachher im hoben Alter flarb, 
Es würbe bem Publico nicht wichtig feyn,. wenn ich merere 
Damen nennen wollte 
3, Was ich von Subfidien falſch, und von ber Her. 
kunft verfchiedener herefchaftlichen Bebienten beleidigendes 
gefchrieben haben foll, — bar dee Recenſent nicht er 
— 3 In 


⸗ 
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In den StatsAnzeigen fagt der Recenſent oft in wa⸗ 
rem Galimathias, vor deſſen Aufdeckung mir edel: “ich 
yhbaͤtte nicht ſollen einzelne Scenen aus dem Leben bes Gra⸗ 
„fen heraus reißen, ſondern wie ware Biographen getan, 
„das ganze Leben erzälen — weil man fonft glauben moͤch⸗ 
„te, das ganze Leben des Grafen verdiene in Dunkelheit zu 
bleiben, ? Welcher finnlofe Menſch kan nach dem, was ich 
vom Grafen erzätt habe, das vermuten? Und was meint. 
dder Recenſent, haben Tacitus und Plutarch mit ihren Hel- 
ben anders getan, als einzelne Scenen aus ihrem Leben 
ausgehoben , .oder, nach feiner qewalttätigen Sprache, ber: 
ausgeriffen? Laſſen die Memoires ( denn Memoires, nicht 
Biographie, ift mein Buch) von Xenophon, Plinius, Zn. 
gel und Sturz, die Leſer auch) glauben, daß das Leben des 
Sofrates, des Trajans, des Königs von Preußen, und 
des Grafen Bernftorf verdienen, in Dunkelheit zu bleiben ? 
Haben diefe Männer auch die gutmütigen $efer und die Wars 
heit getäufcye? Neben ber nennt der Recenſent, zur Probe 
feiner Öelerfamfeit, Aelians varlae hiftoriae Biographien! 
und verficjhert, daß ee Raynals Schriften ganz willig auf. 
wand ‚Das follte man von einem fo großen Litterator, welche 
$eute das Neuere Doch zu verachten pflegen, nicht vermuten. 
- Macher Heißt es: ”ich hätte follen von portugififchen 
and englifchen Schriftftellern meifterhafte Biographien ab⸗ 
. wärten”! Kan ber Engländer mer vom Grafen Wilhelm 


— — — 


wiſſen, wie ein Deutſcher aus einem benachbarten Lande? 


Was meint der Recenſent, wenn ich ſagen wollte, warum 
Sch nicht mer erfaren konnte? "Und gar portugiſiſche mei⸗ 
fterbafte Biographien ? Sieber gar meifterhafte NeuSc« 
Ländifche! Und mas fotite die Nation ?.Haben doch fogar des 
Srafen Sandsleute ihn verfannt, In dieſer Stelle nennt. 
der Recenſent auch ben beutfchen Grafen Wilhelm einen 
brittifchen Helden: — als hätten wir in Deutſchland an gro« 
Gen Grafen ſolchen Ueberfluß, daß wir audern Mationen 
abgeben könnten, Er ac 

" Ser. 
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Ferner ſoll ich Sachen geſagt haben, "bie zweideutig, 
und dort im Lande unangenem wären”, Das ift verzweifelt 
. naiw! Es ſcheint freilich fo, als wenn man mich dort im 
Lande nicht fo guf als auswärts verflanden hätte. Und un⸗ 
angenem? das begreife ich nicht, wenn es nicht das Lob 
des Grafen felbft iſt. | 
:  Enstid wird eine neue Biographie angekuͤndigt, die 
an Driginalität alle andere übertreffen dürfte, fagt der Nes 
cenfent. Hinc illae.lacrimae! badjte ich, und hielt den Re⸗ 
cenfent für einen Biographen, der glaubte, ich fei ihm zus 
vorgefornmen.. Aber Ewr. fagen, ein Srauenzimmer fchries 
be die neue Biographie. Notwendig aifo müflen der Bios 
- graph, und der fchimpfende Kecenfent, ganz verſchiedene Per« 
fonen feyn, | —— 

Ich uͤberlaſſe alſo dem Publico zu urteilen, was die Ur⸗ 
ſache des Lermens ſei — da weder dies, noch Warheitsties 
be — denn der Mann lügt gerabe zu —, noch perfönliche 
Feindſchaft — denn ich fenne ihn nicht —, es feyn fan, 
Ich glaube, er hätte es gelinder gemacht, wenn ich eine Sa⸗ 
tpre auf den Grafen Wilhelm gefchrieben Hätte - 

Böttingen, im Febr. 1784. = — 

| Ä «Theodor Schmak. 


‚ 


| Beilagen. 
A. Un dad AddreßComtoir gu Hamburg, ſolches 
indie Zeitung zu rucken. 
Pro.Memoria. Der ungenannte und bisher unhefannte Ver⸗ 
faffer, Der in der Hamburger kaiſerl. privil. neuen Seitung Nro 
180 angekündigten DenEwärdigkeiten weil. des Grafen Wil- 
beims zu ©. L., wird hiemit alles Ernſtes gewarner, dad Bud) 
nicht drucken zu laffen, bevor er es der hiefigen huchgräfl. Lanz 
des Regirung zur Approbation zugefandt hat; weil er fich fonft, 
wegen der in Ermanglung ächter. Quellen und Hilſs Mittel unvers 
. meiblichen biftorifchen Irrtuͤmer, allerlei UnannemlichEeiten 
zuzichen wird. Wornach man fich zu achten. i 
Buͤckeburg, 27 Nov. 1781. Aus Hochgräfl. S. Kippifchen 
. n Regirung hieſelbſt. 
4 
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B. Gocgeborner Reichs Graf, Gnaͤdigſter Reiches 

| Graf und Herr, Be 

Unter dem Titul Denkwuͤrdigkeiten ꝛc., Iftin der Hamburger 
Beitung von mir eine Schrift über den Charakter des großen 
hochfeel. Borfaren Ewr. Erlauchten angelündigt.. Das Addrefs- 
Comteir zu Hamburg, dem ich die Subferiptions®ammlüng 
- Übertragen habe, hat mir die Copie eines Schreibens yon Ewr. 
20. Hochgräfl. Regirung überfandt, ans welchem ich fehe, daß man 
Die Abficht diefer Schrift, Ewr. von einer unrechten Seite abs 
geſchildert hat. | j 

. Hätte ich den Zweck gehabt, eine vollfiändige LebensBe⸗ 
ſchreibung, oder Beiträge zur Geſchichte ber Grafſchaft, zu ſchrei⸗ 
"ben: fo wäre mird wol Pflicht gewefen, mir $Ewe. gnädigfte Er- 
. Jaubni$ dafür gu erbitten. Allein die einzige Abficht der Schrift, 
iR Schilderung des Charakters Se, hochfeel. Durchlaucht, die 
Schrift alfo moralifchen und philofopbifchen Inhalte. 

» Da fie nicht ohne die Bewilligung der biefigen Fönigl. Res 
girung gedruckt werden Ean und wird’: fo wird die Weishelt meis 
ie Ze Obern allein dafür bürgen, daß die Schrift unſchaͤd⸗ 

ei. = 
Ich wage es alfo, Ewr. untertänigft zu bitten, daß Ewr. 
gnädigft geruhen,, der Hochgräfl. Regirang die Zurückname des 
erwänten Reſcripts für das ZeitungsComtoir zu befelen. Sich 
erdreifte mich, dies von Ewr. Gnade um fo ehe zu erwarten, da 
felbit Die Anfindigung meinen Zweck beflimmt. Sich verharre 
in der untertänigften Ehrfurcht ıc. 
Bannover, den 12 Dec. 1781. Th. Schmah, 


C. BochEdelgeborner, Hochgeebeter Sr. Candida, 

Ewr. Schreiben vom ı2 dieſes Monats ift bei Sr Hochgeäft. 
Gnaden, meinem gnädigft:tegirenden Grafen und Landes Herrn, 
richtig eingegangen :. worauf: ich Denfelben in Antwort. gu erwies 
bern ben Auftrag babe, daß daffelbe nunmero keinen Zweifel übrig 
laffe,daß Ewr. der Verf. der in der Beilage zu Nro 180 der Kai⸗ 
ferl. privil. Hamburger N, Zeitung angelündigten Denkwuͤrdig⸗ 

feiten ꝛc. sc. , find. / : 
Da aber Evwr. in Dero Schreiben zugleich anfüren , daß 
dieſe Denk wuͤrdigkeiten nicht Gefchichte zmm Gegenftand haben, 
fondern blos moralifchen un d pfychologifchen Inhalts wären: fa 
würden Diefelben .von felbft leicht ermeffen können, ‚daß man 
nichts gewiſſer erwartet hätte, ald daß Ewr. das — 

N € 
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zugleich mit würden eingefendet haben, weil man in biefem Fall 
erft mit. zuverläffiger Gewißheit zu beftimmen märe im Stande ges 
weſen, ob durch diefe Denkwuͤrdigkeiten irrige und nachteilige . 
Nachrichten verbreitet werben, oder ob deren Belanntmadhung 
durch Öffentlichen Druck unverfaͤnglich fei? Ä 

Daher fei ed fonderbar , wenn Eror. verlangen, baß die 
hieſig⸗ Graͤfl. Landes Regirung diejenige Bekanntmachung, welche 
Dieſelbe, zur Verbinterung jenes Drucks, dem Zeitungs Comtoir 
zu Hamburg zugeben laſſen, zuruͤck nemen möge: indem eine 
ſolche Zuruͤfname, wenn auch gleich die Urſache, bie dieſe Be⸗ 
kanntmachung veranlaſſet hat, gehoben ſeyn ſollte, dennoch eis 
ne ungen oͤnliche Urt zu verfaren darſtellete, die mit der Würde 
eines Laudes Collegii nicht zu vereinigen, auch ohne dem nir⸗ 
gends gewoͤnlich in. j DE 

Würden aber Ewr. das vorhin erwänte Mſpt hierher eine 
fenden: fo würde die biefige KandesRegirung , wenn der Inhalt 
deſſelben unfchädlich ift, von felbft wiffen, was in Anfehung des 
— an- dag zeitungsComtoir zu Hamburg weiter zu erlaffen 
eyn wird. j 

Ich beharre mit vieler Hochachtung Ewr. 

— gehorſamer Diener 


Buͤckeburg, 32 Dec. 1733..  FWSoftmaon, Gräfl. Schaumburq⸗ 
Lipp. Banzleiige und NeglrungsSecretärs 


D. Promemoria. 


. Das Promemoria des faif. privil. Addreß Zeitungs Comtoirs 
vom 20 biefed Monats, ift dahier eingegangen. Und ba die uns 
term 27 vorigen Monats überfandte Befanntmachung, wegen der. . 
angelündigten Herausgabe der ZDenkwürdigkeiten . + - » Kippe: 
zc., ber kaif. prisil. Neuen Zeitung bis jegt noch nicht eingeruͤckt 
iſt; auch) von dem Verf. der befagten Denkwärdigkeiten die Eins 
fendung des Mſpts hierher aunoch erwartet wird: fo fan mit der 

.Einrücfung der überfandten Bekanntmachung vorerſt fo lange Ars 
ſtand genommen werden, bis das weitere desfalls erlaſſen wer⸗ 
ben wird, - Die von dem Verf. angegebene Zuruͤckname der jeite 
gedachten Belanntmachung, Fan jedoch nicht ſtatt finden, er 

A: = Bückeburg , .28 Dec. 1781. 
(L, 6,) "Yus Sraͤfl. Schaumburge pp. Reglrung. 
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ET uns 
Briefe aus Frankreich. 
I, Aus Auſtraſien, 8 Sebr. 1784 
— Erlauben mir jego Ewr. eine Eleine Anmerkung. 
- So wie id) die Nachrichten und Urteile über Frankreich les 
fe, die häufig in Deutſchland ausgebreitet werden; fo finde 
ich, daß unfre liebe Nachbarn bald werden Kamt/chatka und 
 Otahiti beſſer kennen, als dies ihnen benachbarte fand, 
$äuft es dem Plane der StatsAnzeigen nicht zuwider ſich 
etwas mer mit diefem fremden Sande zu befchäftigen; und 
finden wor: einen Gefallen an den Beobachtungen eines 
ehrlichen — , der feine —, und mer Jare in Paris zuge 
bracht, und da ziemlid) vieles gefehen , und gelernt hat : fo 
will id) fuchen, diefe Luͤcken von jenen Kenntniſſen nad) und 
nad) auszufüllen Vi S a 


II. Bon KeibRenten #*: gegen unten 9. XVIL, ©, 55. 
Vom 16 Jan. 1784. | 
Ich habe am Schluß bes aten Beitrags zur Bevoͤlke. 
rungs Kunde von Frankreich [XT, S. 309] behauptet, daß nach. 
einer soojärigen Erfarung, immerdar die Hälfte ber fran. 
- ip : . zoͤſi⸗ 
TR Gewip wird jeder Leſer ſchon vorläufig dem großmätigen 
: Angenannten, den waͤrmſten Dank, fo wie ich, abitatten, 
wenn derfelbe fein Verſprechen erfüllen, und unfer aller wol⸗ 

tätiger Lerer feyn will. ©. 

u "Diefer Auffab (fügt der Hr. Verf. in inem Privat: 
Schreiben bei) begreift alles, was ich zur Beftärkung meines. 
Grund&aßes über Die frühzeitige Erloͤſchung der franzoͤſiſchen 
LeibRenten ſagen kan, ohne die Rechnungs Buͤcher, auf, wel⸗ 
che ex gegründet iſt, Öffentlich vorzulegen z welches mir freilich 
unmoͤglich fällt. Ich dächte aber, daß die gegenteilige Theo= 
rie bes Hrn. Stifis Amt manns Oeder, dadurch einen großen 
Abfall leide, daß weder das unordeutliche, den gewoͤnlichen 

Lauf der Naturftörende Leben der größten Rentirer, noch die 
unendliche Ungleichheit der durch junge und der durch alte Leu⸗ 
‚te auögebobenen Actien, dabei in Auſchlag gebracht if S 


— 
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zoͤſiſchen Leibkentirer das 12te ar ihrer Nutzung nicht ers 
lebe. Der vortrefliche Hr. Order fand aber loc.cit., daß 
es eine ſtarke Zumutung feye, diefes zu glauben. 

Es ift mir leid, daß ichniche die Ehre habe, dem Hrn. 


Stifts Amtmann perfönlic) bekannt zu feyn, Er würdemie 


die Serechtigfeit.widerfaren laffen, Daß id) unfähig bin, Die 
geichtgläubigfeit meiner fefer, ‚weder auf ſtarke noch auf 
leichte Proben zu ftellen : und vielleicht duͤrfte er gar zulezt 
meinen Bürgen abgeben, daß ich jenen Sag niemalen aufs 


geſtellt hätte, wenn mir nicht die unldäugbarfte Beweistüs 
‚mer davon vor Augen gelegt wien. — | 


Die Ausrechnungen des de la Lande, der Euler, 


"Lambert, und Buffon, über bie warfcheinliche Sänge des 


menfchlichen Lebens, fchlenen mir freilic) mit jener ‚Erfarung 
nicht zu beftehen: noch weniger aber die merfwürbigen Be⸗ 
obachtungen des M. de Parcieux, derin einer eigenen Ab⸗ 
handlung die LebensLaͤnge ber .Rentirer, und die daraus entftes 
bende Chances bei den Rentes viageres, berschnet hat. Aber 
etliche, wenig bekannte, Brochures, die vor 4 Jaren bei 
Gelegenheit der legten Schöpfung von dergleichen Renten, 
bie Necker veranftaltete, in Paris ausgeteilt wurben, brach⸗ 
sen mich zuerft auf ven Weg ber Usberzeugung von einer al 


len jenen Husrechnungen dem Anfehen nad ſchnur gerade zus 


widerlaufenden TatSache; und ich erlangte fie endlich auf 


eine Art, die felbft den Hrn, Stiſts Amtmann vollkommen 
befriedigee haͤtte. on: 


%. zu 
Ich fage mit gutem Vorbedacht, daß der obige Sag 


den Ausrechnungen unfrer Naturkündiger, nur dem Anfehn . 


Rentirer beſtehe. 


nach, ſogar ſehr wiederſpreche. 
Die Buffonifche Tabellen, die Ich jetzo gerade allein 
bei Händen habe, zeigen, daß von 24000 neugebornen Kin⸗ 


been, nur 11566 dag 13te Jar erleben, und daß nad) 26 Ja⸗ 


ren nur 10060 davon übrig find, — In dieſem Kreife dre⸗ 


| Den fich die Kinder von o bis 14 Jaren herum, aus welchen 


ch gemefet Gabe, Daß ein greles Te De fangäffien Sc 
| ke 


er 
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Suche ich in eben jenen Tabellen die Lebens Dauer ber 
fogenannten Quinquagenaires auf: fo finde id), daß von 
6200 Perfonen , bie Ihr softes ar erreicht hatten nur 3950 
bis an bie 62 hinangeſtiegen find; und daß unter 5095, bie 
- 56 Jar alt geworden, kaum 2870 nod) 12 Jare darnach ge⸗ 
lebt Haben. Auch dieſe Angaben entfernen fid) nicht gar 
weit von der oben angefürten Erfarung: und nachfolgende 
Anmerfung, die freilich nicht in das mathematifhe Fach 
einſchlaͤgt. wird die noch übrigen Schein Widerſpruͤche heben, 

&o viele feibRenten audy für blühende Juͤnglinge ges 
Fauft werben; fo wenig beträchtlich find die Summen, die 
man darauf zu verwenden pflegt, Ein Bordereau von 6000 
Livres ift meiftens die größte Adie, bie für Perfonen von 
dieſem Alter ausgehoben wird; — aud) mit 30 und 40 Ja⸗ 
ren fieht man felten wichtigere Rapitalien einlegen. 
+ Hingegen ift die Anzal dee Quinquagenaires deſto 
beträchtlicher, die ungleich flärfere JeibRenten einhandeln, 
Diefe Kaffe befteht meiftens aus Celibataires, oder audy 
“aus unbeerbten Eheleuten, bie ihr ganzes Vermögen dem 
Könige überlaffen, um ſich ein gemädjliches ober mol gar 
ein wollüfliges Alter zu verſchaffen. Hier find Bordereaux 
von 60 — 100,000 L. nichts feltenes; und ich Fennemer als 
. einen Rentirer, ber 30 und mer 1000 Livres an LeibRenten 
rinzunemen hat. Jede Errichtung von neuen Rentes via- 
geres zieht Pleine Colonien von fogenannten Provincialen 
nad) Paris, die ihre Vater Stadt, ihren ländlichen Sis, ihre 
Comptoir, verlaffen, um an den Bergnügungen der Haupt: 
Stadt Tell zu nemen; und in Paris, fo wie in den übrigen 
großen Stäbten bes Königreichs, gibt es immer Jeute ges 
nug, qui veulent jouir, und die ihre Habe zu feinem wür« 
bigern Gebrauch anzumenden wiflen, als ihre Mittel. zu dem 
weitläuftigften Genuß des Lebens zu vermeren, ober zu der» 
doppeln. J 


Hieraus folgen aber zwo unläugbare Warheiten. Die 


| erſte, daß jene genußluſtige Perfonen weit früher hinweg 
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gerafft werden, als’ ber fonft gewönliche Lauf ber Natur, auf 


den fic) bie Eulerifche und Buffonifdye Rechnungen allein 


beziehen , mit ſich gebracht hätte; und die andere, daß ver 


Anfall von einer einzigen auf 20, 30, und mer 1000 an⸗ 
fteigenden $eibRente, den König für die längfte Lebens Daur 
von 20, 30, und mer geringen, und eben deßwegen maͤßi⸗ 
gern Renten, reichlich entſchaͤdigt. 8 
Nach diefen Angaben würde ich vielleicht dem Hrn, 
Stifts Amtmann glaubwürbiger vorgefommen feyn, wenn 


ich meinen Sag fo ausgedrückt hatte: daß bie Hälfte der 


gegen $eibRenten aufgenommenen Capitalien, dem Könige ins 


— ee Sei sei ee & EEE NV ET a BE Rn En a Ze Dede a Ze = ee 
D 
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rerhalb ben erften 12 Jaren, anheirh fterben. Ich kan gar 


feichte gefchehen laſſen, baß man biefe leztere idee an bie 


Stelle der erfteren fege, ober beibe mit einander verbinde; 


esift mir genug, wenn bie Haupt Sache, die Ich alleinvor Aus _ 


‚gen hatte, durdy meine Anmerfungen erläutert: und bes 
‚ftättige rolrb: und biefe HauptSache befteht darinn, daß 
immer die Hälfte ber vom Könige gefchaffenen geibRenten, 


nad) 12 Jaren aufhören gehoben zu werben, und folgtich. dem 


. Stat zu gutegehn. we 
| Softte nicht folgender Umſtand auch einige‘ Beherzi⸗ 
gung verdienen ? Es iſt befannt, mit welcher Heftigfeit bie 


zum Remonftriren allezeit fertige :Parlementer bie Errich⸗ 


tung von neuen Tontinen beftritten haben: aber eben biefe 
Eorps haben fich niemalen ber Schöpfung von LeibRenten 


deswegen widerfegt, weil Das verfprocherie Interefle dem 
Stat überläftig ift ; wol aber aus dem Grund, daß fie ben 
Sitten verberblich feien, Familien ruiniren, und den Koͤ⸗ 
nig zum HauptErben von ben wichtigften Collateral » Ber« 


laſſenſchaften machen. Ich bächte, daß biefer Text ſich mit 


‚meinem Sag ausnemend vereinigen laffe, 

Im übrigen ift jedermann, der Die Haupt Stadt Frank, 
reiches in ihrer innern Verfaſſung kennt, im Stande zu be« 
zeugen, daß bier fo zu fagen täglich feibRenten geftifter 


werben, um eigen verborbenen Mirtfehaft aufzubelfen, oder 


un) 


ao. 
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Feine unnüge, noch unangeneme Arbeit unternemen, wenn 
ic) die Leſer der StatsAnzeigen In den Etand feße, zwi⸗ 
ſchen Neckern und, feinem ungenannten Gegner zu urteilen. 
Sch muß vor allen Dingen die durchaus neue und uns 

erwartete Behauptung unterfuchen: daß der franzoͤſiſche 
Handel feit 1720 abgenommen habe Wer ben Häglia 
chen Zuftand beherzigen will, in weichem Ludwig XIV dies 
ſes Reich feinem Nachfolger binterlaffen hat; wer nur oben« 
Bin bedenfe, daß bie Wunden ,. fo die Widerrufung des 
Edit de Nantes geſchlagen hatte, bamalen noch bluteten; 
wer fid) erinnert, baf um bas J. 1720, die ganze Bevoͤlke⸗ 
rung Sranfreichs feine 19 Millionen mer betrug, die ſeit⸗ 
ber auf 25 und barüber,, angewachfen ift; werben Einfluß 


‚berechnet, den ein Zuwachs von 5 bie 6 Millionen Mens 


fhen, bei einer tätigen, arbeitfamen, induftrieufen, in eis 


nem fruchtbaren, zwifchen 2 Meeren gelegenen Sande, wonen⸗ 


den Nation, auf ihre Probucten, Handel und Wandel, 
und folglich auch auf bie NationalKeichtümer, haben muß: 
der wird den obigen HauptSag des Neckerfhen Gegners 
fehr in Zweifel ziehen. Moch mer Abfall aber muß biefer 
Gas leiden, wenn. man die befondere Umſtaͤnde überlegt, aus 
welchen die angebliche Verminderung des franzöfifchen Han⸗ 
dels gefolgert iſt. * | 

Man hat noch niemal, den Merluſt von Canada, als eis 
ne dem franzöftfehen Handel ſchaͤbliche Begebenheit angeſehn. 
Es ift fchon längftens befannt, und ber Abbe Aaynal hat es 
nad) feiner Gewonheit mit Livres, fols und deniers berech- 
net, daß bie gefanumte Ausfur von diefer Colonie, in ihren 


bluͤhendſten Jaren, zwiſchen 1748 unb 1756, feine 2,500,000- 


& betragen, und lange nicht der nötigften Einfur bie Wage 
gehalten habe. Man weiß auch fo ziemlich allgemein, Daß 
der vom Könige, blos zum Unterhalt der Colonie, järlidh 
aufgeopferte Zufchuß, über eine Million, und mit Inbegrif 
der RegirungsKoften, niemalen unter 3 Millionen, und fehr 


Hit über 5, ausgemacht; und daß folglich der Beſitz biefer — 
a O» 
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Jonie dem Stat järlich etliche Millionen bares Gelb gefoftes 
babe, Die Abtretung von biefer Colonie an England, hat 
eifo unmöglich einen Verfall des frangöfifchen Handels, noch 
eine Verminderung des dafigen Numeraire, verurſacht. 
Eben fo befannt ift auf der andern Seite, daß Die Syn. 
ſel Terre neuve nicht erft durch den Parifer Frieden von 1763, _ 
fondern- ſchon durch den Utrechtifchen im J. 1713, an Enge 
fand abgetreten if. Man weiß aber auch, daß Frankrei 
die FiſchGerechtigkeit, worinn der ganze Handel von Terre 
neuve beftehr, nad) wie vor bem Pariſer Frieben, gerade In 
eben dem Bezirk ausgeübt hat, in welchen fie Durd) ben Ue⸗ 
trechter.eingefchränft war; und Daß erft durch den Verfailler * 
Frieden von 1783, neue ber franzöfifchen Fifcherel vorteilhaf⸗ 
tere Graͤnzen beftimmt find. Auch biefe zwote Urfach von 
‚ber angeblichen Verringerung bes franzöfifchen Handels, muß 
alfo bei Seite gefegt werden, . — 
„Mad was endlich die franzoͤſiſche Beſizungen in Ofl- 
Indien anbetrifft; fo kan allenfalls wieder der Abbe XRaunql 
Buͤrge dafür ſeyn, daß fie erſt der Statthalter Dupleix, vor. 
und nach dem Aachner Frieden von 1748, erworben hat: ſie 
koͤnnen alſo durchaus nicht bei der Abwägung des National- 
Handels von 1720 und 1762, in Anfchlag gebracht werben, 
Zu gefchweigen, daß bei. Gelegenheit der befannren Rechte 
Screitigkeiten des la Bourdonnaye, Dupleix, u. Godeheu 
vielfaͤltig aus guten Gründen behauptet warb, daß jene Erobe⸗ 
rung der OftIndifchen Compagnie überhaupt, und ihrem 
Handel infonderheit, mer Schaden als Mugen gebracht habe. 

- Werfen wir jego einen Blick auf den bermafigen Zuſtand 
bes franzöfifchen Handels. felbften; fo findet man eine Men⸗ 
ge Proben davon, daß er feit 1720 wenigftens verdoppelt. 
iſt. Diefe Beweistuͤmer fallen ſowol bei den Natural Produf. 

ten, als bei den Manufacturen, jedermann in die Augen. 
Der Salz Handel hat ſeit 1720, fowol in Marennes alb 

in Brouge auf der Inſul Rhé, als in Languedoc, einen gro. 
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ßen Zuwachs, und durch die Erwerbung von lothringen el. 
‚ne neue, Millionen abiverfende Quelle, erlangt. 

. Die unermeßlidye Ausdehnung. des Dein Handels, 
koͤnnen das Mordliche Deutfchland, und die Mordifche Reiche, 
am beſten bezeugen. In Frankreich ſelbſten, lert ſie der im 
Durchſchnitte wenigſtens verdoppelte wo nicht verdreifachte, 


und in manchen Provinzen biß zum Mißbrauch vermerte 


WeinBau. Man fan hundert Verordnungen darlegen, 
worinn — Anpflanzung ſeit 1736 Schranken geſetzt ſind. 
ar die anſenliche Verbeſſerung des Feld Baues 

„ muß hier Fa Anfchlag fommen: da Frankreich) jego für ganze 
25 Monate Brod einerndtet, ba es vor 1763 felten 13 Mo« 
‚nat von feinem eignen Getraide zeren Fonnte, und immer 
‚ganze Provinzien aus fremden tändern beföftiget wurden. 
Dile Seiden:Manufacturen ſtehen ohne allen Vergleich 

beſſer als im Jar 1720, und übertreffen die blühenbite Jare 
Colberts. Freilich find’fie nicht mer in gewiſſen Landſchaf⸗ 
sen fo zu fagen eingebannt, und fallen alfo weniger in die 
Augen; aber fie find jego IM ganzen Königreiche verteilt, 
und beleben Städte und Flecken, da man vor 60 Jaren 
noch keine Idee davon hatte, Es legen auch die ungemein 
vervielfaͤltigte Maulbeer Plantagen ein untrügliches Zeugniß 
ab, fowel von ber Bermerung der Manufadturen felbften, als 
von ber verminderten Einfur der fremden Seide, und folg. 
2 von einer gedoppelten Verbefferung diefes Handlungs: 

weigs. 
h kan nich ber Mühe überhehen, vieles von ber Aus. 
breitung ber franzoͤſiſchen Wollen Manufacturen zu erwäs 
nen, da jedermann weiß, daß ſie die Engliſche Tücher u. Wols 
lenZeuge, feit 20 bis 24 Jaren, gaͤnzlich aus der Levante ver 
draͤngt haben. 

Die reichſte Quelle der franzoͤſiſchen Reichtuͤmer iſt 
"gleichfalls erft feit 1730 recht ergiebig geworden, Ich mei. 
ne den Handel mit den Weflindifcdyen Colonien. Hier bes 

= . | | lert 
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lert uns ber Abbe Raynal, daß bie Colonie von Saint 
Dominique, bie im J. 1720 feine 20 Millionen eintrug, im 
IJ. 1776 über 94 Millionen Wert angebauet habe. Eben fo 
die Guadeloupe, dienady dem Utrechter Frieden ongefär 
4 Millionen aus ihren Produften löfte, und jetzo mer als 
12 Millionen ausfürt, auch wann einmal der SchleihHam 
‘del nach der Dominique gefperrt ift, über 20 betragen fol, 
Eben fo die Martinique, deren Yusfur von 7Millionen bis 
auf 17 angeftiegen iſt. &s erheller Hieraus, daß der franzds 
ſiſche National Handel mit den We Indiſchen Colonien ſeit 
1720, wenigſtens um 100. Mill. zugenommen hat; da er umjene 
“ Epoque hoͤchſtens 30 Mill. betrug, u. jego 130 Mil. an bioßen 
-  Matur Produkten erreicht, bie wichtige Contrebande mit dem 
Spanifchen Amerika ungerechnet. Man ‚Fan übrigens fehr 
feihte von dem Einfluß urteilen, ben dieſer Weltindifche 
‚Handel auf den NationalXeichtum hat, wenn man fi) wies 
derum durch den Abbe Raynal leren läßt, daß der Wert von 
mer als 73 Mill. an WeftIndifchen Produften, järlich aus 
Frankreich in andre Länder verfürer wird, -. 
| Diefe unſtreitige Tat Sachen contraftiren fonderbar mil 
der Hypotheſe, Laß der franzöfifche Handel feit 1720 abge⸗ 
nommen habe, Ich dächte immer, baß fie feine weitere Wie 
derlegung bebürfe. = 0 
Hat aber diefer Handel, ber fchon im J. 1720 zum fichee 
baren Vorteil Frankreichs gefüre wurde, feit diefem Zeit Punkt 
einen fo gar fehr betraͤchti. Zuwachs erhalten: fo muß ber 
Vorrat am Numeraireaudy verhältnigmäßig zugenommen 
haben; und die Behauptung des Hrn. Neckers, baß dieſes 
Numeraire im J. 1781, bis 2000 Millionen angeftiegen fei, 
erhält ſchon hiedurch einen übErwiegenden- Grad von Wars 
fcheintichkeit, EN | 
Der gegentellige Hr. Verf. meint zwar, daß feine De: 
rechttung von 1200 Mill., fid) aus dem jarl. Ertrag bes 
Vingtieme beweifen laffe Er nimmt diefen Ertrag zu et. 
lich und 30 Millionen an; multiplicirt ihn mis a0, um Die 
— 2 haͤrli, 
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jaͤrliche Einkuͤnſte der ſaͤmtl. Einwoner Frankreichs mit 634 
Aullionen zu beſtimmen; läßt ungefaͤr eben fo viel bares 

Geld in den Gewölbern und Kiften ftille liegen; und finder 
alfo Das angenommene NationalCapital von 1200 Millionen 
ganz richtig in Diefen zwo Summen. Aber aud) gegen dieſe 
Baſen an und ‚für fi) felbften fomol, als gegen ihre Anwen» 
Dung, dörfte ein Kenner bes fsanzöfifchen Finanz Weſens fehr 
vieles einzumenden haben. 

Vor allen Dingen ift dieſes ſchon eine unlaͤugbare War: 
beit, daß der Vingtieme in feinem jegigen Betrag ,. vorr fei- 
nem waren Wert unendlic) entfernt fe. Necker behauptete 
ſchon im J. 1779, daß diefe-Auflage, die damalen auf 33 
Millionen gefchäßt wurde, wenigftens so Millionen eintras 
gen follte; und die Händel find befanne genug, dieer Darüber 
mit dem Parlement von Rouen befommen hat, weil er neue 
Ladaftres veranftalten. wollte. Man weiß auch, daß der auf 
die GrundStüde gelegte ware und urfprüngliche Vingtieme, 
blos durd) einzele Berichtigungen, von 27 Millionen auf 3ı 
gebracht iſt, und jego mit dem Vingtieme"d’induftrie über 
"36 Mill. eintraͤgt. Dieſe erwieſene Unrichtigkeit des bei 
dem Vingtieme angenommenen Steuer Fußes, muß notwen⸗ 
biger Weiße auf alle Ausrechnungen wirken, die ſich auf den 
Ertrag biefer Auflage gründen, 

Jedoch wir wollen das Gegenteil annemen; wir wollen 
einmal vorausſetzen, daß der Vingtieme hoͤchſtens auf 40 
Millionen koͤnne getrieben werden: wir wollen dieſe 40 Mil- 
lionen mit 20 multipliciren und ſagen, daß das mit dem 
2oſten Pfennige beſteuerte NationalCapital gerade goo Mil- 
lionen ausmarhe. — Alsbann bleibt immer die Fleine Frage 
über, ob dann wirklich die gffammten Einkünfte der Nation 
dem XXe unterworfen feien? Die Antwort auf diefe Frage 
laͤßt fi) am beften aus nad)folgenden lardkuͤndigen TatSa⸗ 
chen folgern. 

I. Vom Vingtieme find ausgenommen: | 
A. alle Domainen ber Krone, . Diefe fi ind th für 
6 Mil- 
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6 Millionen vervachtet, tragen aber bei dem bekanntl. ſehr 
niedrigen PachtFuß, und in Ruͤckſicht auf die aͤußerſt koſt⸗ 
fpielige Verwaltung der koͤnigl. Forſten, uͤber 10 Millio- 
nen ein. ' 
J B. Die geſammte Einfünfte ber Geiftlichkeit, und 
des MalrheferOrdens, bie zuſammen weit über 120 Millio- 
‚nen reichen. * 
£ C. Die ——— GrundEinkuͤnft⸗ (Revenus fon- 
ciers) der Hoſpitaͤler und Maifons de Charite, wenigſtens 
nach ben Neckerfchen Berechnungen, mit 11 Millionen. 
D, ‚Alle auf das Hotel de Ville zu Paris aufgenomme- 
ae Capitalien, Die mie Inbegriff Der Rentes Viageres ein 
jaͤrliches Intereff⸗ von mer als 78 Mill. betragen. 
| E. Die gefammte Produfte der Colenien, die über: 
130 Millionen abwerfen. 
‚°F. Mer WechſelVerker, alle Capitaux non con- 
ftitues, alle ChirographarSchulven; u. f. w. 


2. Bei ber Auflage felbften find folgende Einſchraͤn⸗ 
kungen beobachtet: 
| G. Bel verpachteren Bütern, und diefe aber 
befanntl. in Frankreich den weit aflergrößten Teil aller lies 
enden Habe aus, mird der Vingtieme nur vom Pachts 
hilling abgezogen: der Pachter felbften zalt von feinem 
Unterhalt und von ſeinem Gewinſte nichts. 

H. Bel denen unter eigenem Pfluge gehaltenen Stern 
iſt der Anfchlag nur nad) dem reinen Ertrag gemacht. Folg« 
lich find alle Arten von Vorſchuͤſſen und Unkoſten abgezogen. 
Dieſe Vorſchuͤſſe aber werden ja mit einem Teil des Ertrags 
beſtritten, und gehoͤren folglich mit zu den Einkuͤnften. ꝛc. 
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“ Sin diefer Summe find 40000 Cur&s und etwa 60000 
Vicaires mit so Millionen; bie Schulen, Colleges, Univer- 
,  Ktäten, Seminaria, Miflionenetc., mit 10,12 Millionen etc. 
| begriffen. | 
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| Ich überlaffe Kennern ber Sand WBirtfchaft. zu beurtei⸗ 
‚Ien, wie hoch dieſe zwei letztere Artickel angerechnet werden 
koͤnnen. Aber fo hoch oder fo niedrig bie Schägung ausfal- 
len mag: fo glaube idy immer durch hinlängl. Angaben be⸗ 
wiefen gu haben, daß die järl. Einkünfte der franzöfifchen 
VUntertanen weit über 1200 Mill, betragen; fo Daß ber große 
Stats Minifter Mochautim J. vzsr eben nicht unrecht hatte zu 
behaupten, qu’avec deux Recoltes Petat payeroit.toutes- 
fes dettes. 
So fliegen alfo die zwo Stägendanieber, aufwelchen bie 
Behauptungen des Neckerfchen Gegners beruhten; und wir 
koͤnnen immer noch dem alten Finanz Minifter Frankreichs, 
- auf fein, dem Könige und ber Nation gegebenes Wort, glaus 
ben, bed 2000 Millionen bares Geld in Frankreich vorhan⸗ 
den ſin 
Daß Necker bie Staͤrke bieſes Capitals gekannt ha⸗ 
be, iſt wol feinem Zweifel unterworfen ; fo wenig. als man ihm 
Die Mittel, diefe Kenntniß zu erhalten, fowol in feinem vor« 
maligen Banquiers Comptoir, als dem Controle 'general, 
abiprechen fan, 

Eine ber ſicherſten Quellen, woraus er ſeine Angabe 
fheine gefchöpft zu haben, mögen wol die Regiſter des all 
‚gemeinen MuͤnzAmts, Cour generale des monnoyes, ges 
wefen fenn. 
| Es erhellt nämlich aus dieſen RechnungsBuͤchern, daß 

ſeit dem Januar 1726, da die letzte allgemeine Umpraͤgung 
— franzoͤſiſchen Gold. und SilberSorten befolen ward, 
bis zum Ende der Kegirung Ludwigs XV, 2300 Millionen 
Livres unter bem Stempel diefes Herren, ausgemünzt "figd, 
Mun haben freilich die zwei Kriege von 1741 und 1757 große, 
ungeheure Summen aus dem Sande getragen : aber ein gro⸗ 
fer Teil davon ift auch bald wieber durch das üb 
 franzöfifche Commercium zurüde ‚gefommen; ımb den Uer 
| — , warn er auch 4 500 Mill, an follte, 
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reichlich telis bie 300 Milfionen Livres,' bie von ber obigen 
Anyige ber.2300 Millionen abgerechnet. werben müflen, um 


bie-Neckerfche 2000 Millionen heraus zu bringen, und teils 
die viele Millionen, die unter ber heutigen Regirung von 


1774 bis 1781 ausgeprägt find, Br 
Ich dachte, Haß dieſer einzige Umſtand hinlaͤnglich fei, 
. um das Vorgeben des Hrn, Neckers gu rechtfertigen. . 





IV. Orkans, 17 08. 1783." s 


Aus einem Briefe eines reiienden Deutfihen, ber auf einem 


Kreuzzuge durd) alle franzöfifche Univerfitäten 


begriffen tft. - | 


Ich habe auf meiner langwierigen Keife (von Mont- 
pellier bis nach Orleans) Gelegenheit gefunden, einige viele 


leicht neue Beobachtungen über den Charakter der verfchies 
‚ denen Voͤlkerſchaften anzuftellen, die zwiſchen dem Mittellaͤn⸗ 
difchen Meer und der Loire liegen. | 


Jenſeits der Garonne, oder vielmer der Gironde, follte | 


man glauben, daß lauter Wein Geift in den Adern der Lan⸗ 


bes Bewoner walle, Alles lebt an ihnen, und zeigt eine gea 
wiffe Schnell Kraft, davon wir ‚ung nicht feldyt einen Bes 


griff machen Eönnen. Da tanzt die Groß Mutter mit ihren 
Enkelinnen, auf der Gaffe Reihen; da macht der Ton einek 
BasqueTrommel ganze Dörfer rege , und ruft ben von bes 
Tages Arbeit ermüderen Sandmann von feinem StrohSacke 
weg. Eden biefe Lebhaftigkeit male ſich auch in. dem Fleiß, 
in der Tätigfeit, und in der Induftrie diefer Voͤlkerſchaft, 


bie fich übrigens aud) durch einen gewiffen Geift der Freiheit: 


unferfcheide, | 
Zwiſchen der Garonne und ber Charente lodert jenes 


NationalFeuer ſchon Zuſehens weniger, und erloͤſcht gaͤnzlich, | 


fobald man bie guten Zimofins erreicht hat. Diefe wuͤßte 
ich, ihres hin» und wieder wachfenden £refflichen Weins und 
geachtet, nicht beffer als mit unfern Sch... zu vergleichen. 

ns © Dee ı 7 EEE | 
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Indeſſen find fie ſehr arbeitſam, ſehr mäßig, und haben ei 
Koͤpfgen für fich. Jene gute Eigenſchaften verſchwinden nach 
und nach, fo wie man fich der Provinz Berrij naht; und in 
diefer trifft man endlich das nec plus ultra von Fauiheit und 
Sorglofigfeit an. ° — 
Der Berrichon rechnet am Sonntag, in dem er feinen 
legten Penning vertrinfe, an den Fingern nad), wie viel 
Tage er in der angehenden Woche arbeiten müffe, um ben 
nötigen Unterhallt für fi) und feine Grau und Kinder zu vers 
dienen; und findet er, daß der Tagfon von 3 Tagen bazu 
hinlaͤnglich ift, fo geht.er gewiß die 3 übrige Tage müßig, 
figt vor feiner HausTüre, fpaziert wol gar ins Feld, und ſieht, 
auf.feinen Stab gelent, den die meiſte Feld Arbeit verrichten. 
Den Auvergnats,- f[hwerfällig zu. Da treffen Sie-aufdem 
Felde Feine einzige verheiratete WeibsPerfon an: Favons 
not [omme pour cela, antwortete mir eine junge baumftarfe 
Frau, die ich fragte, warum fie nidjt bei der Erndte Hand 
anlegte. So ſchlecht diefe Provinz auch angebaut ift, fo 
würde fie es noch weniger ‚feyn, warn bie Regirung nicht 
bie Steuer Termine gerade in die Monate verlegf hätte, wo 
am meiften indem Acer zu arbeiten ik. Da muß wol ber 
Berrichon arbeiten, um fein KopfGeld, feine Taxe, und feine 
Vingtiemen bezalen zu fönnen. Wolfelles Brod iſt ein - 
StrafGericht fuͤr das Berry; und Colbert hat biefe Sant. 
Schaft zu Grund gerichtet, da er die Getraide Sperrung hier 
rinfuͤrte. Man verfiherte mich, daß der Tagköner- arbeit 
famer geworben fei, feitbem diefe Sperre aufgehoben, und 
. Das auf 3, höchftens 3 Liards herunter gefommene & Brot, 
bis gegen a fols foftet, ‘Die Adminiftration provinciale 
gibt fich alle Mühe, um den Geiſt der Nation umzuwen⸗ 
den, Vielleicht find die unternommene neue LandStraßen, 
und Die angefangene Kanaͤle, das beſte Mittel dazu, infofern 
fie die Ausfur der Sand Produfte begünftigen, und folglich 
. das Brod teurer machen werden. | 

:  Jego noch eine kleine wenig befanute Anecdote. = 
| meine 
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meine Berrichons, denen ih adelgens wegen iheer Redlich⸗ 
keit von Herzen gut bin. ' 

Der alte Pasquier erjälte ſchon in feinen Recherches (L. 
8, ch. 2, p. 762), daß ein alter Herzog von Berry, aus herzlis 
chem Mitleiden uͤber die unmenſchliche Behandlung der dama⸗ 
len leibeigenen Untertanen Bucch ihre Grund Herren, geboten. 
Habe, daß fie nur von 6 Uhr morgens biß abends um 6 Uhr ar- 
beiten foüten, Diefes Gefeg wurde mit beräußerften Gewiſſen⸗ 
haftigkeit befolge. ‘Der erſte WeinGaͤrtner, der abends die - 
Glocke 6 ſchlagen hörte, wiederholte flugs die 6 Schläge auf 
feiner Hade(ilfaifoittinterfon Amarre); fein nächfter Nach⸗ 
bar tat Desgleichen, und wenn so Männer in einem Reb⸗ 
Berge arbeiteten, fo hörte man in der Minute 50 Amarres 
ertönen, — Daß die fämtlichen Arbeiter in der folgenden , 
Minute davon zu laufen unvergeflen waren, verftehe fich 
von felbften. Diefes Tintamarre daurte bIE zu den Zeiten 
- ber innerlihen Kriege Frankreichs; da ein bürchziehenber 
- fönigl. General es für ein Zeichen zu einer Sicilifchen Be 
fper anſah, und einen Verbot davon veranlafte, : Allein der 
Wigtz der Herren Berrichong mußte fid) bald zu helfen. Nun 
Ä ſchleuderte ber erſte WeinGaͤrtner, ber Die Glocke 6 hörte, ſei⸗ 
„nen Hut in die Höhe, und rief mit heller. Stimme ein treu 
devoteftes Five le Roy dagu, und ging damit feiner We⸗ 
ge. Die andern Arbeiter. taten immer wie er: und wer et⸗ 
wa wiſſen wollte, wie viel Taglöner in feinem Weinberg gears 
beitet hatten, durfte nur bie Hüte zälen, bie in der Luft her, 


um flogen, obet.auf die Zive le Roy merken, Die von allen 


Seiten herertönten. Man verficherte mich, daß diefe tolle Ges 


- . wonbeit noch bei Menfchen Gedenken iſt befolgt worden, unb 


"baß man nod) einige Ueberbleibſel davon in den etwas abge 
legenen Weinbergen antrift. 

So wie man ſich aber durch das Berry dem Orkeanois 
und der Loire nähert: fo waͤchſt die Tätigkeit wieder bei dem 
Sandmann, unb erreicht bald den hohen Grab, der das Or- 
leanois, die Toutaine, und. bag Anjou, zu den Miaſen Gaͤr⸗ 
ten bildet. — 25 Im 


R 
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Im · übrigen gilt alles, was ich von Limofin ſagte, auch 
von dem Angoumois. und von einem Teile bes.Perigend ; ‚fa 
wie das Poiteumit.dem Besty viel änliches hat: daß alfo das 
Baflın zwifcyen ber Garonne 'und der Loire, für Sig 
der franzöfifchen Faulheit und Sorgloſigkeit fan angefehen 
werben, wie esaud) ber Gig der Armut iſt. 


V. Erläuterungen fiber „Heft. XIX, ©. 37r. 

Diefe Anzeige bedarf einer Fleinen Berichtigung, fos 
wol in Ruͤckſicht auf den vormaligen Zufland der zwo Ger 
meinden DberSebady und Schleital, alswegen bem El. 
fäßifchen Rirchen Recht bei der Taufe, der Copulation, 
und den Begräbniffen ber Akatholiſchen. 
VOberSebach u. Schleital find zwei alte Reichs Doͤr⸗ 
fer, die mit dem übrigen Amt Altſtatt, durch Kſ. Mar IL; 
im J. ısor, zum Mundat Weißenburg gefchlagen, und mit 
ihme ber ReichsLandvogtei im Elſaß einverleibt find. Die 





- Urkunde ftehtim aten Teil der Alfatia Diplomatica. - Im 5. 


1521 kam die Hälfte davon Lehensweis an KurPfalz: und 1588 - 
wurde Die Neformirte Religion darinn eingefürt,, aber geras 
de hundert. Jar darnach wieder abgeſchafft, ‚nachdem die 
ſaͤmtl. Einwoner zur Zeit der Reunionen die Katholifche Re⸗ 
Liglon angenommen haften. in ber befannten Lifte des 
lieux foumis & la claufe de TArt. IV du traite de Ryf 
wik, bie der franzöfifche Gefondte von Chamoy im J. 1699, 


dem Reichs Tag übergab, kommen fie als Villages entiere- ° 


ment Catholiques par la converfion de tous les habitants 


vor, Mach der Rückgabe diefer Orte an Kur Pfalz, kerte 


zwar. ein Teil der Einwoner zur Neformirten Religion zur 
ruͤcke; und erhielt einen Reformirten Prediger, der von ber 


Geiſtl. Güter Verwaltung feine Beſoldung empfing, weil der 


Kathol. Pfarrer die vormalige CompetenzÖelder behalten 


- hatte, Aber nad) dem im J. 1709 getroffenen Tauſch, fiel 


jene Beſoldung weg: und da der Neformirte Pfarrer niche 


mer zu. leben ‚haste, fo hörte auch dieſe Relſgions Uebung in 


8 
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ben obigen 2 Dörfern auf. Nachgehends boten ſich zwar 


die Reformirte Einwoner, die jego nicht gar die Hälfte von 
ben zwo Gemeinden ausmachen, zur Unterhaltung-ihres: tea 
vers an; allein bie harten Biſchoͤfe von Speier verfagten ih⸗ 


- nen immer diefe Toleranz: biß endlich Ludwig ber XVI fie 


— 


ihnen von neuem geſtattete. | — 
Jeßzo noch ein Wort über die ſehr mißkannte und miß⸗ 
handelte Grundſaͤtze über bie Reſervation ber Tauf⸗, Copu- 
lations., und Begraͤbniß Handlungen. In Frankreich will 


bie ſtrengſte Orbnung, daß alte dieſe Handlungen pon dem - 


Pfarrer jeden Orts, als dazu beftellten Königl. Offi- 
cianten, in eigene gerichtl. dazu beftimmte Bücher eingetra- 
gen merben follen. — Nun ift befannt, daß im ganzen El- 
fa& nur 6 Reformirte Kirchen vorhanden, davon 4 dem 
Normal Jar unterworfen, und 2 durch befondere Königl. 
Erkenntniße tolerirt find. Es leben aber eine große Men« 
ge Reformirte in ben lutherifchen Ortfchaften zerfireut, die 


. zwar das 5. Abenbmal in einer von den 6 Kirchen ihre Ks . 
ligion genießen, aber im übrigen fid) meiftens zum $urhere 


ſchen Gottesdienſt ihres Dres halten. Wegen biefer hat 
Das bekannte Ritueldes Straßburgifchen WeihBifchofs, Bis 
ſchof von Arras, die Frage rege gemacht, wer ihre Kinder tau⸗ 


fen, und die Taufe, Copulationen, und Begräbniffe, aufs 


ichnen folle? Die Reformirten wollten ſich Hierinnen zu den 
utheranern ſchlagen, weil es teils untunlich war, teils dem 
klaren Buchftaben der bürgerl. Geſetze zumwiber lief, ihre 
entfernte Beiftliche dazu zu gebrauchen ; u. zum Beifpiel eis ' 
nen in Colmar verftorbenen Reformirten in das Begraͤbniß⸗ 
Regiſter der Reformirten Gemeinde von Marbach, 8 bi 
9 Stunden weit von Colmar, eintragen zu laſſen. Hieruͤ⸗ 
ber gibt bie Koͤnigl. Verordnung vom 14 Maͤrz 1762 den. 
kan daß diefe Verrichtung dem katholiſchen Geiſtlichen 

ugeböre, | . 
Es ift alfo Hier von einem das Heiligtum entehren⸗ 
| © den 
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den Zmift, fordern von einer PolizeiSache, die Reber: und 
die in dem Arret über. OberSebach geniachte Referva-. 
tion zeigt febigfich dieſes an, daß der König jener Gemeinde 
zwar eine freie Religionsllebung geftattet:, ihrem Geiftti- 
chen aber die Außerliche Parochiat Iura, in fo ferm fie: das 
Hecht Rirchen Buͤcher zu füren erteile, verfagt habe. .. 
Aus eben diefer Urfache, daß die Neformirte Gemein. 
de zu OberSebach feine eigene Parochie, feine neue Rir- 
che diefer Religion vorftellen ſohe, iſt auch das Recht Die. 
Kinder gu taufen, dem kathol. Pfarrer vorbehalten worden. 





38. —— 
AckenStuͤcke * aus dem ſogenannten Roten Buche, ⸗ 
die Entſtehung und Befeſtigung 

der Oligarchie in Bern ſeit A. 1635 betreffend, 

I. "Daß die Angenommenen ſeit A. 1635 wit, fondern erſt ihre Götm 
in Großen, und erft ihre SoͤhnsSoͤhn in kleinen Rat, er 

: ."  beförderr werden follen. 

Wir Schultheiß. Rät.und Bürger genannt die CC der 
Stadt Bern, urfunden hiemit: Wiewol unfere liebe und. 
fromme Borderen an diefem Regiment, auß gemüffen Urfa: 
chen, der Perfonen halb, welche aus ihren Untertanen und. 
Sandfaffen, auch Eid. und Pundtsgenoffen, in das Buͤtger⸗ 
Recht der Stadt Bern aufgenommen worden, ein Ordnung. 
gemacht, wie manches Jar biefelben alihier. haußhaͤblich 
feyn .müffen, ob berfelben einer in großen Mat dargeben 
und beruft werben möge, und benen zwar, bie auß ihren 
Landen und Gebieten. in die Stadt gezogen, 5, einem Aus 
ßeren von Eid. und Pundts Genoſſen aber ro „Jar, Zil gefeßt 
und beftimmt, der ausländifchen und Fremden halb aber ans 
gefehen, daß derſelben nüt gedacht, und deren. feiner- in Gro⸗ 
ßen Rat gelangen noch befördert werden folle nod) — 


7 Fpoffentlich auch obne Noten verfiänblich 5 
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Er Jedoch · ſo wir betrachtet “de Ungleichheit voriger 


und jeziger Zeiten, und daß bißhar underweiien ob ven 
meldter Satzung nuͤt gehalten, -fondern bergleichen: anges 
sommene. Perfonen ohne Unterſchied und Anfehen des einen 
und andern "Derfommens und Qualität, vor. angebeuter bes 
ſtimmter Anzal Jaren, gleich in das Regiment: und zu 
andern Aemtern erhebt, und alten bürgerlichen Geſchlech⸗ 
tern ( deren Eltern von ‚Alters har um Ein Stadt Bern 
wol verdient gſin, und mit beefelben lieb. und leid getragen), 
worgezogen worben, ‚das aber offtmals viel Widerwillens 
und Mißhell in unferem Stand verurſachet, und noch fünf. 
tiglid) gebären möchte , mein ame 

Habend wir demfelben vorzufommen, und unfer Stab 
und Regiments Wolfart und Beförderung zu vermeren, rat⸗ 
famb gut und notwendig befunden, daf nach dem Krems 
pel andrer wol angeftellten Regimenten und Stätten, fols 
che neuw angenommene Perfonen, auch berofelben Sön, 

nachfolgender maßen eingeziblet werben föllind. 

MB namblichen, wann .gleihwol einer aus unferm 
Land und Gebiet als ein Untertan, ober einer aus ber 
Eidgenoßſchaft, allhier in unfer Start in das Bürger 
Recht auf und angenommen wird, folle doch derfeiben Feiner 
in Großen Rat geſetzt erwält noch gebraucht werben , fonder 


erft derfelben Sön, bie fie nad) ihrer Annemung allhier er⸗ 


zihlen möchtend,, welche dann wol in Broßen Rat, und 
hiemit auch auf andere und außere Aemter, aber nit in Rieis 
nen Rat, fonder erft derſelben Soͤn, dahin gelangen, be⸗ 
ruft, und befördert werden mögind. . | ’ 

Doch wollend wir hierbei vorbehalten haben, wenn el 
ne folche qualificiete und von Gore mie Kunft Weisheit und 
Verſtand dergeftalten begabte Perſon, deren wir zu unſers 
Stands und Regiments Nug und Wolfart beduͤrftig, fich 

. praefentirte, ober wir deren begeren würden, Daß mir in 
ſolchem Selle die Hand offen und Gewalt haben mögen, 


a A EEE SEES EEE EEE er EEE SET he EEE) ® 
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Nach einer andern Abſchrift, beobachtet. 
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je nach Beſchaffenheit der Sach und Qualitaͤten zu diſpenſi 
ven und zu handen. - 0. SE —— 
Was aber vor biefer unfer Ordnung für Perfonen, es 
felend Landſaͤſſen, Eid. und Pundts Genoſſen, auch Auslaͤn⸗ 
diſche und Fremde, unter und nach der alten Ordnung, ins 
Buͤrger Recht allhier auf · und angenommen werden: dieſel⸗ 
ben und ihre Kinder, ſo ſie nach ihrer Annemung allhier er⸗ 
gihlet, ſollend derſelben Ordnung und Freiheit genooß ſeyn. 
Die aber, fo bei und in der letzten Annemung des 1635ſten 
Dars angenommen werben, ‘wie auch berfelben Kinder, fo 
die hier erzeugend, follend gleichwie alle andere, fo für dißhin 
und fünftiger Zeit der Annemung begeren ımd angenom⸗ 
Men würden ‚ nach) diefer neuen: Ordnung gehalten werden. 
 Attum und befcjehen vor und, bei gewonter Annemung ber 
.,. Bürgeren, ware uf ultima Augufli def 1635 ars; : alfo 
, —— Dingen beſtaͤtiget den 30 April 1703 [und ar Märsz 
„ızıol - RR 
< »wer nit it Größen Nat befördert werden möne. 
| Ewige Einwoner. . 
Derenthalben haben wir durch eine neue Ordnung 
angefehen, daß obgleichwol biefelben all unfer Statt Libertes 
sen, Freiheiten und Nutzbarkeiten, gleichergeftalten wie une 
= Bürger, genooß und teilhaftig find, außert dem daß fie 
‚bei ihren Handtierungen, ordentlichen Begangenfchaftin 
und Handwerken, um derentrillen fie angenommen wor⸗ 
den, einfaltig verbleiben, und neben denſelben, nichts 
anders üben noch fürnemen ſollind; jedoch weder fie noch) 
Ihre Kinder noch Nachkommen in das Regiment (als zu 
Beſatzung deffen wit bei diefen Seiten, von der Gna⸗ 
den Gottes, genugfamb verfeben) trachten, gelangen , 
noch befördert werden mögind nod) follend, 
EGs ſoll aber dieſere Ordnung der Ausfchließung vom 
Großen Nat, Feineswegs von den HandwerfsGenoffen, die 
ſchon vor derfelben im Burger Recht geweſen, .fonder ale 
jein von denen, fo A, 1643 zu Ewiggen Kinwonern angen 
i u 9 „2. Role 


eo. 
— 





be, zugleich auch die mit notwenbigen eygenen — zu id. 
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nommen worden, und inskuͤnftig in ſolcher Qualkeät ange 


nommen werbend, verftanden: werden. 
ar vor R. as B. use De ai 130 Ant 
. 270%, -: — 


Il. »Derretum, wodurch Det allhar "in die — ee 


beruffender Bande Herten ewig Linwoner Recht 
abgefprechen wird. 


Weilen alle gute a nad) Geftaltfame unb Er. 
ſoderung der Zeiten und Laͤuften einzurichten, der Fürfich- 
tigfelt angemeffen; und MGn⸗hrn. in nicht ungeitige Eon» 
ſideration gezogen, daß bei gegenmwärtiger volkreicher Zeit 
und großer Burgerfchaft, die Ordnung vom 11 März 1669, 
welche den in allhleſiger Haupt Stadt befürberten geiftlichen 
‚Herren fo Rirdyen.und SchulDienften (in fo weit fieins Con 
dent gehören), undihren aflhier ergeugenben Kinder, bas E. 
wige EinwonerRecht zugiebet, fih nichtmer in bie Zeit ji 
de; alß haben MGncehrn. und Ob. R. und B., nach vot 
MGn.rorn. Raͤth u. XVI geſchehenem vorlaͤufigem Ueberlegen 
and hinterbrachten Gutachten, fotane Ordnung vom 11 Martii 
1669 gaͤnzlichen aufgehebt/ alſo daß das Ewige Einwo⸗ 
nerRecht allhier in dieſen Kirchen ‚und SchulDienften, nicht 
mer wie zuvor annexirt, fondern im Fahl Yußere zu dem 
felben insfünftig beeufen wurden, dahin gewiefen feyn fols 


Und, ſich Ihrer zuvor gehabten Buͤrger Rechten zu benuͤegen, 
und ſelbig⸗ nachwehrts für Die ihrige zu unterhalten. | 


Altum coram 200, 6 MAIL 1716. 





UNE ue Drdnung, wer, auch wie und was geftalten jeder, 


angenommen werden möge. ' 


Erſtlich follend nicht alßbald alle und jede daherkom⸗ 


—— ſondern ſolche Perſonen angenommen werden, die 


da Ehrliche Redliche Leuhe, guten Herkommens, Tuns und 
Laſſens, deren man ſonderlich in Handwerken vonnoͤhten hd. 


rein 
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sen und der Ihrigen Unterhalt verſchen ſelen: geſtalten 
Unfere Städt ihrer gecehret, unfere Burgerfchaft mit ihnen 
bedient, und unfere Spiräl mit ihnen, mod) mit ihren 
Weib und Kindern , nit wie etwan bievor vielfaltig beſche⸗ 
ben, beſchwaäͤhrt werbind. | 
Demmenad) die Erfarung bezeuget, was maßen bie, 
fo zu Bürgeren allhier auf-und angenominen werden, ober. 
body nadjwehrts ihre Söhn, alfobald ſich geluften loffend, 
ihre Gedanken und Abfehen dahin richtend,, daß fie ins Re⸗ 
giment, und nachfolglichen auch auf Aemter, befördert 
werben moͤgend, dahar dann nit allein viel wieberwillens ex 
wachſet, fonberen aud) fowol Ehrliche notwendige Handwerk, 
und die Erfernung derfelben, alß aud) anfländige Bewerb 
und Sandtierungen unterlaffen,, an ein Ort geftellt, und in 
Abgang gebracht werdind ; geftalten daß, wann ber Mangel 
an notwenbigen nuzlicyen Dienftlichen und Eönnenden Hand⸗ 
werksleuten hienor fi) erzeigt und vorhanden geweſen, mann 
alßdann bas mittel einer annemmung frömbber und außerer 
Derfonen ergreifen müßen: Demme nun beſtmoͤglich vor« 
zubauen, und fonderlich die Handwerk in Aufgang und 
gutes beftändiges Weſen zu brüngen, und darinn fortan 
zu erhalten, Haben wir Schultheis Rät und B. gefezt und 
georbnet, . 
... Daß alle und diejenige Perfonen, fo ber Annemmung 
begerend, und aud) angenommen werdind, es feien die fo 
ohne andre Handtirung und Begangenfchaft, ihrer eigenen 
zeitlichen mittlen zu geleben habend, oder bie fich notwendi⸗ 
ger anftändiger Bewerben unternemend und gebrauchend; 
deßgleichen auch diegeiftlicyen Standes find; item Schreis 
ber, und; insgemein alle andre Perfonen-, wie die Namen 
haben mögend; fürnemblicd, aber Handwerksleuht, anderft 
nicht dann unter dem titul und Namen Ewiger Einwo⸗ 
neren oder Habitanten , angenommen werden follen. 
Sie ſollend dann, die Einten bei ihren Gemwerben, 
Sandtierungen und Begangenfchaften, Kunft und San 
d 
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anderen ehrlichen Handwerken halten und auferzeuchen, ob» 


ne daß die eint⸗ noch anderen, weder fie, noch ihre Rinder 


and Nachkommen, in das Regiment (alf zu Beſatzung 


deffen wir bei diefen Seiten Bortlob gnugſamb verſe⸗ 
ben) afpiriren, gelangen, noch befördert werden moͤgind 


noch follind, " 
Es wäre dann Sach, daß es, wider jegiges Anfahen 


und Verhoffen, darzu kommen ſollte; daß aus dringender 


Not, und ganz ehehafter ohnvermeidenlicher Urſach, mann 


zu einer Annemmung in das alte und vollkommene Burgerrecht 
ſchreiten muͤßte; in ſolchem Fahle moͤgend angedeute Neuw⸗⸗ 


angenommene Ewige Einwoner oder dero Nachkommen, fo 
fie deſſen begerend und dazu qualificirt und tugendlich wären, 


auch vor den Außeren und Froͤmbden auß, in das vöflige ' 


Burgerrecht‘, und nachfolglich auch in das Negiment und zu: 
Ehren Aemtern, befoͤrdert werden, 


Doch wenn ein mit Weisheit, Bei ftand, Kunft, zeit 


lichem Vermögen, oder andern hohen Qualitäten Degabte 


Derfon, ſich praefentirte, daß wir erachten und erkennen 
fönnten, —9— der Stat und dem Stand nuzlich und hoch⸗ 
notwendig ſeyn wurde; in folchem Fahl behalten wir uns 


- den Gewalt vor , je nach Beſchaffenheit der Sch, der Zei⸗ 


ten und Qualitäten, zu difponiren und zu handlen; | 
Dabei aber behalten wir aud) vor, daß hierinnen, nad) 


Inhalt unfrer gemachten Ordnung vom 13 May 1715, und 
den Burger Puncten Fol. 52, verfaren, und in folg Derfel« 

ben die Annemmungen zu feinen anderen alß den öferlihen " 

Zeiten vorgenommen werben follen; welche öfterliche Zeiten . 


bismalen auf 4 Wochen vor Ofleren, und 14 Tag hernach, 
gefegt worden. De en & 
Und foll nun unfer Einländifchen Untertanen Einer ,. 
ſo alfo zum Ewigen Einwoner angenommen wird, für den 
Stats Anʒ. IV: 15. 3 | Eins 
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die andern aber bei iten Handiverfen, beftändig und einfal⸗ 
rig verbleiden, und außert denſelbigen nichts anders vor⸗ 
nemmen noch brauchen, die Ihrigen auch zu ihren oder 
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Einzug 100 ®, ein Eid-und PundtsGenooß 1500 G, ehr 
Außerer und Srembber aber , der von Orten auferthalb der _ 
Eidgnoßfchaft herfäme, 200 f8 Pfenning, entrichten, und 
dann aller unferer Star Liberteten, Freiheiten und Nuzbar⸗ 
feiten , gleichergeftaften wie Unfere "Burger, genooß, fehig 
und teilhaftig feyn: aufgenommen wie obſteht das Ne; 
giment, und daß fie bei ihren Handwerfen, Handtierungen 


und Begangenfchaften, um derentwillen fie angenommen, 


einfaltig und gaͤnzlich verbleiben follind, 

Andere aber, fo nicht eingeborne Lands Kinder und 
Untertanen, fonder von uns darzu find angenommen werden, 
follend im Einzug » und EinwonerGeld geachtet und gehalten 
werben, wie Außere und Srembde , oder wie Eidgnoffen, 
je nach dem Ort, wo bann jeter gebürtig ift, ohngeacht er 
darvor zu einem Sandfaß von uns angenommen worden, 

Für einen Son, fo allbier in unfer Stat geboren und 
getauft, und famt dem Vater zum Ewigen Einwoner (wel 
ches Dann jederweilen zu unferem freien Willen ftehn foll, 
zu tun oder zu laſſen) angenommen wird, foll entrichtet wer. 
den, fo viel als einem Einheimbfchen Untertan auferlegt iſt. 

Es foll aber diefe Ordnung der Ausſchließung vom 
Regiment, feineswegs von denen Handwerksgenooßen, die 
ſchon vor derfelben im Burgerrecht gewefen, fondern allein 
yon denen, fo jez und. insfünftig zu ewigen Einwongrn an⸗ 
genommen werden, verftanden werben. 

Wiewol aber diefe Ordnung einfältig auf'die Ewigen 
Einmwoner gerichtet, und vermög bderfelben insfünftig nie⸗ 
mand anderergeftalfen angenommen werden fell: fo haben 
wir doch, aus gewuͤſſen Urfachen, zugelafln , daß an⸗ 
. jego nod; bei fürgangener Annemmung: Etlich wenig zun. Bur⸗ 
geren, nad) der Saz- und Ordnung von 1635, auf und 
angenommen werden mögen, | 
Droch mir. diefer Vermerung EinzugGelds, daß unfer 
Suländifchen Untertan Einer 400 &, ein Eid und Pundts- 
Genooß 800 G, und dann ein Außerer und Froͤmbder 1300 

F Sure | F F 8 
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% Pfennigen, für den Einzug außrichten und bezalen fol. 
le; aber ein angenommener Untertan hierinn, wie ein Eid. 


gnoß, oder wie ein Froͤmbber, je nachdem er von einem 
Ort her gebürtig, gehalten wein. © — .: 
Und gleichwol ſoll denen alſs Angenommenen und insfünf. 


tig. annemmenden Einwoneren, den Wein Gewerb zu üben 


und zu brauchen, nicht zu= und nachgelaſſen, auſſert demſel⸗ 


‚ben aber ein jeder aller anderen Gewerben balbfrei fenn. 


Actum, und.vor unferem Großen Mat beflätiget, ben ıG 
Martij, und. nachgehends etlicher Puncteit halb erläutert, den 
23 und24 Marrii 1643% und diesmalen wiederumb in eint⸗ 

. und anderem erläuteret, coram 200, den 27 Martii 1721, 





IV. Der 6 Abelichen Geſchlechteren Vorſitz im Rat, 
und Ausfchliefung der übrigen. * 


Alsdann in dieſem loͤbl. Stand von der Zeit har, weis 


‚ he der ReliglonsXeformatien vorgegangen , beobachtet und 
- gebraucht worden, daß mann den Adenlichen Gefchlechteren, 


von deß gewonlich auf fidy getragenen Ritter Stande wegen, 
im Regiment ben Vorſitz gelaſſen, alfo daß Die, fo von ſol⸗ 


‚hen Adenlichen und Ritterliden Standsgnöffifchen Haüfer 


ren in den täglichen Rat fommen, ihren EhrenSig naͤchſt 
unten an ben Herren Venneren genommen, von welchen Ge 


‚fchlechteren noch dieſer Zeit ſind: die von Erlach, von Dieß- 


‚bach, von Mülinen, und von Wattenweil ;: zu welchen 


‚unterm ı5. Aug. 1651, und aus beigefeßten Confiderationen 


das von Bonnfletten admittirt worden; welche folches Vor⸗ 
ſitzes Praeeminenz bisher .genoffen; in deren Zal diefer 
Tags auch eingetreten Hr. Friederichvon Lauternaus, lest. 
verfchinnene Oſtern erwälter Heimlicher von Burgeren, als 
deſſen Adenliches Haus und Gefchlecht, weilen e8 deren eis 


nes iſt, fo zu der Anfangs gedachten Zeit, des Mitten. 


Standes fo wol, als des Burgerrehts ber State Bern 
teilhaftig gemefen, : folcher Praeeminenz vor Minen. R. 


und DB. fähig erflärt worden: * 


⁊ 
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— Fra Fin zeug —— 


Kat Damit wiber Dee nicht ungeiige Refrflion bet 
weniger gehanblet werte, iſt art junden worden, dieſelbe 
‚eine Drtenumg bem Rohten Sudh einverleiben zu lafien. 


ESo geſchehen vor A. u. 7. Rumochens 9 Jam. 169, wmb 
friſchte Dingen wieder beſitiget den 27 Marz. 1721. 





V. Die oniz dus Bertfiche Jr erneahr. 

Wiewolen ber Verſtand und die Gaben tes Seiſtes 
fonberbar an Feine Zeit und Alter gebunden: fo iſt dennoch 
hievor tie Beförderung ins Regiment in eine befliamnte Zeit 
des Hiters eingesihlel und georbnet werben, dei feiner, ſo wit 
Bas 2sfte Jar feines Alters erreicht, in Greßen Kat fürgefihle. 
gen noch befördert werben möge, damit baß alle unzeitige 
Beförderung, durch weiche andere verdientere gebintert wer« 
den fönnend, aud) fruͤhzeitiges Berheiraten, verhü‘et, umd 

gu deflo mererer Erfarenheit in der jugend Anloß gegeben 
— Aus eben dieſen Bewegirimten, habend wir nicht 
allein die weife Borfehung urferer frommen Borderen frifeher 
Dingen beftäriget, fonder auch, wegen ſtark angewachſe⸗ 
ner Anzal unſerer —— be ; das Alter —** 
und zu dem End hiemit angeſehen und geordnet, daß ein 
Verchlichter, ober Verehlicht geweſener, aufs wenigſte das 


agfte 
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aofte Jar feines Alters hingelegt, und das zoſte wirklich an. 
getreten haben muͤſſe, eher er in den Gr. Rat vorgeſchlagen 
und erwaͤlt werden mag. | | 
‚ _Deeret, vor R.u. B. den 11 May 1691, . undalfo fräs 
ſcher Dingen vor R. u B. beflätiget deu 2 Tag May 1703. 
uUnvereblichre, fo unter z0 Jaren find. - 
Obgleich, um Vermerung willen der Büurgerfchafft, ver 
Altem, diefes Stande Brauch und Herfommen na), bie 
UnverEhlichten, fo noch nicht in Stand der Ehe getreten, . 
nicht in Gr. Rat gefeßt, fonderem von demſelben ausgefchloffen, .- 


und erſt noch in Jaren 1655, 1665, darumb eine Ordnung 


dem B.Buche einverleibet worden; fo habend wir den. · 
noch, in Erwegung daß durch die Gnad Gottes die Zal 
unferer Burgeren, die in GeRat zu gelangen, das Recht haben, 
fo ſtark angewachfen, daß bei benzn bevorſtehenden Burgers⸗ 
Beſatzungen ſchwerlich der halbige Teil deren, bieder Ehren 
wol würbig wärend, befürderer werben koͤnnten, ung benoͤti⸗ 
get befunden, die Sachen affo einzurichten, damit gemeiner 
Burgerfchaft gebürende Rechenſchaſt getragen, und bie Bil⸗ 
ligkeit beobachtet werbe, | 
| geflalten wir hiemit zu dem End angefehen unb anges 
ordnet habend, daß ein ledige MaunsPerfon, bie einmalen 
verheiratet gewefen, das 29ſte Jar ihres Alters hingelegt, 


und das zofte wirklich angetreten Haben müfle, eher er in den. 


Gr. Kat vorgefhlagen werden ‚möge: jeboch unter folgen. 
den Einfehrenfungen und Gedingen, Daß nemblich dieſelben, 
außert dem Kl. Rot, in allen übrigen Gammern und Come 
miſſionen gebraucht, aber gor und eher fie ſich verehlichen 


wuͤrden, auf fein folches.außeres oder inneres Amt befördert 


werden mögend, weiches fonft allein von uns tem hoͤchſten | 


Gewalt befegt, und bishero durch keinen andern, als einen nn 


vom Gr. Rat, hat follen verwaltet werden. 


Alſo vor. R. u. B. befchloffen, vermeret und erläutert den 10 
. Jan. 1683, den 3 Apr. 1689, und 11 Mars. 1691, me 
Ä FE Gr 
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R. und B. unter Berminderung bes Alters aufs sofe 
Jar friiher Dingen beftätiget den 30 Apr. 1703. 
Uneblide 
Auf den hohen Donftag 1557 ift angefehen und angeorb- 
net worden, daß fein uncheliche Perfon zu tem Gr. Kat 
erwält und angenommen werden fole; darbei laffendg wir 
nochmalen verbleiben, alfo daß die unebelichen und ihre 
ebeliche Defcendenten, anderft nicht als für Ewige Ein. 
woner geachtet und gehalten werden follind. 
AL. SfterZinflags den 28 Mars. 1656, und vor R, u. 
B. alſo ferners erläntert den andern Tag May 1703. 


vi. Orbnung und Starutum wider diejenigen Burger, 
Vafallen ımd Untertanen, fo von Frembden Türen oder Herren einen 
Caradter für biefige Land annemen wurden. 


"Als fi) dann und wann zugetragen, Daß “Burger oder 
Vafaltm, von Königen Fuͤrſten und Herren ,,alß deroſelben 
Minifri, mit Creditiven.an Ihre Oberfeit gefendet worden, 
dergleichen auch unß witerfaren;, fo bat foiches je und allwe⸗ 
gen großen anfioß und Bedenken verurfadhe.. Denn ob. 
wolen die Miniftri publici durch das Voͤlker Recht, zu Gu⸗ 
tem ber menſchlichen Societet, und damit Fuͤrſten u. Ständ - 
mit einander negocieren und tradieren koͤnnen, eingefürt u. 
authorifiret find; und auch wir durch die Gnad Gottes, alß 
ein fouverainer Stand , das VölferXect heiligl. bedacht, 





und genen denen Minißris der Königen Fürften und fouve- - 


sainen Ständen alle gezirmende Achtung zu beobachten wüßen 
werden: Go haben wir deunod) betrachtet und zu Gemuͤht 
gezogen, nit allein daß ſich nit geziemen, und unß nit anftes 
hen wolle, denen die unfere Burger und Untertanen find, die: 
jenige Ehrbezeugumg zu erweifen, wie ftdh gegen Miniftren 
. Der Froͤmbden Potenzien geziemet und gebüret; fonbern dag 
auch nicht unbillich zu erforgen, daß burch folhe carafterifire 
te, fo unßere Burger und Untertanen wären , wegen Bluts— 
—— — affinitet, und a allzugroßer ——— | 
| ſchaͤd⸗ 


* 


’ u 
‘ \ 


38. | Berner Ariſtokratie. Vu. 355 


den, und unferem Stand und. waͤhrten Vaterland Verwir⸗ 
rung, Schaden und Gefar zuwachſen möchte; zu geſchwei— 
‚gen, daß wir auch in anbenen hoben Ständen und Republi- 


quen Erempel vor Augen. haben, da tergleichen Minifteria 


von Burgeren und Untertanen nicht zugelaffen find, Und 
gleichwie nun um diefer und anderen Stands Betrachtungen 


wegen, wir.eines- und anderer malen dergleichen caradteris 
firte Perfonen von Burgeren und Vafallen nit annemen wol- 


ten, fonbern fie mit ihren Commiſſionen zuruͤck, und dahin 
gerolefen, deren ſich zu entladen; A Ä 
Alfo habend wir für notwendig angefehen, fürs Fünfe 


tige zu einem Geſaz und Ordnung zu fezen und zu beveftigen, 


daß feinem unferer Burgeren und Vafallen oder anderen Un« 


- 


ſchoaͤdlich u. nachteilige influenzen und Pradiquen ingrels fine . 


tertanen, wer die immer feien, frei ftehen noch zugelaffen . 


feyn folle, fid) atß einen Minittrum Einicher außerer Fürften, 
Potentaten oder Ständen, weder an loͤbl. Gefamte Eidges 
noßſchaft, noch an Die Evangelifche Ohrt oder Dero Geſand⸗ 
te, noch an Un feine Oberfeit, weder directe noch indiredte 


caracteriſiren zu laffen, nod) dergleichen anzunenten, in feinen 
weg, bei Unger Hochoberkeitficher hohen Ungriad und Straff; 


mitden außtruckenlichen Verſtand und Anhang, wenn jemand 
fid) erfrechen wurde, hierwieder zu handlen, und einichen der⸗ 


‚ ‚gleichen Caradter weder vom höheren noch minderen Rang 


anzunemmen, daß er dennoch für-einen ſoſchen Minifter nicht 

erfehnt, fondern deſſen abgewießen werden folle; welche 

Ordnung und Statutum wir unferem R. Buch einverfeis 

ben, und unfer währten Pofteritet hinterlaſſen wollen. 
Actum den 2 Aprilis, 1721. . = 


vI. Statutum, daß fich Fein Burger uͤber den anderen feiled 


Standes halben erheben folle. 


Nachdemme unterem 6ten diß lauffenden Monats, wir 


ratione der von Etlichen Gefchlechteren, von außeren, Fürs 


4 


. % * * 
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ſtatniren, daß ſelbiger weder in⸗ noch außer Lands, man fh 
wider feine Mit Burger, unter darauf geſetzter ſtraff, zu Bei⸗ 
behalt⸗ und Veſtſezung Burgerlicher Einigkeit, praeva- 
liren ſolle: fo iſt unß von Seiten vaterlaͤndiſch geſinnter 
Gemuͤhteren die ſorgliche Gedanken vorgeſtellt worden, daß 
fahls nicht eine gleichmäßige Verordnung in anſehen ber ge 
ſamten Burgerfchaft, was Stande fie immer feie, verfuͤegt 
werde, wir fäumerlich zu unferem fo heilſammen Zweck ge 
. langen wurden, fonderen im Gegenteil ber weg zu vielfelti» 
gen Verdrießlichkeiten, Verbiterungen, ja villeicht zu unters . 
truckung vieler Mit Burgeren, gebahnet werben möchte, 

AIG nun wir unßere gedanken darüber walten loßen, ha⸗ 
ben wir, zu Erhaltung und Beſteiffung allfeitiger Burgerli⸗ 
cher Liebe und Einigkeit, über bas unterem 6ten DIE errichtete 
Btatutum, annoch in fernerem, und in Erläuterung Les Das 
mais abgefaßten Schlußes, mit Einhällem Mer m. erfennt 
amd geordnet ; wie dann wir hierdurd) ftatuiren und ordnen, 
daß inn⸗ und außert Landes ſich feiner unferen Burgeren, wer 
Die immer fenn mögen, über den anderen erheben, in einich 
weis noch weg fi praevalieren, nod) einer bem anderen et- 
was verkleinerlichs und nachteiliges vorhalten und tun, ſon⸗ 
der ein jeder fich alfo auffuren folle, wie es fich unter Burge 
zen, bie aus einer Muterfiat harfommen u. geboren, gebuͤret; 
alles unter gleicher fraff der 100 Duplonen, und geftalten 
Dingen nady mererer Oberfeitlichen Ungnad. 

Geben in unfer Großen Rats Verſammlung, Den FI April, 
1731; verlefen und von MonHrn. uud Obr. alſo gut gex 
Yeiffen ben 13 April. 1731. 








VE, Statatum wegen Veanadiaungen oder Nachlaſſungen 
der Straffen, vor Reu. B. aus, uͤber die im R. Buch enthaltene 
Sazungen. 
Auß Anlaß iſt die Frag auf bie Bahn kemmen: ob 
nit Vie Begnaͤdigungen oder Nachlaſſungen, der durch das 
‚U Bud) difirten Stroffen, mit 3 Stimmen erhalten wer⸗ 


v 
s D 
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den ſollen? habend Mind. und ob. nach angehoͤr· 


tem Gutachten MEnHen. R. und XVI, und darüber weit⸗ 


lauͤffig gewalteten Gedanken, erkennt: daß nach erhaltenem 


Aecesſ von MOn Hen. ben Raͤten, laut Burgers Puncten, 
dergleichen Begnaͤdigungen oder Nachlaſſungen der Straffen, 


auch mit 3 vor MonHrn. imd Ob. R. und B. durch das 
Balloten Mehr erhalten werden ſolle. J 


Actum coram 200 , ben 11 April, 1737, | 





. IX, Decret, daß denen Resimentefähigen. Bürgern 
yon Bern ( weld)e es verlangen), das Praͤdicat 
, VON gegeben werben tolle. 


Alsdann MGn Hrn. und Obern bie heutigen veränder- 


ten Zeitlauf in forgfäicige Betrachtung gezogen: fo haben 


Hochdieſelben, nad) vorgegangener Regimentifcher.reifer Bes 
ratfchlagung, dem gemeinen Weſen gedeylich erachtet, feft zu 


ſezen und zu verordnen, daß allen Regimentsfaͤhigen Gefchteche 


tern von Bern erlaubt. und frei geftelle feyn folle, bas Bei⸗ 
wort von ihrem GeſchlechtsNamen vorfegen zu kaͤnnen; 
Mit Befel an die StatsCanzlei und übrige Buresux, allen 
dieſen Geſchlechtern, warn foldhes von ihnen oder ihren Nach⸗ 


Altam coram 200, ben 9 April. 3783. | 





39. 
Aus der Sranzöfiihen Berner Zeitung 
i | vom 20 Devemb, 1783. | | 
 SIGNALEMENT. Anna Göldinnayant ete jugee 


et condamnce par LL. EE. et executee le 13 ‚Juin 1783 
-apres une:procddure criminelle; Ludwig Wehtlin, de la - 


jurisdiion du Prince de Wallenftein, manquant indj- 


gaement 3 tout refpel - le SOUVERAIN, a eu 


5° Vaudace 


. 


kommen, es fei früh oder ſpaͤt, aubegert wird, hemelntes Pram 
‚dicat beizulegen. 2 


” “ 
?Jı | 
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"Paudace dinferer dans fa chtonologie un Libelle atroce 
faux et calomnieux contrela dite ſentence. Ila eteci- 


te plufieurs fois’et n’a point ;comparu.: Cet infame 


Libelle a donc Ete brule le 1! de ce mois par fa main da 
boureau ; et on prie tous les Cantons confederes de 
fajre faifir le dit-Wehrlin par tout ou il pourroit-l’ätre. 
Leurs Excellences donneront cent dcus neufs A quiconque 
le livrera à la Juftice. Le dit Ludwig Wehrlin ef age 
de 30 ans, vilage päle et maigre, taille petite, jambes 
minces, et en general la figure tres delagreable *. 
Donne le 2 Deibr. 1783. aa 


Chaacell, de GLARIS. _ 





ir 


:  ® Ein wärer Freund von Hrn. W. verlangt dieſe Einruͤ⸗ 

. dung; und glaubt, die blofe weitere Publication diefed Signa- 

lements, ohne alle Noten, fei eine hinlänglihe Benugtuung 

“für jeinen Freund. — Noch meldet der Einfender, daß dag 

allerlegte in diefem Aufſatze ein augenfiyeinliches Unfattum 

enthalte; und daß ber Canton Zürich, die Cinrüdung des 
‚ ganzen Dings in feine Zeitung, verbeten habe, S. 








— 40. i an 
. | Wien r 20 Fan. 1784. 5 
u Zu Paffau, bei Gabriel Mangold, Hochfürftl. Truch- 
ſeß und Hof Buchdrucker, fam heraus: "Sochfürftl. Dafe 
„fanerifcher HofSchematismus auf bas J. nad) der ana« 
;‚denreichen Geburt unfers Herrn und Seligmachers Jeſu 
„Epriftt M. DCC. LXXXIV. : Alles zufammen ges 
„tragen, und auf eigene Unkoͤſten in Druck gegeben, von 
„Franci/co Antonio Bitzenhefer, Hoſ Truchſeß und Kam⸗ 
„merFourier. 5 — — 
In 


0 > 





— 
a 
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In dieſem findet man ©. 29 bas Verzeichniß des.. 
IP on Hochfuͤrſtl. Paſſauiſchen Unter Enſiſchen 


Conſiſtorii zu Win, S. 66 bie Mochfuͤrſtlichen 


Beamte in Defterreich ob der -Ens, S. 68 Hochfuͤrſtl. 
Beamte tr Oeſterreich unter der Eins, in welchen beiden all 
die Orte und Beamte befindlid) find, welde von. dem Kai⸗ 
fer: übernommen worden. 

In der Beſchreibung deren in der exemt⸗ Biſchofl. 
Dioͤces ſich befindlichen KollegiatStiftern Abteien/ 
Probſteien, und Dechanteien, ſind alle Stifter aus 
Ober, und YUnterDefterreich angemerft, wie vor und ehe, 

Auf gleiche Art iſt von S. 103 — 107 das Derzeichniß 
der Decyanteien in der Ober: und Unter Enſiſch Paſ⸗ 
faueriſchen Dioͤces gemacht. 

Alles iſt bereits voll Aufmerkfamkele auf den Erfolg, den 
diefer Schematifmus nach ſich ziehen wird, da, als ein gans 
zer Verfchlag für den Dechant zu Sinz auf der aldortigen BE, 
Buͤcher Reviſion angefommen, rd von dem fich allda bes 
findlichen Cenſur Actuar Cremeri zurückgehalten wurden. Wor⸗ 
auf er über die darinn enthaltenen StateDruck Feler bei 
der Regierung eine Anzeige machte; welche auf Diefe Anzeige 
ihren — an die alles ci hieher ii dat, 








| 4t. ’ 
: Bon Zuſammenlegung der Sraundſtuͤcke: 
eine Antwort auf oben XII, S. 508. 


Es iſt meine Schuldigkeit „ die dafelbft an mich gefche 
bene Fragen zu beantworten; 
Mit allem Grund wird die.erfte aufgeworfen, wie nam. 
lich dje Schwierigkeit wegen. Sicherheit der Gläubiger, . bie 
das zerftücelte Gut zur Hypothek haben, ohne den Landteu⸗ 
ten außerordentliche Koften durch) die Umfchreibung zu ma⸗ 

en, ſ ch * laſſe? — Der Güterlimfag gehet mit dem, 


’ | glüde 
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, 


glütichfien Erfolge, in dem NaſſauHadamariſchen fort. 
Seitdem haben die Doͤrfer Ellar, Langendernbach, Mai⸗ 
lingen, Haufen, Waldmannshaufen, und Irmtraud, 


‚ihre zerſtuͤckelten Laͤnderelen um⸗ und zuſammengelegt; und 
andre ſtehen in Bereitſchaſt ihnen zu folgen. Das Land 


veraͤndert allenthalben feine Geſtalt. Die Felder. und Ge 
wanden befommen eine andre age, wie es ber Abzug bes 


Waſſers, die beffere Bearbeitung, und die Vermerung ber 
Fruchtbarkeit, erfodert. Die Fleinen Sappen verwandeln fich 


in nugbare öfonomifche Sänderein. Es hören alfo auch bie 


zuvor verhypotheeirte Pleine Stücke auf, und. erhalten andre 


Eigentümer. Die SpecialPfand Verſchreibungen fallen das 


her über-den Haufen, und ber Gläubiger würde vergeblich . 


feine alte Hypothek wieber ſuchen. Mit diefer hat es eben« 
wol hier zu ande die Bewandnis, daß fie den doppelten. Were 


‚haben muß: und nachdem das Kapitai groß ift, werden oft, 
wer weiß wie viel Pleine Stücke verfchrieben, die nun alle 
vicht mer da find, Nichtsdeſtoweniger hat, es bei der gan 


zen Pfanderftörung noch nie mit ben Öläubigern Streit ges 
geben, fo groß aud) die Zal der Schuldner, und ihr Berfail, 
war; ſondern das Werk nam. ein ruhiges: utzd zuftiedenes 
Ende ei a a 
Die Urfache iſt diefe. War die GeneralHypothek ber 
fpeciellen fubftituirt, wie man diefe Cautel gemeiniglich zu 
gebrauchen pflegt, und wie fie hier zu Sande bei den meiften 


Aemtern formulär, und gewoͤnlich ift: fo ließ es der Glaͤu⸗ 


biger dabei, und verlangte keine neue befondere Pfand Bere 
ſchreibung, weil ihn die alte genugfam ficherte. Er hatte 


u. > fügar heim Eoncurfe nichts zu befaren , und. am allerwenig- 


ſten diefen zu befürchten, Nach dem Umfag der Güter war 
fein Schuldner wenigſtens noch einmal ſo weich, als zuvor, 


> Denn es. liegt vor Augen, daß das Gut in dem Preife nicht 
‚nur noch einmal fo body flieg; fondern es vermerte fich ſo⸗ 


gar in bem Werte 3. bis 4fach: und ein bie zum Concurfe 
verſchuldeter Mann behielt, nad Bezalung alter ſeiner — 
| i : iger 


* 
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J biger, noch uͤbrig. Daher begnügt ſich ber, fo eine General⸗ 


Hypoth⸗k hat, gern damit, und verlange feine Erneuerung 
feiner PfandVerſchreibung. Es gibt alſo auch Hier keine 
neue Koſten. a: 2 | 
Wir haben den Fall gehabt, daß nicht. nur diefer und - 

jener Schuldner, fondern felbft eine ganze Gemeine, Con⸗ 
eursmäßlg, und all ihr Gut dergeſtalt verfcehrieben war, Daß 
ie nichts mer zur Sicherheit gerichtlich geben Fonnten, und 
le Privarläubiger fdylechterdings ausfielen. Man nam 
Anſtand mie dem GantProceffe, und ließ ben Gürerlimfag 
vorhergehen. Das rettete die Gemeine und ihre verſchulde⸗ 
ten Glieder. Erftere brachte ihre Wüftenelen gut an, Die 


mit zu den Feldern In Die Umlage gezogen u. verteilt wurden. ' 


Aecker und Wiefen vergrößerten ſich dadurch, und erhielten 
eine beffere Form. Das kleine darzu gekommene Stuͤck Wis 
ftenei war bald ur, und nutzbar gemacht. Beim Ausmeſſen 
ſchoß fo viel über, dag die Gemeine ben Anliegern überlich. 
Viele überflüßige Wege gingen ein, und famen ihr zu gut, 
befreieten auch bie Laͤndereien von ſchaͤdlichen Dienftbarkeiten, 
. und vermerten ihren Mugen, Aus dem Gewinn beftritt die 
Gemeine bie Koften, und brachte ihr Gut dabei fo in bie 
Hoͤhe, daß jeder Gläubiger feine Sicherheit ſowol bei ihr, als 


ihren Gliedern, vermert, und dem Concurs abgebolfen fat. 


Es verftärkte ſich nicht allein bie generale und ſpeciale Ge⸗ 
meins Hypothek; fordern auch, da die GemeindsGlieder mit 
für die Schuld haſteten, und durch den GuͤterUmſatz to fehe 
verbeſſert waren, hob fich die Gemeine gleich mit ihnen em⸗ 
por, und geficherte ihre Gläubiger bei der in Hand haben- 
benden Schuld. und PfannVerfchreibung völlig, ohne daß. 


fie deren Erneurung zu füchen nötig hatten, noch fuchten. Sa 


es waͤrete nicht fang, fo fing die verfchuldere Gemeine fo gat 
an, teils die Sapitallen abzulegen, teils die Zinfen davon 


herunter zu fegen; unb fein Gläubiger dachte mer an die 


Umfchreibung, oder Auffündigung der Obfigationen. And 
bie einzelnen Sfieder, denen der Concurs bevorftand, riſſen 
r | ſich 


2 name nn en 


pen. Be a a 
® 


#- 


\ 
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ſich nach dem Umſatz durch den doppelt bis 4fach vermerten 
Wert der Güter hindurch, bezalten die Zinſen, erhielten neuen 


Credit, und wurden’ von ihren Glaͤubigern weiter nicht, mes 


der auf Ablage der Capitalien, noch neue und ſicherere Ob» 


ligationen,, gedrungen. 
Indeſſen ift man doch nicht forafos bei dem Umſturz 
ber Special Hypotheken, welchen der’ GuͤterUmſatz veranlaf 


ter Man braucht gleich Anfangs die Vorfiht, den Sand» 


meſſer anzumelfen, die verpfänderen Grundſtuͤcke, wenn er 
die Fluren mißt, wobei ihm feines entgehen fan, genau zu 


— bemerken, und in eine Tabelle zu bringen, die das Amt 


oder Gericht Teiche zu uͤberſehen, und darnach die Umſchrei⸗ 
bung vorzunemen im Stande iſt. Hier zeigt ſich, was je⸗ 
der hatte, und wieder bekoͤmmt, was verpfaͤndet war, und 
dafuͤr in die Stelle tritt. Nun wird ein Tag zur Reetifici- 


rung von Amtswegen befannt gemacht, daran bie nötige Um- 
ſchreibung oder Erneuerung der Special Hypotheken gefchie- 


bet, und jeder Intereſſent das erfoderliche zu waren, oder 


das Präjudiz fidy beizumeffen hat. Dem, ber dieſes Gefcjäfe 


te beforge, werden Taggelder gegeben, die bei einent befotde- 
ten Diener billig und mäßig geordnet. find; und Eönnen in ei— 
nem Tage wol zo und merere Obligationen umgefchrieben, oder 


ergaͤnzet werden, ohne daß weiter etwas, als die beftimmre 


| AbfehreibGebür, dafür bezalt wird. Solchergeſtait koſtet das 


Hectificiren und Erneuern einer Obligation und Special Pfand- 
Verſchreibung, höchftens ro bis 15 Kreußer; und gibt Die 
Abänderung dem Schuldner fo geringe Koften, welche mit 
dem Mugen, und der Bertefferung der PfandStuͤcke, in | gar 


‚ „keinen Vergleich kommen. 


Die andre Frage betrifft den Wingerts Umfag, und 
die Bedenklichkeiten, die fidy dabei erregen. Wo nicht eben 


die, doch andre aleicher Art, kommen auch bei Aeckern und 


- Mielen vor. Die füge derfelben ift fo verfchieden, wie audy 


der Weinberge. Manches Plaͤtzgen nimme ſich in der Frucht⸗ 


barkeit und dem ae gar ſehr vor andern aus, Mans 
: . de 


et 
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ches Feld wird von dem Hagel ——— wie er den Stih 


hält, und das andre bleibt derfchont. Manches Baumftüf 
bat Obſt, und das andre nicht, weil Kälte.und Reif allda 


in die Blüte gefallen. An manchem Platz entdecket fi) fogar 


erſt beim Umreiſſen und Ebenen der ungleichen zuſammenge⸗ 


> gogenen Stuͤcke ein Fels, eine Quelle, ein unartiger Ton 
26» und feze den neuen Eigentümer in Reue und Verlegens . - 


heit. Aber das Uebel an einem Orte, wird durch das Gute 
an einem andern wieder erfegt, und im ganzen haben alle 
gewonnen , und nichts —— Das iſt der Vorteil des 
Güterlimfages, 
Man madıt derohalben i in einem Felde, in einem Wie— 
ſen Grunde, verſchiedene Klaſſen, wobei alles, was dieſem 


und jenem Teile einen Vorzug oder geringzrn Wert gibt, in 


Vergleichung koͤmmt. Darzu braucht man die erſarenſten 
LandWirte. Es fan alfo keiner ein ſchlechtes für ein gutes 


Stuͤck erhalten, ſondern es muß ſich eins gegen das andre 


ohne Verkuͤrzung aufheben. Blos ein ſeltner und nicht vor⸗ 
zuſehender Fall macht dieſe moͤglich. Aber eben derſelbe laͤſ— 


ſet auch unerwartet wieder, etwas gewinnen. Je allgemeiner 


alſo der GuͤterUmſatz iſt, und je weniger er nur. einzelne Laͤn⸗ 


derelen betrifft: - defto mer Vorteil und Sicherheit vor dem 
Verluſte, bringet er. Wird die ganze Dorfs Mark umgelegt: 


ſo gibt es eine Menge Loſe, die ſich allemal wieder erſetzen, 


was etwa das eine oder andre entziehet. Nicht leicht findet 


ſich am Ende einer, der bei dieſem mit Luſt anzuſehenden 
Epiele etwas eingebuͤſſet haͤtte. 

Freilich hat es mit den Weinbergen eine beſondre Be⸗ 
ſchaffenheit. Sie iſt mir aus eigner Erfarung bekannt. Was 
wirkt hier nicht der Boden und die Sonne! Man kan aus 


dieſer guten Sage in eine ſchlechtere verſezt werden. Man 
iſt an einem Orte.vor den rauhen Winden und der Kälte 
gedeckt, und an dem andern nicht, wo man etwa Hinfalled 
‚möchte, Wie ungleich) find die Weingärten anfih, im Stock 
- und im Baue? Gleichwol ſollen fie alle untereinander gewor. 


fen, 


‚Kleine Stüde hintern das Ableiien, Auffangen, und Bea 
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fen, und durch Bas zufällige Los wieder heransgezügen mer: 
den. ‘Bor allen Dingen ift hierder Haupt Zweck in Betrach⸗ 
tung zu nemen, wie groß die Zerftücelung , - und wie ſchaͤd⸗ 
lich fie dem Weinbaue, ſel. - Alle dee Nachteil, Die Unzu⸗ 
träglichfeit, und der geringe Nuge:der kleinen dappen beim 
Fruchtbaue, rrift auch beim Beine ein. Durch das Zuſam⸗ 
menlegen derfelben, können Wingerte fo viel einteäglicyer ge 


macht, und gar fehr verbeffere werden. Nur neme man die 


ganze Gemarfung, und nicht einen einzelnen Berg-vor, da⸗ 
mit die Vielheit und Manthfaltigkeit der Loſe an dem einen 


Orte wieder geben fänne, was fie etwa an andern nemen moͤch 


te , wenn auch die Klaſſen noch fo gut gemacht wären. — 
Auf diefe koͤmmt indeffen bas meifle on. Gut, Wittel, 
und Schlecht, gr bei Wingerten noch Unter Abteilungen ha⸗ 
ben, und dadurdy bie Gleichheit dafto beſſer gemacht werben. 
2. 3. der Buchſtabe A, bezeichner die allerbefte Sage; B, ei⸗ 
ne, die ihr zunächft, body wicht gleich koͤmmt; und €, die 
gute. Mittel und ſchlecht Fan jedes ‚wieder auch, nach feiner 
Beſchaffenheit, verfchiedene Buchflaben haben. Doc mache 
man deren ohne Not nicht zu.vief, um die Werlofung nicht 
zu erfchweren, und nicht den Haupt Zweck, nämlichdie Ver 
einigung bes zu fehr zerſtuͤckelten Landes, zu verlieren. 
Der Vorteil, viel Fleine Stüde zuſammen zu bringen, 
wenn es auch untermifcht niit A und Bund E geſchiehet, übers 
wieget doch allen Verluſt weit. Eben die unbezmweifelte, durch 





die Erfarung bewaͤrte Verbefferung, weldye Aeckern und Wie⸗ 


fen blos dadurch, Daß fie eine andre Sage erhalten, zuwaͤch⸗ 
fer, ift ſchon groß. Kommen auch Felſen und wüfte Pläge 
im Zufammenbang darzu; nad) und nach bricht mar fie aus, 
rodet, und macht fie dem guten Sande gleich. Auf dan Abs 
zug des Waſſers von den Bergen ift ein Haupt Augenmerk 
u richten. Das kann hier am beften erreicht werden. Dies 
ge feibft darf man nicht unbenußt laffen, weil es oft viele Fet⸗ 
tigkeit, und die reinſte, feuchtbarfie Erde mit fich fürers 


nues 


— 
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nutzen. Ein Wein- ober anbrer Garton, noch mer eine Wie 
fe am Fuße des Berges, und im Thal, erhält davon die vor= 
erefflichfie Dunge, durch eine ſchickliche und ausgedente Um⸗ 
leitung in ſchmalen allmaͤlig abziebenden Gräben. 
Erft nad) dem Zufammenlegen der Pleinen Stüde, und 


deren Bereinigung in größere , entbechten ſich manche Vor- 


‚teife, die man vorher nicht harte, noch benugen Ponnte, oder 
- fie doc) nicht achtete. Blos durd die Surchen, jede nur 

‚zu 4 Zoll in die Breite beim’ Ackerland angenommen, mörin 
nichts wächfet, und ver Same verſtreuet wird, hat man, durch 
genaue Berechnung nach dem Umfag, heraus gebracht, daß 


5, $anbes mer in der Benutzung gewonnen worden. Win⸗ 
gerte haben auch ihre Abteilung, und die Kleinen einen Zivi- 


ſchen Raum, gleich den großen : was beträgt das nicht im 

; ganzen, und bei einer up in eing zuſammen gezogener 
Stuͤcke? 

Bei der Zerſtuͤckelungi war oft Zanf und Streit um 


j Das rechte Mal, und die Graͤnze, die fo geſchwind und leicht 


zu verruͤtken fienb. Einnoc nicht lange zuſammen gefeg« 


Nach dem Umfage lag das Heu in einem halben Tage auf 
ber Breite, und jeber machte fein Tell aufs Belle: — ans 
derthalb Tage waren hier in der Arbeit, Koft und- fon, ges 
wonnen. Es mangelte nicht an Steinen und Sträuchen, die 


- Mäler und Abteilungen machen follten: aber fie verwuchſen, 


und ſchmaͤlerten die kleinen Stuͤcke noch mer, hinterten im 
Maͤhen, vergrößerten die Atbeit, und verringerten ben Er. 


trag. Zuvor war es eine Hecke, und halbe Waͤſtenei; nun 


ein durchaus nugbarer WleſenGrund. 
Ich fönnse nod) mer befondre Fälle anfüren, und ſie 
ſogar, wenn eg nötig wäre, genugfam befcheinigen. Aber 


es bedarf wol deren nicht, um Den Nutzen, ben auch dev . ni 


ter WiefenGrund zu Ft esfoberte 2 Tage Zeit, ehe das Teil 
‚eines ‘jeden herausgebracht "und abgemäher werden konnte. 


> 


Wingerislimfag bei einer großen Zerflücelung ‘haben Mau, 
und wird, zu zeigen,. Er ift immer die ——— das une 
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bare; zerriffene, nicht in pflegticher Benutzung ſtehende Land. 
zur beſten Cultur zu bringen, und die oͤden und wuͤſten Plaͤ⸗ 
tze, darzwiſchen oder daran gelegen, mit in die Flur zu zie⸗ 
hen: und das kan auch nach einer vernünftigen Anwendung 
bei Weinbergen nicht felen *. .RF.E 
° Ein warmer. Auffat gegen das Abbrechen der Dörfer, und 
Die Zufammenlegung der GrundStuͤcke überhaupt, von einen 
Pe aus Thuͤringen / erſcheint kanftig. S. 


—— —— 
42. | 
Den ſchredlichen Vorfall in u | 
vom 25 Dec. 1784 betreffend. >. 


1. Schreiben bes Königl. Preußiſchen Minifterii zu Berlin, 
an bad Kurfürfil, Zölnifche Minifterium zu Bonn. 





ur : Beides Königs Maj. ift von dem Hochftift- Münftes 
= zfchen LandStand, und Hochfuͤrſtl. Osnabruͤckiſchen Geheimen 

Rat, Freiherrn v. Mönfer zu Bandegge, mie auch deſſen 
Verwandten, die Anzeige geſchehen, daß derſelbe am 25ten 
Dee. vorigen Jars, indem Fönigt.. Poſt Haufe zu Bier baum 
im Münfterifchen Territorio, vpn einigen, teils Münfleris 

ſſchen, teils Lippe-Buͤckeburgiſchen Ofliciers und deren Be⸗ 

Dienten, gewaltfam angefallen, mit Degen und Stöden anf 

Das heftigfte gefihlagen, und befonders am Kopfe fehr gefär« 

lich verwundet ſei; wobei Die Täter Die ungebuͤrlichſten Schimpf- 

-  Meden, fo wol gegen den von Mönfter, als auch gegen die 
-  Münfterifhen LandStaͤnde uͤberhaupt, ausgefloßen, auch 
dabei mermalen ausdruͤcklich gefagt Haben, wie dieſer Angriff 
und Mißhandlung auf Befel des regierenden Ken. Grafen 
von 5——L_—, als commandirenden Generals der 
Mänfterifchen Truppen, gefchehe. & 

ir So befremdlich und faft obnwatfcheinlich es nun 
auch immer feyn mag, daß legterer fähig fenn ſollen, einen 
‚wirklich mörderifchen Angriff zu-veranlaffen, und dazu 
bie ihm ——— Rede Gewalt zu mißbrauchen: ſo 

= | laſſen 
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laſſen doch die eingeſaudten Protocolle über biefes Fadum, : 
beindhe feinen Zweifel; und ‚fan Die Mißhandlung des von 
Mönfter nicht. anders als ein Crimen traltıe pacis publicae, 


amd eine ‚grobe und geflißentliche Störung ber öffenelichen 


Sicherheit, angefegen werden. - 
Wir. fird nun zwarn vollfommen überzeugt, daß Se 
Rurfürftl. Bnaden von Köln, Dero.gnädigfier Herr, die⸗ 
fe groben im Münfterifchen Gebiete begangenen Verbredyen 
anf dag genaueſte unterſuchen, und ſaͤmtliche Hoͤchſtdenenſel⸗ 
ben bereits angezeigte Schuldige der Gerechtigkeit gemäß be⸗ 
‚ ‚ftrofen , auch. befonders bei dem Anftifter den unerhörten \ 
Wißbrauch der ihm anverrrauten Befelsbaberfchaft, 
„auf eine eclatante Art ähnden werden; die eigene Würde . 
und Hoheits Rechte Sr Kurfuͤrſtl. Br find dürch dieſes 
Verbrechen Ar ſehr verlegt, und Hoͤchſt Dero Muͤnſteriſche 
LandStaͤnde zu ſehr beſchimpft und beleidigt, als daß wie 
auch nur zweifeln koͤnnten, wie Hoͤchſt Dieſelben, dero bekann⸗ 
ten Gerechtigkeitsliebe gemaͤß, bereits ver Eingang dieſes, 
die erfoderliche Unterſuchung verfuͤgt haben wuͤrden. 
Indeß koͤnnen wir Zw. Excell. nicht verhalten, wie 

Se Rönigl. Maj. unfer alfergnädigfier Herr, aus einem 
. doppelten Grunde, diefe Sache Allerhoͤchſtderd beſondern 
Aufmerkſamkeit würdig finden: da teile der meuchelmoͤrs 
deriſche Angriff in dem mit Dero Wappen verfehenen Pofte 

Haufe geſchehen, und dadurd) die Sicherheit der Koͤnigl. Prs 
ften unterbrochen ift; teils auch Ge Boͤnigl. Wiaj., vera 
möge Dero Kreis Directorial Amts, auf die Erhaltung des 


- * $andFriedens und ber öffentlichen Ruhe im Nieder Rheinſchen 


Weſtfaͤliſchen Kreife, zu feben hoben. Des Königs Maj. ers 
‚warten alfo ganz ohnfelbar, daß biefer Frevel aufs ſchaͤrfſte 
geahndet, und befonders der Anftifter außer Stand geſetzt 
werden möge, Militairifche Gewalt ferner zu mißbraudyen, und 
LandFriedens Bruͤche zu verordnen ; auch Daß bei der Sirafe: 
darauf gefehen werbe, auch Sr Rönigl. Maj wegen Dero 
j ri Rene die m. Satisfadtion zu verſchaffen. 

Kw. 


> 
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Ew. Excel. erfuchen wir hiebel, uns baldigſt zu be⸗ 
nadhrichtigen,, in wie. fern biefer gerechten Erwartung Sit 
Rönigl. Maj ein Genüge geſchehen ſei: da, im Entfte 
hungsFall, Allerhoͤchſt Dieſelben ungerne ſich felbft würden 
entſchließen muͤſſen, nad) Anleitung der ReichsGeſetze die 
Beſtraſung ber Verbrecher zu verfügen, und bie- nötigen 
Vorkerungen zur Erhaltung des LandFriedens, und der Gi. 

cherheit der Poften und Sant Straßen, zu treffen. Wir ver 


ne v. Finkenflein, Herzberg. 
Berlin ‚ den gten Febr. 1784. — ar | 


IT. Antwort des Königl. Preuß. GeneralLieutenants, Obri- 
ften über ein Realm Infanterie, Gouverneurs der Reſidenʒ 
Berlin, und des Schwarzen AdlerOrdens Ritter, Herrn von 
Mölenderff Excell., an den Chef der Mänflerfichen Truppen, 
Grafen zu S— —. | x 

Erw. Excel. muß hiebei die mie zugefandte Ada, Dero 
EhrenSache mit dem Freyherrn von Mönfter betreffend, zus 

ruͤck ſenden; ich darfoffenherzig geftehen, wie folche fo ſchlecht 
und ſchmutzig finde, daß ungemein bitten muß, mich ba. 
mie zu verfhonen, darüber durchs GeneralAuditoriat ſpre- 
hen zu laffen, und nod) mer von Seiten des Gouvernements 
deshalb ein Gutachten zu geben. a 
[Da Ew. Excell, Handlung ganz ad zriminalia ges 
hoͤrt; fo ift fie blos Aifcalifch, und fein Gouvernement nod) 
‚Militair wird ſich damit befaffen]. * Ä 
Berlin, ben Sten Febr. 1784. - | | 
2 von Möllendorf, GeheralLieutenant. 


* Vergl. mit der Deffaufchen Zeitung für die Jugend, St. 7, 
1784. Der naͤchſte Anlaß zu diefem ſchrecklichen Vorfalle war 
freilich das ©. 50 angefürte Billet ; aber dieſes Billet. enthielt 
noch andre Vorwürfe und Ausdrücke, als hier gemeldet find. 

Don obigen Schreiben habe ich 3 Abfchriften, von verſchiedes 
nen Orten her, erhalten. In der einen felen die ofen in Klams. 

‚mern eingefchloffene Zeilen des zten Brief, SS. Es 
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gebuͤrtig: man merkt es ihm an, daß er eine beſſere Erzier 
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Sie weſſen fehon, daß hier, mit einem der legt einge: 
gegangenen Schiffe, dem es an Befagung fehlte, verſchie⸗ 
dene Sinefer anfamen, die ich vor einigen Tagen beſuchte. 
Sie wonen hier zufanmen In einem Haufe recht gut in 6 Zim⸗ 


mern, wind füren ihre eigene Wirtſchaft; man bat fo viel 


moͤgiich gefaßt, ipnet altes ſo einzurichten, als fie es ge⸗ 
wont find. hr | 


zrod iſt von Reis aus Canton in großem 
Vorrat mitgebracht; es ſcheint ſehr narhäft und gut zuberel⸗ 


i tet zu fehn. Taͤglich erhalten fie 16 & frifches Fleiſch, dab 


fie fo verteilen: man macht daraus 6 gleirfe Teile, und einer 
von ihnen, dem die Augen verbunden werben, muß ſagen, 
welthen Teil jedes Zimmer baden fol, Bei ihrem Auffeher 


ſteht eine Tonne mit Reis, und eine mit. gefalzenen Fifchen 
- davon nemen fie täglich, und bereiten es auf ihre Art. Bor 


einigen Tagen feierten fie ihr Neu Jar: fiühe des Morgens 3 


beten fie zu ihrem Gott, den. fie Tierze nennen ; und dies 


Geber beſteht darin, daß fie Ihre Augen gen Himmel heben 
ihre Arme gerabe am Selbe herunter hängen laffen, und fich 


* 


buͤcken. Sie dürfen nicht zum Tierze reden, das tun ihre 


Prieſter für fie; doch denken ſie in dieſen Andachten, daß Er 


es ſei, der Himmel und Erbe, Mond. und. Sterne, bie fie 
bewundern, erſchaffen habe. Die Sonne ſcheint fie nicht ſo 
ſehr zuintereffiren; ber Mond aber, befonders wenn er voll 


. RR, erfreut fie, und fie feiern Ihr. Jeden Morgen wiederhofen fie 


Diefe Art Gebet an ihren Tierze, fie benfen aber, Fein "Wort - 
dürfen fie dabei reden, das tun blos ihre Prieſter; den uͤbri⸗ 
gen Teil bes Tages und bes Abends beten fie gar nicht. Ih⸗ 
ve. Freude beſteht im Eſſen und Trinken, beides im Ueber 
mans, Schon am frühen Morgen fangen fie an zu Fochen. 
Sie waren eben dabei, eine Gans zu braten, Die drei von ih. 
nen auf ein Bambus Röhr gebunden im Feuer hielten. Der 
in feiner Kleidung unterfehiebene Mandarin ift aus Canton. 
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Ew. Excel. erſuchen wir hlebel, uns baldigſt zu be 


nachrichtigen, in wie. fern dieſer gerechten Erwartung Si 
Koͤnigl. Maß ein Genüge: geſchehen ſei: da, im Enefte 


hungs Fall, Allerhoͤchſt Dieſelben ungerne fich ſelbſt würden 


entſchließen muͤſſen, nad) Anleitung der ReichsGeſetze die 
Beſtrafung der Verbrecher zu verfügen, und die noͤtigen 
Vorkerungen zur Erhaltung des LandFriedens, und der Si 


| cherheit der Poften und Land Straßen, zu treffen, Wir ver- 
si = | u Zu 


— v. Finkenflein, Heraberg. 
Berlin, ‚den oten.Febr. 1734. 7 SE | 
II. Antwort des Königl. Preuß. GeneralLieutenants, Obri⸗ 
ſten uͤber ein Resipent Infanterie, Gouverneurs der Reſidenʒ 


- Berlin, und des 
Mölenderff Excell., an den Chef der Mänfleriichen Truppen, 


Grafen u S—-L— — 
Ew. Excell. muß hiebei Die mir zugeſandte Ada, Dero 
Ehren Sache mit dem Freyherrn von Mönfter betreffend, zus 


ruͤck ſenden; ich darfoffenherzig geftehen, wie folche fo fchlecht 
und ſchmutzig finde, daß ungemein bitten. muß, mich ba, 


init zu verfchonen,, darüber durchs GeneralAuditoriat fpres 

‚hen zu laffen, und noch mer von Seiten des Gouvernements 

deshalb ein Gutachten zu geben. | — 
DDa Ew. Excell. Handlung ganz ad zriminalis ge 


| hört; fo ift fie blos fifcalifch, und Fein Gouvernement nod) 


‚Militair wied ſich damit befaffen]. * J | 
Berlin, den Sten Febr. 1784. - nen 
— von Möllendorf, Generallieutenant. 


* Vergl. mit der Deſſauſchen Zeitung fuͤr die Jugend, St. 7, 
1784. Der nädıfte Anlaß zu diefem ſchrecklichen Vorfalle war 
freilich das ©. 50 angefürte Billet ; aber dieſes Billet. enthielt 
noch andre Vorwürfe und Ausdrücke, als hier gemeldet find. . 

Von obigen Schreiben habe ich 3 Ubfchriften, von verſchiede⸗ 
nen Orten ber, erhalten. In der einen felen die oben in Klam⸗ 

‚ mern eingeſchloſſene Zeilen bed zten Briefs. .: 
N — — — F ne 
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"Se wifen ſchon, daß hier, mit einem ber Tegt einge⸗ 


gegangenen Schiffe, dem es an Befagung fehlte, verſchie⸗ 


dene Sinefer anfamen, bie ich vor einigen Tagen beſuchte. 
Sie wonen hier zuſammen In einem Haufe recht gut in 6Kim⸗ 
“mern, und fürn ihre eigene Wirtfhaft; man hat fo viel 


möglic) gefucht, ie alles ſo einzurichten, als fie es ge 


Vorrat mitgebracht; es ſcheint fehr narhaͤft und gut zuberei⸗ 


tet zu ſeyn. Taͤgiich erhalten fie 16 @ friſches Fleiſch, "dab 
fie fo verteilen: man macht daraus 6 gleiche Teile, und einer . 
von ihnen, dem bie Augen verbunden werben, muß fagen, . 


werten Teil jedes Zimmer habe fol, Bei ihrem Auffeher 


ſteht eine Tonne mit Reis, und eine mit. gefalgenen’Fifchen ; 


davon nemen fie täglich, und bereiten es auf ihre Art. Vor 


einigen Tagen feierten fie Ihr Neu Jar: frühe des Morgens 


‚beten fie zu ihrem Gott, den. fie Tierze nennen ; und dies 


" Geber befteht darin, daß fie ihre Augen gen Himmel heben 


ihre Arme gerade am gelbe herunter hängen laffen, und fi 


gebuͤrtig: man merke es ihm an, daß er eine beffere Erzie⸗ 


buͤcken. Sie dürfen nicht zum Tierze reben, das tun ihre 


Prieſter für fie; doch denken fie.in:diefen Andachten, daß Er 
es fei, der. Himmel und Erbe, Mond und Sterne, bie fie . 


bewundern, erſchaffen habe. Die Sonne fcheine fie nicht fd 
fehe zuintereffiren; der Mond aber, befonders wenn er vol 


iſt erfreut fie, und fie feiern Ihn. Jeden Morgen wieberhofen fie 
‚ biefe Art Gebet an ihren Tierze, fie denken aber, fein Wort - 


dürfen-fie dabei reden, das kun blos ihre Priefter ; ben übris 


gen Teil bes Tages und des Abends beten fie gar nicht. Ih⸗ 


ve. Sreube befteht im Effen und Trinken, beides im. Webers 


mans. Schon am frühen Morgen fangen fie an zu kochen. 


Sie waren eben babei, eine Gans zu braten, die drei von ih. 
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rod il von Reis aus Tanton in großem 


nen auf ein Bambus Röhr gebunden im Feuer hielten. Der 


in feiner Kleidung unferfchiebene Mandarin ift aus Canton. 
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bung gehabt, und hellere Begriffe hat. Statt daf die an- 
dern ihre Fefle mie Eflen und Trinken begehen, fo faftet er 
..an benfelben. Von ihren GrundSägen bringt man wenig 
aus ihnen: fie halten es niche für unredyt, ihre Kinder aus« 
Zuſetzen, wenn fie fie nicht ernären koͤnnen; unfern Geiſtli⸗ 
chen erzelgen fie fehr viele Hochachtung. Weber Betten nod) 
Stroh wollen fie, bios Deden: und fo liegen fie auf Holz. 
Sie eſſen mit Bambus Stoͤcken wie andere Morgenländer ; 
bedienen ſich aber aud) der Meffer, um. das Fleiſch zu zer⸗ 
ſtuͤcken. Sehr reinlich find fie eben nicht in ihren Zimmern: 
fie fisen auf der. Erde, nicht wie die Türken, fondern wie die 
andern Morgenlänber. Siefagen felbft, daß fiebas, was ihre 
‚ Priefler in ihren Pagoden reden, nicht verſtehen. Sie aͤußetn 
kein Verlangen, ihre Weiber und Kinder wieder zu fehen; 
aber defto mer nad) ihrem Vaterlande zuruͤckzukeren. — 
Das neue Gemälde von Abilgaard, ift jege fertig, und 
macht ihm Ehre, obgleich, wie natürlicy, fehr verfchieden dar- 
‚über geurteile wird. . Mach Augenmaas ift es wol 10 Fus 
hoch und 6 Zus breit; es ift bie Gefchichte von der übertras 
genen unumfchränften Regirung an Friedrich II. Der 
König ſteht, gekleidet wie Heinrich IV gewoͤnlich, in rei- 
chem Stoffe mit vielen Spigen, alles fehr fleißig gemalt. 
Bor ihm fteht der Marfchall Rees, der die Urfunte in 
der Hand hält, Die mit 17 Siegeln verfehen if. Zur Seite 
‚von ihm fleht der Biſchof Svane, mit den Händen über 
Creutz gelegt: Nanſen ſteht dem Könige etwas näher. Dies 
fe drei machen einen. halben Zirkel, find faft ganz en face 
gemalt, der König im Profil; noch fieht man zwo Eenneliche . 
Figuren, den Stadt Hauptmann und nod) einen, nebft ver: 
ſchiedenen nicht fo kenntlichen Köpfen. — Der König ift 
Lebens Groͤße, umgürtet mit dem Degen und geftiefelt; hin⸗ 
ter ihm liegt auf einem kleinen Seffel ein ſchwarzer Hut mit 
einer blauen Feder. Seine Mine iſt ernſthaft, er ſcheint 
gleichgiltig, doch loͤchelt ſein rechtes Auge; feine rechte Hand 
fcheint unwilfürlich ausgeftrecft, um die gewünfchte Acte an 
zunemen: Det ganze Übrige Cörper aber zeigt feine gre fe 
rc: | | i Faſſung. 


J 
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Faſſung. Der Marfıhall' Reetz bat die Stellung eines 
Abgefanbten:. die Mine bes Königs hält felnen testen Schritt 
zuruͤck, die Urkunde zu überreichen, die feine Hand anbietet; 

nit den Augen ſcheint er an Svane zu fagen: zeden Sie. 

Diefer aber mit übergelegten Händen lächelt, und fagt mit je« 

- dem Zuge: ich bin es, der alles dies in Ordnung ger 

bracht bat, mir babt ihr es zu danken. Nanſen will 
äufriedner fcheinen als er es ift, und der Stadt Hauptmann 
erwartet die Antwort des Königs. Alle diefe find Lebens. 

‚Größe, die Gefichter find alle fehr gut gezeichnet, und durch⸗ 

gehends aͤhnlich nach den OriginalGemaͤlden. Ueberhaupt 

iſt in dieſem Stuͤck außerordentlich viel Fleiß und Arbeit: auch 
waͤre es zu viel geſodert, ein ſolches Suͤjet ſo beſtimmt auf 
einen ſo kleinen Platz ganz felerfrei zu haben. — — 

Eine von den erſten Beſchaͤſtigungen des Herzogs von 

Wirtemberg hier war, daß er die BibelSammlung des 

hieſigen Paſtor Lork beſah, die er nach einigen Unterhandlun⸗ 
gen für gooor£, und co Ep, Dukaten an deſſen Frau; nebſt 
einer järlichen Penfion von 100*C, an fich gekauft hat, Sie 
beftehtaus sooo Stuͤck. Außerdem bat der Herzog bier 
noch verſchledene andere "Bücher gefauft. — — A 5 

Schwer wird es hier, zuverläffige Nachrichten von YTae " 
nufacturen u. d, zu erhalten, da man aus ſolchen Sachen 
Geheimniſſe madjt, die anderswo oͤffentlich gedruckt werden. 

‚Das wenige, was ich felbit gefehen und bemerft habe, ift bis 

. jegt folgendes. Es ift unläugbar, daß Dänemark, fo.gut als - 
andere Sünder, Fabriken haben koͤnne, und daß einige ber. 
felben hier nicht nur durchaus notwendig find, fondern auch 
fehr leicht, wenigftens zu einem gewiflen Grab ter Vollkom⸗ 

. menheit, gebracht werden fönnten. . Alles was: bisher dage⸗ 
gen eingewande ift, fcheint mir entweder blos deswegen ge. 
fügt zu feyn, ‚um fid) über das, mas man nicht bat, zu troͤ⸗ 
ften, oder weil man bie Hinferniffe und Schwierigfeiten hier 
für unuͤberwindlich haͤlt, die doch im Grunde es nicht find. 
Blos das, was fehon jege hier im Sande ift, beweißt meinen 
Sag. Auf aa ſahe ich an verfihiedenen — 
Aa — eini⸗ 
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einige recht quite Fabriken, aber zu kirz, um davon genaäu 
urteilen zu koͤnnen. In Flensdurg z. B., wo ich mich ei⸗ 
nige Tage aufhielt, beſah ich Die dortige PapirMuͤle, eine 
anſehnliche Gerberei, und verfchiedene große Zucker Siede⸗ 
reien, erfur auch, daß hier merere Fabriken wären, die ich 


aber nicht ſehen konnte. In ber Papir Mule hielt ich mich 
am langſten auf, teils weit id) fie gut eingerichtet fand, und 


keils da der Beſitzer derſelben, ein vernuͤnftiger und ſehr ge⸗ 


föliger Mann, mir. mit vielem Vergnuͤgen alles zu zeigen 
und zn erzälen ſchien. Cie ift hier, - wie er mir. fagte, 1657 
von einem Namens Hinrich Guͤltzau angelegt, Der vom 


Könige Chriſtian V das Privileglum über.die alleinigefum- 
penSammlung erhielt, welches auch von den folgenden Koͤ— 


nigen dem jedesmaligen Beſitzer der Muͤle beſtaͤtigt worden. 
Sie beſtand anfangs nur aus einem deutſchen Werk, ward 
aber 1720 ganz neu aufgefuͤrt, und ein Hollaͤndiſches Werk 


Dazu angelegt, auch nachher 1751 wieder vergrößert, fo. daß 


fie jegt aus einem deutſchen und zwei hollaͤndiſchen Werken, 


nebſt einer LumpenSchneide, beſteht: audy fan hier täglich bei 
zwo Bürten gearbeitet werden. Warum dies aber nicht ge⸗ 


ſchieht? Aus Mangel an Gelbe, oder Abfag, ober Leuten? — 


wein, blos aus Mängel an Lumpen, die in großer Menge aus 


Dem Lande geben. An Abfag felt es fo wenig, daß Die we⸗ 


nigſte Beftellungen angenommen werben koͤnnen; und von 
ber Güte des bier verfertigten-Papirs zeugt. Das dringende 
Fodern der Käufer; bie gemeiniglich das Geld vorausbezalen, 
unm nur ficher zu ſeyn, Daß fie doch etwas erhalten. “Bei bem 
beſten Willen des Beſitzers alfo, und bet einemfo gut einge ' 
‚richteten Werk, das, wie ich felbft gefehen, faft alle Arten 


Vorzüglich gutes Papir liefert, hat doch diefe Fabrik die große 
Einfur des fremden Papirs bier nicht einmal vermindern 


Finnen. — Eben fo Flagte auch der Eigner der größten Ger⸗ 


berei bier, die erft vor einigen Jaren angelegt ift, und Te 


guten Fortgang gehabt hat, daß järlich für anfenlihe Sum. 


men Geldes hier verarbeitet worden ‚: über die unglaubliche 
große Au sfur rober Felle und Haͤute. Er fagte. mir, went 
2 Zi we | 
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es ſo — ſei er gezwungen, ſeine Sente: gehen zu laſſen; 
denn er koͤnne aus Mangef roher Felle lauge das nicht verar- 
beiten, was ihm ben Unterhalt berfeiben bezate, Wie rich 
tig biefe Klage fel, zeigen verfchiedene Angeigen von. Aus. 
und Einfur, da z. B. blos nach) Stettin 1783 aus Düne 


mark 4830 Dicher rohe Felle gingen. Sonſt follte manes 
kaum glauben, baß in einem Sande, mo wie befannt, bie-Res . 


girung zur Aufnamse bes Gewerbes und der Fabrifen ſo viel 
getan hat, ſo etwas möglich) wäre; da unftreitig keine Fabri 
Een beſtehen, noch weniger in Aufname kommen eonnen, 
wenn an die rohen: Materialien felen, — 








= 2. 7 e 
Verrigun der Denonifen in Mlmerite: * 
N gegen unten Heft XX, ©. a47. | 


Loe::cit; 3. 5— 15, ſtehen die Worte: Die menno⸗ 
niſten — — Inſurgenten in Amerika. Da der Berfaf ' 
fer keine andere Abſicht zu haben verſichert, als cht und 
Warheit zu verbreiten: fo wird er um fo weniger eine Ben 
richtigung dieſer Ießtern Worte übel deuten, da ebenfalls 
nichts als Lebe zur Waͤrheit hierbet die Feder fürer. 

: Mer da Liefer, daß bie Inſurgenten In RAmerika 
zum Beweis angefürt werden, daß die Mennoniiten in den 
heutigen Zeiten, unter allen befannten Religions Secten, dem 
. State, in — der buͤrgerlichen Verfaſſung, und des 


Verhaͤltniſſes der Untertanen gegen bie Obrigkeit, die gefaͤr⸗ 


lichſten ſind, und das darum, weil ſie, unbeweglich die Waf⸗ 
fen zu füren, wenn es auf die Verteidigung deſſelben ankoͤmmt, 
ſich mit dem größten Eifer und einer ausnemenden Bereit, 
willigkeit zum Streit röften, und Krieg und Blutvergießen 

predigen, wenn das Unternemen darauf abzielt, das Stats: 

Syſtem umzukeren, Aufrur zu ſtiften, bie Bande der "Ge 
ſellſchaft aufzuloͤſen —: Fan der wol anders denfen, ala daß 
bie: rn) In Amerifa, und RR religiofen Ge⸗ 
Us; ſinnt⸗ 
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ſeuntheiten, die in Abſicht auf das — einerlei 
Grundſaͤtze mit den Mennoniſten hegen, die erſten geweſen 
find, weiche gegen GroßBrittannien die Waffen ergriffen, 
Ähre MitEinwoner dazu aufgeregt, und alle TriebFedern in 
Bewegung gefest haben, um den Umfturz der vorigeh Regi- 
rung zu bewirken? Die Sache verhaͤlt ſich aber ganz 
anders. 

Ich ging im Anfang des 4 1779 mit einer englifchen | 
giotte nach NeuNXork. Nachdem ich von den Generalen 
beider Kriegfuͤrenden Mächte Paͤſſe erhalten: fo begab ich 
mich im April durch Neu Jerſey nach Penſylvanien. Nicht 
eher als im Decbr. 1781 kerte ich über Neu York nad Eng» 
land zurück, und hatte. daher, bei einem fait sjärigen Aufs 
enthalt; den ich größtenteils in Penfylvanien, teils aber auch 
in Nord Carolina, Maryland, und NeuJerſey, zubrachte, Ges 
legenheit genug, zu erfaren, wer in Anftiftung und Fortfes 
gung ber damaligen Unruhen am wirkſamſten geweſen und 

noch war. 

Penſylvanien iſt voll von Quaͤkern, von verſchiedenen 
Abteilungen der TaufGeſinnten, und auch andern Geſinnt⸗ 
heiten, welche dafuͤr halten, daß ſie nicht mit gutem Gewiſ⸗ 
fen Waffen tragen koͤnnen. Alle dieſe Geſinutheiten find ih⸗ 
, ren Örundfägen vom Anfang bis ans Ende treu geblieben. 

"Kein Täufer, fein Quaͤker, bat die Waffen ergriffen. .. Ja 
was noch mer ift, afle biefe feute waren dem Groß Brittan · 
niſchen Gouvernement ſo zugetan und ergeben, daß ſie nicht 

dahin gebracht werden konnten, dem Könige von GroßBrit⸗ 
tannien und feinen Nachkommen, auf die verlangte Art ab» 
zuſchwoͤren, wenn man ſich gleich, anftate des Eibes, mit ih» 
ter gewiſſenhaften Bejahung von Seiten der Obrigkeit begnüs 


gen wollte, Syn. dem legtern Punkte der Abſchwoͤrung hat 


eine Anzal Quaͤker zwar nachgegeben, und ſich von den übri- 

gen abgefondert: aber aud) diefe find fo, wie ihre Brüder, 

umd alle andere oben genannte — , darin — 
| lie en 
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blieben, nicht Waffen zu fragen, und niemand iſt gezwungen 
“ worden, es zutun. | | 
en Den Mennoniſten, bie ſich gar nicheentfchließen konn⸗ 
‚ten, dem’ König von Groß Brittannien abzufchwören, ift es 
in dem J. 1778, nicht längft vor meiner Ankunft, fehr hart 
ergangen, Sie haben, fo wie andere gleichgefinnte, Gefaͤng⸗ 
niß erdultet; man hat ihnen fogar an etlidyen Orten ihre 
Habſeligkeiten genommen, und .diefelben oͤffentlich verkauft; 
fie find oft Faum ihres Lebens unter ihren anders gefinnten 
Nachbarn ficher gewefen. — Im Odobr. 1778 machte die , 
Gefeggebende Macht diefem harten Berfaren einiger Unter» 
Obrigfeiten durd) weife Verordnungen ein Ende; fonft wuͤr⸗ 

- - den die armen Taufefinnten, fo wie andere Non- Jurors, 
noch die allertraurigften Erfarungen gemacht haben. Ver⸗ 
Dienen nun foldye Leute zum Beweis angefürt zu werben, daß 
Diejenigen Secten oder religiofen Gefinntheiten, welche ſich 
weigern, Waffen zu füren, die abfcyeulüchiten Heuchler und 
Betrüger find, die fogleich nicht nur felbft todefchlagen , Tone 
dern aud) Krieg und Blutvergießen predigen Fönnen, warn 
es nur Darauf angefeben if, das gegenwärtige Stats Syſtem 
umzukeren, und ein neues aufzurichten ?. Gewiß nicht! und 
der Hr. Verfaffer jenes Schreibens muß, in Abficht auf die 
ae in Amerika, ganz unächte Nachrichten gehabe * 

aben. 
o Daß es in den NAmerikaniſchen Provinzen nicht an 

Maͤnnern gefelt, die es für ihre Schulbigfeie‘ geachtet A 

| * | | Bo 














“ Oder er dachte vielleicht bauptfächlich an die Einwoner 
von YleusEngland : denn hier fol es wirklidy noch eine Race 
von Achten Independenten aus Cromwells Zeiten her geben, 
‚ mit denen freilich die in NAmerifa ruhigen Quaͤker und Men: 
noniſten nicht zu verwechſeln find. . Der Hr. Einfender dieſer 
Verteidigung ift vielleicht am erften im Stande, uns von dem 
Daſeyn und den Grundfägen jener böfen Independenten treue 
Nachrichten zu fchaffen. ©. J 


— 
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Volk zum Kriege gegen GroßBrittamien, auch van ber 
Eanzel, aufzuregen : ift gar nicht zu leugnen. Es ift aber 
gar nicht nötig, anzuzeigen, von weicher Religions Berfaj- 
fing diefe Männer waren; zumal fie ſich felbft ihrer Handel, 
Weiſe nicht fhämen, fondern vielmer glauben, ſich dadurch 
um das Vaterland und ihre MitEinwouer verdient gemacht 
zu haben. So wenig ich nun ihre Ueberzeugung und Han⸗ 
Dei Weiſe zu beurteilen habe: fo gemfß Fan id) verfichern, daß 
man den Mennoniften, Quäfern, und andern religiofen Ge 
finnfheiten, die das Waffentragen gegen ihr Gewiſſen zu feyn 
glauben, das größte Unrecht tut, wenn man fagt, daß fie 
ihre Srundfäge geändert, und gegen Öroß Brittannien geforh« 
sten haben. Es mag nun diefes. ihr Stilleſitzen und Leiden. 

: als Eigenfinn, ober als Widerfpenftigkeit, oder wie es beit, 

nen wirflich war, als ein ſtandhaftes Beharren bei ihrer Ues 
berzeugung, gebeutet werben: fo verdienen fie doch allemal 
bei dem unpartelifchen Publico diejenige Achtung, welche 
man aud) einem irrenden Gewiſſen ſchuldig ift, und wel, 
ehe ihnen in den legtern Kriegs“ Jaren fogar diejenige Dbrig« 
feit, welche mitihrer Sefinnungnicht ganz zufrieden feyn konn⸗ 
te, burch eine weisliche Schonung bat angedeihen laffen. 
Was id) hier gefagt habe, bezieht ſich bios auf: dasjeni⸗ 
ge, was bei ber Revolution in NAmerika vorgefommen 
ift; und fo viel habe ich, der Liebe zur Warheit, und zu meis 
nen, auch mie mir in feiner nahen Verbindung ftehenben Dies 
benMenfihen, ſchuldig zu feyn geglaubt. = 
Barby, 4 März 1784 a 











ug Sue. 
Nachrichten ans. Ungern, 
IL. Aus Ketskemet, bei Peſt, 
— vom 8 Dec 1783. Zu Se 
Der Freiherr Ladiflaus von Pronoy, ein Herr, ben 
| | fein 
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fein Stamitr, und noch mer feine Tugend und gruͤudiich/ 
RKenntniſſe, adeln, iſt unter den Proteſtanten Ungerns ber ers 
ſte, der den 16 Nov. 1783 Sitz und Stimme in der koͤnigl. 
Ungriſchen Statthalterei zu Preßburg nam. Ihre States 
Anzeigen verdienen, daß fie. Dies Factum, das in der Ge⸗ 
ſchichte unfers Vaterlandes immer merfwürdig bleiben wird; 


.. verewigen: : Wider diefes hohe Dicaſterium, find ſeit 63 


Jaren ah ag der Proteftanten in-Ungern gerich⸗ 
tet gewefen. Den Freunden: bes Papfltums, den Patrioten 
der päpftlichen Hierarchie, ‚mußte diefer Streich‘ notwendig 
wehetun: aber JOSEF der unvergleichliche, "drang durch, 
Und der Freiherr von Pronay mußte, aller Kabalen unges 
ächtet , nichts defto meniger das feyn, was er wirklich iſt: 
kaiſerl. koͤnigl. HoſRat bei ber: Eönigl. Ungrifchen Stasthals. 


‚terei in Prefburg , die, nebflider fönigl. Ungrifchen Ram 


mer, auf Befel des Kaifers, Fünftigen Sommer nad) Ofen 
verlegt werden wird. — nn 
‚Die Litteratur In Ungern bürfte bald eine gluͤcklichere 
Geſtalt gewinnen. Die Schufen der Reformirten bedürs 
fen wirftidy einer Reformation. In Debreizin, ihrem 
HauptHrte, lieft Prof. S—y feit 18 Jaren über bie fogenann. 
fe Univerſal Geſchichte; und noch foll er in dem Medio aevo 
wo herum irren. SchulFerien gibts unter ihnen weit mei, 
als e8 jemals in L— gegeben bat, Univerfitäten befuchen 
fie größtenteils in der Schweiz und Holland, um bie für fe - 
gemachten Stiftungen nicht ungenoffen zu offen, um fran- - 
zöfifch zu fernen, und die pofemifchen Werke der franzöfifchen 
Refugies zufammen zu faufen. — Auf den evangelifchen 
Schulen muß ein Rector beinahe altes das vortragen, was 
fih nur in Deutſchland, wie man mir erzält, von 4 Facul⸗ 
täten erwarten läßt. Der brave Mann gleicht einem Apo⸗ 
thefer, in deffen Kram ſich allerlei finden laͤßt. Der Feler 
iſt einleuchtend; doc) beffere denſelben gluͤcklich, mancher - 
evangelifche Student, auf Deutfchlands Univerſitaͤten aus. 
"Die Dfener Univerſitaͤt wird fünftigen Sommer or 


u“ % 
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Peſt verlegt. Die. Erjefuiten verlieren auf derſelben ihr 
- ger Am, und proteftantifche Lerer müflen, auf ausdrücklichen 
Befel des Monarchen, gleichfalls unter dieſelben auſgenom⸗ 
men werden. Die theologifche Zaculeät wird in Preßburg 
ihren Sig haben, bod) immer als ein Teil der Pefter Unis 
- verfirät angefehen werben. Die Proteftonten müffen es ſich 
auch gefollen laffen, in ihren eigenen Schulen von geſchick⸗ 
ten katholiſchen Lerern unterrichtet ju werden. — Die järlichen 
Einkuͤnfte der Dfener Univerſitaͤt, follen zeithero järlidy 
200000 fl, betragen haben; 40000 fl. madıt blos, wie mie 
ein‘ Profeffor ohnlängft erzälte, das järliche Gehalt der 
Profefforen aus. Der Doctor Hut koſtete fonft 180 fl, jezb 
wird er mie 100 erfauft, — 27000 Stüf Bücher, machen 
Die Univerficätsdibliorhef zu Ofen genug anfenlih. Von 
neuer Sitteratur trifft man darinn wenig an. Bon ben Quel⸗ 
ien der, Öefchichte Polens können fie, den Cromer ausge- 
nommen, nichts aufweifen; Diugofz, Zalulky, Leng- 
‚nich, Dogiel, kennen fie. faum dem Namen nad. Enge 
liſch verfteben nur 3 Profefforen. Gelerte Journale - untere 
hätt die Univerfität gar feine; nur die Stats Anzeigen wers 
den fleißig gelefen. : Dem P. Pray wurden, bei Verferti⸗ 
gung feiner Gefchichte, alle Landes Archive geöffnet; feine 
Ungrifche Sphragiſtik tritt nächftens ans Sicht. 

In Peſt Hält ſich der berümre Vater der frommen 
Schulen Horanyi auf. Seine Ungriſche Gelerten Geſchich⸗ 
te koͤmmt bald vermert, und wie er verſprach, mit freier 
Hand berichtigt, heraus. Von ihm habe ich die glaubwuͤr⸗ 
dige Anekdote, daß gegenwaͤrtig in Wien, alljaͤrlich nicht 
mer als 12000 fl. auf die kaiſerl. Küche verwendet werden, 
da noch vor wenig Jaren 400000 fl, kaum genug geweſen 


nd, \ 
”- Die glaͤnzendſte Wonung ber Dauliner in Ungern ; 
vduͤrfte wol an eben diefem Dcte feyn. Der jegige Provins 
zial hatte Den glücklichen Einfall, eine Riofter Bibliothek are . 
zulegen. Ale Kiöfter dieſes Ordens in Ungern BR ihr 
€ u | Ole 
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Contingent von guten Büchern. hieher lefern. Die Menge von 
Büchern ift beträchtlich, und die äußere Geftalt unvergleichlich 
ſchoͤn: nur das Ordnungs Syſtem ber Bücher entwirft der Buch⸗ 
binder; Irenaei haereſes ſtehen wegen Aenlichkeit des Ban- 
bes feſt beim Corpus juris Vngrici. Für die größte Sel⸗ 
tenheit Hier, gab einer des Magiftri Guidonis chirurgia 
aus, weil ſolche 1363 gedruckt wäre: verfaßt naͤmlich iſt 
das Bud) indiefem ar, das Druck Jar 1527 ſteht am Ende. 
Seit 4 Jaren lieſt Der Unger Zeitungen in ſeiner Landes 
Sprache, wovon mit jedem PoſtTage 3 Exemplare nach 
Madrid,5 nach Frankreich, und noch metere auf hollaͤn- 
diſche Univerſitaͤten, verſchickt werden. Seit einem halben 
Jare druckt man auch Slowakiſche. Beiden felt es an Ein⸗ 
ſicht in Statskunde und Politik; und erſtere mußte, wenige 
rn ehemals, jederzeit vorher eine firenge Senfur aus⸗ 
alten. — — 2 rt — 
Mit dem Handel in Ungern wills noch nicht recht ſort. 
In Deutſchland werden es vielleicht wenige glauben, in 
England niemand, daß ſich derſelbe mit der Freiheit des 
ungriſchen Adels nicht recht vertragen kan. Wenn dieſer 
Schulden macht: bezalt er zuerſt ſeine Bluts Freunde, de⸗ 
nen er ſchuldig iſt; und erſt, wenn was uͤbrig bleibt, ſeine 
übrige Gläubiger. Nun manchmal bleibt gar nichts übrig, 
und mit folcher Münze iſt ſchon mancher Genuefer bezaic 
Ferner, der Perfon eines Abelichen ( beren vor 10 Jaren 
. »40000 Haus Väter im Lande gezälet wurden) darf man fich, 
den Fall des Hoch Verrats und ein par andre Verbrechen von 
der gröbften Art ausgenommen, nirgends vor Unterfuchung 
des Verbrechens bemaͤchtigen. Beim Handel müßte manch⸗ 
mal das Gegenteil erlaubt. ſeyn. — .— Ungern fan noch _ 
feine verarbeitete Producte feinem Nachbar geben; rohe 
hingegen bat daffelbe in Ueberfluß. Wein und Brod in. 
fonderheit bat es jn siner folchen Menge, die ganz unglaub⸗ 
lich if. Der Ueherfluß und die Wolfeilheit diefer Produete 
iſt um defto größer, je Heiner die Concurrerz der Käufer 
Er eo nn Ä 5 iſt. 
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iſt. Einen Eimer Bein verkaufte man in voriger Weine - 
fe an nicht wenig Orten für 6 ggr. Ein Preßburger Mes 
gen Weizen ift, wie id) eben in Zeitungen lefe, für 10, 11 
ggr. zu haben. Zum neuen Bein fonnte man im Sande 
nicht genug Gefäße finden: man ließ einen Teil am Weins 
Sto verderben, mit dem andern löfchte man an manchen 
Orten ZeuersBrünfte aus. Ungern ift ein unausleerbares 
KomMagazin. Bon allgemeiner Teurung im Lande finder 
ſich in feinen Annalen Fein Beiſpiel. Der Korn Jude ijt 
nirgends entberlicher,, als bier. — Der Preis ber beften 
ungriſchen Wolle ift in dieſem Jar auf 19 fl. berabgefun« 
fen. - "Ungern, Kroatien, Stavonien, haben in dieſem 
Jare 124 Centner Seide in bie Dfner Fabrife- getiefert. An 
jemand anders biefelbe zu verfaufen, ift nicht erlaubt. Die 
- Seide wird hier Blog abgewunden, und zum Verarbeiten 
brauchbar gemacht. Der Bau der Mafdyine, welcher man. 
fid) dazu bedienet, hat 30000 fl. gekoſtet. Das Far über 
finden 80 Perfonen dabei Arbeit und Nar 22 
In Ofen gibts bekanntlich warme Dieſe 
machten weiland den Tuͤrken ihren Aufenthalt pr 6 ange⸗ 
nem: noch zeigt man den Ort, wo Fiilejmun gebadet dat. | 
Daffelbe warme. Waſſer treibt aud) im Winter eine Muͤle, 
. welche bie einträglichfte in ganz Ungern if. Dee Pachter 
zalt jaͤrlich 2500 fl. Pacht davon. 
Die Stadt Preßburg kommt in bie größte Abname. 
Herzog. Albrecht verzert da feine Gelder mer; und die koͤnigl. 
Statthalterei und Kammer ‚welche beide bios fuͤr die Wo⸗ 
nung jaͤrlich 200000 fl. an bie dafigen ‘Bürger entrichteten,, 
müffen auf allerhöchften Befel künftigen Sommer nach Dfen 
heruͤber ziehen. So fleigt nun wiederum ‚ durch Joſef den‘ 
Unvergleichlichen, Ofen, ber verfaline Sig der alten ungri« 
fchen Monarchen, zu feinem alten Glanz empor., ben ſeit 
‚ 1526, tueliſche Grauſambkeit und Jeſuiter Pedanteret verfin⸗ 


ſterten! 








IL, 





die fi ie, ber Augsb. Conf. zugetane, aus freiwilligen Beiträgen 

 gefammlet, um SchulenFreiheit angehalten, und einen | 
binlänglichen Fond ängezeigt hatten. Hier finden Sie bei⸗ 
liegend den Beſel der Adminiſtration.. .. Geſetzt auch, 


⸗ 


#s criäte aus ige. 1 38: 


— 


ı ; aus Zipd, 10’ Dei. 783. 


Mit der Toleranz will es gar nicht recht fort Neue Ges 
meinden find freilich ſchon entftanden, In den 13 Städten ha⸗ 


ben. uinfre Prediger fogar die Stofarßreiheit erhalten. (Die⸗ 
ſe erpreßte man ehebem von den biutarmen Seuten auf eine -. 
unmenſchliche Art: man hätte es nicht. geitattet., daß der. 
Todte begraben würde , ehe und bevor nicht alles bis auf eis 
: nen Pfennig bezalt wurde; auch noch für das Tuch, welches man 
Über ben Sarg zu decken pflege, mußte der Arme, deres 


gerne entbert hätte, ohne ben yeringften "Nachlaß bezalen. 
Noch mer dergl. Erpreffungen find ſchon unter der verewig⸗ 


: ten Thereſia zum Teil abgeſchafft worden). Aber von de 


andern Seite verlieren die armen Leute ungemein viel, 


Ihnen erft neulich alle Schulen fehlechterdings engetee 


find, und ihnen fogar die 10000 fl. abgenommen worden „ 


ihre Kinder koͤnnen in NormalSchulen älles möglidye ler⸗ 


nen: fo bleibt doc) die Religion zurück, und wo follen fie 


biefe lernen? — In Poprad, einer von ben 13 Stäbten, 
find nur 5 fathofifche pofleffionirte Bürger: dennoch muß‘ 


von den Proteftanten der katholiſche Plebanus ( Stadt Pfar⸗ 


rer) mit 2 Normaliften unterhalten werden. So find faft 
In den meiften 13 Städten mer Droteftanten, als Katholiſche. 
Ohne Unterſcheid muͤſſen in Zukunſt auch Proteſtanten 


auf der Peſter Univerſitaͤt als Lerer angeſtellt werden. Auch 


Proteftanten muͤſſen ſich in ihren Schulen von geſchickten Pia« 


riften unterrichten laſſen. — Die Preßburger proteftantia 
ſche Schule ift fertig; ein langes, prächtiges Gebäude. Die - 


dortige Gemeinde forget für ein.neues Geſangbuch. Auch 
Sürften Proteftanten in Ungern bald eine Synode feiern. — 


Schwedler, Wogendruͤſſel, und Goͤlni Kuh haben ſchon 


ihre Pfarren eingerichtet, auch ſie gi jur“ on mit . 
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befeßt. In Roſenau und Schwoedler find bie erſten Pres 


digten, mit großem Zulauf bes Volks von vermifchten Re⸗ 


Iigionen, "gehalten worden. In Anfehung ver Schulen iſt 
ihnen, befonbere Serer zu halten, abgeſchlagen worden, weil 
ſchon katholiſche Schulen da wären, welche beiderlei Religis 
on Kinder befuchen koͤnnten: doch wird ausdruͤcklich hinzu⸗ 
geſetzt, dem lutheriſchen Cantor fei es erlaubt, die Kinder 


“feiner Gemeinde in der Religion zu unterrichten. 


ezthin find in der Zipfer Geſpanſchaft, einige Cos 
mitats’Deamten, wegen ungerechter Verwaltung ihres Am⸗ 
fes (die Unterfüchung veranloßte die an einem Juden, der 
gegenwärtig ein Chrift ift, verübte Ungerechtigkeit), den 15 


Okt. bei gehaltener Reſtauration, in Gegenwart des Fö- 


Ifpan (Ober Geſpan), und vieler andern zum Teil aus den 
benachbarten Gefpanfchaften verfammieten Abdelihen, auf 


Allerh. Befel pro femper cafirt worden. An ihre Stelle 


wurden gleich neue Mitglieder erwält. Affeflores von pro⸗ 
teftaneifcher Seite (feit mereren Jaren war Feiner, und feit 
dem Tode des lejten proteftantifchen Affeffors beſchloß man, 
nie wieder einen zu wälen; auch wurde feine Stelle ſogleich 


mit einem katholiſchen befegt ) find: Emericus Horvath; 
Stanſith de Gradez, Franc. Mariajy,. Paul. Dolevi- 


zenyi. Paul. Lanyiift ale StulRichter, und Mariaſſy Bold. 
als Iuraflor, Ioh, Glaczinger und , Okolitfanyi als Per- 
ceptores, angeftellt.. Bei Fünftiger Congregation werben 
noch merere Alleflores ernannt werben: von Eatholifcher 
Seite find jego nur erft 3 Affeffores. — 
> Korabinfky in Preßburg hat den 6 Dec, ein Avertif- 

fement herausgegeben, wo er einen neuen Haus⸗ und 


ReiſeCalender anfündiget: alle JarMaͤrkte follen darinnen 


verzeichnet ſeyn, auch alle PoftStarionen Ungerns. 


Wr Zipfer SchulYerbor. — 
Sacratiſſimaé Caeſ. & Reg, Aplitae Majtis Regiae Admini- 


. fPasionis Provinciae Scepuß nomine, Duit N. N. Iudicibus 


i & ‚Magiftraribus corundem Oppidorum hisce infimandum : 


% — 
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2730. In’ordine ad querimoniam 13 Oppidanorum 
‚Communitatum Scepufenfhum Auguſt. Confefl. addida- 
rum, de ademtis Scholis,, ita etiam earymdem petitum il- 
lud, vt congregataiam To millium florenor. ſumma, Ig- 
_ loviae altiores Scholas, .in aliis autem Iocis triviales, in- 
troducere poffint, vniverfim auteım a ftola Parocho Ca» 
tholico dependenda eximantur: ea eſt Benigna Refolu- 
tio-Regia, vt cum antelatae Communitates [cholis Nor- 
malibus et Trivialibus alioquin iam provifae fint, defis 
natas pro altioribus fludiis pecunias , ad illarum melio- 
rationem impendant. Quantum vero ad petitam releva-- 
tionem a pendenda Parocho Catholieo ftola: eaedem | 
. Communitates unice ad obtemperandum Benignae Nor» 
mali Refolutioni Caef. Regiae invientur. | 
Quemadmodum igitur uberior haec dirediiva et 
Normalis Benigna Refolutio Regia, via Excelfi Confili# 
Regii Locumtenent. Vngriae, ipfi etiam Comitatui Sce» 
pufienfi intimata iam haberetur: Regia haec Adminiftra- I 
tio autem de pari. Benigno Iuflu Regio ad procurandum, | 
altifimae huius Refolutionis effetum inviaretur: ita Ju» 
dicibus et Magiftratibus, virtute noviflimae benignae hu- 
ius Refolutienis Regiae, reflexe etiam ad confimiles 
praevie dam publicatas, hifce innui, vt gremialibus. Acar 
tholicis. Communitatibus , tam oblervantiam Benignae 
NMormalis Reſolutionis, quoad ſtolam Parocho Catho- 
lico rite dependendam, quam et id iniungant, vita 
continuatione quidem diſtinctarum in fui gremio Acatho- 
licarum Trivialium Scholarum mox ceflent, prolesque 
ſuas ad iam praeexiftentes normales fcholas mittant; de 
finatas autem pro Jglovienfibus.altioribus fcholis pecu- 
‚nias, fummam nimirum 10 mil. forenorum, Regiae huie 
Adminiftrationi mox exhibeant, et Generalis Percepto- 
ris Provinciae Caffae inferant, quo fic Regia haec Ad« . 
‘ miniftratio, quoad pecunias has, qualiterin meliorationem 
“ gremialium Scholarum Normaliym impendendas, quoad 
— N Db53 | effe- 


— 
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efſectuationem proinde pafla etiam in hoc Benignae Re- 
folutionis Regiae debitam mox inire poflit viam. 
Porro, cum circa:obiedta Inflantiae, nomine Gom- 
munitatum Auguftanarum 13 Oppidorum Scepu/. altis- 
fimo loco exhibitae, erga quam omnis haec praededu- 
&a Benigna Refolutio edita eft, qua totius huius Pro- 
vinciae gremialibus Acatholicis Communitatibus, com- 
munis /eloviaeconventus, citra fcitum et interventum 
Iurisdidiionis publicae Adminiftrationalis, celebratus fue- 
rit, etpraeterea citra Indultum Regium, fcitum item Admi- 
-niftrationis,in his alilsque obiedis, easdemAcatholicas gre- 
miales Communitates aequa [orte tangentibus, Deputa- 
tio principaliter in perfona Martini Paltzmann Viennam 
exmißa fuerit, ‘omnis autem huiusmodi via fadi praevi- 
is normalibus Ordihationibus ac Dilpofitionibus Regi- 
is vetita et interdidta foret: ‚ | 
Eapropter pro eo, ac relate ad attentatos hos Ig- 
louienfium exoellus, de benigno iuſſu Regio committe- 
retur, vt eorum Audor ferio reprehendatur, et oppi- 
dani pro futuro, fub grauiflima animadverfione, ab o- 
mni via fadi inhibeantur, Iudicibus et Magiftratibus 
hisce iniungi, vt gremiales fuas Acatholicas Communi- 
tates, fub graviflima, vt praemiflum, animaduerfione 
ab omni via facti Inhibeant; praedefignatorum autem 
Jglovienfium excefluum auctorem refciant, et Regiaehuic 
Adminiftrationi referant, quo fic in cohaerentia Beni 
.gnae Refolutionis pro demerito fuo. reprehendi poflt. 
Ceterum autem praefentis Decreti Adminiftrationa- 
- dis copia fiat, et exhibeatur ipfis etiam gremialibus Do- 
minis Paroehis pro neceflaria eorum fui dirediione, Ex 
feffione Officii Regiae. ar aka Provinciae Sce- 
- uf, die 6 Novembr. 1783, -Igloviae celebrara. 
Anton, Klobufitzky. m, p. ' ME Se 
| Andreas Flasfs, m. p. 
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m. Anmerkungen Kber die, auf Allerhoͤchſten Wefel, 
in der Zipfer Gefpanfchaft,. den 15 Get. 1783, vorgenommene 
Erneurung und Beſetzung der Geſpanſchafts Aemter. 
20 Dec. 1783. 


Daß in dem Koͤnigreich Ungern, dem ſo heilſamen To 
teranzYBefen, große und beinaheunüberfleiglicye Hinterniſſe 
in den Weg geleget worden: iſt, unter andern , aus fo dies: 
len "Ihnen zugefihickten und Ihren Stats Anzeigen einvera 
feibten Nachrichten, befannt. Es koſtet gar. feine Mühe, 
Die Urfachen Davon anzugeben. Die meiften Ungrifchen Bi. 
fchöfe find aus den erften Ungriſchen Käufern ; und einige: _ 
derfelben find mit verfchiedenen beruͤmten Miniftres a Kaas 
ſchiedene Art verwandt. 

Diee meiſten Bifchöfe fuͤren das Kegiment in ihren und: 
andern benachbarten KirhSprengeln, Man wenber alles. 
"an, um. nur in Ungern eine Art von ber, den weltlichen: 
Staten fo ‚gefärlichen Zlierarchie zu behaupten , und bie 
weifeften Abfichten des Monarchen zu pereiteln. , Die berim= 
teften Lerer der erlofchenen Gefelfchaft Jeſu haben dieſen fla=. 
tum’in ſtatu gebildet, und unterftüßet‘; fie ſuchten ihm eine: 
erdige Dauer zu verfihaffen: fie haben ſich der Ler Stuͤle in 
den Schulen bemaͤchtiget, und machten einen Selbſt Handel 
mit den hoͤhern Wiſſenſchaften. Keinen vom Herrn⸗und 
Ritter Stande, deffen Eltern in einigem Anfehen gelvefen, 
haben fie aus ihren Schulen herausgefaffen „. ber ſich nicht 
Durch ein feierliches Geluͤbd, welches mit einem ſattfa⸗ 
men Eide beſtaͤtigt werben mußte, verbindlich gemacht, die. 
Proteftanten, und bie fogenannten Schismaticos, auf alle. 
Art, und bei einer jeden worfallenden Getegenheit , zu ver. 
folgen , und wenn. fie mit ber Zeit die Stelle eines Oberge- 
fpans erhalten möchten } ‚biefelben zu feinen Ehrenftelen sn. | 
| bejörbern, r 

Noch nicht genug! Dan hat für gut Befunden, fie zu 
überteben, eine Reife nach) Welichland, abfonderlich aber den 
—28* Rom, FEIERN — zu . gemad)e, 


te J 
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te Geluͤbd dorten, oder bei dem wundertaͤtigen Bildniſſe der 
heil. Jungfrau Maria zu Loreto, gu erneueen. 

Die KloſterLeute hatten noch ein anders Mittel erſon⸗ 
nen, die mächtigen Weleitchen in ihr Intereffe zu ziehen, 
‘den auf. Schulen angelobten Gehorſam zu befeftigeh, und 
demſelben eine, nicht. nur den ‘Proteftanten, ſondern fogar 
Den Fatholifchen Perfonen von ber Welt, hoͤchſt gefärliche und 
giftige Kraft zu verſchaffen: fie pflegtendie vornemſten Stüs 
sen ber hohen Stellen in ihren Orden als Tertianos aufe 
and anzunemen; fie ſchenkten ihnen ben Anteil an allen den - 
Verdienſten ihres Ordens. Dafür mußterrfie aber fid) an⸗ 
Beifchig machen, .. feine Gelegenheit unbenugt vorbei gehen 
zulaffen, die fih zu Gunſten ihres. Ordens zeigen würde, 
Das Bol und bie Vorteile bes Orbeng zü befördern, -iwar ihre 
HauptPflicht. Harte diefe oder jene Perfon, Familie, oder 
- Gemeine, das Ungluͤck, ſich mit einem. Orden, davon der 
Worfteher ober einige Beiſitzer Tertiani geweſen, in einen 
Proceß verwickelt zu fehen: fo konnte man zum voraus vera 
ſichert feyn, daß fie bei aller gerechten Sache denfelben Pro- 
vels: verlieren, und ber Ungerechtigkeit unterliegen nrüffe. 
Eine priefterliche Abfolution fonnte eine offenbare Ungerech⸗ 
tigkeit in Gerechtigkeit verwandeln. Wie viele abfcheuliche 
Beiſpiele Fönnten nicht davon angefürt werden ? 

Iſt ein Magnat ein Tiertianer von einem oder merern 
- Drden geweſen; hat er noch Dazu auf den Schulen, zu Rom, 
‚oder zu Loreto , ein feierfiches burch Eid beftätigtes Geluͤbd 
getan, ben fogenannten Kaͤtzern allen möglichen Abbruch: bei 
alter Gelegenheit zu tun: fo fan man fich nicht vorftellen, 
mit wie viel Ungerechtigkeiten ein Proteftant‘; der in einer 


F Geſpanſchaft ein Amt geſucht, oder ſich in einen Streit und 


Procels mit einem Praͤlaten, oder mit Gütern. verſehenen 
‚Ktofter, einlaffen müffen, zu fämpfen gehabt. 

Unter fotane, durch fo ein feltfames Geluͤbd bezauber« 
te, Magnaten, gehöret unftreitig ber jeBige Obergefpan ber 
Geſpanſchaft dips. Er har das Unglüd, — —— 
— Zen | - , licher 
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licher Obergefpan zu fen von einer Geſpanſchaft, in wel 
eher Der proteſtantiſche Adel den Vorzug bat vor dem katholj⸗ 


ſchen, nicht nur in Anſehung der Einſichten amd Geſchicklich, 
keit, öffentliche Aemter zu bekleiden; ſondern and) in. Anſe 
hung der Güter, bie er beſthzet, wie auch ber Verdienſte/ durch 


welche er ſich und ſeine Vorfaren in. der: naͤmlichen Geſpan⸗ 
ſchaft ausgezeichnet haben. Als er die: Verwaltung erſtbq 
ruͤrter Geſpanſchaft vor ac: und. etlichen aren uͤbernant 
ſtunden noch. etliche: von Proteſtanten in den Geſpanſchafts⸗ 


Aemtern. Rachdem aher dieſelben mit Tod abgegangen 


fin; fo — ihre Stellen mit lauter eifrigen Katholiken 
werden. a BT ed 

Um aber dieſe Sache · ordentlich, und fo, damit and) 
biejenigen, weiche die Ungeifche Rechte. uud Gewonpeiten 
nicht recht derſtehen, ſich einen richtigen Begrif Davon ma— 
chen koͤnnten, bier vorzuſtellen; ſo iſt zu bemerken, ba. bie 
Beaniten: von Ungriſchen Geſpanſchaften ſich in 2 Gqttun⸗ 
gen teilen. Einige koͤnnen ihre Wuͤrde debenslang. behalten; 


andere aber koͤnnen ſolche verlieren, fo oſt eine Ernenerung (He — 
Aauration) der Geſpanſchafts Aemter vorgenommen wirds ‘ 


Die ſogenannten Beiſitzer der Gerichts Tafel (Aſſeſſones Ir 
bulaue iiiciariaa), wenun: ſie einmol. von Dem Obergẽſnan 
mit Genemhaltung der Vornemſten in der Geſpanſchaft be⸗ 
findlichen Stände, ernannt: werben, behalten dieſe Wuͤrde, 
ſo lange fie leben. Diefeiben find die: vornemſten Raͤte und 
Gehülfen des Obergeſpans In den öffentlichen und beſondern 
GefpanfchaftsBerfamminngen, in den. Unterſuchungen, wel⸗ 
he aus. verfchiedenen Arfachen in dem Bezirk ber Gefpana 
ſchaft angeftellet werden, und in ber Beurteilung ber: nee 


dem ViceGefpan oder StuhlRichter (Judices nobilium) ges . 


fürten: Procefle, und ber von denfelben ‚gefällten Ausſpruͤche 
Cfententiae), Die übrigen Geſpanſchaſts Beamte, als dee 


ordentliche und ihm beigegebene .V.iceBefpan, :die Stuhl⸗ 
Richter, Filcal, und andere Beamte, werben nur auf 3 Jars 


ernannt. Dach den Ungeifchen Gefegen find fie ſchuldig, 
= | Bb 4 nach 


Fe \ F 
1 


> 
. 


% 


388 Stats Anzeigen I 220 Free 
auch Berlauf dreier Jare ihre Hemsernieberzulegen mb es _ 
ſtehet beim Obergefpan und ben Ständen - ber, Gefpanfchafe, 
ob fie felbige von neuen wälen wollen, .ober nicht. Der Ds 
- bergefpan hat zwar 608 Recht, zu einem jeben Amt, 3 auch 


merere Candidaten verzufehlagen:. doc) ift er fchufdig, die 





vornemſten ber.in fotaner Geſpauſchaft befindlichen Stände 
gu Rate gu ziehen, und mit ihrer Genemhaltung die Candi- 
dation feſtzuſeßen. Nachdem nun die Candidation feftges 
feet: worden; fo-Fömmt es auf bie. Stände an, wolchen fie 
durch Merheit der Stimmen zu dieſem aber jenem Amte ver 
ehe 
Dreer jetzige Obergeſpan ber Zipſer Geſpauſchaft, has 
fi) die Freiheit gewmmen, van“ ſotaner Candidation der 
Geſpanſchafts Beamten und Beiſitzer, die Zvangelifchen 
voͤllig auszuſchließen. nd weil er in feiner Geſpanſchaft 
taugliche katholiſche Maͤnner zu den erſten Stellen nicht im⸗ 
mer.haben · konnte; ſo wußte er. aus benachbarten Geſpan⸗ 
ſchaſten ſolche herbeizuholen, und ihnen durch Geiſtlichkeit 
und feine Kreaturen zu ſotanen Aemtern gu verhelfen, Schon 
unter ber vorigen Regirung gaben. fich die Evangeliſchen alle, 
erfinnliche Mühe, durch Bitte und Worflellungen, es ‚bei ih⸗ 
xem Dbergefpan dahin zu bringen, damit fie. wenigftens in 
bie Wal genommen werben möchten: ba man fie aber nicht 
einmal einer Antwort gewürbiget;. fo. fahen fie. ſich in Die 
‚Notwendigkeit verfeget, ihre gerechten Kiagen bei dem Aller⸗ 
hoͤchſten Throne anzubringen. Der Obergefpan wurde zwar 
daruͤber zur Rede geſtellet: nachdem er aber zu feiner Recht⸗ 
fertigung angefüret, daß er ſich durch .ein feierliches- und 
it einem Eid beftätigtes Geluͤbd verbindlich gemacht, 
. bie Evangelifchen in feiner Gefpanfchaft von allen Ehren⸗ 
Stellen und Würden völlig aus zuſchließen, fo muͤßto er dies 
fer Pflicht ſo lange nachleben, bis die Kalferin Königin: ihn 
van feinem Gelübbe nicht Iosfprechen würde Da num Die 
unferbiihe Monarchin ſich eine Gewiſſens Sache ‚daraus 


* 
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machte; dieſes zu tun: ſo mußten die wackern Proteflanten . 
ihr trauriges Schickſal in der Stille beſeufzen. 
Als nun durch die im 3.1781 den 29 Off. herausgegebe⸗ 
ne allgemeine ToleranzReſolution, fie von dieſen und an- 
dern unverſchuldeten Drangſalen befreiet, und ihnen die 
Hoffnung gemacht worden, in ihre vorige gefegliche Freiheii 
sen und Rechte wieber. verfeget zu werden: fo wendeten 
fidy die in der Zipfer Geſpanſchaft wonende Evangelifche 
Kdelteute abermals an ihren Dbergefpan, und baten, damit 
ähnen der-Genuß diefer ihnen von dem gerechtaften und weis 
feften Monarchen abermals erteilten. Rechte und Freiheiten 
verflartet werde. Auf 2 Bistfchriften erfolgte feine Antwort. 
Sie waren demnad) gejwungen,fich an ihren Souverain zu 
wenden, und ihn zu bitten, Bem;Obergefpan den Befel zu ' 
erteilen, ihnen die Rechte nicht. weiter zu entziehen, weldyg 
bie Landes Verordnungen, und Die Milde des LandesFuͤrſten, 
erteilet haben. Dieſe Bitte wurde fir gerecht und gegrüne 
bet anerkannt. Der Obergefpan befam den Allerh. Befel, 
ſich auch in Diefem Stücke nach ben publicirten Toleranz Befe⸗ 
len zu richten. Er ſtellte abermal vor, daß er von Dem ge⸗ 
machten Geluͤbde nicht abgehen fönnte, es fei denn, daß ihn 
der Monard) davon losſprechen moͤchte. Dieſes geſchah: er. 
beharrete dem ohngeachtet auf dem Entſchluß, den Proteſtan⸗ 
ten feinen Zutritt zu den erſten Öffentlichen Aemtern in feiner. 
Geſpanſchaft zu vergoͤnnen. Zu feinem. Unglüd ereignete 
fid) ein für ihn und fein Gelübd fehr unangenemer Zufall. 
Wegen einer offenbar ungerechten. und. graufamen Handlung, 
mußten bie meiften Gefpanfchafts Beamten und Beifiger der: 
gerichtlichen Tafel (Affeflores tabulae iudiciariae) von ihren 
Aemtern abgefeget, und eine neue Wal berfelben vorgenom⸗ 
men werben. Und weil man in der Zipfer Sefpanfchaft Fei« - 
ne. Männer hatte, welche den Proteftanten mit Recht vorges, 
zogen werben konnten; fo gab man ſich alle: erdenkliche Muͤ⸗ 
be bei dem Monarchen, die Sinberung ber gerschteften und. . 
Sa | =, 5 BE Ders . 
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geliſche Obergeſpane gehabt, und ber jegt glorwuͤrdigſt regi· 
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verdienteſten Strafen aus zuwirken. Man befam eine abs 
fchlägige Antwere Es wurde zugleich auf ſchleunige Voll⸗ 
jiehung ber erhaltenen Allerhöchften Befele gedrungen. Se 
mußte man endlich in den fauern Apfel beißen, 

Bor der vorgenommenen Reflauration machte ber O⸗ 
bergeſpan den Proteſtanten die ſuͤße Hoffnung, daß weil der 
Monarch die Gnade gehabt, ihn von feinem getanen Geluͤb⸗ 


de zu difpenfiren; -fo wolle er jego die Proteftanten ohne ei⸗ 


niges Bedenken in die Wal aller öffentlichen Geſpanſchafts⸗ 
Aemter nemen. Als es aber dazu kam; fo änderte er, und 
zwar, wie man behaupten will, auf Zureden des Bifchofes 
und des dortigen Kapitels, in deren Reſidenz er die Reſtau- 


ration vorgenommen, feine vorige Zufage, und ſchloß die Pro⸗ 


teftanten- von. ber Candidation zu den vornemften Befpan« 
ſchafts Aemtern völlig aus. Die hier fub A beigefügte Bitt⸗ 
ſchriſt der Evangelifchen war nicht vermoͤgend, in ihm Die 
ſchuldige Befolgung der Allerhoͤchſten Befele zu bewirken. Er 


konnte zu ſeiner Entfchuldigemg feinen andern Grund anbrin⸗ 


gen, als daß, nachdem der ’Kaifer die Proteftanten in den 


. Uingrifchen Dicafteriis nur zu den niedern Stellen befördert, 


er auch ſich bevechtiget erachte, fich nach feinen Mafregeln zu 
richten: Allein diefe Erklärung war eben fo unerwartet als 
ungegruͤndet, indem es befannt und weitfünbig ft, daß I. 
nach den Ungrifchen Landes Geſetzen die Proteftanten in bie 
Wat eines Palatinusregni (weldye Würde in dem Königreich 
von Ungarn bie hödfte ift) genommen werben Fönnen, und 
Auch 1714, 1741, und 1751, wirklich genommen worden find. 


- I. Doß fein Geſetz die Evangelifchen von den ſogenannten 


Baronatibus regni ausfdyließet, Aus ben Ungrifcyen Ges 
ſchichten ift fehr leicht Darzutun, daß man im XVI u. XVH 
Jarhunderte Evangelifche Judices Curiae Tabernicos, und 
andere Barones regni, und Cuftodes ſacrae Coronae, ges 
habt Hat. IM. Daß man in vorigen Jarhunderten Evans 


rende 


! 


m 
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rende Landes Herr auch in dieſem Jar 2 proteſtantiſche Mas. 
gnaten mit dieſer Wuͤrde beſchenket hat. IV. Daß der 
Monarch auch bei der hochloͤbl. Statthalterei 2 Evangeliſche 
Raͤte, bei der koͤnigl. Tafel zu Peſt aber. einen Evangeliſchen 
Beiſitzer, noch vor dieſer Zipſeriſchen Reſtauration zu er⸗ 
nennen geruhet hat. V. Daß man auch bis jetzo in einigen 
Geſpanſchaften 
Notarii etc., den Evangelifchen anzuvertrauen, Fein Beden« 


fen getragen... Und VI. daß weder einiges Landes Geſetz, 


noch Allerhoͤchſte Werorbnungen, vorgewieſen werden Fönnen, 
: weiche die Proteftanten in Ungern von den Gefpanfchafts« 


d 


Aemtern ansgefchloffen hätten. - 


die erften Stellen, als eines ViceÖefpans, - 


Die rs alfo am Tage legt, daß die kale Ausflucht des 


jeßigen Obergefpang nicht den geringften Grund hat; fo weiß 
ich nicht, wie er es verantworten, und feine gemachten Schrit⸗ 
te rechtfertigen wird Finnen, daß er J. in Beſetzung ber er 
ledigten Ehren Stellen, nicht fowol den Allerh. Befelen Genuͤ⸗ 
ge geleiſtet, als vielmer das getan, wozu ihn ber Bifchof, 
das Dom Kapitel von Zips, und die katholiſche Geiſtlichkeit, 
überredee haben follen. II. warum bie Reftauration, nicht 
- In der Fönigfichfreien Stadt Leutſchau, wo die Gefpanfchafts- 
Berfaminlungen gehalten werden, fondern auf. dem Zipſer 
Kapitel, in einem den Proteflanten aus verſchiedenen Urſa⸗ 


fachen fehr verbächtigen Orte, gehalten worden? III. warum- 


er Die In den Landes Geſetzen ſowol, alsden kaiſerl. koͤnigl. Befe⸗ 
len gegruͤndete, und noch vor der vorgenommenen Reftauration 
eingereichte Bittſchrift der Proteftanten vom 15 Nov. 1783, fo 
beftig verworfen? IV, warum er bie bier ſub B.beigefügte 
Aller, Refolution, nicht vor, fondern erft nach der vollzogenen 


‚Reftauration, in der GefpänfchaftsBerfammlung hat publi- 


eiren laffen? Er hätte beffer getan, wenn er bie Bekanntma⸗ 
ehung berfelben bis auf eine andere Gefpanfchafts Verſamm⸗ 
lung verſchoben hätte, V. warum er einige unerfarne, uns 


begürerte, und auch einige unabeliche Perfonen, den Evan, , 


geli⸗ 
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geliſchen mürbigeen,, gelerkern, erfarnern, und mit ſchoͤnen 
Gütern berfehenen, in der Zat der alten Edelleute ſtehenden 
Perfonen, vorgezogen bat ? — 
| Wie wäre es zu wünfchen, daß diefes ber. legte Stoß 

ſeyn möchte, welcher dem Allerhöchften Toleranz’Befele in 
Ungern beigebracht worden wäre! Zu | 


‚A. 

Excellentifime ac Iluftrifime Domine Judex Curiac Regiae fupteme , ” 
2 Comes, Domine et Patrone 'nobis gratiofiflime, . . 

-  Quanquam in privato erga preces et inftantias praepofi- 
tas Excellentia veflra offerre.dignata fuiflet ,. quod Auguftanae, 
et Helveticae Confeflioni addiftos ad officia magiftratualia, _ 
Aflelforatus, ac Jurafforatus, eatenus per Suam Maj. difpenfa- 
ta exiftens , applicare velit; ex difpofitionibus tamen, quae 
fiunt, advertere licet, Auguft. et Helvet. Confeflioni addi- 
&tos ad minora magiftratualia officia forte concandidandos veni- 
re, aConcandidatione vero ab ofliciis ViceComitum, aliisque ho- 
noratioribus et 'aftivis, hac quogue occafione. exclufum iri. 
Quare Excelentiae Veſtrae humillime fuplicamus,., ut cum et 
meritorum et talentorum proba , item et Chriftianae vitae ra- 
tione, Romano-Catholicis fubjetis, in Candidationem fumi 
_ valentibus, nihil plane cedamus , quin potius (fi difcriminis 
Religionis non haberetur reflexio, quod tamen fine adulatio- 
ne et laefione dictum efto): illis praeponendi veniamus; in- 
dubia porro nobilitate aequales, aliis vero longe clariores ſi- 
mus, poffefforiis quoque bonorum hos fuperemuns: quatenus 
tam legis publioae, quam et Benignae Regiae die 29 Octobris 
1781 emanatae Refolutionis pro Candidatione praefcriptis re- 
quiſitis inſtructi, ad Concandidationem et refpeetive denomi- 
nationem aflumamur, ac concandidemur. Qui patrocinio ac’ 
gratiis commendati perenni culttr perfeveramus, - Signatum:. 
in Capitule Scepufienfi , die 15,O&obr. 1783. | | 

xxcellentiſſimi ac Iltuſttiſſimi Domini Judicis Curiae Regiae 
= — Ze | humillimi Servi . 
© Pass „x Nobiles Aug, et Helv, Confeff, addicũ 


* 


ur Comitatus Scepufiens, 
... Saeratifima Sus Majeflare ultro quoque clementer juben- 
| ne 
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\ 
te,Confilium Locumtenentiale Regium, in continustlonem prio- 
rum ,huic Magiftratui committendum habet, ut quoad mägi- ' 


firatuales reftaurationes, id, quod a facratiflima Sua Maj. 
normaliter praefcriptum eft, exacte et absque omni discrimi- 


ne religionis obfervetur.‘ De dato 9 Septemb. 1733. — 





J 


Iv. Bern, 13 Sept. 1783. a 


Ich habe etliche 6 bis 7 Centner Buͤcher, verwichenes 
Fruͤh Jar, durch einen Freund nad) Ungern inmein Vater⸗ 


land geſchickt. Die Bewandnis, die es mit ihnen auf der 


Preßburger Buͤcher Reviſion * gehabt hat, kan, wie ih 


meine , die Beſchaffenheit derfelben fchildern . . . . 


Liftevon Büchern, I. die man aufder Reviſion wwege. 
genommen: Turretini Theologia Elendica, 4, 3 To- 


mi. Lettres Cabaliffiques par le M. d’Argens. Heideg- 
geri Tumulus Concilii Tridentini. Conte du Tonneau 


‚par Swift &c. II. die man durch die Kevifion hat paſſi⸗ 


unſerm Raifer iſt, ſonſt .. .» z 


\ 


ven loffen: Riſſenii Compendium Theol. Turretini, 8. 
Lettres Juives par le M. d’Argens. Heideggeri Hiftoria 
Papatus. Dallaei opera latina &c. —F 


Bon dem Charakter des Reviſors ſchreibt mir mein 


Freund nichts; auch nichts von der Zeit der Reviſion, ob 
fie vor» oder nachmittag geſchehen if. Er meldet nur, I. 


daß der Kaiſer damals juft auf feiner Reife nach. Siebenbür- 


gen gewefen, II. daß ic) noch viele andre Bücher hätte ver- 
lieren müffen, wenn es nicht ſolche gewefen wären, die ber 
Hr. Revifor nicht gefannt, und lange umfonft in feinem ala 


ten Katalog’gefucht hat, Er habe auch III. les Oeuvres 


du Philofophe de Sansfouci weggenommen, aber baid wie; 
der gegeben , mit den Worten: Sie find glücklich, daß 
der. Verfaſſer von diefem Buche einguter Sreund 


Th: 


Mr © Yenliche Genfur®räuel werden auch befonderd aus dem = 


.. Befterreichifchen Schlefien, vom 14 Dec. 1783, berichtet. Da 
— | ie 


hielt 


von 


[ 


“ 
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hielt man z. €. ein halbes Jar lang, einem Buchfuͤrer, nice 


nur den Goͤtz von Berlichingen, ſondern auch alt Frei Mau⸗ 
rer Schriften, die doch in Wien allgemein zu Kaufe ſtehen, 
und ſogar den in Wien ſelbſt gedruckten Fidlerus redivivus wi 
zc. zurüd, ©. | 





46, 2 


Toleranz in KurTrier. 
Aus Eoblenz, 24 Sebr. 1784. 


ed 
Kor, haben in Dero StatsAnzeigen XX, ©. 429, 
den Auszug eines Schreidens von hier, in Betreff der Toz 
leranz, dem Publico bekannt gemacht, deffen Inhalt in der 
Allgemeinheit zwar richtig iſt, doch aber einige Erflärungen 
und Beifäge erfoder. Da id Ewr. von unangenemen 
Nachtraͤgen und Werbefferungen auf einmal zu entheben 
wünfche: fo neme ich Feinen Anftand, Ihnen das aͤchte 
Verhältnis des hiefigen Toleranz Spftems umftändlih zu 
eröffnen , über welches ſeit einiger Zeit in Öffentlichen Bfäts 
tern bald zu viel und bald zu wenig gefagt worden. u 
. Mad) reifer Ueberlegung und vielen Beratfchlagungen, 
haben Se Rurfl. Durdyl., nad, vorgängigem Beirat und 
einftimmiger Einwilligung des hohen DomCapituls, die To⸗ 
leranz in biefigen KurLanden einzufüren, den Entſchluß ges 
faßt, welche aber nad) Umftänden gemäßiget worden, - -Eis 
ne desfallfige Verordnung, oder Edict, ift aber weder der 
Kurfl, Kegirung zugefommen, noch öffentlich erfchienen, 
indem die Toleranz als eine CabinetsSache behandlet wird, 
und von da aus, in vorkommenden Fällen, die Verfügungen 
an bie betreffende Stellen nur einzeln erlaffen werben, | 
Das ganze Syſtem beruhet.aber, nach Umſtaͤnden, 
auf folgenden Puncten. 1. fönnen fomol die der Augs⸗ 
burgifchen Confeſſion Verwandte, als Reformirte, ohne 
Unterſchied aufgenommen werden 2, Fönnen folche nach 


vorhes . 


1% = 


* 
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vorher erhaltener Höchfter Erlaubnis, ſich in dem ganzen Erz⸗ 
Stifte, wo ein Nutzen für den Handel. zu hoffen, und die Bes 


fooͤrderung ber Induſtrie nötig iſt, niederlaſſen. 3: find folche .' | 
in der Allgemeinheit des Burger Rechts, Magiftrates, und 


der DifofterialStellen, nicht fähig, wenn nicht Der Landes⸗ 


‚Herr , wegen beſondern Verdienſten, in Ruͤckſicht des eis 


nen ober andern, eine Perſonal Ausname zu machen gut fin 
de. 4 haben diefelbe von ihrem Handel und Gewerb 
eine proportionirte Abgabe, wie ein Katholifcher, billiger ' 
maffen abzugeben. _ 5. werben nur vermögende, und mit 
Handel und Fabriken fich abgebende Perfonen, angenom⸗ 
men. 6, find folche von den katholiſchen Parochial Rech⸗ 
ten, jeboch gegen Entrichtung der gewoͤnlichen Stol®ebil« 
ven, befreit. 7. wird ihnen geftatter, die Taufe, Con⸗ 
firmation , Communion, und Begräbniffe, an benachbar⸗ 
ten. proteftantifchen Ortfchaften zu halten. 8. wird ges 
ſtattet, daß fie für den Unterricht ihrer Kinder , geiftliche 
oder weltliche Präceptoren oder Inſtructoren ihrer Religion 


‘Halten. 9. dürfen die Geiftlichen ihrer Keligion, aus . 


Ber ihren Häufern, ingeiftlicher oder KirchenKleidung niche 
erſcheinen. 10. Wenn eine binlängliche Anzal von Haus« 
haltungen in einem Ort beifammen ift, oder ein einzelnes 
anfenliches Etabliffement eine befondre Ruͤckſicht erfobert: 
fo wird auch in Betreff des Gottesdienſtes eine Erweiterung, 
ungefär anf die Art, wie folhe die Katholiken in den Wer 


. einigten Niederlanden genieffen, allerdings geftattet werben. 


a1. Wenn eingeborne Katholifen die Religion ändern, 
wird ſolchen der LandesSchus aufgekuͤndet. 1. 
Kranke oder flerbende Proteftanten dürfen, gegen Bewillie 
gung oder Verlangen , von katholiſchen Geiftlichen nicht bes 


ſuchet werden. 13. Als ein Vorzug der herrfchenden u 


- "Religion: wird im voraus feſtgeſetzt, daß alle, Kinder, wo eis 


nes deren Eltern der katholiſchen Religion zugetan ift, ka⸗ 


tholiſch erzogen werben muͤſſen. 14. In EheSachen, 
wo beide Teile Proteſtanten find, wird die ia 
| ee 2 F + mie 


: ! 
l & : % 
\ 


— 


396° Stats Anzeigen IV: 15. 


mit Ausſchluß der geiſtlichen Stellen, allein zu entſcheiden 
haben. 15. ſollen die Proteſtanten zu keiner katholiſchen 
Religions Uebung gezwungen werben, jedoch um Uneinig« 
feiten zu vermeiden , diefelbe an katholiſchen Feiertägen kei— 
ne öffentliche Arbeit verrichten bürfen, wo übrigens diefelbe 
nad) den Grundfäßen ihrer Religion leben koͤnnen. 

Dieſes ift das Wefentliche der hier feftgefegten Tole⸗ 
ranz, wie folhe , nad), den vortiegenden Umftänden, hat 
koͤnnen eingefürt werben. | 


Was wegen dem Ort Weißenthurn Ewr. von Dero 
hieſigen Eorrefpondengen ift angemerfet worden: ift um fo 
mer nur eine ganz leere Vermutung, als das Tat Ehren⸗ 
Freitftein, wegen feiner vorteilhaften und angenemen tage, 
wegen dem allda befindlichen Krahnen, ben anfenlichen Ges 
woͤlben, und zu jedem Etabliffement ungemein ſchicklichen 
Herrſchaftl. Gebäuden, den vielen PrivarHäufern , ber flies 
genden Brücke, und. unzäligen andern Urfachen, einem jes 
den Sabrifanten und Handelsmann mer ſchicklich ſcheinen wird. 

Man iftüber das mit nüglichen und zur Beförderungdes 
Commercii abzielenden Errichtungen, äußerft allhier bes 
fchäftiget; auch wird an Kiffen und Weberfchlägen für einen 
gegen alle Faͤlle geficherten Hafen gearbeitet, 

Ewr. können diefes Schreiben ohne Bedenken hs 
ren Statsäinzeigen einrüden; und ich bin Bürge, daß 
Sie niemal werben widerfprochen werden. - 

— — 





Le eri de’ Humanite- au Ro), ou M&moires de 
Mad, la Comtefle.de Veriere, exilde de Sa Majeltld, 
Soll 3 Bände in 8, von 109 Bogen, mit 6 Kupfern, be⸗ 
tragen. Die Pränumeration , welche die Fr. Verfafferin auf 
ihrer jeßigen Reife durch Europa , felbft einſammlet, beträgt 
2 Sranzöf. Laub Thaler. — Hat niemand von der ganzen Sa⸗ 
che nähere Nachricht?  . 








20 März 1284. 


} \ . 
- 
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Nachricht 


die Ausgabe der Oeuvres de Voltaire in 60 Bänden gr, z. be⸗ 


treffend. Mit Churſaͤchſiſchen Privilegien. © 











Mit Vergnaͤgen gibt Endesunterzeichnete Buchhandlung ver 
ihrem Unternehmen, die Oeuvres de Voltaire in 60 Ditavbäns 
den nach Beanmarchais Ausgabe zu drukkeny, Rechenſchaft, die 


gewiß denen, welche daran Untheil genomnien haben, angenehm 
feyn wird. 2 


: Mach bem hierüber vorlängft ausgegebenen Proſpektus ſollten J 


dieſe Werke vom Herrn von Beaumarchais zu Ende d. Jahres 1780. 


zuſammen erſcheinen und 20 Bände unſerer augekuͤndigten Aus⸗ 


gabe 6 Monate nachher erfolgen. Jene iſt noch nicht im Publiko 


erfchienen, und wir konuten folglich die unſrige, da fie nach je 


ner abgedrutt wird, nicht anfangen, 


Jedermann fieht daraus, daß die Verzoͤgerung bed Druks an 
uns nicht gelegen hat, und wir glauben /von unſern Herren Sub⸗ 


ſcribenten um ſo wende einen Vorwurf befürchten zu dürfen, da 


wir die Zeit zu ihrem Vortheil aufs befte benuzt, umd und mit 
dem Buchdrucker, Herrn Thurneyſen dem Juͤngern, am Graben 
in Bafel, deffen fauderer Druk bekannt ift, dahin verbunden has 
ben , eine weit fchönere Ausgabe zu liefern, als wir für den ges 
zingen Preiß verfprocben haben, -— 7.0. 

- Wenn alfo Hr. Thurneyfen bekannt macht, daß er die Oeu- 


vres de Voltaire druft and um Gubfeription bitter, fo iſt es kei⸗ 


neandere Ausgabe als die unferige- Wir find wegen des Deske 
dieſer Werke in der Maaße mit einander überein gekommen, DAR 


Hr. Thurneyfen in Deutfhland nur in der Pfalz, in Schwaben 


und Oeſtexreich, nebſt uns Subſcribenten ſammlet; alle uͤbrige 


men, welche wir auch früher en nach den beftimmten 6 Monas 


deutfche Staaten bleiben für und allein zur Collegirutig offen. 


. Eine Probe des neuen fohönern Druks und Papiers iſt 
bey allen denen, welche ſich für dieſes Unternehmen durch Präs . 
aumerationsfammlung gütigft verwendet haben, zu erfehen. 


- Da bie reſp. Theilnehmer mit ber vorher gegebenen Drufpros 


ve zufrieden waren, fo denfen wir, daß fie es jezo weitmiehr feyn 
werden, und wir freuen und ungemein, ihnen eine, gewiß.ihre 


— 


Erwartung uͤbertreffende, Ausgabe liefern zu koͤnnen, ohne den 


-Pränumerationspreis von 6 alten Louisd'or zu erhöhen. - 
x Bey biefem unfern Beftreben, den ganzen Beyfall des Publi⸗ 
kums zu erhalten, hoffen wir denn auch wohl nicht vergebens, 


daß ſich noch mehrere Intereſſenten finden werben, und find er⸗ 


woͤtig noch bis Ende des Mohats März d. 3. zwey alte Louisd’or 
Pränumeration auf die erſte Lieferung von so Bänden anzunche 


ten 


\ fr 
t. ni 


, 


un re Sricheinumg bed Originals an gerechnet, zu lieferm, Die 
Zitaten getroffen haben. Wenn aljo Herr von Beaumarkkeis 
une zienom, die fihern Nachrichten zufolge fall ganz fertia fey= 
ud, dad zu Aufauge diefed Jahres ausgibt, fo alauben wir ges 
wir, die erſten 20 Bände unferer Ausgabe zur Oſtermeſſe 1754- 
as Me Hru. Vraͤnumeranten abliefern zu koͤnnen. 

Nach diefer, wahrfcheinlich zum Vergnügen aller, ‚die an un> 
saını Yusgabe gedachten Werke Antbeil zu nehmen beliebt haben, 
wumsbien Einrichtung, und weil wir von dem geringern Papier, 
worauf diefe Werke nach unferm Proſpektus und beygelegtem Pro⸗ 
dedlatt aufaͤuglich gedrukt ‚werden ſollten, fchon eine fiarle Par: 
tie aetuuit hatten, und num zum Bellen der Herren Intereſſenten 
eins weit beffexe Sorte gewählt und augefchafft haben , glanben 
ar in Wuͤckſicht deu Überaus beträchtlichen Aufwands gewiſſer⸗ 
wen berechtigt zu feyu, diejenigen Herren Subfcribenten und 
Couekteurs, die ihre Pränumerationsgelder noch wicht eingefchikt 
Bulicn, bitten 34 bärfen , daß fie und ſolche noch vor Ablauf kuͤuf⸗ 
linen Maͤrzmonats gütigfi übermachen. Gotha, den zien Tas 


und 1784 ; 
i Ertingerfihe Buchhandlung. 








Haudlungb⸗Zeitung ober Wöchentliche Necrichten von Handel, 
Danufacturwefen und Deconomie, 


Mt dem Wufange des Jahrs 1784. idmmt in Gotbe ein Wo⸗ 
cheublatt unter obigen Titel heraus. Die Hauptrubrifen, unter 
welchen die Nachridsten geliefert werden, find folgende: Reue 
Belbeund Mechſelbriefe der vornehmſten europäifihen Handels⸗ 
iäbte. 3) Preife inn⸗ und ausländifcher Paaren umb Yanbeös 
robuste. 3) Verorbnungen und Edicte, welche ben Haubel, 
bie Fabriken unb Deconomie zum Geaenfland haben. a) Nach⸗ 
richten von Hanbel, Fabriken und Mannfachuren überhaupt nd 
einzelner Länder insbefonbere. Ss) Nachrichten, welche in bie 
Leronomie einfchlanen. 6) Anzeigen und Auszüge aus ben nen» 
efien Ecristen unb Gonrnalen, die Geaenflänbe biefes Mechen⸗ 
blattö betreffend. 7) Unter der Rubrik: vermiſchte Nachrich⸗ 
sen wird von dem Borrath oder Mangel gewifier Baarens 
Urtilel in ben Hanbels- oder Kabrilfiäbten; von Afferuran;, 
Lıänien. Canbsund Schiff⸗Frachten, und von ben Preiſen der 
Eioatb:MWaniere unb Actien verfchiedener Etsaten, Nachricht 
Heu” “haupt werben verſchiedene intereffante Gegen» 
e. lat finden. 

Sie 














- 


! \ 


Alle Sonnabende wird ein, Stuͤck davon im Format der Go» 
thaiſchen gelehrten Zeitung gedruckt, bier in der ZeitungesCxpes 
bition ausgegeben, und damit ben 1oten Januar der Unfang ges 
macht werden. , / 

Am Schluſſe des Jahres folgt ein Titelblatt und ein genaues 
Namen s und Sachenregiſter. —— 

Der Praͤnumerations⸗Preis dieſer wöchentlichen Nachrichten 
iſt in Gotha Zwey Thaler in Louisd'or A 5 Rthlr. 

Man iſt in Unterhandlung begriffen, durch welche man naͤch⸗ 
ſtens hofft, anzeigen. zu koͤnnen, was dieſe Nachrichten portofrey 


durch ganz Deutſchland auf den Poſtaͤmtern koſten werden; wahr⸗ 


ſcheinlich wird es nicht über Drey Reichsthaler feon, 

Man kann ſie auch alle Quartale broſchirt bekommen. Die 
Buchhandlungen belieben ſich deshalb an die Ettingerſche Buchs 
handlung nach Gotba, diejenigen Freunde aber, die ſolche woͤ⸗ 
chentlich leſen wollen, allein an die Poſtaͤmter und Zeitungs⸗Ex⸗ 
peditionen zu wenden. ‘ | Zn 





CEuyres. complettes de VoLTaıre, avec le Portrait de . 


l’Auteur; go vol. in 12, goliv. de France, ou 75 
er | Ducats, en Or. ’ 


De, von verſchiedenen Orten ber, angekündigten Ausgaben | 


diefer Werke find, für den gröften Theil der Liebhaber , noch im⸗ 
mer zu tbeuer Sch hahe mit den CEuvres de J. J. Rouſſeau 
angefangen , Die beſten Sranzöfifchen Autoren, in einem angenchs- 
men Format, um den geringftmöglichen Preis, und, foviel den 
Typographiſchen Theil betrift, in einer Güte zu liefern, die alls 
gemeinen Beifall finden muſte und auch gefunden bat, 

, Die (Euvres de Montefquieu und Helvetius find, feitdem 
die 6 Bände Supplemens der CEuvres de J. J. Roufleau die Prefs 


fe verlaffen haben , derfelben übergeben, und werden demnaͤchſt 


geliefert; und num fahre ich mit einer Ausgabe der CEuvres com- 


plettes de Voltaire fort, wovon in allen äufern Stüden, die 
Ausgabe der Kouffeauifchen Werke und gegenwärtiges Blaͤtchen, 


das Muſter ſeyn werden, 


Um den Liebhabern deren Anſchaffung moalichſt zu erleichtern; — 


wird dieſe Ausgabe binnen zwei bis dricbalb Jabren, von Er⸗ 
ſcheinung der Beaumarchaischen an gerechnet, von welcher die 


Gegenwaͤrtige ber correkteſte Abdruck ſeyn wird , ſucceſſive, und 


zwar alle 3 Monate 6-8. Baͤnde, geliefert; da aber dieſes Un⸗ 


ternehmen mit grofen Köften verknuͤpft iſt, wofür die Önbfcrips 


tion nicht vollfommen bürget; fo behält man fich aus druͤcklich vor, 


daß 


r 
—9— 


dag bei bem Empfange der erften Lieferung, zugleich die. zwote, 
‚und fofort, bei jeder mweitern Lieferung, bis zur allerlezten., je 
deemalen Die folgenden 6 Bände vorausbezale werden inüffen: 
Mer hingegen auf das ganze Werfpränumerirt , erhält das Exem⸗ 
plar frei bis Serasburg, Srankfurt a. M. oder Mannheim ges 
liefert, für Drey neue Louisd or oder 63 Ducaten. m 
"Die Lieferung der übrigen, von mir bereitd angefündigten, 
oder in ber Folge nod) anfündigenden Sranzöfiichen Werke, wird, 
durch dieſe, beſonders veranftaltete , Ausgabe, im mindeſten nicht 
verzögert; wenn anders, worum id) ansdruͤcklich hiermit bitte, - 
immer richtige Zalung geleiftet wird; und habe ich Mittel gefuns 

den, dieſe Werke dennoch zu liefern, wenn fi) auch nur 4- 500 
- fichere Gubferibenten darzı finden werden. % 

Alle Gelder müjfen franko an die Einnehmer, bie Briefe aber 
an mich, nur frei, fo weit es die Einrichtung der Poſten er: 
laubt, eingefender werden. Inſonderheit möchte ich wuͤnſchen, 
Daß die Herren Kollefteurs in den Hauptfpeditionsorten, naͤm⸗ 
lich zu Frankfurt, Strasburg oder Mannbeün, Commifftonairs 
beitellten und mir nambaft machten, welche die Ballen, wie fie 
ankommen , in Ihrem Namen in Einpfange nehmen. . Könte dies 
fe& jedoch nicht von Allen. geſchehen; fo werde ich fortfaren, die 
weitere Spedition von befagten Städten aus, auf Koͤſten und 
Gefahr der Herzen Kollekteurs beſtmoͤglichſt beforgen zu laffen. 

" Bon diefen über Frankfurt, Mannheim und Strasburg vers 
fendenden Ballen, wird bis dabin, wie fon gedacht, Feine 
Fracht angerechnet, wenn, N’ B., ſelbige mit der -Haupterpe: 
dition abgeben fönnen ; mäfte man fi aber, zu Ueberfendung 
. einzelner Paͤcklein, ber Poftwägen bedienen, oder des Subſcri— 
benten Wohnort läge aufer der Route; ſo zalen dieſe den Trans⸗ 
port. | — | Ä an 

Die Subfeription bleibt , weil man den Zeitpunct der Erfcheis 
nung der Beaumarchaischen Ausgabe mit Gewißheit noch niche 
angeben fan, bis zur würklichen Lieferung der erfien Bände 
offen: nachherwird das ganze Werk nicht unter gs fl. oder Yleun 

Ducaten in Bold erlaffen ; ich erfuche meine gätigen Gönner und 

Frennde angelegehtlich,, „mir von dem Erfolge Ihrer Bemuͤhuug 
eheſtens, bock nur gelegenbeitlich, gefällige Nachricht zu geben, 
um in zeiten meine weitern Masreguln dornach nehmen zu Eins 
nen. | — 

J 
Zweibruͤcken, den 5 Hornung 1784. | 
| ’ L Ph Hahn, 2 
nz Herzogl. Rentlammerfegretarius. 
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09: S. Ponatus, Biltzableiter in Trier = 497 
So fol, in einer andern Gegend von Deutfchland , 


E ©. Bubert den Biß toller Hunde euriren: nur in dem mir. 
| darüber zugekommenen ımiftändlichen Auffatze, ift vergefs 
fen, den Ort zu bemerken, wo dieſer S. Subert eriflirg. 
43. Roſen Kraͤnzelei in Sildesbeim, 22 Nov. 1783 400 
Nachſchrift S. 402 von geſcheuten katholiſchen An⸗ 
dachts Büchern.“ Tr j 
49. Notarial Inſtrument über die Auffage eines Juden ges 
‚gen den (nun abgefesten) Prälsten in Schwarzach 405 
. 50. Eonderbare Verteidigung der Moͤnche und ihrer Aus⸗ 
ſchweifungen, befonders im Bistum Luͤttichh — 409 
51. Hrn. GR. Dobims, und eines Ungenannten , Schrift.ges 
gen Dansig ee — 
32. Cenſur nud PreßFreyheit: Berlin, Febr. und März 
1784 — — — —420 
53. Ueber Eomödianten? gegen unten XX, G. xzx1 423 
‚ 54. Ilmenauer BergBau, 1233 — — 45 
‚35. Kgl. Franzoͤſ. Edit zum Beſten der Juden, San. 1784 434 
56. KurpPfaͤlz. Reg. RatöProtocollüber das fogenannte Bas 
boifche HSolz Monopol, 16 Febr. 1784. — “435 
Derjenige, der mich mit Nusshgen aus bem gehei⸗ 
men Baboifchen Conträcte beſchenkt hat, hat vermut⸗ | 
lich eine Abfchrift vom gansen Kontracte: und wäre 
* nicht lehrreicher fuͤrs Publicum, als bloße Aus⸗ 
sige? ER — 
57. Urfprung der Zigenner, gefunden von Hrn. Grelkmann 444 
58. GlaubendReinigung in Benabräd, vom 6 Febr. 1784 450 
. 59. Hr. Ber, Präfes der Marianifchen Hrn, Sodalen in 


. 


415 


[4 


Eichſtaͤtt, 1 San. 1784 | — — 
Gerade fo einen gedruckten Zettel habe ich auch von 
einem "Ergebenften in Chriftus und Maria Mariani⸗ 
{hen Rat und Präfes, Jofef Rigele”, dat. Amberg, 
ı Jan. 1783. Das wichtigſte von dergleichen Soda⸗ 
Jitäten, die Finance, verfichen wir NörblichDentfche 
Proteflanten noch wicht genug. Rn 


453 














6. Wiener Eotrefpondenz über. Pref$eybeit, Dit. 1785 496 


.61. Lettre de Mr. le Comte de Vergennet as, A VE. de 
M...., 2 Juül 778° — 458 
62. BerichtErflattung ded Herzogs von meklewarg an 
deſn Kaiſer, über unerhoͤrte Beſchwerden des Engeren 
Ausſchuſſes in Roſtock— vom Zı Dec. 1782 45% 
Die Wirkung diefer BerichtErftattung Reit m i 
oben Beft XIV, ©. 214. 


63. Aanfardeiglotte von Goͤtbeborg, Im Jan. 1781 50%. | 


. 64. Das ungluͤckliche Holland betreffend, 1783 — 507 


64. b. Des Land Ammans Sutters Hinrichtung in Appenzell, 
9 Maͤrz 1784 SU 
65, Wllerhand Briefe und en 517 
1. Bon Hrn. KirchenRat Faſel (gegen unten, xx, ©. 

506) ©, 517. — 2. KinderMörderin in Amberg, 

losgefprochen, S. 518. — 3. Kurfl. Bairifches Res 

feript vom 4 Aug. 17835 nebft "Appellarion”, S. 519. 

— 4. EontroversPredigt in Stradburg 1783, ©. 520. 

— 5, Roleranz in Mülbaufen 1783, &.522. — 6. 
Antwort des Preuß: Minifterit an Die Buͤckeburg. Res 
girung, die Mönflerfibe Sache betreffend, 4 Maͤrz 

1784. — 7. Gluͤckliches Ende des Blasphemien Pros 

ceffes in Sulzbach, ©. 5324. 

66. KurPfaͤlz. Regirungs Rats Protocol äber bie Ducchfies . 
chung ber EanaliDämme, ro Maͤrz 17838 — 446 





Die Anfrage von Hrn. H. G. de K— wegen des Salz Werks | 


bei omburg, ift an die Behörde eingeſandt worden. 

Hr. Prof. Schumsmel in Liegniz verzeibe mir , daß ich 
deſſen vortrefflicheö Schreiben in = Berliner MonatsSchrift noch 
"nicht beantwortet habe Ich ſammle fleißig an Stoff zur Ant⸗ 
wort; babe das Glück. gehabt, bereits wichtige bahin —2 
Nachrichten aus Schweden und Italien zu erhalten; und hoffe 
baraus beweifen zu Fönnen, baß Hru. Schummelß menfdenfreunde 
- Siehe Vermutung ati ‚ meine vorhin publicirte Nachricht adey 

anwarſcheinlich ſei. 
Der ._ Din, Hr. EtatsRat yon Schirach in Altona, 


ver⸗ 


2 


verſteckt bisher unter der Firma :. DIE Gerausgebee des Polit. 
Journals, weiß suverläfig, daß ber Auffa in diefen Stats⸗ 
Anz. XX ©.449 , nicht fuͤr ihn beſtimmt gemwefen, ‚nicht durch 
Verwechslung ber Couverte an mich gekommen ſei. Er weiß 
ſolches aus einer Reihe an ihn aus Göttingen und Danzig. ded= 
balb erlaffener Briefe: fogar NB. aus einem Xttefle des Verf. 
jenes Yuffatzes felbit, der doch wol am .beften wiſſen muß, wen 
er feinen Aufſatz beftimmt hatte. Gleichwol nimmt Hr. v. Sch. 
feine grobe Linwarbeiten im Jan. feines Journals, nicht nur 
nicht zurück; ſondern haͤufft noch feine Vergehen auf dem Umſchlage 
‚zum März, durch untreue Auszüge aus meinem Briefe, ‚und 
durch hämifche Neben⸗Aeußerungen. Weigert er mir länger eis 
nen ehrlichen offenen Widerruf: fo muß ich freilich bie. ganze 
. "Sache meinen Lefern, (doc) nicht aufihre Koften), naͤchſtens felbft 


erzälen. _ | | 
0 AWERTISSEMENS. 


Böttingen, 4 Apr. 1784. An die Hm. Pränumeranten 
auf die Zuſaͤtze zur den bebräifchen Lexieis. Das fpäte Einlau- 
. fen mererer Pränumerationen ift Urfache geweſen, daß erſt im 
Sebruar der Anfang des Drucks meiner Zufäße gemacht werden 
konnte; doch hoffte ich, das erſte Alphabet auf die Leipziger Meſ⸗ 
fe fertig zu liefern: allein am 4ten Mäcy bin ich mit einer (ehr 
fchweren Krankheit befallen worden, von der ich jezt erſt zu ges 
neſen anfange-, a ber noch fo entfräftet bin, daß ich anſtrengen⸗ 
de Arbeit, 3. E. Eorrecturen für die Druderei, ja duch Reviſi⸗ 
on des Mſcpts zi ir Druderd, zu übernemen, außer Stand bin. 
Ich bitte Daher meine Hrn. Pränumeranten, mich mit der eigents 


5 lichſten unverſchul deten Unmöglichkeit zu entfchuldigen, wenn das 


erfte Alphabet auf die OfterMeffe nicht fertig. wird; dagegen 
liefre ich ihnen a'af die Michaelis Meſſe, fo viel mir. möglich) iſt. 
Pränumerationer. Zönnen von nun an gar nicht mer angenommen 
werben, allein Die auf Michaelis heraudfommenden Alphabete 
werden alöbenn «auf der Leipziger Meſſe in derjenigen Buchhands 
lung, bie dad DB: rf verlegs, für den Laden Preis zu befommen feyn. 
J— | Iohann David Michaelis. 
Amfterdan ı. Die Wittwe Merkus bietet die 43 Bände in grg, 
won der franzöfi fchen Ueberſetzung der großen Englifchen Welt, 
iftorie, bis z am ı Aug. für. 130 hollaͤnd. fl. aus. Die Van- 
‚denhoekfcye Bu chhandlung nimmt Beftelungen an. . 








e 
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S. Donatus, Siitzableiter·· 
Trier, 1 März 1784. | 


. Die Kirche zu Hermeshail, einem anfenlichen Narr 
Orte in dem Obern Erz Stifte Tefer, 5 Stunden von ber 


Stadt gelegen, hatte ſeit verſchledenen Jaren das Ungluͤck, 
von dem Weiter Etral ſehr oft getroffen zu werden. Mek i 


ftenteils fur der Blitz durch den Glocken Turm, und -erfchlug 
oder befchädigte diejenige, welche wärend bem- Donner Wet⸗ 
ter laͤuten mußten. Verwichenen Sommer wollte ſich nies 
mand mer zu dieſem Wetterfäuten gebrauchen laſſen: - das 


mit aber biefe chriſtloͤbl. Gewonheit nicht in Abgang fäme, - 
ſo ſchickte der daſige Geiſtliche feinen eigenen Knecht, nebſt 


3 Gehuͤlfen, in die Kirche, um die Glocken zu ziehen, Alı 


lein ein ungluͤcklicher Stral erfhlug den Knecht auf bee 
Stelle, und feine-beide Gehuͤlfen wurben gelaͤnt. Nun 
wurde bie Sache in ernftfiche Heberlegung gezogen. Einige 


rieten, bas Laͤuten einzuftellen, und das viele Eifen von dem 
Turm wegzunemen. Andere glaubten, daß es gut waͤre, 


einen Blitz Ableiter auf die Kirche zu machen, fo wie deu . 
Hr. Graf von Wallendorf, DomPropft in Trier, fein 


ohnweit Trier gelegenes Luſt Schloß ebenfalls damit verſehen 


faffen, Allein Hr. Niclos Lochem, Dechant und Pfarrer 


des Orts, fehlug ein andres Mittel vor, und ließ den. heil, 


. Donatum neben die Kirche ſetzen, u. — Buͤch⸗ 
lein bes mereren beſaget: 


SBSiatsan- IV; 16, 73 . Br 


397 


um mu oo 


Le ’ 
) \ 


396° StatsAnzeigen IV: 15. 


Mit Ausfchluß der geiftlichen Stellen, allein zu entſcheiden 
“haben. 15. follen die Proteftanten zu Feiner Patholifhen 
Keligionsllebung gezwungen werben, jeboch um Unejinig 
feiten zu vermeiden , diefelbe an Fatholifchen Feiertägen Feis 
ne öffentliche Arbeit verrichten duͤrfen, wo übrigens dieſelbe 
nad) den Grundfägen ihrer Religion leben Finnen. 

Diefes ift das Wefentliche der Hier feftgefegten Tole⸗ 
ranz, wie ſolche, nad), ben vortiegenden Umftänden, hat 
fönnen eingefürt werben. w 


Was wegen dem Ort Weißenthurn Er, von Dero 
hieſigen Correfpondenfen ift angemerfet worden: ift um fo 
“mer nur eine ganz leere Verrhutung, als das Tal Ehren⸗ 
-  Freitflein, wegen feiner vorteilhaften und angenemen lage, 
wegen dem allda befindlichen Krahnen, ben anfenlichen Ges 
woͤlben, und zu jedem Etabliffement ungemein ſchicklichen 
Herrfchaftl. Gebäuden, den vielen PrivatHaͤuſern, , ber flies 
genden Bruͤcke, und. unzäligen andern Urfachen, einem jes 
den Fabrikanten und Handelsmann mer ſchicklich feheinen wird.’ 
Ä Man iftüber das mit nüglichen und zur Beförderung des 
Commercii abzielenden Errichtungen, äußerft allhier bea 
fchäftiget; auch wird an Kiffen und Weberfcdylägen für einen 
gegen alle Fälle geficherten Hafen gearbeitet... 
Exr. fönnen diefes Schreiben ohne Bedenken Ih⸗ 
ren StatsAnzeigen einrücden; und ich bin Bürge, daß 
Sie niemal werben widerfprochen werden. | 
”Le eri de l Humanitéâ au Rol, ou Memoires de 
Mad, la Comtefle.de Veriere, exilte de Sa Majefld, 

Soll 3 Bände in 8, von 109 Bogen, mit 6 Kupfern, be⸗ 
tragen. Die Pränumeration , welche die Fr. Verfafferin auf 
ihrer jeßigen Reife durch Europa , felbft einfanımlet, beträgt 
2 Sranzöf. LaubXhaler. — Hat niemand von der ganzen Gas 
che nähere Nachricht ? 
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TE ; 
| Nachricht 

die Ausgabe der Oeuvres de Voltaire in 6o Baͤnden gr. 8. be⸗ 
treffend. Mit Churſaͤchſiſchen Privilegien . 








Mi. Vergnügen gibt Enbdesunterzeichnete Buchhandlung vor 
ihrem Unternehmen, die Oeuvres de- Voltaire in do Octavbaͤn⸗ 
den nach Beanmarchais Ausgabe zu druffery Rechenſchaft, vie 
gewiß denen, welche daran Untheil genomnten haben, angenehm 
feyn wird. ä — 

Nach dem hieruͤber vorlaͤngſt ausgegebenen Proſpektus ſollten 
dieſe Werke vom Herrn von Beaumarchais zu Ende d. Jahres 1780. 
- zufammen erfiheinen und 20 Bände unferer augefändigten Aus⸗ 
gabe 6 Monate nachher erfolgen. jene ift noch nicht im Publiko 
erfchienen, und wir konnten folglich die.unfrige, da fie nach jes 
ner abgedruft wird, nicht anfangen, i 

Jedermann fieht Daraus, daß die Verzögerung bes Druks an 
une nicht gelegen bat, und wir glaubenvon unferw Herren Sub⸗ 
feribenten um fo weniger eiuen Vorwurf befürchten zu dürfen, da 
wir die Zeit zu ihrem Vortheil aufs befte benuzt, umd und mit. 
dem Buchdrucker, Herrn Thurnenfen dem Juͤngern, am Graben 
in Bafel, deffen fauderer Druk bekannt ift, dahin verbunden has 
ben, eine weit fyönere Ausgabe zu liefern, als wir für den ges 
ringen Preiß verfprodhen haben, Ba 

Weun alfo Hr. Thurneyfen befannt macht, daß er bie Oeu- 
vres de Voltaire druft und um Subſcription bitter, fo ift es eis 
ne andere Ausgabe ald die unferige. Wir find wegen des Deep 
diefer Werke in der Maaße mit einander überein gekommen, Düg 
Hr. Ihurneyfen in Deutfchland nur in.der Pfalz, in Schwaben 


. 


amd Defterreich, nebſt und Subferibenten fammlet; alle uͤbrige 


deutfche Staaten bleiben für uns allein zur Collegirutig offen.- 
Eine Probe des neuen fchönern Druks und Papiers if 


- bey allen benen, welche ſich für diefes Unternehmen durd) Präs .. 


aumerationsfammlung gütigft verwendet haben, zu erſehen. 

- Da bie reſp. Xheilnehmer mit der vorher gegebenen Drufpros 
be zufrieden waren, fo benfen wir, daß fie es jezo weit mehr feyn 
werden, und wir freuen und ungemein, ihnen eine, gewiß. ihre 
Erwartung übertreffende, Ausgabe liefern zu können). ohne den 
Vrännmerationspreis von 6 alten Louisd'or zu erhöhen. - 

.‘ Bey diefem unfern Beftreben, den ganzen Benfall des Publi⸗ 
kums zu erhalten, Hoffen wir denn auch wohl nicht vergebens, 
Daß fich noch mehrere Intereffenten finden werben, und find er⸗ 
hötig noch bis Ende bes Mohats März db. J. zwey alte Louisd’or 
Pränumeration auf die erfte Lieferung von so Bänden anzunche 
- men, welche wir auch früher 2 nach den. beflimmten 6 Monas 

: ” ten 


F 


ten von Erſcheinung bed Originale an gerechnet, zu liefern ,' die 
. Einrichtung getroffen haben. . Wenn aljo Herr von Beaumarchais 
feine Edition, die fichern Nachrichten zufolge falt ganz fertig ſeyn 
foll, bald zu Anfange diefed Jahres ausgibt, fo glauben wir ges 
wiß, die erfien 2o Bände unferer Ausgabce zur Oſtermeſſe 17%4. 
an die Hru. Yränumeranten abliefern zu koͤnnen. — 
Nach dieſer, wahrſcheinlich zum Vergnuͤgen aller, ‚die an uns 
ferer Ausgabe gebachter: Werke Antheil zu nehmen beliebt haben, 
gemachten Einrichtung , und weil wir von dem geringern Papier, 
worauf diefe Werke nach unferm Proſpektus und beygelegtem Pros 
‚ beblatt anfänglich gedrukt „werden ſollten, ſchon eine ſtarke Pars 
tie gefauft hatten , und nun zum Belten der Herren Intereſſenten 
„eine weit beſſere Sorte gemählt und angefchafft haben , glanben 
wir in Ruͤckſicht des überaus beträchtlichen Aufwands gewiffers 
maßen berechtigt zu ſeyn, diejenigen Herren Subferibenten und 
Collekteurs,, die ihre Pränumerationsaelder noch nicht eingefchift 
haben, bitten zu dürfen , daß fie uns folche noch vor Ablauf kuͤuf⸗ 
tigen Maͤrzmonats gütigft uͤbermachen. Gotha, ben aten as 


wuar 1784. 
ee Ettingerſche Buchhandlung. 
Haudlunge⸗ Zeitung oder Woͤchentliche Machrichten von Handel, 
ir Dannfacturwefen und Deconomie, 











Mi dem Anfange des Jahrs 1784. lömmt in Gotha ein Wo⸗ 
chenblatt unter obigen Titel heraus. Die Hauptrubriken, unter 
welchen die Nachrichten geliefert werden, find folgende: ı Neue 
Gelde⸗ und Wechfelbriefe der vornehmſten europäifihen Handels⸗ 
ſtaͤdte. 2) Preiſe inn⸗ und auslaͤndiſcher Waaren und Landes⸗ 
Mroduete. . 3) Verordnungen und Edicte, welche ben Handel, 
Die Fadriken und Deconomie zum Geaenftand haben. 4) Wachs 
“richten von Handel, „Fabriken und Manufacturen überhanpt und 
einzelner. Länder insbeſondere. ;) Nachrichten, welche in die 
Deconomie einfchlanen. 6) Anzeigen und Auszüge aus den neu⸗ 
een Schriften und Journalen, die Gegenftände biefes Wochens 
blatts betreffend. 7) Unter. der Rubrik: vermifchee Nachrich⸗ 

. sen, wird von dem Vorrath oder Mangel gewiffer Waaren⸗ 
Artikel in ben Handels: oder Fabrikſtaͤdten; von Aſſecuranz, 
Drämien. Landsund Schiff: Frachten , und von den Preifen der 
Staatd: Papiere und Actien verfchiedener Staaten, Nachricht 
gegeben, nud überhaupt werden verfchiedene intereffante Gegens 
fände hier ihren Plat finden. — — 

| a Alle 


⸗ 


— | N 
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Alle Sonnabende wird ein, She dayon im Format der Go⸗ 
thaiſchen gelehrten Zeitung gedruckt, hier i in der Zeitungẽ⸗Expe⸗ 
bition ausgegeben, uud damit den 1oten Januar der Anfang ge 
macht werden. 

Am Schluſſe des Jahres folgt ein Titelblatt und ein genaues 
Namen s und Sachenregiſter. 

Der Pränumerationg: Preis dieſer wochentlichen Naihrichten 
ift in Gotha Zwey Thaler in Louisd'or A 5 Rthlr. 

Man ifl in Unterhandlung begriffen, durch welche man naͤch⸗ 
ſtens hofft, anzeigen zu koͤnnen, was dieſe Nachrichten portofrey 
durch ganz Deutſchland auf den Poſtaͤmtern koſten werden; wahr⸗ 
ſcheinlich wird es nicht uͤber Drey Reichsſthaler fon, 

Man kann ſie auch alle Quartale broſchirt bekommen. Die 
Buchhandlungen belieben ſich deshalb an die Ettingerſche Buch⸗ 
handlung nach Gotba, diejenigen Freunde aber, die ſolche woͤ⸗ 
chentlich leſen wollen, allein an bit Poftämter und Zeitungs· Er⸗ 
peditionen zu wenden. ' 








(Euyres. complettes de ie avec le Portrait de . 
 T'Auteur; 80 vol. in 12, go liv. de France, ou = 
N “ Ducats, en Or. 


’ 





Di, von. verſchiedenen Orten her, ——— Ausgaben 
diefer Werke find, für den gröften Theil der Liebhaber, noch im⸗ 
mer zu theuer Ich hahe mit ben CEuvres de J. J. Rouſſeau 
angefangen die beſten Franzoͤſiſchen Autoren, in einem angeneh⸗ 
men Format, um.den geringftmöglichen Preis, und, foviel den . 
Typographiſchen Theil betrift, in einer Güte zu liefern, die alls 
gemeinen Beifall finden muſte und aucy gefunden hat. 

Die (Euvres de Montefquieu' und Helvetius find, ſeitdem 
die 6 Bände Supplemens der (Euvres de]. J. Roufleau die Dreis 
fe verlaffen haben, derfelben übergeben, und werden demnaͤchſt 





geliefert; und nun fahre ich mit einer Ausgabe der Chuvres com-  - 


plettes de Voltaire fort, wovon in allen äufern Stücen, die 
Ausgabe der Kouffeauifchen Werke und gegenwärtiges Blaͤtchen, 
Ddas Muſter ſeyn werden. 
Um den Liebhabern deren Anſchaffung möglichft zu erleichtern; 
wird dieſe Ausgabe binnen zwei bis driebalb Jahren, von Ers 
ſcheinung der Beaumarchaischen an gerechnet, von-welcher die 


Gegenwaͤrtige der correkteſte Abdruck ſeyn wird, ſucceſſive, undd 


zwar alle 3 Monate 6-8. Bände, geliefert; da aber dieſes Un⸗ 


ternehmen mit grofen Köften verknüpft iſt, wofuͤr die Önbferips " 


. tion nicht vollkommen —— ſo man ſich ausdruͤcklich vor, 
— dasß 


dag bei dem Empfange der erften Lieferung ‚. zugleich Die-swote, 
und fofort, bei jeder mweitern Kieferung „ bis zur allerlejten., jer - 
desmalen die folgenden 6 Bände vorausbezale werden möflen: 
Mer hingegen auf dad ganze Werk pränumerirt,, erhält das Erems 
plar frei bis Strasburg, Srankfurt a. M. oder, Mannbeim ges 
liefert, für 2Drey neue LRouisd or oder 6 + Ducaten. | 
Die Kieferung der übrigen, von mir bereitd angefündigten, 
oder in der Folge nod) anfündigenden Sranzdfiichen Werke, wird, 
"durch diefe , beſonders veranftaltete , Ausgabe, im. mindeften wicht 
verzögert; wenn anders, worum id ansdruͤcklich hiermit Bitte, 
immer richtige Zalung geleiftet. wird; und habe.ich Mittel gefunz 
den, diefe Werte dennoch zu liefern, wenn ſich auch dur 4- 500 
ſichere Subferibenten darzu finden werden. e 
Alle Gelder muͤſſen franfo an Die Einnehmer, die Briefe aber 
an mich, nur frei, fo weit es die Einrichtung der Poften er: 
laubt, eingeſender werden. Inſon der heit moͤchte ich wuͤnſchen, 
daß die Herren Kollekteurs in den Hauptſpeditionsorten, naͤm⸗ 
lich zu Frankfurt, Straeburg oder Mannheim, Commiſſionairs 
beſtellten und mir namhaft machten, welche die Ballen, wie ſie 
antommen ‚in Ihrem Namen in Empfange nehmen. . Könte dies 
ſes jedoch nicht von Allen geſchehen; fo werde ich fortfaren, bie 
meitere Spedition von befagten Städten ans, auf Koͤſten und 
Gefahr der Herten Kollekteurs befimöglichft beforgen zu laſſen. 
Von dieſen über Frankfurt, Mannheim und Strasburg ver⸗ 
ſendenden Ballen, wird bis dahin, wie ſchon gedacht, keine 
Fracht angerechnet, wenn, N: B., ſelbige mit der -Haupterpe: 
Dition abgeben Fönnen ; muͤſte man fi aber, zu Weberfendung 
einzelner Paͤcklein, ber Poftwägen bedienen, oder des Subſcri⸗ 
benten Wohnort läge auſer der Route; fo zalen diefe den Trands 


port. J— 
Die Subſcription bleibt, weil man den Zeitpunet der Erſchei⸗ 
nung der Beaumarchaischen Ausgabe mit Gewißheit noch nicht 
angeben fan, bis zur wörklichen Lieferung der erfien Bände 
- offen: nachherwird das ganze Merk nicht unter 45 fl. oder Yleun 
Ducaten in Bold erlaffen ; ich erfuche meine gätigen Gönner und 
Frennde angelegentlich, mir vdn dem Erfolge Ihrer Bemuͤhuug 
eheſtens, Doch nur gelegenbeitlich,, gefällige Nachricht zu geben, 
um in zeiten meine weitern Masreguln dornach nehmen zu koͤn⸗ 
nen. = Ä | 
Zweibräcen , den 5 Hornung 1784. * 


& Ph. Hahn, 


= on Herzogl. Rentkammerſecretarius. 
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SHbalE: 0. 
Heft XVvVl. 


J e —2 Blitzableiter in &rier ug 
So foll, in einer andern Gegend von Deutſchland, 
E S. Bubert den Biß toller Hunde curiren : nurin dem mir 
baräber zugelommenen umſtaͤndlichen Auffate, ift vergefs 
fen, den Ort zu bemerken, wo dieſer S. Zubert exiſtire. 


48. RofenBränselei in Wildesbeim, 22 Nov. 1783 : 406 
Nachſchrift S. 402 von gefheuten —RX Uns 
dachtsBuͤchern.“ 
49. NotarialInſtrument über die Auſſage eines Juden ges 
gen den (nun abgeſetzten) Praͤlaten in Schwarzach 405 
. 50. Sonderbare Verteidigung der Moͤnche und ihrer Aus⸗ 
ſchweifungen, befonders im Bistum Lörih — 409 


51. Hrn. OR. Dobmb, u und eines # Ungenaunten, Schrift ges 


' 
4 


- 


gen Dansig 415 
32. Cenſur nnd. Prepregbeit: Berlin, » Gebr. und Mär 

‚1734 420 
53 ueber Comoͤdianten· gegen unten XX, G. sır 423 
54 Ilmenauer Berg Bau, 1783 — — 425 


‚35. Kgl. Franzoͤſ. Edit zum Beſten der Juden, 3 San. 1784 434 
56. Kur Pfälz. Reg. Rat Protocollüher has fogenannte Bas 
boifche Solz Monopol, 16 Sehr. 1784. — 435 
Derjenige, der mich mit Ausihgen aus dem gehei⸗ 
men —*8* Contracte beſchenkt hat, hat vermute . 
lich eine Abſchrift vom ganzen Eontracie und wäre 
. nicht lehrreicher fuͤrs Publicum ‚als bloße Aus⸗ 
3 
37. Urfprung der Zigeuner, gefunden von Hrn. Grellmann 444. 
58. Glaubens Reinigung in Osnabruͤck, vom 6 Febr. 1784 450 


59. Hr. Ber, Praͤſes der —— Ku Sodalen in 
Eichſtaͤtt, 1 Jan. 1784 453 
Gerade ſo einen gedruckten Zettel de habe ich auch von 

einem ”Ergebenften in Chriſtus und Marie Mariani⸗ 

{hen Rat und Präfes, Jofef Aigele”, dat. Amberg, 

ı Jan, 17823. Das wichtigfte von dergleichen Sodas 

Iitäten, die ‚Finance‘, verfichen wir NörDichDeutfihe 


Droteflanten wicht genug. 





6—0. Wiener Correſpondenz über. Prefi$reybeit, Ock. 1783 496 
G6. Lettre de Mr. le Comte de Vergennet à S. A. PE. de 
M....,27 Juill. 778° — Ko 38 
Ba. Bericht Erſtattung des Herzogs von meklenburg an 
den Kaiſer, über unerhoͤrte Beſchwerden des Engeren 
Ausſchuſſes in Roſtock vom 31 Dec. 1782 45% 
Die Wirknng diefer BerichtErflattung ſteht fon j 
| oben Heft XIV, ©. 014. z 
63. Aanfardeiglotte von Goͤrbeborg, im Jan. 1787 504 
. 64. Das ungluͤckliche Holland betreffend, 1783 — 507 


64. b. Des Land Ammans Sutters ——— Appemell, 
9 März 1784 514 
65. Allerhand Briefe und asien 517 
1. Bon Hrn. Kirchen Rat Fafel (gegen unten, xx, ©. 
506) ©. 517. — 2. KinderMörderin in Amberg, 
losgeſprochen, S. 518. — 3. Kurfl. Bairifched Re⸗ 
feript vom 4 Aug. 17835 nebft Appellation“, &. 519. 
— 4. Controvers Predigt in Strasburg 1783, ©. 520. 
— 5, Toleranz in Muͤlhauſen 1783, S. 522. — 6. 
Antwort ded Preuß: Minifterit an Die Buͤdeburg. Res 
girung, die Mönflerfhe Sache betreffend, 4 Maͤrß 
1784. — 7. Gluͤckliches Ende des Blasphemien Pros 
ceffes in Sulsbah, ©. 524 
66. KurPfalz. RegirungsMats Protocol über bie Durdifies 
chung ber EanaliDämme, 10 Mir, 17865 .— 326 





Die Anfrage von Hm. H.G.deK— wegen des Salz Werks 
vei Somburg , ift an die Behörde eingefandt worben. 

Hr. Prof. Schummmel in Liegniz verzeibe mir , daß ich 
deffen vortreffliched Schreiben in ber Berliner MonatsSchrift noch 
‚nicht beantwortet habe. Ich fammle fleißig an Stoff zur Unte 
wort; babe das Gluͤck gehabt, bereits wichtige dahin gehdrige 
Nachrichten aus Schweden und Stalien zu erhalten; unb höre 
daraus beweifen zu können, daß Hru. Schummelß menfedenfreunds 
liche 5 richtig, meine vorhin publicirte Nachricht aber 

anwarſcheinlich ſei. 
Der — * Daͤn. Etats Rat yon 1 era | in Altona, 


ve. 


perſteckt bisher unkar der Firma :. DIE Herausgeber des Polit. 
Journals, weiß suverläßig, daß der Auffat in biefen Stars 
Anz. XX ©.449 , nicht für.ihn beftimmt geweſen, ‚nicht burch 
Verwechslung ber Couverte an mich gelommen fe. Er weiß 
ſolches aus einer Reihe an ihn aus Göttingen und Danzig des⸗ 
‚halb erlaffener Briefe: ſogar NB. aus einem Attefte des Verf. 
jenes Yuffatzes felbft, der doch wol am beften wiffen muß, wem 
er feinen Aufſatz beſtimmt hatte. Gleichwol nimmt Hr. v. Sch. 
feine grobe Unwarbeiten im Ian. feines Journals, nicht nur 
nicht zurüch; ſondern häufft noch feine Vergehen auf dem Umſchlage 
‚zum März, durch untreue Auszuͤge aus meinem Briefe, ‚und 
durch hämifche Neben⸗Aeußerungen. Weigert er mir länger eis 
nen ehrlichen offenen Widerruf: fo muß ich freilich bie. ganze 
.. meinen Lefern, (doch nicht aufihre Koften), naͤchſtens felbft 
erzälen. . — | | . 


OS AWERTISSEMENS. 
BGoͤttingen, 4 Apr. 1784. An die Hrn. Praͤnumeranten 
auf die Zuſaͤtze zu den bebräifchen Lexicis. Das fpäte Einlau⸗ 


. fen mererer Pränumerstionen ift Urfache. gewefen, daß erſt im 
Februar der Anfang des Drucks meiner Zufäße gemacht werden 


lonnte; doch hoff te ich, das erfle Alphabet auf die Leipziger Mef- 


fe fertig zu liefer n: allein: am 4ten Mlärs bin ich mit einer (ehr 
ſchweren Krankheiit befallen worden, von der ich jezt erſt zu ges 
neſen anfange., a ber noch fo entfräftet bin , daB ich anſtrengen⸗ 
. de Arbeit, 3. E. Correctgren für die Druderei, ja auch Reviſi⸗ 
‚on des Mſcpts zıır Druckerei, zu übernemen, außer Stand bin, 
Ich bitte daher m’eine Hrn. Pränumeranteh, mich mit der.eigentz 
chſten unverſchul deten Unmöglichkeit zu entfchuldigen, wenn bad 
erſte Alphabet au f die OfterMeffe nicht fertig. wird; dagegen 
liefre ich ihnen a:af die Michaelis Meſſe, fo viel mir. möglich iſt. 
Pränumerationer. Zönnen von nun an gar nicht mer angenommen 
werben; allein die auf Michaelis herauslommenden Alphabete 
werden alsdenn ı uf der Leipziger Meſſe in derjenigen Buchhand⸗ 
lung, die dad WO srf verlegt, für den Laden Preis zu befommen feyn. 
— Johann David Michaelis. _ 
Anmſterdan;. DieWittive Merkusbietetbie 43 Bände ingrg, 
won ber franzöfi ſchen Ueberſetzung der großen Engliſchen Welts 
wiftorie, bis z am ı Aug. für. 130 hollaͤnd. fl. aus. Die Van- 
enhoekſche Bu chhandlung nimmt Beſtellungen an. = 
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S. Donatus, Piiczableiter +, 
Trier, 1 März 1782. 


Die Kirche ‚zu Hermeskail, einem anfenlichen are 


| Orte in dem Obern ErzStifte Trier, 5 Stunden von ber - 
Stadt gelegen, hatte felt verſchiedenen Jaren das Ungluͤck, 


von dem WetterStral fehr oft geftoffen zu werden. Mei 


- ftenteils fur der Blitz Durch den Glocken Turm, und erſchlug 


ober beſchaͤdigte diejenige, welche wärend dem Donner Wet⸗ 
ter laͤuten mußten. Verwichenen Sommer wollte ſich nies 


mand mer zu dleſem Wetterfäuten gebtauchen--laffen :- da⸗ 


mie aber diefe chriſtloͤbl. Gewonheit nicht in Abgang fäme, - 


ſo ſchickte der daſi ige Geiſtliche ſeinen eigenen Knecht, nebſt 


3 Gehuͤlfen, in die Kirche, um die Glocken zu ziehen, Alı 
fein ein ungluͤcklicher Stral erfchlug den Knecht auf dee 


Stelle, und feine- beide _Gehülfen wurden gelaͤnt. Nun 


wurde Die Sache in ernftliche Heberlegung gezogen, Einige 
rieten, das $äuten einzuftellen, und das wiele Eifen von dem 
Zurm wegzunemen. Andere glaubten, daß es gut wäre, 


einen — auf die Kirche zu machen, ſo wie der 


Hr. Graf von Wallendorf, DomPropſt in Trier, fein 


ohnweit Trier gelegenes Luſt Schloß ebenfalls damit verſehen 


laſſen. Allein Hr. Niclos Lochem, Dechant und Pfarrer 


des Orts, ſchlug ein andres Mittel vor, und ließ den heil. 


. Donatum neben die Kirche ſetzen, — MEERE Buch. 
lein des mereren beſaget: 


"Sao IV: 16. &s . vBru⸗ | 
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Bruderſchafts Andacht zu größerer Ehre Gottes unter Anru⸗ 
fung und Vererung des heil. Martyrers DONATUS, befondern 
Patronen gegen Ungewitter, Blitz, Donner, SturmWinde, 
und ſonſtigen boͤſen Wirkungen der Kuft ıc. 

in der PfarrKirche des h. Biſchofs Martini zu Germeskail 
1783 eingefürt, und von Sc Päpfil. Beiligkeit Pins VI mit 
merern Gnaden und Abläßen befchentt, . 

famt einigen Gebetern zum Troft und Nuten. der einverleib- 
en Brüdern und Schweftern , und aller frommen Ehriften. 

Cum Permiſſu Superiorum. Trier gedruckt mit eſchermanniſchen 
Schriften, 17837 8, 72 Seiten. 

Doran der. Heilige im HolzSchnitt In- römifcher Kriegs: 

Tracht , in der Ntechten ein Schwerd , in ber Linken eine Pal: 

me, über ihm Blige und DonnerKeile, mit der Unterfhrift: 
—8 Donatus Martyr, bitt für uns, damit wir befreist, wer, 
. den. von Blis, Donner, und allem Ungewitter. 


In dem vorläufigen Unterrichte heiße es: »Wir 
sweiffen, daß der unendlich barmherzige Gott, in unterfc)ied« 
lichen Nöten und Gefaren, 'unterfcyiebliche "Patronen und 
Hilfer den’ betrangten und notleidenden Menfchen gnädigft 
verliehen habe, Wie er dann, aus fo vielen Chören feiner 


‚Yuserwälten im Himmel, den 6. Martyr Donatus, in An⸗ 


ſehung feiner hohen. Verdienſte, uns als einen befondetn 


Vorbitter und Schuß Patronen ‚gegen die.fchädlich-und ver. 
berbliche Ungemwitter ordnet und barftelle, Diefem zufolge 


haben wir 'es für beilfam erachtet, dieſen fo großen Heiligen 


uns als einen SchusPatronen gegen die Ungewitter zu er 
wälen, und eine Srubderfchaftsttndacht, ihm zu Ehren, 
zu unferem Schuße und Troft, einzufüren : in getröfteter 


-Hoffnung, der allmaͤchtige gütige Gott werde fünftighin, 


durch Die fräftige Fuͤrbitte Diefes fo wundertätigen Heiligen , 
befänftiget, die fürchterliche und verberbliche Ungemitter, 
die uns bishero fo große Schäden gedrohet und zugefüger, 
mit feinem barmherzigen Arm allergnaͤdigſt abwenden; und 
dieſes um ſo mer, indem aller Orten bekannt, wie oft und 
vielmal, auf Anrufen: des h. Donatus / der gütige Gott 


bewege” worden, Diefen feinen‘ geliebten Diener zu erhören, 
' 5 | und 





/ 


dar 


und jene Kirchen und Oerter, wo die Ungewitter zuvor mer⸗ 
. mälen.die größte Schäden verurfachet, nach eingefürter Ar 

dacht zu diefem Heiligen, . von denfelben frei zu erhalten”. 
= Nim folge S. 8—ı3 das Leben bes h. Blig Ableiters. 
Er war Brigadier bei der Bligegion unter Kſ. Marc Aurel, 
die A. 176 den 7 "Jun. das befannte Wunder tat. Nach⸗ 


ber verliebte fich des Kaifers Nichte Alerandria in ihn; aber . 
Donatus gab ihr einen Korb, und Fam dafür nachher um 


feinen Kopfi: Seine Leiche ward im J. 1650 in Kom gefuns 
- ben, und fiel den Jeſuiten in die Hände, die fie zulezt in 
ihre Kirche nah) Muͤnſter Eifel brachten, ”allwo fie große 
Wunder wirft, und diefer große Heilige mit großem Mugen 


verehrt und angerufen wird, als ein mächtiger Befchüger ges - 


gen Donner, Blitz, und Ungewitter. Deſſen mächtigen 
Schug und Beiftand zu genießen, ift in hiefiger Pfarr Kir⸗ 
che zu Hermeskail (allwo die Ungewitter ſchon mermal traue 
rige Beifpiele hinterlaſſen), aufgericytet warden eine Bru⸗ 


derſchafts Andacht unter Anrufung und Vererung des heil. 


Donatus; welcher dann Ihro Paͤpſtl. Heiligkeit Pius 
Vil, den 16 Jun. 1783,. ſogende Ablaͤß gnaͤdigſt verlicheis 
haben, SP — 
Nun folgen von S. ı4 an, 3 Seiten Ablaͤß; und zus 
lezt die Nachricht, daß aud) die Verftorbnen Vorteil vor 
dieſer Brüderfchaft hätsen : denn Pius VI habe durch eine bes 


. fondre Bull, auf gefhehene Anmeifung Ri Ordinarii, ee 


‚nen jeden Altar in der PfarrKirche zu Hermeskail berges 
ſtalt begnaͤdiget, daß allräglich , fo oft eine h. Meß auf eis 
nem Altar gedachter Kirdje gelefen wird, eine Seel aus dem 
FegFeuer erlöfet werbe. — Uebrigens geſchlehet bie Eina 
ſchreibung in bie Breuberfchaft (©. 16) unentgeldlich: nur 


‚müßen bie Brüder die Bruderſchaſts Kirche an dem Haupfs 


und den 3 beftimmten Feſt Taͤgen perfönlich befuchen, und: 
da fuͤr die Ausrottung der Kägereienzc. beten [und den Wir⸗ 
sen in Hermeskail was zu loͤſen geben. | 
©. 1726, und 34 — 72 ſtehen Gebete, In dee 
R | 0 d&e3 Mitte 
N‘ 


— 


S. Donatus, Blitz Abteiter. 399. 


Merten 


J 


30 SfatdAnzeigen V: 16. 


„Mitte aber Geſaͤnge, z. Er. ©. 26 folg. un 
4, D Blutzeug Ehrifti, ſtarker Held, Bitt Golt für uns? -" 
07 Bon Bott, wie Miogfes, biſt aͤeſtellt, — 
Dheiliger Donatus, o heiliger Donatus, Bitt Gott für uns 
s. Erhalte uns von Gott die Gnad ıc. : 
Das Blhitz und Donner uns nicht ſchad x. 
6. Durch dein Verdienſten und Furbitt ıe, 
Das Ungewitter ſchade nicht sc. . ri 
7. Daß uns nicht (had das Feur und Blig.c, 
Noch auch zu große Kält und Hits :c. 
3. Wann Donner ſtark und graufam Enalt ꝛe. 
Dog nicht einſchlag, bei Gott erhalt ıc. 
9 Wann Wolken trüb vol Hagel ſtehn ꝛc. 
Helf, daß ohn Schaden fie hingehn 2c ꝛc x. 


«er 44 7 e 2 _ ® 
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Roſen Kraͤnzelei in Hildesheim, 
— —, aa Novemb. 1783. 
*In dem hohen Altar der inſignis Eccleſiae collegiatae 
ad 8S. Mauritium (auf dem Flecken Morizberg) vor Hildes. 
heim, mar das Altar Blatt fonft ein gemaltes Crucifix Bild. 
Diefes ehrwuͤrdige Bild ift, in unfern Tagen, vonden Hrn, 
Canonicis herausgenommen, und ſtatt deffelben ein Gemäl. 
de, weiches die heil, Kabel der Ueberreichung des Roſen⸗ 
BRKranzes vorftellt,, eingefaffet. worden, . Die heil. Jungs 
frau Maria, auf einer herabfinfenden Wolke fißend, das 
Kinblein tragend, und mit vielen Engeln und EngelsKöpfen 
umgeben, reichet mit der Hand dem zu ihren Füßen kni⸗ 
enden heil. Dominicus einen fürchterlid, großen Paterno. 
fter, welchen Dominicus, in der MoͤnchsKutte geffeider , 
. Mit fertiger Hand annimmt; bei. beffen Füffen man einen 
Hund, mit einer brennenden Fackel im Munde, ſiehet. Laut 
der Legende bes Dominicaner Ordens, ſoll der Hund anzei⸗ 
gen, daß Dominicus als ein beiſſender Hund die Kaͤtzer und 
Irrglaͤubige angefallen, und die Fackel, daß er die Kaͤtzer 





geſengt und gebrannt habe. | 
Arn die Stelle des Bildes bes Hellandes, das Bild ei. 
nz ves 


rt. 


..ı. 


I 


428.Moͤncherei in Hitberhein. - 40 
nes Menſchen zu fegen,- welchen ber Lama zu Rom ehen 
ſo, wie ehemals der roͤmiſche Senat heidniſche Maͤnner, 
dergoͤttert har ? ? — Durch öffentliche Denkmaͤler, Abeiglau⸗ 
ben und Moͤnchs Schwaͤrmereien, bei dem großen Haufen .er« 
bakten? — Dies erregt den Unmillen eines jeben warhafe 
ten Chriften, und’ verdiener deſtomer geruͤgt zu werden, da 
es von Herren gefchieher, ‚bie doch an. Erziehung unb zn 
ſicht den gewoͤnlichen Moͤnch uͤbertreffen. 
Daß dieſe Herren auch noch in unſern helleken —— 
den Creaturen Dienſt dem Dienſte Gottes vorziehen: gen 
bie noch neue Einrichtung der — — 
welche ein Canonicus, Namens Baggen,. in dieſer Kirche 
mit vielen tauſend Thalern geſtiftet hat; und wovon niemanh 
auſſer ben Mönchen zu St: Michael, welche bie Brüderfchaft 
verwalten, Mugen ziehet. Wie viel heiliger hätte ber ne 
fichtige „Boggen dies Geld an feine. Brüder, bie Haus Ar⸗ 
men auf dem Moriz Berge, verpende! 
Die Benedietiner Moͤnche zu St. Godehard im Pr 
desheim, treiben's noch weiter. Sie haben nicht allein das 
eben befehriebene Gemälde in ihren HauptAltar gebracht) 
. and auf- Roften frommer Bet Schweſtern die Roſen Rranzu 
Bruͤderſchaft errichtet; fondern ſogar noch 1780, gu einem 
Zeit, wo ſchon fo viele rechtſchaffene Katholiken gegen Aber⸗ 
glauben und unevangeliſche Andaͤchtelei ſtritten, ſolgendes 
hoͤchſtaͤrgerliche Buch herausgegeben: | 
Jeſu-Marianiſches GnadenSchatz⸗ Kaͤſtlein; d. FR eine 
gründliche Unterweiſung von ber Iobwürdigen Andacht des ala 
lerheiligſten Roſen Kranzes Jeſu und Maria, welche vorſtel⸗ 
let deſſen Urſprung, Eigenſchaft, und die daraus entſproſſene 
Erz Bruderſchaft: ſamt deſſelben Indulgenzien, Privilegien‘ 
und Regulen, wie auch die Weiſe den heil. RoſenKranz ſon⸗ 
derlich in denen gewönlichen Zufammenlänften zu beiten. 
Nebſt einer kurjen und gründlichen Unterweifüng von der Cons 
: fraternität des fogenannten ewigen Roſen Kranzes, fuͤr die 
Brüder und Schwefter der Erb’Brüderfchaft in Hildesheim. 
gildeeheim/, gedruckt und verlegt auf Unkoſten der — Kızr 
Srurerihaft es 1780, 124 168 Seiten. 
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Mach der Zuſchrift an die Hochgeborne, allerhetfigfte 


‚rau und ungfrau,,, und der Dorrede "an ber güther⸗ 
zigen Marianiſchen Leſer, folge das SchatzKaͤſtlein ſelbſt 


mit: ſeinen 6 SchubLaͤdlein, worinn 1, die Original⸗ und 
HauptSchriften, 2. die Schuld⸗ 3. die Juſtructions Schriſ 
ten ꝛc. ꝛc, den RoſenKranz und bie ErzBruͤderſchaſt betref⸗ 
fend, verteilet ſind. Daß der RoſenKranz um das Si 
y212 dem h. Dominico, als ein ſehr Fräftiges Mittel, ‚bie 
Mibigenfer zu "beferen, vom "Simmel herab offenbaret 
worden; ſtehet S. ır. - Man weiß. aber, daB Dominieus 
denſelben aus. der Mohammebifchen Religion genommen , 
auch die Türken [und Kalmuͤcken] noch jego den Roſen Kranz; 


jedoch einen vernünftigeren, als den bes Dominiks, beten tc; 


Nun lieber Leſer, urteile und beflage, daß Mönche 
Biefe einfache und herrliche Religion Jeſu, fo imgeſchent und 
vernunftwidrig verunftalten! Man bat mir zu Hildesheim 
verſichert, daß biefes ſchaͤndliche Buch ohne Genemigung 
Der” daſigen kacholiſchen Buͤcher Cenſur: herausgegeben ſei. 
Alſo für Moͤnchs Alfanzereien waͤre da Preß Freiheit? Ein 
onbers daſelbſt erſchienenes Buch: Leben des h. Gode⸗ 
hards, von einem ehemaligen Jeſuiten Helmering, iſt von 
gleichem Schrot, und bekraͤftiget dieſen Verdacht. | 


. Machfebeift des Hexausgebers. 

Aber es werden nicht lauter ſolche AndachtsBuͤcher 
&t:der-deürfchen katholiſchen Chriftenheit gedruckt, fordern 
bie und da auth vortrefliche, dem Geſchmacke ihrer Verfaſſer 
eben fo wol, als ihrem Herzen und ihren Einfichten, Ehre 


Machente, Zur Probe dienen folgende: 


Der beilige Gefang ‘zum Gottesdtenfte im des xroͤmiſch⸗ka⸗ 

tholiſchen Kirche. Mit gnädigfier Genemhaltung des hohen 
Erz Bistums Salsburg, u. a: m. luͤberhaupt bon 10 Erz⸗ und 
ee) Erſter Teil (München, 1777), 8, 152 Geis 
en u 


< Betrachtung und-Erhebung des Herzens zu Gott ‘Bei dem 
heil. MeßOpfer ;' fait dem KirchenLied bei Ehriftenteren, 
oe Ei f 5 vor 


48. Moͤncherei in Hiſdesheim. 403. 
vor der Predigt, und am Freitage zu Erinnerung des Todes 
Jeſa unfers göttlichen Mittlere. ° Verlegt von Jutelligenz⸗ 
' Soutolr in Muͤnchen, 1782, 8, 32 Seitte. 
Iſt ein Auszug aus: dem vorigen. In der Vorrede 
©. 4 wird aus einer Urfunde gemeldet, daß noch A. 1323 
in’ Balern beim Gottesdienft Deurfch gefungen worden.“ 
Sammlung geiſtlicher Befänge für den Gottesdienſt. Mit 

Erlaubnis der Obern. Brixen, gedrudt bei Thomas Weger, 

Hochfuͤrſtl. HofBuchdrucker. 1780, 8, 50 Seiten. . 

„Der Sammler fol Hr. Zobelfeyn, DomPrediger in Bri⸗ 
ren, ein aufgeflärter, liebenswürtiger Mann, der nebft feinem 
gelerten Fuͤrſt Bifchofe, - mit Macht über das füdliche Ende 
von Deutfchland Helle zu verbreiten. ſucht. (Auch in Bri⸗ 

xen wurden 1780, auf.57 Seiten in 12, gebdruckt: Aurz. 
zot Unterricht von der Liebe Gottes, aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen uͤberſetzt, von. dem Fuͤrſt Biſchofe ſelbſt). S. 43 ſteht 
das Stabat mater, nach ber Wielandiſchen Ueberſetzung, 
nurimitwenigen Veränderungen, Wie überhaupt Brixen 
und Hildesheim gegen einander abfteche,. lere folgendes Par 
allei ven ein. und ebendvemfelben fiede, | 
Bilverheimer Schatz Kaͤſtlein S. 25. I. Meerflerm id. 
„. Dieb grüße, Maria, Gottes Mutter füße, Marin, allzeit 

Jungfrau reine, Himmels Port alleine, Waria. 2. Nimm 
den Grus zur Stunde, M., von des Engels Munde, M., 
und in Frieden gründe, loͤſche Evaͤ Suͤnde, M. 3. Loͤſe 

auf Die Bande. M., uns das Licht zuwende M., alles Boͤs 
abfere , alles Guts begere M. 4. Zeig dich ein Mutter 
M., voller Gnad und Güter Mi, zeig deine Bruft geſchwin⸗ 
de, für uns deinem Kinde WM. 5. Aller JungfranuKrone 
M., wegen Sanftmut fchone M., zale was wir ſchuldig, 
mag und keuſch und gebultig M. 6. Gib ein reines Le⸗ 
ben M., fichre Reis darneben M., daß wir Jeſum fehen froͤ⸗ 
lich vor uns ſtehen M. u; — 
Brixener Sammlung S. 33. 1. Stern auf biefen-Kes- 
bensMeere! Mutter Gottes, voll der Ehre, allzeit Jungfrau, 
fei gegräßt! Du bift und des HimmelsPorte, du haft feit bes 
Engeld Worte Evend Namen uns verfüßt. 2. Gibuns 


Srieden mit Beſtande, löfe der Verſchuldten Bande, nimm 
6Cc 
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von und Die Blindheit hin. Was uns Uebel droht ; verhuͤte; 
was und nuͤtzen kan, erbitte; zeige waren MutterSinn. 

3. Du der Spiegel aller Tugend, hilf dem Alten, hilf der Zus 
“gend , mach ung ſchuldlos fanft ımd rein: Hilf, . wenn wir 
- mit Nöten ringen, hilf und Schwachen durchzudringen, wenn 
gu Goit um Hülfwir fehtein. 4. Hilf, daß wir einftchrifis 
‚ lich fierben; leite und, und HimmelsErben, hin in beines 
Sones Rei! Gott der Bater fei geprieien, Ehre fel bem 
Son erwieſen, und bem heilgen Geiß zugleich. ” en 

Das neue - ES EEE u. 

e Salzburger Geſang Buch, vom J. 1781 
bat ein Herr in Graubuͤndten, mit dem beruͤmten Salz⸗ 
burger Hirten driefeverglichen‘, und Widerfprüde gefuns 
ben, von denen er ein ganzes Xegifter, unter bem ı9 Jan. einge 
fand har. 3. Er.der HirreıBricf fodert ſtrenge Prüjung, Ger 
Brauchder Vernunft, u Machdenfen ; hingegen im GeſangBu⸗ 
che heißt es ©. 59: Ich glaube, Sort, mit Zuverficht, was 
deine Kirche leret, es fei gefchrieben ober nicht, denn du 
haſt ihrs erfläret; und ©. 218, ich glaube alles feft und bes 
‚Ständig, was die katholiſche Kirche zu glauben befielt, ꝛc. 
26, — Jener eifert gegen die Anrufung der Heiligen, gegen 
die. Titulaturen derh, Maria, Mutter der Baden, Sims 


melsRönigin ıc.: vergl, mit S ag, 74, 77, 111, und 


vielen ändern Stellen des Gefang Buchs. Hier ©. 119 wird 
fie auch unfre Mittlerin genannt; der HirtenBrief aber 


fpricht von dem einzigen großen Mittler Jefu. Auch mas 


in beiden vom Ablaß vorkoͤmmt, harmonirt nicht. — — 
Vielleicht liegt dieſer Unterſchied, entweder blos darinn, daß 
bas GeſangBuch ein ganzes Jar vor dem Hirten‘Briefe her. 
ausgefommen; oder auchbarinn, daß eim Hirten Brief, der 
WVolksLerer bilden fol, beſtimmter reben Darf, als ein Ana 
dachts Bud; für das Volk ſelbſt, Bas erſt Stuffenweife ed 
nes reineren Unterrichts fähig gemacht werben muß. 


— — — — 
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| »nuszug eines NotarialInſtruments, uber bie Auffagen des 


| Koppel Kaufmann, Schutz Juden zu Bühl. | 
ut ten Beilagen S. 38 folga. zu dem Actenmaͤßigen Bericht Ir 
Sachen. P. P. Faul Keim und Beda Dilg, Religioſeit der Abtei -Schwars 


zach am heine, und wider die Hrnu. Aebte der Strasburger Bes . | 


tiedietiner Congregation, und heſonders den Hru. Anlelm Gaukler 5 
Tnunmer äbgefegten ] Pralaren gu Schwersah 2 ....." 
2. Raſtatt, 1782, Fol. 


3:49. Abt Gaukler. . dos. 


Kund und zu wiffen fei hiermit .. .. ag im N 


17832 ©... +, nachdem Jud Koppel Kaufmann von Buͤhl 
ais Kundſchaft gebender Zeug, zu Ablegung feiner Zeug», 


Schafe, Mittwochs den.ı4 Auguft, in der Abtei Schwarz | 
3ach. « „ mir vorgeſtellt worden war : fo habe ic denfeiben 
on. mach; Uhr des Vormittags , mittels vorgeganges 


ner Srinnerung und. Angelobung, Die reine lautere Warheit 
zu fagen, wie er foldyes nötig. und erfoderlichen Falls, mit 
einem. förmlid)» und feierlichen. Juden Eid, bei feiner ordent⸗ 


lich, und vorgefegten Obrigkeit zu beſchwoͤren ſich getrauete, 
über nachfolgende FragStüde, in Beiſeyn des hierzu von 


mir, bem kaiſerl. Notario, loco duorum teftium befon« 


bers ſubrequirirt⸗ und erbetenen gleichmäßig kaiſerl. geſchwo⸗⸗ 


nen offenen Notarii, Johann Joſef Solf, ... unter: 
Handtreue Leiſtung an Eidesſtatt, förmlich abgehoͤret; wel⸗ 


cher dann ſeine Auſſagen und Erklaͤrungen ſolgender maſſen 


erſtattet hat. — 
Sequuntur Interragatoria, vna cum depofitionibus teſtis. 


— 


Ad interrogat. fpec. ztiuim: Ob er . nicht zu dem 
‚ Hrn. Prälaten fei gerufen, worden? — Relp. „Sa, ſei geſche⸗ 


hen burch einen ihm unbefannten Mann, weſcher zu Nachts⸗ 
Zeit zu ihman das Haus gefommen, und gefagt habe, er 


“ mögte zu dem Präfaten naher, Schwarzach kommen, wels 


her ihm was zu handeln geben wollte, 


Ad interrog. fpec. ztum: Ob er wirklich hier; Ä 


auf zu dem Hin. Prälaten gegangen fei,. md. wann. ohne 


ge 


21 
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ein Geiſtſicher von ihm foderen koͤnne, ba er doch als ein 
gelerter Herr befler wiffen müßte, daß ein ungelerter Mann, 
wie er Deponent fei, folches nicht tun doͤrfte, ohne feinen. 
Namen unehrlid) zu machen ? und” Hr. Praͤlat, ſuchen Sie der⸗ 


gleichen SchelmenStuͤcke nicht an mir, dann id) bin ein ehr⸗ 


der Tube, und habe mit Hrn. Adminiftrator ehrlid) ge⸗ 
handlet“. Auf diefe an ihn, deponirenden Juden, gegen ben 
Hrn. Prälaten getane Ruͤck Aeuſſerung, habe gedachter Hr. 
Präfat ihm noch mermalen mit guten Worten zugefeßet, und 
ihm ſolches falfches Zeugnis (maffen er Deponent hiebei wol: 
gemerket, daß Hr. Prälat dem Hrn. Adminiitrator Schel« 
men Streidye in feinen Rechnungen aufbürben wollen).von ihm 
verlanget, und dabei vorgebachte Schmeicheleien, unter dem 
Vorwand, ihn als Hof Juden mit einem järlichen Gehalt 
Anzunemen, widerholet. Er, depanirender Jude, habe’ aber- 


dem Hrn, Prälaten immer das nemliche geantwortet, und zu 


erkennen gegeben, daß er ſich zu ſolchen Falfchheiten nice, 
koͤnne gebrauchen, oder bewegen laſſen. Dieſes hin⸗ und 


wieder reden haͤtte uͤber eine halbe Stunde gedauret; als 


nn} 


aber Hr. Prülat aus feinen, Deponentens, Worten, und ſei⸗ 
ner ftandhaften Wiberfegung, ganz deutlich abnemen koͤn⸗ 
nen, baßer, Deponent, ſich zu Ausftellung eines folch ſchrift⸗ 
lichen falfchen Zeugniffes auf Feine Art verftehen wollte : fo 
fei Hr. Prälat in das MNebenZimmer, und wie er, Depo- 
nent, gefehen, an ſeine Commode gegangen, und hab Gelb 
heraus geholet, und hienach zur ihm, Deponenten, getreten, 
mit den Worten: Hier habt ihr etwas fuͤr euren Gang 


und Mühe, ihr muͤſſet aber nichts davon ſagen, was 


ich mit euch geredet habe. Er, Deponent, habe erwiedert, 


daß er nichts verlange, und er wolle den Gang umſonſt ge⸗ 


tan haben. Der Hr. Praͤlat habe ihm aber wol bis 6 und 
mermalen das In Handen gehabte Geld (welches ed, Depo 
nent, wol in acht genommen, daß es lauter neue Louisd’or, - 
und zwiſchen 10 und 20 gemwefen ſeyn mrüßten ) mit Gewalt 
aufdringen wollen, mit dem eben fo oft widerholten Bitten, 
\ | | von 
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‚von biefer Sache nichts zu reden, ſolche aus feinem Munde " 
nicht zu offenbaren, fondern verfchwiegen gu Balten. Er 
"Deponent habe ſich aber ftetsfort geweigert, Diefes Gelb an⸗ 
zunemen, fondern fogar dem Hin, Prälaten-ganz offenher⸗ 
_ zig in das Gefichte geſagt, Daß. diefes ungerechtes Geld fei, 
‚womit er Deponent nichts wolle zu fehaffen haben. Und als 
Hr. Präfat gefeben, baß er diefes Geld nicht Habe annemen 
‚wollen: fo habe der Hr. Prälat Ihm ſolches in den Rock mit 
Gewalt fteefen wollen, wowider er, Deponent, fich gefeget 
babe; und als er, Deponent, hierauf wieder aus dem Zimmer 
des Hrn. Prälatens gegangen, und an das vorbere Öegitter' 
-gefommen, habe Hr Praͤlat foiches felbften aufgemacht, und. 
ihn Deponenten nochmalen angeredet, daß er von der gan⸗ 
zen Sache nichts reben moͤgte. | 
"©. Adinterrog. fpec. gnum: Ob er biefer feiner Auffage | 
nach etwas beizufegen’habe? — R. Wüßte diefer Geſchich. 
te weiter nichts zugufegen: hingegen müßte er'befennen, daß 
ihn fein Gewiſſen über bas ungerechte Zumuten des Hm. 
:Prälaten getroffen habe, und er hätte fi) derhalben niche 
enthalten Fönnen, ten ganzen Vorgang (er wüßte eigentlich 
nicht, 1.oder 2 Tage darauf) dem Hrn, Admäniftrator zu 
‚ ‚offenbaren, welchen falfchen Streich der Hr. Praͤlat mit ih 
‚me, Deponenten, vorgehabt habe. cn . :° 
RE Iofephus Gerardus Ludovicus Greß 
(L.S.} Nosarins Caefar, publ. et iuratus, ad hung 
. actum legitime requifitus Mppria.. 
een . „x Ioannes Iofephus Solf, : 
. (US)... Notarius Caefar. publ. et iuratus, loco 
duorum teftium requifitus Mppria, 
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” Verteidigung der Mönche undihrer Ausſchweifungen. 
:»Le Tableuu examine', ou les Erreurs du Chevalier er 


de Heesmyk. Liege, 1783,:8, 118 Seiten, $ 
| Sr [r 
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Hr. von Heeswyk ſchrieb ohnlaͤngſt ein’ Tablenu de 
fEglife de Liege, mit einer Zufchrift an den Kaiſer, und 
mag darinn fehr viel Böfes von den Luͤtticher Kiefierleuten 
. gefagt, und ihre Ausrottung vorgefhlagen haben. — P. Si- 
mon, ein Auguftiner, Prefet du College de Huy, ſchrieb 
dagegen: Heeswyk ridiculiſt. Einer feines Freunde ant- 
wortete heftig auf dieſe Satyre: zulezt wurde der Verf. ein, 
gefperrt (S. 60), und ein Ungenannter (ein Franzos, S. 
61) tritt nun gegen ihn auf ‚‚ (goüte le barbare plaiſir de 
foudroyer un ennemi, qui n'eſt plusen defenfe, ©. 1), 
geſtehet die von ihm befannt gemachten Tat Sachen fait alle 
ein, entfchuldige fie aber auf eine Art, die die ſchlim⸗ 
me Sadıe der Luͤrticher Geiftlichen noch fehlimmer macht. 
Sogleich am Ende der Vorrede, S.7, ſagt er: Quant aux 
Moines, npus.ne pretendons point leur donner .de dif- 
penfes, mais nous voudrions qu’on.eüt un peu dinduk 
gence pour eux. 11 eft fi aife de prcher, & fi difficile 
de bien faire, ., Si les Religieux ont promis. do.ng. point 
aimer les femmes , ilne fayt pas donner à cet engagement 
u plus d’etendue qu'il n’en areellement. Un Meine com 
finent et un excellent modele & fuivre: mais un. Moine 
FMOUreUK . Un Moine eft homme: le Clei- 
ge lerait trop heureux, fi l’on ne pouvait lui 
reprocher que Samour des femme, — Und ©. 6. 
Ieſt certain que les. Chanoines peuvent avoir. des törts, 
& que leurs afliduites pres des femmes ont quelquefois 
des fuites fächeufes. Un homme qui ne peut fe marier, 
&oit menager les interets d’une fille, qui paroit deftinde 
a etre l’Epoufe d’un homme de bien. Mais pour £tre 
Chanoine, on n’en aime pas moins les femmes; & une 
prebende ne donne pas plus de förce pour les fuir qu’ 
une Commanderie de Malthe. 
. Amfi anıl plait @ Dien la’ffons aller..les chofer. 
Aux yeux duPhilofophe, un Chunoine qui — une 
n’eft pas plus coupable qu un Officier qui a une 
F Mais» 
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Madtreſſe; lun & Pautre font d’heureux * mortels, ſſiſs 
ı Savent plaire. | a 2 | 

Auf das Haupt Thema des v. Heesswyk, "Tattache- 
ment aux femmes fut. toujours la paflıon dominante 
du Clerge der. Liege”; antwortet ſein Gegner ©. 22. | 


Ö Femme ‚: etre facre, que revere le Sage, 
Hl faut pour te hair, éêtre ne bien fauvage, — 


4ıT 


a 


Efl-ce-un crime apres tout d’adorer deux beaux yeux? x 
Quand on ef für de plaire, on ne peut faire mieux, 
Si vous ne pouvez reprocher auClerge de Liege que Ion 
‚goüt dominant pour les fernmes, je le tiens fort heu- 
zeux. Dieu pardonnera 3 fes Miniftres d’avoir aime fon 
plus. belouvrage. | Sa 06 
. Qui peche par amour eft dignę de pardon, 
[Aberwird Er.es, in dem Falle, auch feinem Vicuire Hil. 
debrand verzeihen, daß folcher diefe Liebe verboten hat ] ? 
— Eben fo jovialiſch entfchuldige er S. ı6 die Simonie. 
Gelegenheitlich wird S. 32 die Aufhebung einer Kar 
taufe in Sriburg ganz anders, und vielleicht warhafter, er⸗ 
gält , wie oben Heft XIII, S. 17 folg. ”Le Canton de 
Fribourg, qui n’eft pas le plus grand de la Suiffe, mais 
qui eft un des plus agreables par la quantite de jolies 
filles qu'’on’y.trouve, avait deux monäfteres de Char- 
treux. Cet ordrefe depeuplant de jour’ en jour, cha- - 
que. maifon n’etait presque qu'un defert inhabite. Leurs 
Extellences arr&terent qu’on reformerait une des maifons 
& qu’on läifferait aux Religieux’celle quils voudraient 
‚ choifir. La Part- Dieu fütpreferee; la Val-fainte Etant 
fupprimde; PEtat adjugea une partie des revenus a Mgr. 
2 | % — lE- 








* La Dehauche betreffend , find die Meinungen ber Hrn. 
Schriftſteller fehr verfdiieden. Ein Eoldat — kein Mo⸗— 
raliſt, noch weniger ein Schwarz Rock —, der Marſchall von 
Sachſen, predigt in feinen Aeveries T. Il, p. 158, gewaltig 
dagegen: eben fo auch die franzoͤſiſchen Financiers ⁊c. > 
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PEv&qu& Comte de Laufanne, quin’a päs des revemis 
ſuffiſants pour un Prelat. On employa le.refte te mieux 
qu'il fut poflible. Certaines vignes dependänts de la Val- 
fainte etaient firudes dans le Cantpn de Berne, on fit 
demander au Souverain fil voulait ſſemparer des vignes 
dela maifon eteinte, : LL. Exce. Bernoifes repondirent: 
nous-n’avons pas droit de prendre le bien d’autrui. En 
vertu de cette declaration les Religieux de la Part-Dien, 
jouiffent defdites vignes. ° = | * 
Nun noch ein par HauptStellen von andrer Art, ©. 
72 fol.e Quand PAbbe de St. Trond ſerait mort, com- 
me vous le fuppofez, d’une maladie que la fottif ade- 
clarce infame: cela ne prouveraitpas qu'on doit detrui- 
ze cette Abbaye. ... . . Toute calomnie qui attaque un 
Religieux, eft regue avec avidite. Un Abbe.n’a point 
de femme en propre, donc celle dont il ſe fert eft mal- 
faine .. . .*. Ce.n’eft-pas qu’on eüt lieu de f’etonner, 
quand. un Abbe aurait une maladie qu’ont tant d’honne- 
tes gens; ‚un Abbe n’eft pas invulnerable. . . . Soyons 
finceres. : Qu’eft-ce qu’une maladie venerienne? Une in- 
firmite naturelle qui fe communique d’un fexea l’autre., 


Lorsque quelqu’un eft malade, il doit ſe faire guerir. 


Les Chirurgiens qui ne fe mocquent point deceux qui 
fe mettent' entre leurs mains, font les plus reſpectables: 
pourquoi les Medecins ont-ils renonce a ce genre de 
travail? er Ä | 

©; g1. ”Tantöt (hatte ber Verf. des Tableau ers 
zäle) c’efß un. Moine qui [’tchappe du Cloltre avec la Bour- 
ſe de la Communaute.quil a volte, & fe fauve üvec une 
fille de joie chez les ennemis de notre Religion’. Ilya 
bien la de’quoi ſe fächer. Le premier crime eft de voler 
. Ja bourfe de la Communaute.- -Si on la luiavait donnee, 
le crime. ne ferait pas tout-a-fait fi grand. Dans le 
fond ce n’eft guere qu’& la Communaute, .qu’il appar- 


tient de fe plaindre de ce brusque depart: mais vous 


vous 


- EZ 


⸗ 
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vous chargez de bonne yolonte de la procuration, pour 
courir apres le fripon. . Ne le mänquez pas: fur tout 
faites-Iui rendre la fille de joie. Une le de joie! Ce- 
pendant examinons le fait, voyez bien, fi ce n’elt 
point une Böguine, De votre aveu les Beguines font. 
des modeles de fageffe: & fi ce couple amoureux [’e- . 
tait fauv€ Shez les ennemis de notre Religion, pour 
gagner des amesa Dieu, on pourrait les laiſſer in, 
& meme leur laiffer la bourfe; dans ces pays-la on m’ _ 
aime les Miffionnaires que lorsquils ont de l’argent. — 
Votre reflexion a ce fujet efl-tout-a-fait jufte,. & vous 
concluez ainfi: "Le voilò devenu par un [eul crime apo- 
ftat, voleur ef facrilege”.. .Ce font-lä trois crimes au 
lieu d’un. Je vois avec plaifir que vous ©tes exadte; . 
vous n’oubliez rien. Apoflat, oui, puisqu'il a quitte 
fon Cloitre fans permifion. Voltur, c’eft encorevrai, 
ila pris la vaiffelle du Couvent. Quoique autrefoison 
ait vu un certain peuple emporter celle de ceux qu'il 
quittait, aujourd’hui ces fortes d’emprunts ne font plus 
de mode. | E — — 
| Tout voulcur eſt un gueux, ce fait eft ddmontre, 
 Sacrilege, pourquoi donc facrilege? N’avez-vous pas 
dit, qu'il eft parti avec. une fille de joie? Quand: il 
coucherait avec elle, iln’y a point de facrilege-la. ..... 
| ©. 83—85. ”Tantöt cefl un Moine qui porte ſa 
main facrilege fur la remontrance, pour en arracher une 
croix de diamant de grand prix, que fon, Abbt y a fait 
artifiement incrufter",: Vous avez aufli tres-artiftement- 
incrufte cette jolie petite anecdote, qui n’eft pas d’un 
auffi grand prix, que lacroix, & quine la fera pas re- 
venir. Ilaura fait une &change avec un negociantcir- _ 
‚concis, &l’Abbe ſera bien adroit, ſ'il retire la croix 
de les mains. Ainfi va le monde, Voilà pourtanı en- 
core une croix de moins & un voleur de plus. Patien- 
ce! Tantdt Cefl un Moine qui ſtduit une Religieufe, 
Statsäins. IV: 10.“ DD 6 
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E devientpere d'un enſant qwellemet gumonde”. Quelle 
imetaumonde! quelle depravationde moeurs! Voulez- 


_ vousamener la mode de faire des enfans fans les mettre 


au monde?- Apprenez-nous ce fecret, & faites-en part 


au galant auteur de !’_Anti-Rofe- Croix qui dit p. 14 de 


fon quine epiftolaire que la population efl presque par- 
tout trop confiderable, pour ce quelonaapartager.: Sil’on 


ne mettait plus les enfansau monde, on ne ferait plus ob- 


lige de partager. ‚Bravo. - Celui qui a fait lenfant, eft- 
jl aufi facrilege?“non. Et la mere qui met l’enfant au 
‘monde, elt-elle facrilege? non. C’eft du moins unecon- . 
folation dans nos malheurs. 2 “ 

PTantdt veft un Moine qui. abufe des: deux foeurs 
& les engroſſit lune apres lautre’. Ne vous fouvient- 


\ 


. 51 pas de cechat gti mangea ces deux oifeaux l’un apres 
autre? Le premier lui avait femble bon, il voulut tä- 


'ter du fecond. Voilal’hiftoire de votre Moine. Iln’y 


. apoint encore lade facrilege. Peut-Etre a-t-il luque 


Yacob epoufa les deux foeurs, & trop zele& partifan des 


. moeurs des anciens, il aura cru faire une belle action 


en fuiyant les traces d’un 'patriarche. ' sch il eft 
vrai, avait epoufe Rachel & Lia du confentement de 
leur pere, & le Moine engroflitles deux foeurs [ans per- 
miffion: cet air d’aifance ne deplait pas au beau ſexe. 


. I n'en eft pas moins vrai que vous.etes autorife a repri- 


mander un Moine quiengrofit deux foeurs/'une apres P 


- autre. Encoref'il les engroſſiſſait toutes tes deux dans le 


meme inftant,, il y auroit moins de mal: /'une aprös P 


autre, cela n’eft pas pardonnable. 


Und fo geht es durch das ganze Bud) fort: alle Schand⸗ 


taten, die Hr. von Heeswyk, von den Lütticher Geiſtli. 


hen und Mönchen, aus alten und neuen Zeifen erzält, läugs 
net fein G⸗gner nicht, fondern fpaßt darüber. auf Die ange 


fuͤrte Weiſe. — Daß der DominicanerÖeneral-in Rom 


jaͤrlich 


% 
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rt 36000 Scudi — wird S. 97 eingeftanden: 
mais un Grand d’ Ejpagne ı ne vit pas de rien,. 
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51. | 
Ehhreihen eines Elbingers an den ſogenannten reiſenden ee 
ı bürgep, die Sr. Agl. Maj. von Preuffen von der Stadt 
" Danzig über bie MeichfelSchiffart erregte Streitigfeit 
betreffend [ 54 Seiten, mit7 Deilsgen ©. 55— 
v 84, und einer Nakhfchrift, ©. 85—95). 


‚Kerauögegeben mit einer Kinleisung Lund 4 Beilagen, ar 


men 86 Seiten J.don Chriſtian Wilhelm Dohm. 
Berlin, bei Mylius 17843. | 
[Aus den Berliniſchen Vachrichten von Stats s und oekerten. 
Sachen, No 26, vom 28 Sedr. 1784). | 
"Die Zinleitung enthält bie, HauptDarftellung der. 
ganzen Sache, und wird hoffentlich alle denfende. $efer bes 


friedigen. Das Schreiben eines Elbingers iſt hinzuges 


fügt, um aud) alle nur erdenkliche Puncte ver Streit Sache 
vollftändig und grünblich zu erörtern, deren Einmifchung - 
die HauptSchrift zu — und für manche “ie wen 
ger intereffant, gemacht haben würde. . 
Der Königl. Preußifche Hof, Hat vom Anfang der 
mit der Stadt Danzig entflandenen Stteitigkeiten, bas 
Dublicum' von jedem Borgang in derfelben genau unterrich. 
tet, ihm die Gründe des dieffeitigen Werfarens offen mb 


deutlich vorgelegt, und dadurd) das ganze denkende Publis 


cum in den Stand gefegt,, ſich von der Gerechtigkeit feiner 
Sache, und von ber ausnenienden Mäßigung, mit ber der 
Koͤnig fie behauptet hat, zu überzeugen. . 

. Der Magiftrat zu Danzig hat es nicht für gut gefun⸗ 
den dieſen oͤffentlichen Erklaͤrungen oͤffentlich zu widerfpres 
Sen, und auch nur zu verfuchen, feine gemwalttätige An« - 


- maffungen und zubringliche Beleidigungen zu rechtfertigen. Er. 


iſt dagegen deſto befilener — End 1. en 
— 


‘ % — 
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tionen an verſchiedenen Europaͤlſchen Hoͤfen, dieſe Sache 
in einem unrichtigen Geſichts Punct zu zeigen; und beſonders 
durch verſchiedene ausgeſtreute Schriften (deren Urheber ſich 
nicht zu nennen wagten), Indem großen Publico ganz fals 
fche Ideen zu verbreiten, und die Rechte und Handlungen 
des Königs auf bie beleidigendfte und unverfchämtefte Weis. 
zu entftellen, a ——— 
‚Der Koͤnigl. Hof hat dieſen unwuͤrdigen Bemühungen 
immer nur die Verachtung bezeiget, beren jeder Unparteii⸗ 
fehe fie um fo mer wert finden wird, da einige der Apologe⸗ 
ten von Danzig *, fogar die Unverfhämbeit gehabt, felbft 
bie Hoheits Rechte des Röniges von Polen, als Souves 
rains von Danzig, anzugreifen. 
* Da indeß einige diefer Schriften, bei manchen nicht hin⸗ 
länglich unterrichteten Leſern, einigen Eindruck machen koͤnn⸗ 


ten; und eine fo gerechte Sache, wie biefe, immer babei 
gewlnnen muß, je genauer und ſtrenger fie von allen Seiten 


uns 


-.. + Dies geht (ſ. Hrn. ER. Dobmd NachErinnerung zu ſei⸗ 
‚ ner Einleitung ©. 69) auf die Briefe über Die jetzigen Streis 
tigkeiten ıc. S. 19. Der Berf. diefer. Briefe beſchwert / ſich 
aber ; daß man ihnt, durch Anslaffung, eine Meinung ſchuld 
gebe, die er nie gehabt. Er fehreibt mir: "meine Worte find, 


| „bie Stadt Danzig nennt ben K. von Polen ihren allergnädig- 


„fen Herrn, aber, nicht ihren Souverain, wenigflens nicht in 
„der gewönlichen Bedeutung des Wortes. Ich läugne alfo 
„die Oberherrfchaft des Königs von Polen über Danzig durch⸗ 
„aus nicht; nur fo wenig man in dem deutichen einzelnen Stas 
„ten den Kaifer den Souverain nennt, fo wenig nennt Dan: 
zig , daB den Reichs Städten völlig gleich zu achten ıft, den 
„K. von P. feinen Souverain. — Die Ausdruͤcke, dieich von 
„det Preuves es Defenfes gebraucht habe, waren nicht fürd Pu⸗ 
„blicum bingefchrieben, für das meine Briefe anfangs nicht bes 
„ſtimmt waren.‘ Sch finde fe in einer Druckſchrift freilich zu 
„bart und zu beleidigend, und mein Freund, Hr. G—, hätte 
„fie daher billig ausftreichen follen. Daß indeffen die Bewei⸗ 


„fein der gedachten Schrift noch immer unbefriedigend für 
W “mich bleiben, muß ich freilich gefteheh,,.. B. S. 





— — — — — — — — — — 


— 
- 


fo eben / auf Befel des Rönigl. Cabinets Miniſterii, er. 


ſchienenen Schrift, alle aud) die fheinbarften Gründe volle 
- Rändig zu widerlegen; und zugleich dem Publico eine auf 
‚ben Original Acten berubende documentirte Gefchichte der 


ganzen Irrung, nebft einer bündigen rechtlichen Ausfürung. 


des dieffeitigen Verhaltens, vorzulegen. Man will alfoals 


le, welchen es darum zu tunift, ſich von biefer durch die un. 
begreifliche Halsftarrigfeit eines Stade Magifträts ‚. und die 


aufferordentliche Großmut eines erhabenen Monarchen, gleich 
denkwuͤrdig gewordenen Begebenheit, vollftändig zu unter 
richten, auf biefe ganz authentiſche Schrift verweifen, und ' 
hier nur einen kurzen Umriß ihres Inhalts nad) feinen Haupt ⸗ 


Zügen geben. 


| Die Stadt Danzig hat, im April 1783, zuerft die 

Schiffart der Fönigl. Untertanen,‘ weiche ihre Bebürfniffe 
auf der Weichfel, Danzig vorbei, ſich zufürten, gemaltfam, 
ohne auch nur den mindelten Grund diefes Werfarend anzu⸗ 
geben , unterbrochen. Alle Borftellungen dagegen blieben 


ohne Wirkung. : Der König fah fidy alfo zu Repreffalien ges 
zwungen: er ließ die mäßigften vorangehen; und nur die 


unüberwindfiche Halsftarrigfeit ber Stadt, Eonnte ihn nötis 
gen, endlich ihr Gebiete befegen, urid fie 3 Monat lang ein. - 


fchlieffen zu laffen. Mur aus Freundſchaft für den Ruffifch. 


Kaiſerl. und Königl. Polnifchen Hof, wurde diefe Blocade » 
proviſoriſch eingeftelle; obgleich, der Magiftrat, wider ben 
Willen und bie Befele beider Höfe, eine mit fo vielen fimi« ' 


tationen abgefäßte Erflärung gegeben hatte, die nur als eis 


ne neue Beleidigung ‚betrachtet werden konnte. 


Die Anmaffung des Danziger Magiftrats (äße durch⸗ 


aus, auch nicht durch den ſcheinbarſten Grund, ſich recht 
fertigen. Aue Polniſche Untertanen, und befonders auch die 
Danziger , genießen das Recht, 'auf der ungieich gröfferen.  ' 
Strecke der Weichfel, fo wie zu Sande, durch Die Preuſſi. 
fihen Staten ihre Producte en Waren durdyzufüren, Die 
— Zu 03 Na... 


! 


° 
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‚unterfuche wieb: ſo hat man fuͤr gut gefunden ‚ in obiger 


— 
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natuͤrliche Reciprocität * fobert: alſo, daß die Preuſſiſchen 
Untertanen auch eben dieſe Freibeit in dem Gebiete von-Dan; 
ig, und befonders auf der Weichfel genieffen , beren beide 
fer nur in einer Strede von 3 Meilen biefer Stadt gehoͤ⸗ 


ten Auch die zwifchen Preuffen und Polen von 1436 bis 


1775 beftehende Tractaren: (deren beweifende Stellen hier 
vollftändig angefüre find **) beftätigen mit ben ausdruͤck⸗ 
lichen Worten dieſe natürliche Freiheit, und fegen Die 
etwaigen ˖ Einfchränfungen und Abgaben auf‘ eine Art feft, 
wie fie beide Teile billig gefunden haben, erwanen aber kei⸗ 
nes Vorzug Rechtes von Danzig. 

Hiegegen müßte nun biefe Stadt, um — ausſchlie⸗ 


pendes Recht der WeichſelFart zu behaupten, entweder ſpe⸗ 


cielle Privilegia, ober. einen undenklichen ununterbrochenen 
Beſitz Stand, anfüren koͤnnen. Von beiben iſt der Beweis 
unmoͤglich. Die Stiftungs. und andere Privilegia der 
Stade Danzig, geben Ihr nicht nur Fein ſolches Recht; fon 
dern behalten vieſmer bie durch. die Stadt ſelbſt flieffente 
Mottlau, und noch 3 land Wege dem Souverain und dem 


Lande ausdruͤcklich fret. Ein BeſitzStand iſt auch nicht 


vorhanden, Die Preuſſiſchen Untertanen find zu offen Zei⸗ 
ten, vor und nad der‘ ‘Befignemung von Weſt Preuſſen 
Danzig ohne alle Widerrede vorbeigeſchifft. Bis ins 15de 
Jar hundert fürten: die Städte Thorn und Culm einen an. 


fenlichen Handel bis in Die NordSee, ber nur — die phy⸗ 


ſiſche 


6Gilt dieſe natuͤrliche Reciprocität auch beiden 35len? 
«# S. 27-29 der Einleitung. In dem Tractate vom %. 
7436 zwifchen K. wladif lav von Polen und dem Orden, auch 
in 3 folgenden vom J. 1466, 31525, und 1529, fommen die 
ſtarken Worte ausdruͤcklich vor: alte Fluͤſſe, befonders auch bie 
Weichſel, follen allen Einmonern Preuffens frei ſeyn, und 








dieſe ni hr gerwungen werden, nad) beftimmten Orten, und 


namen lich nach Danzig, zu faren. Bönigsberg ward nody 
"2466 ausgenommen, aber auch bies Di im Zr, von 1525 
en worden ‚zu, for & | 


_ 
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ſiſche Veraͤnderung der Weichſel, welche itzt feine große Schif · 
fe oberhalb Danzig mer tragen kan, nicht durch ein von 


Danzig erworbenes Recht, aufgehört hat. Der Magiftrag 


von Danzig hat auch öfters, diefes Recht der Preußifchen 
Untertanen, in feiner Mißdeutung fühlgen Ausdruͤcken ana 


erkannt, und felbft durch ein fchriftliches P. M. dem koͤnigl.. 
Preufliihen Hofe im J. 1767 erklärt: „daß es etwas uns - 


gerechtes feyn würde, wenn er ſich ein StpeReche 
anmafjen, und die freie Durchfart land; und feewärts 
weigern wollte. _ SE 2 —— 

Der einzige Schein®rund‘, womit bet Maaiſtrat die⸗ 
fes Beftäntnis gemiffer maffen zuruͤcknemen wollen, iſt ein 
fogenanntes Ius Emporii, weldyes er ſich anmoßte, ohne 
Doc) anfuͤren zu koͤnnen, wenn und von wem es ihm ver 
lichen worden, Diefer bisher noch nicht ganz aufgeheflte 


Begriff, wird hier genau: unferfucht, und. gezeigt, daß das 


Ius Emporii entweder nur bios das allgemeine, ganz uns. 
beftimmre Recht eines Dres, handlung 3u treiben, 
JarMaͤrkte und Meffen zu halten, oder ein Synonymum 
vom-Iure Stapulae pleno ( deffen Behauptung Danzig ſelbſt 


für etwas ungerechtes hält), fei, in feinem von beiden: 


Fällen alſo unmoͤglich etwas für die igigen Danziger Anmafe 
fungen beweifen koͤnne — J —9e 

Dits iſt ungefaͤr die Folge des hier gelieferten Bewei⸗ 
ſes, den gewiß jeder Unparteiiſche fuͤr buͤndig und unwider⸗ 


legbar anerkennen wird. Am Ende wird gezeigt, deß die 


Stadt um ſo mer auf die Gerechtigkeit des Koͤnigs ſich ver⸗ 
laſſen koͤnne, da auch das politiſche Intereſſe des Preufe 


ſiſchen Stats, die Erhaltung und den dluͤhenden Handel von 


Dänzig fodere, und die himärifcye Beforgniß der Danziger 
nur auf Mißfennung ihrer eigenen Sage beruhe. 


Es iſt zu hoffen , daß dieſelben endlich diefe Warhelt Br 
- einfehen, und bie Großmut eines großen und gerechten 


Königs nicht auf die legte Probe feßen, .vielmer den der 
Stadt igt widerholentlich erklärten Willen der Ratferin von 


Außland und des Königs — erfuͤllen, und we⸗ 
Rai, de 4 a j 


ö | nig⸗ 
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nigſtens durch ungefäumte Abfendung ihrer Deputirten nach 
Warfhau, und Anerkennung des vorgefchriebenen unbe 
ſchraͤnkten Interimiftici, hieys ihre Bereitwilligfeit bezeu— 


. gen werden. Der Roͤnig bat Dazu noch in diefen Tagen 
bie Stade burd) eine neue gewiß unerwartete Gnade aufge- 


fodert, da derfelbe die, zufolge ber Kepreffalien, im Hafen 
vom NeuFar Waſſer arretirt gemefene 38 Danziger, Schiffe, 
ganz aus eigner Bewegung wieder frei gegeben. «ifo von 
Seiner Seite nunmero alles erfchöpft hat, was nur vom 
böchften Grade der Großmut und Mäßigung ſich Denken läßt. 
Diie hier angezeigte Schrift unterfcheider fich. übrigens 


in Abfiche ver Würde und Mäßigung des Tons und Ausdruds 


eben fo fehr von den anonymifchen Danziger Schriftftellern *, 
als das dieffeltige Betragen, durch gleiche Eigenfchaf: 
fen, von dem dieſer Stadt fich. auszeichnet, Der: Verf. 
‚derfelben darf mit Grunde: hoffen, daß der Magiftrat 


von Danzig felbit, nichts Beleldigendes für fich darinn fin» 


I 


den werde, als — eigne Handlungen. 


* Doc) läßt ſowol Hr. Dobhm ©. 23, als der ſogenannte 


Elbinger ©. 85, dem Verf, des unten Seft XX, ©. 449, ab: 
gedruckten Anfſatzes, die Gerechtigkeit widerfaren, daß folcher 
mit gehöriger Mäßigung gefchrieben,, durchaus Gründe anzus 
füren gewußt, und ware Gelerſamkeibyezeigt babe; folgt ihm 
aber bis ©. 94 auf dem Fuße, und macht ihm ſchwere Ein: 
wendungen. — Gegen ©. 461, 3.26, ber StatsAns. erinnert 
Hr. D.©. 23, daß "nie ein Schreiben der Art von dem Dan- 
ziger Magiftrate eingegangen ; fondern foldyer habe mit. Ge- 
malttätigleiten angefangen. — Und gegen Die Obfervazions 
Geft XIV ©.233 wird (S. 54) bemerkt, daß das Ljeßige] 
Danziger Blod aus nicht vor 400 Jaren, fondern erfi 9. 
1704, erbauet worden. ©. ' | 


52. —— 
Cenſur und Prefgreibeit. 
Berlin, 24 gebr. 1784. 


Ihre Stats Anzeigen faren ſort, ſehr viel Gutes zu 
SE Zu il 
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ſtiften; beſonders berichtigen fie immer mer die noch fo ſehr 
verwirrten Begriffe von dem Nutzen und Schaden ber Pub⸗ 
licitaͤt und Preß Freiheit. Auch wir halten hierinn noch 
lange nicht auf dem Puncte, mo wir ſollten, und wo man 
uns auswaͤrts oſt vermutet. Indeß gehen wir doch immer 
vorwaͤrts, und der Koͤnig iſt durchaus fuͤr die Freiheit nicht 
nur zu denken ſondern zu ſchreiben. Ein WochenSchrift⸗ 
ſteller, Hr. —, ſchreibt izt eine Charakteriſtik aller merkwuͤr⸗ 

‚digen Menſchen in Berlin mit Namen, vom Könige an: 
dies machte gewaltige Bewegung. Der Cenſor dieſes Ge⸗ 

. ſchreibes Hatte ſtarke Anfechtung; und um die Sache in Orb» 
nung zu bringen, legte er dem StatsRate fein Principium 
zue Billigung vor, Pa 

daß alles: gedruckt werden muͤſſe, was nicht direcke und 
nach dem Wort Verſtande jemandes Ehre und guten Na— 
men antafte; alle blos mögliche indire&ten Erklärungen und 
Anfpielungen aber, den Cenſor nichts angingen, ‚der weder 
Pflicht noch Erlaubnis habe, ſolche Fünftliche Deutungen 
zu machen oder zn verftehen. u 
Daß dies Principium gebilliget worden; fiheint bars 
aus zu folgen, weil der Charafteriftifer fortfaͤrt, feine Ges 
mälde auszuftellen, die oft Flecken und Mängel nur fo ver- 
bergen, damit fie nicht überfehen werben mögen. Hin und 
. wieder findet man wirklich ächten, oft freilich nur bier ver» . 
ftändlichen Wis in diefen Knittel Verſen; indeß würde das 
Ding in London gewiß faft gar feine Aufmerffamteit erregen : 
bier aber verbanfe es fie der noch innmer beftehenden Lenz. 
für. Aus Erfarung bin ich überzeugte, daß bei jeder 
allemal der Willkuͤr zu viel überlaffen werden müffe, — 
alles alfo auf Einſicht und Geſinnung des Cenfors ankom⸗ 
me.. Die Inglifche Einrichtung Ift unftreltig die befte, 
: Ebendaher, 20 Maͤrz 1784. ‚ 
— — Meine Theorie über Cenſur ift kurz diefe: daß, 
. "nie eine gute feyn ESnne, man mache es, wie man 
t wolle; daß zwar die verſtattete Freiheit allerdings einige Nach⸗ 
J | ae :] 7 teile: 


w— w—- we. me- we — — — - u — > — 
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teile hade, welche aber von den Vorteilen unendlich uͤberwo⸗ 
gen werben. Unſre hieſige Cenſoren cenſiren unter den freie. 
ſten Geſetzen und, dem erleuchtetſten Souverain: aber doch 
iſt Einer derſelben uͤberzeugt, daß gar keine feſte, auf die 
ſpeclellen Faͤlle anwendbare Cenſur Geſetze moͤglich find, 
ſondern faſt alles auf die Willkuͤr des Cenſors anfomme, 
Unſere Geſetze heiſſen: es ſoll alles gedruckt werden, was 


nicht wider den Stat, allgemeine, vernünftige Religion, 


gute Sitten, ‚die Ehre eines Dritten, If. Aber nun will 


ich 100 Faͤlle anfüren, wo 10 Menfchen immer verfchieden 
 entfiheiden werden, ob Stat, Religion ıc, angegriffen find? 


Ein Beweis dapon ift, daß eine Menge bier verlegter Büs 
cher, blos wegen der Cenſur, auswärts gedruckt werben 


muͤſſen; z. Et. Schulzens Sittentere , obgleich der Cen⸗ 
ſor dieſes Buchs, Hr. Teller, gewiß ein ſehr aufgeklaͤrter 


Mann iſt. Auch die voͤllige Unnuͤtzlichkeit der Cenſur iſt mir 
ein Grund zu ihrer Abſchaffung. Was hier nicht paſſiren 
kan, paſſirt 10 Meilen weiter, und wird von der Meſſe frei 


hereingebracht. Ohne eine Viſitation aller fremden Bücher, 


wie fie in Defterreich und Franfreich noch iſt, und hier un. 
ter K. Sriedrich Wilhelm war, if die Cenfur ganz incon« 
fequent. Die englifche [und ſchwediſche Einrichtung, naͤm⸗ 
lich daß jeder Verfaffer oder Drücker fid) nennen, und noͤti⸗ 
„ genfalls verantworten muß, ſcheint mir die einzige der Na⸗ 
fur angemeffene. Und dieſe Verantwortung muß nur auf 
Beleidigungen der Ehre und guten Namens gehen: alle all» 
gemeine Unterfuchungen über politiſche; philofophifche, und 


religioͤſe Warheiten, müßten ganzungebunden feyn. : Ohne 


diefes fommen wir nie weiter, Was hat England groß ges 

macht, als diefe Freiheit? * 

= SE | Die 
“ Sit aber aud) Hierin die gepriefene.Englifche PreßFreiheit 

muſterhaft, daß wenn ein Elenderin Londen, von dem würdige 


ſten Lord eine grobe Lüge, nur ohne volle Ausfelsung feines 
Namens , drucken läßt, ihn, den Elenden, Feine Juſtiz hinter 
| — x: Dies 
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Die Nachteile von Verlaͤumdung fuͤrcht ich unendlich 


weniger bei dieſer Einrichtung, als itzt, da ich mich nicht 
verteidigen kan, wenn ich nicht weiß, wie ich muͤndlich weit 


aͤrger und wirkſamer verlaͤumdet werde; oder wenn auch eine 


als Contrebande verkaufte Schrift ganz andre Wirkung u, 


‚ als wenn bie allgemeine Publicität die Wirkung ſchwaͤchte. 


Mid). dünke, ein rechrfchaffener Mann hat nichts zu fürchten, 
wenn feine Handlungen öffentlich geprüft werben. er 


Schwachheiten has, wie wir alle, muß leiden, baß diefes 


öffentlich gefagt werde, und ſuchen vollkommener zu werden: 
und die Furcht vor der Pruͤfung wuͤrde warlich heilſame Wire 
kungen tun bei Groß und Klein. 


DE nl nn a ur na re 
dieſen Sterndjen (Lord N*#*#),) herausholen fan? Dan denz. 
Fe ferner an die ungeheure Menge infamer BupferStiche , die 
befonders beim lezten Frieden, genen den Hof und Has Minis 


A) in London erfchienen, und öffentlich verkauft wurden” 3 S. | 








5 
Mannheim 4Maͤrx 1784. 
Gegen unten, Heft XX, ©. zır. | 
Es tut mir leid, daß des Hrn, Stadt Commendanten 
von ‚Bentheim ſtilles Begraͤbniß ‚ das — zu Abe 
öffentlichem Begraͤbniß macht, — machen foll. 


. + Bar die Begleitung des Rats, eine, dem Kuͤnſtler 
ſchuldig geglaubte Ehre? So tat man zu viel: der verſtor⸗ 
bene Abe — ich babe ihn genau gekannt — war ein [he 
mittelmaͤßiger Künftler, =... .. Waren es aber 
Freunde, war einige guͤtherzig · dankbare Ruck Erinnerung 


für das, von dem DVerftorbenen, ihnen oft gemachte Ver- 


gnuͤgen, Urſach an dieſer Begleitung: ſo iſt die Rats Herrn⸗ 


ſchaft das zufällige bei dee Sache. Ohnehin iſt das “zu⸗ 


‚viel,, bei dem Begraͤbniß des Schauſpielers, der Aufklaͤ⸗ 


rung des Bremer Poͤbels heilſamer, als das "zu wenig., bi .— 
dem Begraͤbniß des am. ER ihm u | 
lich 
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lich gemwefen feya fan. So viel vom Begraͤbniß. 
Nun bitte ich uni die Erfaubnis des vernünftigen, 
nicht bigotten Prebigers, einige, Worte feinee Anmerkung 
_Binzufegen zu dürfen. — Ich bin mit ihm der Meinung: 
daß die Polizei ſich ferbft verbeflere, wenn fie ung verbefiert. 
Doch gefällt mir der Ton nicht, worin diefe Anmerkung ges 
fage wird. Er iſt hart. Bremen hatte bisher Intoleranz 
gegen Schaufpieler. Ein Geiftlicher zu Bremen, bat, durch 
forgfem im BeichtStul erregte Gewiſſens Skrupel, die noch 
Iebende Witwe E....s, um ihren Berftand gebradit. 
Warum alfo etwas fihreiben, Das der Dultung einer 
.. ganzen. MenfchenKlaffe entgegen ift? Entgegen ? ja, weil 
es mißverftanden, der dummen Korte die Waffen wieder in 

die Hand gibt. | - 


2 


— 
Wenn unſere Regirungen, unſere Magiſtrate, einem 


— Stande, der warlich Herzen bilden fan, nicht bie noͤ⸗ 





tigen Gränzen fegen, bie gehörige Subfiftenz geben: — 
Wboas ift die Schuld, wem darf man den Schaden zufchrei- 
ben, ber aus diefer. Nicht Bildung entſteht? Wenn man es 
nicht der Mühe were hält, zum Beſten von Volfs Bildung 
und Aufklärung, den Schaubünen eine Auffiche zu geben, 
welche tolle, fchlüpfrige SiebesScenen, empfindeinde Baga. 
teilen, Teichtfinnig behandelte Selbſt Morde, belachte Ent. 
fürungen, verbannet; hingegen bie Gemälde edler Handlun⸗ 
gen , männlicher Kraft, häuslicher Tugenden, bürgerli- 
cher Gefüle — belonet, ermuntere —; wenn man höbern 
Drts nicht tut, was man kun follte: Iſt es dann recht— 
mäßig, den Teil, welcher bem Erwachen aus diefem leidigen 
Schlaf, mit Sehnfucht entgegen fieht, unterdeß mit Schan⸗ 
. de zu belegen ? Iſt es — doch ich vergeffe, daß es bier niche 

Zeit und Raum für Die weitere Ausfürung manches Din. 
: ges ift, das mir ſchwer aufden Herzen liegt; 

Des verftorbenen Abts Verwünfchung feines Standes, 
ſagt gar nichts. Denn, zum Künftler nicht beflimme, in 
feinen Prätenfionen übertrieben, manches Gluͤck ſich felbft 

= ” J ver. 


> 
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vernichtet, durch Ungeſelligkeitt, Ungenügfamfalt, Freude 
an Dingen, die in keinem Stande gut tun, — wuͤrde er in 
den Anfaͤllen feines Mißbehagens, oder. nach dem Erſoder- 
niß des Augenblicks, jeben Stand verwünfd;t haben, den. 
er, auffer dieſem, immier hätte bekleiden mögen. 

Es tut mir weh, daß ein bebeutender Scheingrund mich 
zwingt, von den Felern eines Verfiorbenen zu reden, Ue⸗ 
brigens — ift der Auswurf aller Staͤnde, ſich ja wol gleich. - 
Der feile Richter, der ſchmutzige Geiftliche, der vagabunde ' 
Komoͤdiant — fie unterfcheiden ſich nicht , „als durch bie hoͤ⸗ 
bere Stufe, weiche ihr Beiſpiel fhädlicher, gefärlicher one 
ſchaͤnblicher macht. | a SEE u 
A. W, Ifland, j 7 32 
Schauſpieler. 
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Ilmenauer Berg Bau. 
Ein Auszug aus : Nachricht von den ehemaligen Berg Bau bei Ilmenau 
in der Graffchaft Hennebera, und Vorſchlaͤge, ihn durch eine neue 
Gewerkſchaft nieder in Ayfname zu bringen, mit einer, Kars 
te. Weimar, 1783, gr. 30, 36 Seiten. \ 
Bei Ilmenau, einer Stadt in ber gefürfteten Grafs 
(haft Henneberg, Weimarifchen Anteils, an den Türingis 
fehen mittäglichen Gränzen , find Bergwerke, die unftreitig\_ . 
unter die älteften in Deutſchland gehören, und denen die 
Stadt ſelbſt wol ihren Urſprung zu danken Hat. Die Nach/⸗ 
richten davon reidyen indeffen nicht über 1471 hinaus, in 
welchem Jar Erfursifhe Bürger , mit Vergünftigung des 
Grafen Wilhelms und Friedrichs von Henneberg, in der 


Sturm Heide einen neuen Berg’ Bau übernommen, Mera 


mals hat dieſes Bergwerk das Schickſal gehabt, unterbros 

chen zu werben, fo reih und anfenlicd) auch feine Ausbeute 

war, Auſſer dem zojärigen Kriege aber, und einer Leber 

ſchwemmung, rürte bie Urſache Diefes unterbrochenen — F 
| ey | aues 





/ 


\ 


- 


genden Kupfer und Siber an Zalungs ftart 


u u 


\ 
EN 
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Baues von der uͤblen Behandlung deſſelben her. Laut der 


Rechnungen, die noch im Amte Ilmenau vorhanden ſind, 
Wurden von den Jaren 1730:1739, als ben legten, ba es 
noch gebaut ward, an KupferErzen 9449 Gentner 62 2 6 


‚ an die Saigerhuͤtte gelizfert ‚und darin 8777 Centner 57% 


@ GarKupfer, und 16389 ME, 4 1t. 10 3 Silbergefunden. 
Der Eentner Erz hielt nicht felten zu 70-80 , ja zuweilen 
300,120 $, Sitbern - 

Alein bei diefem reichen BergSegen ſchlich ſich zugleich 
eine grundboͤſe Wirefehaft-ein: man verfur beim Berg Bau 
ohne alle Kenntniß; verfchwendete unendliche Summen auf 
ganz unnötige Gebäude über der Eide; unterhielt eine Men«. 
ge müßiger $eute bei der Direction, die einander. felbft hin- 
terten; lies die beften Narfchläge unbefolgt, und baute nach 


. Eigenwillen und ganz unbergmännifh. 3: E. man baute 


vom Hoͤchſten gegen das Tiefffe,. und verurfachte dadurch, 


daß alle ımterirdifche Waffer, auf die man traf, nad) der 
Tiefe zuliefen, und die Arbeit daſelbſt gänzlich hinterten. 


Daher denn wieber die foftbarften Gebäude nötig wurben, 
um, die Grund Waſſer herauszuſchaffen. u. ſ. w. Beim 
Schmelzen erging es nicht beſſer. Man ſchmelzte mie 14 
und mer Rohfeuern faum das, was mit wenigern, als ber 
Hälfte Hätte gefchmelzt werden fönnen ;' und holte. nad) einen 
Schlendrian das dazu nötige Holz von dem über 4 Stun 
"Den meit enflegenen Klofter Defra, um einen teuren Preiß, 
und nicht ohne mancherlei Abgaben; ba es doc) eben fo gut 
und wolfeiler In der Nähe zu haben war... Man fehmelzte 
‚daneben fo ſchaͤndlich, daß dag Kupfer und Silber gemei« 


niglich noch in der Saue faß, und gleichwol warf man bie 


Schlafen unausgepaufcht weg. Einer Menge ereulofer Un« 
terfchleife und offenbaren Betrügereien gar. nicht zu gedenfen. 
Endlich gab man noch durch Borgen gegen mer als jü- 


diſchen Wucher dem Werke den legten Stoß, Indem man 


gegen ſchwer verzinstiche Vorſchuͤſſe, auch noch die auszubrin- 
und halbes Geld 
- „Ubene 


‘ 
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| überließ, jo fogar bie, Voͤrſchuß Glaͤubiger ſelbſt zu Yuffehern E 


Des Bergmerfs machte ;' dadurch aber ganz natürlicher Wels - 


fe veranloßte, daß einzig und allein auf den Raub gebaut, 
und, ohne alle Ruͤckſicht auf die Vorteile der eigentlichen In⸗ 
tereſſenten, nur in der Abficht gefehmelzt wurde, eine große 
Menge Metalle zum Bortell-der Contrahenten auszubrine 
‚gen. a 


’ 


— WR 
Diefer Verwuͤſtung Einhafe zu tun, war teils wegen 


ber Receßmaͤßigen Gemeinfchafe der Hennebergifhen Berge E 


werfe unter dem gefammten Kurs und Fuͤrſtl. Hauſe Sachſen 


nicht wol möglich; teils ward fie fogar durch die Macht und 


- Das Vebergewicht einiger haben Mitglieder der Gewerkſchaft 


begünftiget, Dennoch erhielt fi) der IImenauer Berg’ Bau 
von 1680 bis 1739 in Die 60 Jare ununterbrochen fort, wor⸗ 


über man ſich bei einer folchen Verfaffung ‚nicht. genug wure ⸗ 
dern fan. Litt nun zwar daburch der Ruf Diefes Bergmerfsr 


fo Fannte doch die Landes Herrſchaft die Güte feiner nafürlis 


lichen BefchaffenHeit zu gut, als daß fie Die Hoffnung zu 


deffen Herftellung, auch in feinem mißlichften Zuſtande, 
aufgegeben hätte. Sie erhielt vielmer ven tiefen Martin⸗ 
roͤder Stollen, mit einem Aufwande von etlich und 20000 vC 
aus ihren. eigenen CammerMitteln, bis auf diefen Tag, offen - 
And in gutem Stande. ME 
Der jetzt regirende Herzog von Welmar, aufmerffam auf 
alles, was feinen Landen Vorteil bringen Fan, warf gleid) 
bei feinem Regirungs Antritte eine.befondere Aufmerkſamkeit 


auf dieſe ſonſt beruͤmte Stadt und Gegend feines Henneber - 


giſchen SandesAnteils, und vornämlich auf. Die Urſache ihres 


- 


vormaligen Rums, das dafige Bergwerf, Es wurden des - / 


wegen einige ber gefchickteften und erfarenften Kenner von’ 


BergSachen, inſonderheit aber der damalige Kurfuͤrſtl. 


Saͤchſ. und nunmerige KurHannoͤveriſche Vice.Berg⸗ 
hauptmann, Hr. Friedrich Wilhelm Heinrich von Tre- 
bra zu Cellerfeld, und naͤchſt demſelben ſowol der Kurfuͤrſtl. 

Säuchſ. Kunſtmeiſter, Hr. lohann Friderich Mende zu 


Frei⸗ 


ni | J 


f 


\ 


nu 
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Freiberg, als auch der gleichfalls damalige Kurfl. Saͤchſ. 
Oberſteiger und jetzige Herzogl. Sachen. Weimarſche Ge 
ſchworne, Hr. Iohann Gottfried Schreiber zu Iimenau, 
an Ort und Stelle des. Berawerks ſelbſt, und nad) genauer 
bavon eingegogenen Kenntniß, befragt, 1) ob es vorteilhaft 
fei, das feit geraumen Jaren aufläßige Bergwerk wieder 
zu belegen? Und wenn diefes, 2) wie es auf die ficyers 
fte und leichtefte Art anzugreifen ſei? Ihre Gutachten 
ftimmten, was den iſten Punct betrife, mit den Gutachten 
her größten Bergverſtaͤndigen voriger Zeiten, darin überein, 
daß diefes Bergwerk, nad) allen Regeln ver BergWiffenfchaft, 
nicht nur die Baumürdigfeit vollfommenft habe, fondern 
auc) einen recht reichen BergSegen hoffen laſſe. In Abs 
ſicht der ten Srage, wid) ihre Antwort natürlicher ZBeife 
vom ehemaligen Gutachten in fofern ab, als die Berg Wiſ. 
ſenſchaft, wie alle übrige, in neuern Zeiten Fortfchritte ge 


macht hat. Dem zufolge entſchloß ſich alfo der Herzog, 


an den verlaffenen Bau dieſes Bergswerks aufs wirffamfte 
Hand zu legen. Damit eine neuzuerrichtende Gewerkſchaft 
nicht etwa ſolchen Anfprüchen ausgefegt fepn möchte, die 
noch aus dem vorigen BergBau berrüren, ließ.Er, mittel 
Anfchläge in dreier Herren fanden, jeden, der noch etwa 
Anfprüche auf das Bergwerk machen wollte, auf den Sept. 
1777 bei Strafe des Verluſts derfeiben vorladen, Alle, die 
nun auf diefem Termin erfchienen , und wovon einige Fo⸗ 


- derungen von etlichen Toooden hatten ; find entweder guͤtli. 


her weiſe durch Vergleich abgefunden; oder es ift im We⸗ 


ge Rechtens über die Statthaftigkeit ihres Aufpruchs er⸗ 
kannt, und fie find nach Maßgabe dieſer Erkenntniſſe bes 


friedige worden, fo daß nun für die neue Gewerffchaft oder 


Intereſſenten Fein Anfpruch flate hat. Als inzwifchen aud) 


die Kur, und Fuͤrſtl. Häufer, dem Herzog von Weimar bie 
alleinige Einricytung und Leitung des neuen Bergwerks, zu 
defto beflerer und ungeftörter Betreibung deſſelben, überlaf« 
pen hatten: fo fegte er nunmer zu den BergSachen Pu. 
i | J— eine 


J 
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dene elgmme unmittelbare Commiffionnieber, bie niche nur 
eine neue Gewerkfchaft zufammen bringen follte; fondern die 
auch für die Zufunft beftändig das Beſte des Bergbaues nach 

Pflicht - — zu befördern bat, 

Ä Erfte, mas ſofort von diefer errichteten Commif. 
ſi ion gefchaß, war , daß fie, nach genommenen Rücficht auf 
andere wol beftellte Bergwerfe, auf bie ehemaligen Erfas. 
rungen beim Ilmenauer Berg Bau felbft, und endlich) auch 
auf eingeholte Gutachten mererer Kunftverftändigen, folgen« 
be vom Herzoge nachher genemigte Puncte entwarf: 

1. Gerechtigkeiten und Befreiungen der neuen 
Gewerkſchaft. — ı) Sie erhält fo viel Feld, als fie zu 
ihrem Eigentume verlangt‘, nicht allein auf dem vorjetzt in 
ben Ilmenauer Gebirgen fihon befannten und vormals bes . 
baueten KupferFloͤz, desgleichen auf den in felbigen ſchon 
bekannten Rupfer- Silber. oder Bleißängen, Wechfeln ober 
Ruͤcken; fondern auch das Vorrecht, alle Floͤze, Gaͤnge, 
Wechſel oder Rüden, die noch kuͤnſtig in den Heunebergi- 
fhen Gebirgen Weimarfchen Anteils entdeckt werden möd). 
ten, wenn es ihr gefälle, burd) Bergüblihe Mutung und 
- Beftätigung sußbernemen nur daß fie im legtern Falle dem 
Entdecker die Koften der Entdeckung erfege, und ſich bins. 
nen einem Duartal erkläre, ob fie bie Entdeckung übernes 


men wolle. — 2) Sie erhält den bis zu dem Puncte des | 


SohannisSchachtes (100 ber neue Berg Bau am ratfamften 
anzugreifen ift) völlig offnen, und mit Aufwand vieler 1000 
we. im beften Stande bisher erhaltenen tiefen Martinroͤder 
Stolln, obne alle Abgabe dafür oder davon, Berg, 
üblich) zu. Lehn und Eigentum. : Mur behält fich der Herzog 
vor, benfelben, wenn auch die neue Gewerkſchaft etwa wies 
der den BergBau vernachlaͤſſigen follte , den Berg Rechten 
gemäß zurück zu nemen. — 3) Sie erhält alle von der vori⸗ 
gen Gemwerffchaft befeffene Hütten, SaigerHütten,, Podys 
und WölhGebäude, Hut Haus, Waſſer, Teiche, Graben, 
Plaͤtze, Felder, Wiefen u. pm. in dem — wie ſie 

Stais Anʒ. 1V: 10.. Eeée vor⸗ 
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vorhanden find, und mit eben den Nugungen, Befchwerun 
gen und Freiheiten, vote fie die vorige Gewerkſchaft befeffen 
hat; und überbem nod) bie Gerechtigkeit, ſoviel Gebäude 
über der Erde anzulegen, als fie ndtig bat: welche alle, 
wenn nicht fehr alte Abgaben darauf haften , von Steuern, 
Sinfen, ing artirungen, und andern Saften, befreit feyn 
folen. — 4) Es wird ein tüchtiges, unter bem Herzoge von 
Weimar ftehendes BergAmt errichtet, als woran es, zum 
äußerften Nachteil des Berg Baus, vormals jederzeit felte; 
und di-feg foll, nad) Vorſchrift der uralten Dennebergifchen 
BergOrdnung, und wo dieſe unzulaͤnglich iſt, der KurSaͤch—⸗ 
ſiſchen, beſonders Mansfeldiſchen, BergOrdnungen, verfaren, 


ſo weit es naͤmlich die Natur ver Ilmenauer Gebirge, und 


die beſondere Freiheiten der Gewerkſchaft, zulaſſen. — 5) 


Allen beim Bergwerk angeſtellten Leuten wird Freiheit von 


allen perſoͤnlichen Beſchwerungen, Steuern, Zug und Wach 
ten), wie ſie Namen haben, ferner ber freie Ein-und Abzug, 
bei feßterm vornämlicy die NachſteuerFreiheit, zugeſtanden. 
Auch foll ihnen, wenn fie ſich in Ilmenau häuslich nieder 
laffen, und nur nicht etwa neben ber Berg Arbeit auch bürgen 
‚liche Narung treiben, die Gewinnung des Buͤrger Rechts nicht 


angeſonnen werben, — 6) Diefeiben erhalten aud) mit ihrer gar 
‚zen Samilie einen privilegirten Gerichts Stand vor dem Berg. 


Amte. — 7) Me Materialien zum Berg. und Hütten We 
fen follen Zoll-und Geleitsfrei feyn; nur find darımter die 
gewonnenen Metalle, und was aus diefen verfertige ift, nicht 
verftanden, — 8) Kein Gewerke fol, wegen anderwärts 
contrahirter Schulden, vom BergAmte perfönlichen Verhaft, 
oder Arreft feines BergTeits und ber Yusbeute, zu befürchten 
Haben. in anders gilt aber von den Schulden, die vom 


Bergwerk felbft herrüren, oder die auf Erſuchen des.debiti- 


renden Gewerfen, mit Bewilligung bes BergAmts, Darauf 
verfichert worden. — 9). Es wird den Gewerken völlig freie 
Difpofition über ihre Kure zugeftanden; nur müflen Wer. 
dufferungeg u. dgl. vom BergAmte beftätiget werben. — 
5 = | 10) 
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10) Alles zum Berg Bau nötige Holz und SteinKolen follen _ 
"ihnen um die billigſten Pueife abgegeben, aud) in Anfehung- 
diefer Bebürfniffe ihnen der Borfauf zugeftanben werben, — 
11) Zur Beforgung allee BergAmtlichen Angelegenheiten, - 
werben ihnen die nötigen Zimmer aufdem Rat HHauſe zu Ja . 
menau angewiefen. — 12) Der Herzog von Weimar _ 
ſich übrigens für ſich und feine Kur und Fuͤrſtl. Herren Re. 
gals Mit Teilhaber, nad) Ablauf der gewoͤnlichen 3 Frei Jare, 
welche ebenfalls hiermit zugeſtanden werben, ben aoften non 
affen eroberten Metallen, und ben 1oten ber wirklichen Aus. 
beute, vor: — Weber die Aufrechfhaltung diefer Freil eiten 
wird befonbers die dazu niedergeſetzte Bergwerks Commiſſion 
ei wachen. \ j ER | 
II. Erſter Angriff und Zinrichtung des neuen 
- Bergddaues, Was den erften Angriff des Werks anlange: 
- fo wird, nad) dem Rat fehr erfarner Berg Berftändigen, das 
alte SturmbeiderWerf verläffen, well esanfenliche Roften 
erfodern würde, die Waſſer herauszufchaffen,, und dann doch 
feine Hoffnung da ft, - daß in dem alten Raume deffelben ‘ 
Schon’ wieder Erg gewachſen ſei. Eben fo wird auch der alte _ 
JohamisSchacht verlaffen, weil er vielen "Aufıvand zur 
Wäiederherſtellung fodert, und doch nicht an einer vorteilhaf⸗ 
"ten Stelle des Gebirges liegt. Es wird viehmer das Floͤz 
an Orten angegriffen werden, wo es noch ganz iſt, und wo, 
nach Acten, und Ausſage der alten, vormals bei dieſem Berg« - 
wæerk angeftellt geweſenen, Bergleute, große Ergiebigfeit zu 
erwarten iſt. s Te 
‘ 1. Roften zum WiederAngriffe des Werks; 
and wie fie auf die leichtefte Weiſe sufammen zu brin 
gen, Die Koften können freilich unmöglich genau beftimme 
‚werden, da ſchon vieles bei jebem Bau, wie wielmer bei: 
GrubenGebaͤuden, auf Umftände ankoͤmmt. Allein nad) _ 
dem Ermeflen der zu Rate gezogenen. Sach Berfländigen. 
ſchlaͤgt man fie, vermöge einer genauen Lin der Nachricht 
el | e2 0: bes 
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befmdlichen] Speeification, auf 30,000 *E. an, weiche Sum. 


me viel Pleiner Ift, als man fie fonft zum Wieder Angriff des 
BergBaues nötig geglaubt hat, Das ſchicklichſte und den 
‚Gewerfen am wenigften läftige Mittel ft, Daß die erfober. 


liche Summe auf die ſaͤmmlich feitzufegenden Rure verteilt, 


- und fürjeben Kur , ber auf ihn. kommende Teil, als ein 
KaufGeld von den Gewerken, jedoch nur die Hälfte davon 


fogleic) hei Webername des Kures, I bei Anfange des aten | 
.Jares nad) dem Angriffe bes. Werks, und beidem Schu 
fe des aten Jares nad) dem Anfange bezalt. wird: und das 


Deswegen, well man doch ohnehin die Gelder erſt nad 
. „und nad) bei Fortfürung des Werks brauche. Doch der 
- "Sicherheit wegen follen die beiten Nachzalungen als Zubu, 
ße angefeben werden ; und wenn fie niche zu geböriger Zeit 
bezalt werben, foll der Kux nebſt dem vorher gezalten Gel, 
de unmwieberbringlich verfallen ſeyn. 


. IV. Sorm und Einrichtung der neuen Gewerk—⸗ 
ſchaft. — 1) Es werden 1024 Ruxe feftgefegt; darunter 
find 24 FreiKuxe, die an Stadt, Kirche, GruntBefiger u. 
ſ. w. verteilt werden, und fo bleiben noch 1000 Kuxe zu ver. 
gewerkſchaften übrig. — 2) “jeder Gewerke darf Höchftens 
nur 10 Kure befißen; doch fan er für feine Familie noch im, 
‚mer Kurenemen, nur auf jede Perfon nicht mer als 10. — 
3) Das Loͤſegeld für einen Kur ift afo 20x, davon werden 
10xf. bei Uebername des Kures, 5 »C beim Anfange des ateı 
Jars nad) dem Anfange des Werfs, und5 C beim Schluffe 
‚. beffelben ars, alles in Louisd’or zu 5 C oder Conven 
tionsMünge , bezal. 4) Saͤmmtlichen Gewerfen werden 

- folgende 3 Agenten, in Ilmenau wonbaft, welche zugleich 
MitGewerken find, ernannt: Hr, L. Hager, HofAdvocat; 


Hr 1. A. Herzog, RentCommiffar; Hr. J. G. Löfter, | 


Hof Agent. Diefe beforgen alle Gefchäfte beim Bergamte. — 
5) Dei dieſen 3 Agenten haben zugleich diejenigen, welche 
‚Luft Haben, an dem Bergbau Anteil zu nemen, fid) zu mel« 

+ den, und ihre Namen einfchreiben zu laſſen. Sodann ha. 
. Ä ben 


' 
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ben bie fämmtlichen Gewerfen zu einer Zeit, die ihnen in oͤf⸗ 
fentlichen "Blättern. befannt gemacht werden wird, ihre Ge _ 
waͤr Scheine über bie Kure gegen das zu zafende Kaufgeld in 
Empfang zu nemen, und alles, was an die Agenten uͤbermacht 
wird, poſtfrei einzuſenden. — 6) Beim Schluſſe jedes Jars 
laſſen ſich dieſe Agenten die Rechnungen und Einrichtungen 
vom Berg Amte vorlegen, und bie Gewerke werben davon 
Durch gedruckte Anzeigen benachrichtige. — Alle 5 are 
wird ein Gewerken Tag gehalten, um ben. Zuftand-und die 
Fortfürung des Bergbaues in Erwägung. zu nennen. Jeder 
Gewerfe fann erfcheinen; aber nur der, weſcher ſelbſt 10 Ku - 
re befist, und. wenigftens noch für go. Auftrag hat, alfo für 
100 Rure fpricht, bat eine Stimme in den Berfammnilungen. 
Jeder Gewerke Fan es auch ben Agenten auftragen, in bi 
nem Namen bem Gewerke Tage beizumonen. — 8) Jeder 
Gewerke kan ſich zu jeder Zeit im Berg Amte alles vorlegen 
loffen, um bie Rechnungen, Riffe, Inventarien u. ſ. w. 
felbft zu prüfen. — 9) Jeder Gewerke kan felbft, oder durch 
Bevollmaͤchtigte, Borfchläge, Gutachten, Erinnerungen u, 
ſ. w. ans BergAmt bringen, und Die barauf gefaßten Reſo⸗ 
Iutionen, gegen die Gebür, abfchriftlich erhalten. . 
Die getroffenen Einrichtungen find hoffentlich von der 
Art, daß jeder, der dem Berg Bau nicht aus vorgefaßter 
Meinung ganz abgerieige ift, Gründe finden wirb, fich bei - 
dieſem beruͤmten IImenauer Werk zu intereſſiren. 
Dieſe Nachricht iſt auf hoͤchſten Befel ausgefertiget 
worden. | | Me ee pa 
Weimar, Fuͤrſtl. Sachf: Weimariſche zum 
28 Aug. 1783. Imenauer Berg Weſen gnaͤdigſt 
| — verordnete Commiſſieen. 
Nun folgt noch, bei einigen Exemplaren dieſer Nach⸗ 
richt, eine große Charte, mit 8 Seiten Erklaͤrung, von dem 
Hrn. Markſcheider Schreiber. ; 
VNachſchrift. 


Den 24 Febr. 1784 beachte (laut einer beſonders auf: 
— . Ee:3 el⸗ 
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einem halben Bogen gedruckten Nachticht), die zu Dirigi⸗ 
rung der Stmenauer Bergwerks Angelegenheiten, in der Per⸗ 
fon des Hrn. Geh. Rats von Göthe, und des Hrn. Reg. 
Rats Yoigt, angeordnete Immediat Commiſſion, den 
landesvaͤterlichen Beſel zum wirklichen Angriffe des Baues, 
zur Ausfuͤrung. Denn ber Ueberreſt ber aͤußeren Bedenk. 
lichkeiten war gehoben; und das öffentliche Zutrauen gegen 
diefen Berg Bau hatte viele Teilname an defien neuer Ges 
werffchaft zumege gebracht. Die Eröfinung geſchah mit ges 
soönlicher Feierlichkeit. Hr. von Göthe hielt dabei eine Re 
De (gebe. auf 1 Bogen), und vollbrachte ven erſten Hieb. 
‚Der neue Schacht wurde der neue Johannes genannt. 

Ä J M. Grelmann. 


I 








: 55. 
| Edit du Roi portant Exemtion des 

‚ Droits de Peage Corporels fur les Juifs, Fanv. 1784. 
' Louis par la grace de Dieu, Roi de France & de 
Navarre, a tous prelens & avenir Salut. Par la veri- 
fication des Droits de peage que Nous failons continuer 
- avec foin dans la vue d’affranchir auflitöt que les circon- 
ftances le permettent, le Commerce desentraves quiilsy 
- apportent, Nous avons reconnu que fuivant plufieurs 
Tarifs & pancartes desdits Droits, notamment -en Al- 
face’& à l’entree de ia ville de Strasbourg, les Juifs 
font affujettis a une taxe corporelle qui les aflımile aux 
animaux. Et comme il repugne aux fentiments que 
_ Nous etendons fur tous nos fujets, de laiffer fubfilter à 
Pegard d’aucuns d’eux une impofition qui-femble avilir 
P kumanitt, Nous avons crü devoir l’abolir.. A ces 
caufes & autres’a ce Nous mouvant, de Pavis de Notre 
Confeil & de Notre fcience, pleine puiffance & auto 
rité Royale, Nous avons par Notre pıclent Edit perpe- 
Auel & irrevocable, dit, flatuc & ardonne, difons, 
N —— ſta⸗- 
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ftatuons & ordönnons, voulons & Nous plait qu ar 


avenir les Juifs foyent exempts comme Nous les exemp- 
tons dans toute P’etendue de Notre Royaume & pays’ 


foumis, à Notre obeiffance, notamment & l’entree & 


fortie de notre Province d’Alface & Ville de Strasbourg, 
des Droits de Peage Corporels, travers, Coutumes & 
de tous autres Droits de cette nature pour leur per 
fonne feulement, foit que lesdits Droits dependent de 


Notre Domaine de Notre Couronne, foit qu'ils appar- 
tiennent a des Villes & Communautes, à des Seigneurs 


Ecclefiaftiques ou Laics & autres perfonnes fans exem- 
‘tion, & quelque titre ce ſoit. Defendons à tous Re- 
ceveurs, Commis „ ou Prepofes’a la perception desdits 
Droits de peage, d’en exiger aucun fur la perfonne des 


‘ Juifs ou Juives a peine’de Desobeiffance; & ce non ob- . 


ftant tous Traites,. Reglements, Tarifs ou, Pancartes 
contraires, auxquels Nous avons-deroge & derogeons 
par le prefent Edit. Nous refervant de pourvoir 4 l'in- 
demnite qui pourroit &treidue à la Ville.Ide Strasbourg 
pour raifon de la fupprefhion de ce Droit. | 

Si donnons en mandement a Nos ames & feaux les 


Gens tenant Notre Confeil Souverain d’Alfaceı Colmar 


„0... à Verfaills au.mois de Janvier lan de 
Grace 1784, & de Notre Regne le Xme. 


Fait 2 Colmar au Conſeil Souverain d’Alface ... le 17 


Janvier 1784. 


y 








- 


r 56, | | ; 
"Auszug Kurpfalz. Regirungs Rats Protocollg, 


d, d. Mannheim, 16 $ebr. 1784 * — 


u ‚€e4 -. . Prae- 





m—ruen ER 





® Mit der Aufſchrift vom Einſender: Solgen des Brenns 
Solʒ Monopols/ und Beweis der männliden Deukungs Art 
der Aurpfälsifdeen Regisung. ©. ie © 








/ 


» } 
436 StatöAnzeigen IV: 16. | 













." Praefentibus Tit, Sen. ViceGanzler Fein! 
Kurdfälz. Geheimen Rats⸗ und von Fick. ’ 
RegirungdPraefidenten , von Rofeneck | 
Freihrn. von Veningen Exc. von Geiger 
— von Reibeld von Klein 
— von Sturmfeder ‚ von Dumbof 


von Günter 
von Grimeifjen 

von Weiler 
von. Meyenberg 

von Schmitz 
| Frhr. von Fick Accelit, 
Die dei der Waſſers Not und EisGefar, nunmer aud M 
dem zugleich äußerft dringenden Holz Mangel Hiefiger Stat 
‚und der umliegenden Gegenden, ernannten Commillarü, tr 
flatten in der Anlage ihre Commillarifchen Borträge über ab 
les daB, was fie bisher gegen.die fo gäling eingetretene Hoh 

Not bemerket und verfüget haben, und erweifen dadurch 

1. Daß ber bisherige HoljEntrepreneur, Tit. Bab 
vermoͤg feines mit dem Publico eingegangenen . Contrali, 
fchultig fei, für die Stade Mannheim, ausſchteßlich de 
dherrſchafel. Militairolges, 17000 Wagen Brand Heyzes } 
liefern; und fobann — 

"4. zum DBeften ber Gemeinden. verbunden fei, 6i 
HolzHöfe su Frankenthal, Lambsheim, Oggersheim/ 
und Neuſtadt, mit dem nötigen Holz Vorrat zu verſehen; 
‚item ben dies: und jenfelts Rheins anliegenden Gemeinden 
bas nötige Brenn Holz daraus abzugeben. . Nun wollten zum 
“ soraus Commiffarii mit Stillſchweigen übergehen, daß die 
hiefige Stadt, nach dem auf Erfobern beizubringenden ge 
treuen Zeugnis, ohne das Murch Holz nicht wol beftehen fir 
ne; und daß Tit. Babo fein mögliches getan habe, um die 
fen Murch Handel zu unterdrücken und wegzufcheuchen. Sie 
“wollten auch hier nicht abermal wiederholen, was in einem 
ſchon vor einem Jar erftatteren Kurfl, Regirungs Bericht 

vom a; Febr. 1783, bewiefen und dargelegt worden, vie 
Zur | N | nan⸗ 


! Ä 


s6. BrennHol Monopol. © 437 


nämlich eben ber Tit. Habo auch den Meckar Handel in glei⸗ 
cher Abſicht zu belaͤſtigen und zu erſchweren, mithin dadurch 


die Holz Teurung in hieſiger Stade zu veranlaſſen, ſich habe 


beigehen laſſen. Nur muͤßten ſie bemerken, daß in eben der 
Zeit, wo man alle andre HolzKaͤuferConcurrenz abzu⸗ 
ſchrecken gewußt habe, von Seiten des Entrepreneurs, ges 
gen den klaren WortLaut des Contracts, in dem. Holz um 


10 Er, nad) und nad) am Preifefei aufgefchlagen, dabei aber 
noch, eben gegen den deutlichen Anhalt des Contracts, die 


bünnen Scheiter unter die dicken felen gemacht, dann vieles 


— 


voͤllig verſportes Holz mit unter verkauft worden. Gleich⸗ 
dann auch die, durch einen gleichmäßig. Kurfl. Regirungs Be⸗ 


täten, daß zum voraus bemerfee fo feien in der Geſchichte des 


jegigen HolzMorftandes, nicht allein Kurflıer Regirung, 
fondern dem. ganzen Publico befannt, daß bei dem den s 
"Ton. laufenden ‘ars eingebrungenen Eis Waſſer, es nur 
bie Kurfl.e RegirungsCommiflarien gewefen, die das auf 
dem Holz Plag in dem Eis vergraben gewefene Holz, mie 


unfäglicher Mühe und mereren. Köften herausgebracht, undin 
biefige Stadt haben verbringen laſſen, wozu jedoch Tit. Ba⸗ 
oo bie Zettel abgegeben habe. Daß biebei gewiß von nies. 


mand eine allzugroße HolzQuantität- genommen worben, 
mithin hierab ein anfenlicher Mangel bei andern entſtanden 


ſei: feiteils aus der bei allen Burgern und ben BierBräus 


richt vom 25 Febr. 1783, ad Serum gebrachte laute Klagen 
der Stade Neuſtadt, eben folche Contraventionen, wegen. 
welchen man fid) auf diefen Bericht lediglich beziehe, dar⸗ 


.— 


ern und Beckern, bie ſonſt das meiſte Holz in Vorrat haͤt- 


ten , beſonders befchehenen Aufnemung erwieſen; teils wer⸗ 
de wol niemand von diefem ElsHolz eine Provifion zu mar 


dien gebenfen. Es feien furzum, von dem 5 jan. bis — 


Febr., 4921 Meß Holz, welches dann auch nicht mer als bie 


bei diefem harten Winter erfoderliche Confumtion dusma» 


che, für das Civile eingefürt, dabei für bas Militare 973 Meß 


zuruckgelaſſen worden : und dieſes, nebft dem was Kurfl.e Hofe 


Ee5 Cam 
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Praeſentibus Tit. Hrn. ViceCanzler Frhru. 
KurPfaͤlz. Geheimen Rats⸗ und von Fich. 
Regirungs Praeſidenten, von Rofeneck . 
Freihrn. von Veningen Exc. von Geiyer 
— von Rebeld — von Klein 
— vom Sturmfeder - ‚ von Dumbf \ 


von Günter 
‚von Grimeiffen 
von Weilir _ 
von Meyenberg 
von Schmitz ' 
Frhr. von Fick Acceſfiſt. 
Die dei der Waſſers Not und Eis Gefar, nunmer auch bei 
dem zugleich aͤußerſt dringenden Holz Mangel hiefiger Stadt 
‚and ber. umliegenden Gegenden, ernannten Commiflarü , er 
 flatten in der Anlage ihre Commiſſariſchen Vorträge über als 
led dad, was fie biößer gegen die fo yäling eingetretene Holz⸗ 
Not bemerket und verfüget haben, und erweifen dadurch 
I. Daß der bisherige HolzEntrepreneur, Tit. Babo, 
vermoͤg feines mit dem Publico eingegangenen: Contradis, 
ſchulbig fei, für die Stade Wannbeim;, ausſchließlich des 
derrfihaftl. MilitairHolges, 17000 Wagen BrandHolzes zu 
liefern; und ſodanmnmnmn Baur — 
"4. zum Beſten ber Gemeinden: verbunden ſei, die 
Holz Hoͤſe zu Frankenthal, Lambsheim, Oggersheim, 


N 


und Lreiftadt, mit dem nötigen Holz Vorrat zu verfeben; 


item den dies, und jenfelts Rheins: anliegenden Gemeinden 
bas nötige Brenn Holz Daraus abzugeben, . Nun wollten zum 


voraus Commiſſarii mit Stillfhweigen übergehen, daß bie 


biefige Stadt, nach dem auf Erfobern beizubringenden ge— 
treuen Zeugnis, ohne das Murch Holz nicht wol beftehen.Eön- 
ne; und daß Tit. Babo fein mögliches getan Habe, um Die= 


ſen MurhHandel zu unterdrücken und megzufcheuchen. Sie 
“ wollten aueh. hier nicht abermal wiederholen, was in einem 


fhon vor einem Jar erftatteren Kurfl, Regirungs‘Beriche 


vom 25 Febr. 2783, bewiefen und dargelegt worden, wie 
Ä Fa | naͤm⸗ 


x 











! Ä 


56. Brenn Holz Monopol. 7 


nämlich eben der Tit. Babo auch den Neckar Handel in glel— 
cher Abſicht zu belaͤſtigen und zu erſchweren, mithin dadurch 
die Holz Teurung in hieſiger Stade zu veranlaſſen, ſich Habe 


beigehen laſſen. Nur muͤßten ſie bemerken, daß in eben der 
Zeit, wo man alle andre HolzRäuferConcurrenz abzua ' 


ſchrecken gewußt habe, von Seiten des Entreprenieurs, ges 
gen den klaren WortLaut des Contradis, in dem. Holz um 
10 Er, nad) und nad) am Preifefei aufgefchlagen, Babeiaber 
noch, eben gegen den deutlichen {inhalt des Contradis , die 
bünnen Scheiter unter die dicken felen gemacht, dann vieles 


völlig verfportes Holz mit unter verkauft worden. Gleich“ | 


— 


dann auch die, durch einen gleichmäßig. Kurfl, Regirungs Be⸗ 


.. richt vom 25 Sebr. 1783, ad Serum gebrachte laute Klagen 
der Stade Neuſtadt, eben folche Contraventionen, wegen. 
welchen man fid) auf diefen Bericht lediglich beziehe, dar⸗ 


täten, daß zum voraus bemerfer fo feien in der Geſchichte des 


jegigen Holz Notſtandes, nicht allein Kurfl.er Regierung, 
ſondern dem ganzen Publico bekannt, daß bei dem den 5 


Jan. laufenden Jars eingedrungenen Eis Waſſer, es nur 
Die Kurfl.e RegirungsCommiſſarien geweſen, die das auf. 
dem HolzPlag in dem Eis vergraben geweſene Holz, mit 


unfäglicher Mühe und mereren. Köften herausgebracht, und in ' 
hiefige Stadt haben verbringen laffen, wozu jedoch Tit. Ba⸗ 


bo die Zettel abgegeben habe. _ Daß biebei gewiß won nie⸗ 
mand eine allzugroße HolzQuantitaͤt genommen worden, 
mithin hierab ein anfenlicher Mangel bei andern entſtanden 
ſei: ſei teils aus der bei allen Burgern und ben Bier Braͤu⸗ 


.. een und Beckern, die fonft das meifte Holz in Vorrat hät- | 


ten , befonbers befehehenen Aufnemung erwiefen ; teils wer» 


de wol niemand von diefem Els Holz eine Provifion zu mar 
dien gebenfen. Es feien furzum, von bem 5 Jan. bis — 


 Sebr., 4921 Meß Holz, welches dann auch nicht mer als bie 
bei diefem harten Winter erfoderliche Confumtion dusma» 


che, für das Civile eingefürt, dabei fürbas Militare 973 Meß 


m 


zuruckgelaſſen worden : und diefes, nebft dem was Kurfl.e Hof. 


Ee5 Cam⸗ 
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Cammer angewieſen habe, und welches Beine anfenliche Quan⸗ 
fität ausmachen fönne, weil det HofCammer⸗Holz Hof fich 
Dermalen felbft ohne Holz befinde, fei das ganze beiläufige 
Quantum gewefen, welches unter dem 5 Jan. für bie ganze 
Eonfumtion dee Stadt Mannheim da gewefen ſei. 

Commiſſarii hätten diefes bald bemerkt, und daher von 
Kurfl, Regirung an Tit. Babo bie Fertigung veranlaffer , 
nad) welcher er, zumal bei den indeffengefommenen: Kiagen 
der Stadt Oggersheim, u. faft aller dies.und jenfeies Rheins 
anliegenden Gemeinden, den Vorrat aller Holz Hoͤfe, und 


was dahin verfloffenen Sommer gefloget worden‘, angeben - 


folle., "Und da hierzu T. Babo ſich nicht verftanden : ſo ha⸗ 
Be man ben hiefigen Holz Vorrat aufnemen, zum größten 
Erftaunen aber warnemen müffen, daß, indem das Militaire 
ſeine 73 Meß für fi) wegnam, die Kurfl. Hoflammer a⸗ 
ber merere 100 Klafter erfoderte, für biefiges Publicum gar 
nichts übrig bleibe... Das feidabei bas merfwürdigfte, 


daß diefes einen Tag darnach gefchehen, als T. Babo ſich 


zur Kurfl. Regirung dahin erfläret habe, daß der biefige 


Holzchof dannoch 14 Tag, vielleicht bis zu Ende des Fe⸗ 


Bruars, dauren koͤnne. Bei dieſem eingetretenen Um⸗ 


ſtand des ploͤtzlichen Holz Mangels in einem der ſtrengſten 
Winter, und zu einer Zeit, wo Eis und Schnee alle Zufur 


behinterten, habe man zwar von Seiten der Kegirung den 
T. Babo vernommen, ob und auf welche Art er hiefige Stade 
und übrige Gemeinden hinreichend verforgen Fönne, Da er 
aber felbft fein Unvermoͤtgen .einbefannt; fo ſei munmer die 
Saft der Herbeifehaffung des Holzes, um das aufgebrachte 


- amdäufferft mißvergnügte Publieum zu befänftigen, ber Kurfl. 


Regirung anheim gefallen: und diefe fei in die Notwendig. 


keit verfegt worden, unter Beiftimmung ber Hoflammer, 


-. ber Geiftlihen Adminiftration, und mit Verwendung bes 
Ober ForſtAumes, die Verfügungen zu treffen, damit ſowol 


bie SternAllde bei Schwegingen, als der Elıhel®arten bei 


Schifferſtadt, gehauen, und daraus fowol der Stadt Mann⸗ 


- 


‚. beim, 
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heim, als den meiſt beduͤrftigen Orten, einsweilen geholfen 
werde. Sodann habe ſie, zu Steurung der augenblicklichen 
Not in hiefiger Stadt, von dem Militaire 300 Wagen fuͤr 


verſchiedene merere Tage ohne Holz ſich befindende Einwoner 


entlent. Und endlich habe ſie in aller Eile in dem Neckar Tal 
260 Wagen mit entlentem Gelde erkaufen laſſen, welche mit 
großer Beſchwerde der Untertanen hieher gebracht, und um 
20 fl, per. Wagen verkauft worden, „su gleicher Zeit ſei ein 


Commiffarius zu Aufnam ber Frankenthaler und Neuſtaͤt⸗ 


ter Holz Hoͤfe abgefendet, und von diefem, kauf feines Com- 


miffionsProtocolli, befunden worden, daß T. Babo ſich _ 


A. eines ausfchließlichen Holz Verkaufs im ganzen Sande, über 


den inhalt des Contradis, angemaßt habe; — B. Daß defs 


— 


ſen ohnerachtet, keiner ber Holz Hoͤfe mit dem hinlaͤnglichen 


Holz Vorrate verſehen geweſen. — C. Tit. Babo bie hinläng« 
liche HolzQuantitaͤt für hieſige Stadt und die übrigen Holze 
Höfe, Ausweis der GefällBerweferei-Rechnung, nicht geflöget, 


und alfo gewiß feinen Contract nicht erfüllen koͤnnen; Daß das 


ber — D. faft alle Orte von Frankenthal an bis Neuſtadt 


| ohne Holz ſich befunden haben ; daß — E. edenbenannterEn- 


trepreneur einem Wormſer Schiffinann järlid) 2000 Was 
gen aus dahieſigem Holz Hofe verkauft habe, wodurch die Auss 


laͤnder verſehen worden, und ber inländifche Mangel un ° 
vermeidlich fei; daß — F. erfagter Tit. Babo gegendie Bade . 


Drdnung, gemäß welchernad) dem Herbft fein Holz mer ein« 


geworfen werden folle, den 10 Decemb. vorigen Jars nad) 
Frankenthal gefloͤzet, in 14 Tagen darnad) erſt für dem, 
Neuſtaͤtter Holz Hof flögen wollen, welches Floz Holz aber 
dermalen eingefroren, und ſo gefaͤrlich ſtehe, daß es 
bei eintretender anderen Witterung, ſelbſt der Stadt 


Neuſtadt Gefar drohe; daß endlich — G. in dem Elm⸗ 
ſteiner ganzen Tal an der Bach, und in dem Wald, kaum 


a2000 Klafter, nach eigener. Auſſage des jüngern Babo, uͤbrig 


ſeien; welche 12000 Klafter die Auskunft fuͤr das naͤchſte Jar 


darſtellen ſollen; dazu aber gewiß, zumalen bei der von dem 
Commiſſarius aufgenommenen Exigenz der Ortſchaften, wel⸗ 
| en - ee : | ß ch e 
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che ohne die Stadt Mannheim allein, wenigſtens 12000 Klaf⸗ 
ter erfoderten, nicht hinreichen. F 
Bei dieſen nunmero naͤher verlaͤßigten, und nicht allein 
fuͤr den Augenblick ſchrecklichen, ſondern vielleicht annoch weit 
mer für die Zukunft bedenklichen Umſtaͤnden, tragen Commiſ- 
farii von Waller, von Lamezan, von Mayenberg, und 
von Schmitz, dahin an, daß Ihro Kurfl. Durchl,, un« 
ter Borlegung aller diefer Gefchichten ehrerbietigſt zu remon- 
ftriren wäre, welche bebenfliche Folge nun ſchon, das feit dem 
J. 1778 anerft beſtehende Holʒ Monopolium, nicht allein für 
‚die gegenwärtige, fonbern auch für die zufünftige Generationen, 
die noch lange an diefe unfelige Jare denken, und den Scha. 
den dieſes Unheils lelden würden, verbreite. Das Kurfl. 
Ober Forſt Amt beſcheiniget die bisherige Degradationen ber 
Waldungen. Die KRurfl. HofCammer bebauret das hierun⸗ 
fer leidende Intereſſe des Herrn. Und die Kurfl, Regirung 
muͤſſe hier, Pflichten halber, vor dem Thron ihres nun 42 Ja- 
.. ze regirenden guäbigften Seren, die Klagen der Untertanen. 
an jene ber Cammer und des Ober Fort Amtes anfchlieflen , ſo⸗ 
fort die mermal fehon geäußerte Bitte gu Abfihaffung biefes 
durch Willkuͤr und Uebermacht ins Ungeheuer ausgeben« 
ten Monopolit, wieberholen, | 
" Sollte aber gleichwol diefer druͤckende Laſt dem Pfäls 
zer aufgehalfer bleiben: fo Halten Commillarii dafür, ba Tit. 
Babo nidyt erwiefen Hat, daß er bag Cameral-, Militair Holʒ, 
ir.die 17000 Wagen für hiefiges Publicum, wirflic) dahier vor⸗ 
rätig gehabt, und auch Dahier verdebitirt habe, ba vialmer 
. das Gegenteil ausbem geringen Vorrat, der unter dem 5 Jan. 
dieſes Jars auf Hlefigem Holz Hof gewefen, und aus dem Ca⸗ 
meralHolzAbgang, ben fic) endlich aus dem Frankenthaler 
Holz Hofe zu erſetzen Tit. Babo felbft bequemen wollen, das 
Gegenteil faft deutlich vor Augen lieget; und weiter Tit. Ba- 
bo, dem verläßigen Zeugnis der Gefaͤll Verweſerei Neuſtadt 
nach, nicht einmalfo viel gefloͤzet hat; da ferner fein Contradk 
eine unzertrennbare Verbindlichkeit ausweiſet; und endlich war 
| | bafe 
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haft mit gutem Gewiſſen nicht zu laͤugnen iſt, daß er bie Holy 
Höfe zu Oggersheim, in weichem gar kein Holz iſt, zu Neu⸗ 
ſtadt in welchem nur goo Klafter find, und zu Srantenthal, 
wo fi) nur i300 Meß befinden, nicht nach Schuldigfeit und 
- Pflicht verfehen habe; da leglichen alle Gemeinden von Stanz 
kenthal bis Neuſtadt, den außerften Holz Mangel, u. alfo das 
aaͤußerſte Elend bei diefer harten Wintersgeit leiden, u. Die dieſ⸗ 
feits Rheins liegende Gemeinden Seckenheim, Neckerau, 
- Seudenheim, Ilbesheim, Neckarhaußen, Edingen, 
. Stiedrichsfsld, nur aus Cameral Waldungen einsweilen mit 
der äufferften Befchränfung approvifioniret worden; da aud) 
‚ bie Gemeinden Oſthoffen und Oppenheim, welche aud) dem. 
Rhebacher Holz Monopol untergeben find, abermalen in 
dem größten Mangel fid) befinden ; ba endlich bee warbaft von 
Tit. Babo nur zum Schein gefchebene Vorſchlag, 1000 Klaf⸗ 
ter von Neuſtadt, unter Bezalung von 1000 fl, Furlohn, hie⸗ 
‚ber, kommen zu laſſen, in das Laͤcherliche ſaͤllt, wenn man erwaͤ⸗· 
get, daß auf dieſe Art die Untertanen, bei denen voͤllig unbrauch⸗ 
baren Wegen, um i fl per Klafter Holz hieher füren ſollen, we 
die Regieung afl, und mer um elnige Stunden weit hieher Holz 
zu füren zalen muß: — alſo Tit. Babo feinen Contra& nicht 
erfuͤllet, unb von deswegen fchuldig fei, Den anliegenden feinem 
-Monopolio heimgemiefenen Osten, ohne allweitere Excepti- 
on, ben erlittenen Schaden zu erfegen, dem Mannheimer Pus 
blico aber gleichmäßig, jedoch unterbem Vorbehalt, den ob dem. 
teuren Holz Preiserlittenen Verluſt refundiren müffe, wenn er 
. nicht innerhalb einer Burgen Friſt erweife, daß er vom a1 {af - 
‚1783 an, bis hieher, nebft dem Cameral- u. Militair Holʒ, 17000 
Wagen für das Publicum hier ausftellen, und auch dahier ver⸗ 
kaufen laffen; ober damit derfelbe gleichwol fich über das nich 
himaͤnglich befchebene Gehör nicht befchweren fönne, eine Com- - 
mi ſion niederzuſetzen wäre, bei welcher er feine Einwendungen. 
vorbringen, und wie und auf was Art er das Publicum indem- 
niſiren wolle, fi) vernemen laffen ſolle. =. Ä 
Ferner glauben Commiflarii, daß wenn jener Antrag 
J | Ze des 
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des aufzuhebenden Monopol, nicht genemiget wuͤrde, ad 
Serwum dahin anzuraten fei, daß wenigftens für Die Zukunft 
Die auf der Rhebach einer ober mereren Compagnien zu über, 
gebende Flozungen, der Kurflın Regirungs» ÖberPolizei 
Aufficht zu übergeben, fomit die Entrepreneurs anzuwei⸗ 
fen feien, jedesmal zeitlich _diefer Stelle den Vorrat des Hol. 
zes dahier und auf ben “übrigen Holz Hoͤſen Oggersheim, 


Lamsheim, auf der Ahessürte, Igelheim, Neuſtadt, 


‚und Frankenthal (welche, da fie zum Teil von Tit. Babo 


-abgeftellet worden, wieder berguftellen find) anzuzeigen, das 


mit man bieffeits die nötigen Masregeln bienad) ergreifen, 


“und aud) zugleich bei jevem HolzHof die verpflichtete Meffer, 
welche T. Babo immer halten follen, aber nie gebalten hat, 
anſtellen Fönne: daß ferner der Holz Handel vom OberRhein 
"und aus denen Waldungen , weldye Vie Rhebach und das Neun 
-ftätter Tal nicht angränzen, frei, — ferner der Bord 
[Bretter], Stifel» ober Wingert Holz Handel, gleichfalls dem 


.. *Monopolio nicht untergeben ,„ und eben ſo all: Das, was 


"nicht geflöget worden, und unter bas Meuftätter Tal nicht 
"gehöret , fondern ſonſt wo erfauft werde, dem Monopolio 
nicht unfertoorfen, auch der Stadt Neuſtadt ihr Floz⸗ 
Recht in falvoverbleibe, leztlich auch die Stadt Oppen⸗ 
heim, diebisher an dinen SousEntrepreneur des Tit. Bu- 
‘bo, zu ihrem größten Schaden gebannt gewefen, : und das 


Holz per. Meß mit 12 bis 13fl. bezalen müflen, gleichmäßig 


von biefer Börde befreiet werde. Und da in hiefiger Stabe 
ein Borrat für den Fall der Not äußert nötig ift: ſo wäre 


dDahin es einzuleiten, daß auf einem der Kirchäsfe, bie oh⸗ 


nehin ſchon laͤngſt ausgefchafft werben follen, immer‘ ein 


VWorrat von 2000 Klafter aufbehalten- bleibe; nicht minder 


‚entiweber der Compagnie ein andrer Holz Hof angewieſen, 


- oder wenigſtens der Weg aus der’ Stadt dorthin, auf ben 


niedrigen Plägen erhoͤhet werbe; ferner hinfüro feinem der 


biefigen Holzfärer ein Privilegium vor dem, andern‘, wie fol« 
ches Tit. Babo eingefüret, geftattet werde, 
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Schließlichen glauben Commiſſarii, ihrer Pflicht ge⸗ 
maͤß zu handeln, wenn fie, bei Vorlegung dieſer traurigen 
Geſchichte (die in den Pfälzifchen JarBuͤchern noch. lang. 
aufbehalten werden Fan), den endlichen Antrag dahin machen, 
daß zu einiger Genugtuung für die felbft auf den Spiß ges 
fegte Ehre unſers gnädigften Heren, und für das aͤußerſt 
mishandelte Publicum, der Tit. Babo von biefem Gefchäft 
der HolzEntreprife um fo mer removirt werbe,, ‚als er das 
Vertrauen der Aus und Inlaͤnder verloren hat; mithin aus 
dieſem Gründe, und aus bem Mangel der behörigen Einficht, 
diefem Werfe vorzuftehen nicht mer fähig feyn Fan. Wobel 
fie glauben, daß Kurfl. Regirung , die fiher auf'die unan⸗ 
ftändigfte Art von diefem Manne mishandelt worden, ihre 
eigene Genugtuung dem Bewuſtſeyn ihres Gewiffens, und . 
dem Vergnügen, ausbiefer Geſchichte ihrem huldreichen Fuͤr⸗ 
ſten die Warheit naͤher an den Thron zu bringen, Gelegen⸗ 
beit gehabt zu haben, aufopfern, und nur den RuͤckErſatz 
ihres unfelbaren ab dem Geſchaͤfte der ihr nun aufliegenden 
Holzkieferung entſpringenden Schadens, von dem Landes Vater, 
deme esobliegget, feine Untertanen zu retten, begeren folle, 
Bei allvorfiehenden a Commiſſariis dargelegten, auch vor⸗ 
dringenden factis et praegravationibus, iſt Kurfl.e Regirung 
per majora, und/zwar Frhr. von Reibeld, von Rofeneck, von 
. Dumbof, von Günther, Grimmeijfen, und dem beigetretenen 
Concommiflarien von Mayenberg, pflichtmaͤßigen gehorfams 
fien Erachtens, daß aus RegirungsMitteln eine SpecialCom- 
million zu ernennen, vor welcher Tit. Babo, mittelft notduͤrftiger 
» Borlage feiner HolgRechnungen u. Manualien, ficd) über zeithe- 
‚rig. genauer ContractsErfuͤllung vollftändig zu legitimirem, bet 
diesfallfig erprobten Unterlaß und Contraventionen aber, allen 
durch deffen Verſchulden entflandenen außerorbentlichen Scha⸗ 
den und Koften zu erffatten, verbunden, wie nicht minder, zu 
des Publici Beruhigung u. kuͤnftiger Sicherftellung, von ber Holz 
F x Admo= 
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* Admodiation entfernt werden möge. Wohingegen FIr Hr. von 
Sturmfeaer, beide von Weiler, von Lomezan, und. von Schmits, 
bei ihren Commiflarifchen Anträgen, u, damit einftimmenden vo- 
tis, beharren, und bed Regirung® ViceCanzlerd, Frhru. v. Fick, 
‚ votumparticulare beigefügt werde: welches Ihro Burfi. 
Durchl., cum acclufione Adjunctorum fub A. B. C. D. fub- 
milſeſt ohnzuverhalten. | | 


Mon Maunbeim an Ihro Kurfl. Durchl. nad) Mönchen abgefchickt, 
durch den Regirungssecretaire Ortınbach, 


ee | 57 
— Urſprung der Zigeuner. 


Aus Hrn. M. Grellmanns »hiſtoriſchem Verſuch über die Lebens⸗ 

Art und Verfaſſung, Sitten und Schickfale der Sigeuner; 

| nebft ihrem Urſprunge. 

7. Daffau und Leipz. 1783, ar. 8, 274 Seiten. 

Die erſte Erfcheinung ber Zigeuner in Europa erift 
in das J. 1417, mo fie zuerft in der Moldau, Walachei, in 
Ungern, und in eben biefem are duch. ſchon am deutſchen 
Meer, geſehen wurden; worauf fie ſich bald links und rechts 
in alle übrige Sänder verliefen. Sie wurden fehr guf aufges 
nommen , und erpielten fogar in verſchiedenen Sändern Frei 
, Briefe und Sicherheits Päffe ; od. fie gleich damals ſchon 

eben folche Betrüger und Diebemwaren, wie nun. Diefe Srel- 
‚Briefe aber gründeten ſich darauf, daß die Zigeuner der das 
maligen leicht. und abergläubigen Welt weiß machten, fie 
wären Wallfarer aus Aegypten. Der gemeine Haufe ließ 
ſich alfo gedultig von ihnen berauben: denn es geſchah von 
heiligen Leuten. Erſt nach einem halben: arhunderte 
tauete der MenfchenVerftand etwas auf; man erfannte die 
Betrüger, und dachte bei ihrer Heiligkeit an Galgen und 


‚Bon Abfunft find alſo die Zigeuner feine Amoriter, 
— u | ober 
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oder Banaanker und Chaldaͤer, oder was man ſonſt noch. 
alles aus ihnen gemacht hat; und eben fo wenig aud) Aes 
gypter: fondein Aindoftaner, und insbeſondere Suders, 
oder Leute aus der 4ten und niebrigften Kafte ber Indier. 

Lu Daß bie Zigeuner Hindoſtaner überhaupt find, 
beweiſet 1. die Sprache der Zigeuner, die nicht nur in eina 
zelnen Woͤrtern, fondern auch felbft in dee Grammatik, . 
> — Hindoſtaniſchen einerlei iſt. Hier nur etwas zur 

Probe: | Ä - 


Jek, ek , Ek. ‚Xe Tfebowe, ſchow, Iſcho. 6. — 
Duj,dj. Du. = Efta,  Hefta, 7. 
Trin,sri. Tin. 3. . IOchto, Aute. 8. 
Sohtar, ſtar. Tſeliat. 4. Enja, Eija. Now. 9. 
Panſeb, Panſch. 5. Defch, Ds Dus, De.ıo. 








3ig, Sindoſt. Zig. Sindoſt. 
Eerfch. Burz. das ar. Kan. : Kamn; daB Ohr, 
Manet, Meiva.der Monat, |Nak, Nakk. dieNafe: 
Diwes. Diw. ber Tag. |Tjfchor.‘ Dobarri.der Bart. 
katti. BRatkb.die Nacht. IMi. Mu. der Mund, 
Feizrile . Fazir. der Morgen.|Dant. Dant. der Zahn, : 
‚Sehero. Ser. der Kopf. Iſchib. Dfehibb. die Zunge, 
dok. Awk. das Auge. NJag. Ag: das Feuer. 


In dem hier mitgeteilten, und von Hrn, HR, Büttner. 
gefammelten, 30 Selten langen Gloſſario, iſt im Durchſchnitt 
mer als jedes dritte Wort der ZigeunerSprache rein 

Hindoſtaniſch: und warum es die uͤbrigen alle nicht auch. 
‚find, oder feyn fönnen, erfläre fi) aus den am Ende beiges 
fügten Anmerfungen ©. 250 —255, — Die Grammatik bei⸗ 
der Sprachen betreffend, fo hat die Hindoſtaniſche nur zwei 
Geſchlechter; die Zigeunerifche auch. In der erſtern iſt jedes 
Woort, das 9 aufiendiget, weiblidyen, alle übrigen männ. 
lichen Geſchlechts; in der legtern eben fo. Jene mache die 
cafus blog durd) den Artikel, "und zwar hängt fie ihn an dag 
. Statens. IV: 16. — 
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Wort an; bie Zigeuner Sprache auf völlig gleiche Weife 
u. ſ. w. Uebrigens find die Zigeuner aus den weftlichen 
Provinzen von Hindoſtan, und ihre Sprache alfo ein weſt⸗ 
lich: Hindoſtaniſcher Dialect, den aber ber Verſ., wegen 
hiezu noch felenter Hülfsmittel, nur mit dem Sftlichs Hin- 
Doftanifchen , wie es in Dengalen gefprochen wird, hat ver⸗ 
gleichen koͤnnen: fonft würde die Aenlichkeit nod) größer feyn. 
- — 2. Einerlei Geficht beim Zigeuner und Indier. —3 
Indiſche Namen unter ben Zigeunern, und zwar in Den 
erften Zeiten, da fie ihre mitgebrachten Namen noch nicht fo, 
wienun, gegen Europaifthe vertaufche hatten. Ein folcher 
Mame ift Polgar ; in Indien heißt eine Hottheit fo, die 


ſich auf Ehen und Vermälung bezieht; Eltern legendhn aber, 


fo wie andere Goͤttet Namen, ungemein gern und häufig ih⸗ 
sen Kindern bei, — 4. Unter den Verrichtungen der Zigeus 
ner heißt es von ihrer Schmiede Arbeit S; 61 f.: "ihr Am⸗ 
bos ift ein Stein, und was fie weiter gebrauchen, beſteht in 
einem par: HandBaͤlgen, einer Zange, einem Hammer, 
SchraubeStöd, und einer Feile. Mic diefem beweglichen 
WerfZeuge ziehet der nomadiſche Zigeuner von einem Orte 
zum andern,,. — Und Sonnerat fage von den Indiſchen 
Schmieden : "Der Schmied fürt feinen WerfZeug , feine. 
Schmiede und feine Effe, ftets mit fid), und arbeitet überafl, 
wo man ihn braudien will, Die Schmiede richte er vor 
dem Haufe besjenigen auf, der ihn berufen hat; aus zerries 
Bener Erde fürt er eine Fleine Mauer auf, vor der er feinen 
Herd anlegt: hinter dieſer Mauer find zween lederne Bla⸗ 
ſe Baͤlge angebracht, die fein Lehr Purſch wechſelsweiſe Drücke, 


ind damit das Feuerandläße: Statt bes Ambofes nimme 


er einen Stein; und fein ganzes Werkzeug -befteht in einer 
: Range, einem Hammer , einem Schlägel, und einer Feile,,. 
Das auffollendfte ift hier, daß beide, der Zigeuner und In— 
dler, fogar in den HandBaͤlgen überein kommen, und jeder 
Seren gerabe zwei gebrauthf ©. 257. — 5. "Bon Warfages 


rel überhaupt iſt zwar ber ganze Orient vol; — 
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Sig derjenigen Het ober, womit ſich bie Zig. hauptſaͤchlich 
abgeben, ber Chiromantie, und zwar immer nur in Bea 


ziehung auf arm oder reich werben, Glück oder Unglück im 
Heiraten haben, fo und foviel Kinder geugen — iſt nirgend, 


— 


als in Indien. Hier iſt ein Beiſpiel von dorther, um zu 
zeigen, wie alles fo ganz Zigeuneriſch klingt. "Es begab 

fi), heißt es beim Baldaeus, daß Naja Kanfid) einsmals  . 
vor feinen Einwonern (der Stadt Mottera, 25 Kos von Agra) 


ſehen Heß; und nachdem er verftanden, daß unter andern 


ein erfarner Braman angefommen;, ließ er benfelben vor fih | 


fodern, und fagte: Narret — dem alfo war fein Name — 
fieh doch meiner Tochter in bie Hände, und verfündige nıir, 


ob fie glückfelig, arm oder reich feyn, vwieloder wenig Kinder 
gebaͤren werde; ob fie Furg, oder lange werbe leben? Sag 
mir alles frei rund heraus, und nimm fein ‘Blatt vor ben 


Mund, Der Braman, wie er ihr in bie Hände fah, bob 
an und fagte: Herr König, nad) aller Anzeigung ber Unien 
allhier, fo fteher es Darauf, daß von ihre 7 Kinder follen ge⸗ 


boren werben, nämlich 6 Soͤne und eine Tochter, von wele 


chen der legte dich nicht nur — Kron und Reichs, ſon⸗ 
dern auch des Haupts und Lebens, berauben wird, und ſich 
alſo Dann auf deinen Stul ſetzen, — 6. Der Zigeuner iſt, 


ganz gegen die fonftige Eigenfchaft der Ortentaler, im hoͤch⸗ 


fien Grab plauberhaft und geſchwaͤtzig: aber auch das iſt ein 


“zeichnender Zug der Indier, denen Baldaͤus das Zeugnis - _ 


gibt, daß fie große Plaudermasen wären, und ſer ih⸗ 


‚sen Die öunge nicht angewachfen. 7. Selbft der 
Dame Sigeuner und Liganen, oder wie fie Beiden Türken. 


und andern Drientalern heiffen, Tſchingenen, iſt ein Sun 


diſcher Volks Name, wie Thevenots Singanen am Ausflus 


fe bes Indus beweiſen. IE 

| IL ‚Die genauere Beftimmung iſt, daß bie Zigeuner 
gemeine Hindoftaner, aus der Kaſte der Subders, find, 
Bekanntlich teile ficd) Die ganze große Nation ber Indler In 
4 Stände, ober Stämme, — ſich jeder für edler und 


J 
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vornemer hält, als die andern. Die zu dem aten und nie 
drigften Stande gehören, heißen Suders. Daß nun der 
Zigeuner von diefen Subers herftamme, wird durdy Wer. 
gleichung der Sitten und Lebens Art, des Characters und 
ganzen Weſens der legtern mit jenen; gezeigt. Der Zigeuner 
iſt in dem Suber, und der Suder in tem Zigeuner, ganz 
unverfennbar. Und diefe Einerleiheit in allem, hat deſto 
mer BeweisKraft, da ſchon vorher aus der Sprache der 
Zigeuner und einigen anbern Datis ſich ergibt, daß fie Hin 
doftaner feyn müffen. Einzelne Data ließen wol Erinnerun 
gen zu, wenn fie allein den Beweis ausmadjten: nimmt 
man fie aber alle sufammen, wie S. 14 und 274 voraus 
geſetzt wird; fo ift das entfcheidende bes Beweifes untäugbar. 
3. Er. wenn der Zigeuner bekannt ift, als äufferft unflaͤtig 
und eckelhaft, als diebifch, lügenhaft, und in einem vorzügli, 
- ”  dhen Grade betrügerifch; fo wird auch der Suder um fein 
„ Kar beffer gefchildert. "Man Fan nicht anders fagen, heißt 
- eg in den Dänifchen Miſſions Berichten, als daß die Ba⸗ 
reier (dies ift der Name der Suders auf der Indiſchen Halb⸗ 
Snfel) die Hefen und Grundfuppe der Indianer find. Sie 
baden ein laſterhaftes Gemüt, find diebiſch, Erzluͤgner, 
Fönnen gute Tage nicht vertragen, wollen immer mit Furcht 
und Schlägen: tractirt feyn,, — "Sie find das unflärigfte 
Geſchlecht, fagt ferner Baldaeus, mit einem Worte, ein 
verächtlich ftinfenb Wolf, Kin gottloſes Gefinde, Die bei 
WintersZeit viel Vieh ftelen, daſſelbe todt ſchlagen, "und 
die Häute verfaufen., ”Sie find, verfichert weiter Nei- 
hof, voll von allerlei Betrügereien : denn Luͤgen und Bes 
frügen wird bei ihnen für Feine Sünde geachtet, weil es un 
ter ihnen nicht anders Sitte und Herfommens iſt, — Zis 
geuner gehen gern mit Pferden um: und in Indien find 
Suders besiegen die gewoͤnlichen StallKnechte der dortigen 
Europaͤer. — Zigeuner waren vormals. bie ordentlichen Ab— 
decker, Henker und Scharfrichter durch ganz Ungern und 
Siebenbürgen, und find xs noch: jetzt gen, wenn fie ba: 
. | au 


— 
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‚gu verlangt werben; keiner denkt ſich mag Unglelches beidier 


ſen Verrichtungen. In Indien find die Suders ohne Unter. 
fcheid die ordentlichen Tjrnhaber dieſes Handwerks —. Der Zie 
geuner ſtelit umgefallenem Viehe nach, heißt es in den 


Breslauer Sammlungen, deſſen Fleiſch er genießt, und 


wenn der Vorrat groß iſt, zu kuͤnftigen Malzeiten an der 
Sonne duͤrrt. Mit eben dieſen Worten wird das auch vom 
ben Suders berichte. "Ste muͤſſen, heißt es von Ihnen, das 
umgefallene Vieh wegſchleppen, welches ſie tranchiren, und 
teils friſch kochen und eſſen, reils Stuͤckweiſe an der Sonnen 
Hitze zu kuͤnftigem Gebrauche aufdoͤrren ©, 265,. — Daß 
der Zigeuner feinen. Wonplatz immer gern an einem AbÖre 
einer Stadt oder eines Dorfs auffchlagt S. 53, auch mo ihn - 
feine Gefege zu einer folchen-Abfonderung nötigen; iſt aber⸗ 
mals eine Gewonheit, die. ihm von feiner Suderfchaft her an⸗ 
hängt: denn busch ganz Indien ift es Herfommens, daß- 
Suders auflen vor den Dörfern anderer Kaften, und bei Staͤd⸗ 
ten an abgefonberten Orten, ihre Hütten haben. ©. 366, — 
Beligions®efinnung und Zuftand der Suders iſt, wie Dei 
Zigeunern, auffallend einerlei, Die meiften wiffen und üben 
gar nichts von Religion; unb unter denjenigen Suders, 
die etwa den höhern Kaſten noch etwas von Religion nachamen, 
wält ſich dod) jeder einen Gott, der ihm gefällt, oder ben ' 
feine übrigen Bekannten bes Orts, wo er hinfömme, ober . 
ſich aufhält, anbeten, ©. 267, 107- i14. Schrecklich iſt das 
aus den Geſetzen der Dfchentu S. 268 angefürte Verbot, 
. wornad) die übrigen 3 Kaſten die unglücklichen Menfchen ber 
aten Kaſte von der Religion ausfchlieflen. . "Wenn ein Su 
Der, — das ſchaͤndliche Geſetz der Barbaren, die Beids 
des Schaſters, "oder ben Puran, einem Braminen, 
Tſchechterie, oder Beis (fo heiffen die 3 obern Kaſten) vor. 
Sieft ; fo fol die Obrigkeit bitteres Del Heiß madyen, und 
‚ ihm ins Mauf gieffen laffer. "Wenn der Suder der Vorl 
- fung ber Beids bes Schafters zuhorcht: fo fol ihm vorgedach⸗ 
ges heißes Dehl in die Ohren gegoffen, Wachs und Zinn zus 
Ze 5 ſam 
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fammen geſchmeltzt, und damit feine Ohren verflopft wer: 
ben, | J — 
Die Veranloſſung zur Auswanderung dieſer Suders, 
ober nunmerigen Zigeuner, war ©, 270 Timurs Krieg in 
Hindoſtan feit dem J. 1408. Dieſer Eroberer hatte bei ſei⸗ 
nem erften Eindringen über 100000 Sklaven gemadjt: wie 
es hierauf bei Deihy zu einem HauptTreffen kommen follte, 
mochten ſich diefe Sklaven verdächtig. Timur und fein 
Mongolifcher Kriegs Rat gaben daher Befel, alle dieſe Skla— 
ven zu maſſacriren; und in weniger als einer Stunde war 
der Befel vollzogen. Natuͤrlich verbreitete ſich nun ein all⸗ 

emeiner Schrecken, und alles flüchtete, Noͤrdlich und Oeſt— 

ich war alles vom Feinde beſeßt, war kein Ausweg offen: 
alſo zog wol alles, unterhalb Multan bis zum Ausfluffe des 
Indus, in die Landſchaft ber Zinganen (Sänga ), Hin, Mit 
dieſen ſchmolzen die Übrigen Hüchtenden Subers unter Einem 
Namen zufammen, gingen warfcheinlich, laͤngſt dem Men 
‚ve, über bie LandEnge von Sue, bis nad) Aegyp⸗ 
ten fort, unb famen von daher, wenige Jare hernach, auf 
unbefannten Wegen in unferm Europa an. Die edleren Ka 
ften blieben entweder in Indien, aus fchwärmerifcher Siebe 
für ihr heiliges Vaterland; oder fie flüchteten zu ben Marat⸗ 
ten hinunter: wenigftens unter bie Suders, ihre Todt Fein⸗ 


de, durften fie ſich nice wagen, ober mit ihnen Keife@Yefell 
ſchaſt mia ” OO M 


ſt machen. 
1 


58. 
Glaubens Reinigung in Ddnabrüd, | 
 [ Gedrudt auf 3 Fol. Seiten]. | 
Bon Gottes Gnaden Maximilian Friedrich, Erz Bl 
Tchof zu Roͤln, des h. R. R. durch Italien Erzkangler und 
Kurfürft, . geborner Legat des h. Apoſtol. Stuls zu Rom, 
Biſchof zu Muͤnſter, in Weſtfalen und zu Engern Herzog, 





Burggref zu Stromberg, Graf zu Königfegg: u = 
| | az err 


* 
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‚und es ohnehin ber weifen Ansrbnung und bem 


\ 


58. Yufflärung in Ötnabrtüd.  4sı 


„Here zu Odenkirchen, Borkelohe, Werth, Aulendorf und 


Stauffen ꝛc. ꝛc. As Metropolitan in der Stadt und 


Hochſtift Osnabrüd. 


Es iſt Uns glaubwürdig berichtet worden,. daß In vers 
ſchiedenen Farholifchen Kirchfpielen bes Hochftifts Oſnabruͤck, 
fehr mweitläufige Proceffionen mit dem Hochwürbigften Sa⸗ 
crament durch und um bie Kornfelder angefteller, -biefelbe _ 
an einigen Orten fogar bes Nachts vor Sonnen Aufgang aus 
der Kirche, und am fpäten Mittag erft nach der Kirche zu- 
rücfgefüret, fodann wärend der Proͤceſſion mermalen gepren 
diget, überflüfjige Benedidiiones gegeben , . ja in ber Pro« 
ceffion zu Defede und Rulle die Pferde und Kühe in großer 
Menge mit herumgefüret werden. Ob nun zwar biefes bis⸗ 


Hero in ber frommen Abſicht gefchehen feyn mag, um von 


bem allmächtigen Gott bie Erhaltung. der lieben KornFruͤch⸗ 
te, die Abwendung ber fchädlichen Gewitter und des Hagel« 

ſchlags, und die Befrelung der Pferde und bes Horn Viehes 
von böfen Kranfheiten, bemütigft zu erbitten; weilen 
jedennoch bei dergleichen langen Proceſſionen viele Unordnun⸗ 
gen, und zuweilen große Ausſchweifungen vorfallen, wo⸗ 


durch Gott mer zu Beſtrafung der Suͤnden, als zu gnaͤdiger 


Bewarung der Kornfruͤchte und des — wird, 

Sinn der 
allgemeinen katholiſchen Kirche zuwider iſt,/die Proceſſio⸗ 
nen bei Nacht auszufuͤren, das hochw. Sacrament mit 
Hinterlaſſung bes ſchuldigen Reſpects fo weit herum zu tra- 
gen, und das heil. MeßOpfer ſo ſpaͤt abzuhalten, ja gar 
Bas zudringende Vieh zur größten Confuſion ber guten Orb« 
nung und des Gefangs in ber Gefellfchaft des beenden Volfg 
mit auf: und anzunemen: als erfodert Unfer Erz Bifchöfl. 


Hirten Amt, diefen Mißbrauch abzufchaffen, und ben bereits 


vor drittehalbhundert Jar, nämlich im J. 1536, von Uns 
e Vorfaren Im Erzbistum Köln diesfalls erlaffenen Ver- 

ot, zu erneuren. - Be 7 er * 
Mir verordnen dahero, mit Vorwiſſen und Bewilli⸗ 
Zu DE, gung 


4 


1 * 


2 
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- gung = Eprwürbigen DomEapitels zu Oſnabruͤck, hiermit 
‚guäbigft: — 

V Daß die in einem To andern katholiſchen Kirchſpie⸗ 
be des Hochſtifts Osnabrück hergebrachte Proceflionen cum 
venerabili Sacramento , bei hellem Tage, aus ber Kirche, 
umd nicht weiter, als um den Kirchhof, oder allenfalls un⸗ 
mittelbar um das Dorf, gefüret, und binnen Zeit von 2 
‚Stunden längftens wieber in die Kirche zurück gefüret wer 
den folle. Waͤrend folchem Umgang, foll hoͤchſtens nur 4 
„mal die Benedidtio cum Sandiffimo ertellet, vor dem Aus- 
‚gang-aus der Kirche aber die Prebigt gehalten, biefe hernach 
nicht repetirt, und bei der Zurückunft ir der Kirche Has 
Hohe Amt gehalten werben. Damit jedoch tem bisherigen 
Iriebe des gemeinen Volkes zur Andacht Genügen gefche- 

he, und der Abgang der Predigten, Stationen, und Segen, 
auch bes weiten Umgangs , erfeget werde; - Damit auch bie 
gu dieſem Ende errichtete milde Stiftungen In ihrer Kraft 
verbleiben mögen: fo erlauben wir hiermit, daß, wann und 
wo es fügfich geſchehen kan, am felbigen ProceffionsTage 
des Nachmittags Die Gemeinde in ber Kirche. wieder verſamm⸗ 
let, und bei Ausfegung des hodyw. Sacraments Gott dur 
auferbauliche Gebeter und Gefänge, um Erhaltung ber 
Korn Fruͤchte und bes Viehes, nochmalen eifrigft angerufen 
werde, | I 
. a) Wird die Herumfürung ber Dferde nnd des Horn⸗ 
Viehes, die bishero bei der Proceffion zu Defede, in ber 
Octav non Frohnleichnam, und bei der Precefion zu Rul⸗ 
le am erſten MaiTag, üblich gewefen, bierburch als ein of. 
fenbarer Mißbrauch * verboten. Ks follen jebach die katho⸗ 
Kfchen Pfarrer und Prediger vorhero und öfters bas Wolf beu 
‚deren, und mit Gründen überjeugen, daß die Erfcheinung 
des Viehes, und bas übertriebene Herumlaufen bei der Pro. 
ceflion, Gott dem Herrn nicht gefallen kan; daß Gott in bas 
; \ : > | its 
eIn Rom geſchiehet ſolche noch alljaͤrlich in ber Kirche S. Au- 
sonio Abbate: Stats An. V, S. 889. . 








58. Auffläcung in Osnabruͤck. 453 
innerſte bes Herzen febe, und bie Seufger feines Bolfs um 
Erhaltung der den Menſchen zu dem Lebens Unterhalt fo noͤ⸗ 
tigen Fruͤchte, und des Viehes, ehender und ficherer erhoͤre, 
wenn Das Vieh, guter Ordnung halber , nad) dem Geſetze 
der farholifchen Kirchen, zu Haufe gelaffen, und bei der 
Proceſſion merere Gottesfurcht und Reſpect beobadtet wird, 

3) Verfehen Wir Uns zu den Archidiaconis des Of 
näbruͤcklſchen HohStifts gnaͤdigſt, daß felbige auf die ſtrenge 
Obſervan⸗ dieſer Unſerer ErzBiſchoͤfl. Verordnung nachdruͤck⸗ 
lid) haften, und fo weit es ihnen gebuͤret, die ao real | 
sen bei jedesmaliger Webertretung beftrafen werden. - 

4) Befelen Wir Unferm Ofnabrüktifhen Vicario in 
Spiritualibus generali , daß er gegenwärtiges Verbot durch 
den öffentlichen Druck in allen katholiſchen Kirchfpielen "des 
HochStiſts befannt machen, und nötigen Falls die weltliche 
Huͤlfe der Ofnabrücifchen SandesXegirung geziemend implos 
riren ſolle. | 

Schließlich werden bie beiden Aebtiſſinnen zu Defede 
und Rulle hierdurch ernftlicd erinnert, die Bilder von 
Holz und Wachs, wenn biefelbe noch etwa im Gebraud) 
ſeyn möchten, völlig abzufchaffen. Urkund Unferes gnädig« 

ften Handzeichens und beigebructten geheimen nr. 
gels. Bonn, ben 6ten Sebr. 1784. | 
Maxꝛimalian Friedrich, — 
ErzBiſchof und KurFuͤrſt. (L. en 
Vt C. O. Fhr. von mich. “ 
5° ey - Ve Carl von Vogelius, 
Vicar. in Spirit. generalis. 


» 1, F, Vocke, Secretar, 
BEER EEE 


: 5 9. F 
. Die größere Eongregation, unter dem Titel Maria verkundi⸗ 
gung, zu Eichſtaͤtt, wünfchet allen ihren Mitgliedern Gna⸗ 
de , drieden, und . unfers Herrn Jeſa Chriſti 
| 123 m 


—— 
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WMarianiſche Herten Sodalen! Betet ale zuſam⸗ 
men; ich fage es noch einmal, betet, daß die ſchlimme Zeis 
cen, fo wir erlebt haben, bald ihr Ende erreichen. Ach! 
laſſet uns Acht Haben, daß das Uebel, founs drohet, nicht 
überband neme. Schon fehen wir unter den heutigen Chris 
ften allzuviele von jenen Frei Geiſtern, bie, ohne die Reli⸗ 
sion, ohne ihre GrundFeſte, ohne ihren Zufammenhbang, 
zu wiffen, verderben: Wolfen ohne Waſſer, wie der heil, 
Apoftel Judas fagt; Lerer one Lere, denen ihre Berwegen« 
heit für alles Anfehen, und ihre übereilte Entfcheidungen für 
alle Wiffenfchaften, find; "Bäume, die doppelt geftorben, 
und aus ber Wurzel geriffen find, erſtlich geftorben, weit 
fie die Liebe " verloren, aber doppelt geftorben, weil fie 
aud) den Blauben * verloren, , und gänzlich ausgeriffen, 
weil ſie auf beide Seiten gefallen find, und an ber Rirdye * 
mit Eeiner Safe mer halten; irrende Geſtirne, die ſich mie 
ihren neuen und abgeleiteten Wegen rümen,, ohne darauf zu 
Denken, daß fie bald verſchwinden müfjen 2. Laſſet uns 
diefen Flatter Geiſtern, biefen Reizungen der Neuigkeit, den 
Felſen, worauf wir gegruͤndet, das Anfehen unfter — 














I. Vergl. mit unten Heft XIX, ©, 317 ſolgg. Der Ein⸗ 
ſender und ber Herausgeber der Hartmanniſchen Acten, has 
ben die Liebe fuͤr das Hochw. Vicariat in Eichſtaͤtt, und des 
Hrn. Vicarii und des Hrn. Viſitatoris Koͤchinnen ©. 338), 
— haben den Glauben an die Unpartetlichkeit der Hartinan⸗ 
ſchen Richter, eben fo, wie das DomCapitel, verloren; und 
‚halten mit feiner Safe mer an der Kirche, infoferne Kirche 
das Eichftätter Vicariat bedeuten fol, fo langeals ſich lezt⸗ 
red nicht , im Ungefichte des Publici, wegen feiner Procedu⸗ 
ren rechtfertigt. (Eben verneme:ich unter dem 24 Miärz, bag 
8 fehr lobenswerthe Abhandlungen ben feel. Pf. Hartmann be: 
treffend, die Preffe verlaffen haben: vielleicht verfchafft mir 
folche ein beutfcher Patriot, denn durch den Buchhandel foms 
men fie fchmwerlich hieher. 5 

2. Aber dochnicht verfchwinden, wie Pf. Hartmann? De 
fosgt ſchon, will Gott, Ioff II von S. 


dd 





s9. Eichftätter Marien Sodalitaͤt. ass 


Bere entgegen fegen: laſſet ıms in den Fustapfen unſerer 

Idummen, betrogenen]' Väter ſortgehen ; aber laſſet uns 

auch in den alten Sitten wandeln *. 
Zu dieſen träge nicht wenig bei die Marianiſche Ans | 
dacht, zu der ihr euch fo viele Jare her fo feierlich verpfliche 

‚tet habt. Gedenket des asften Maͤrzes, an welchem ihr 

vielleicht Das erftemal, afs an dem Titularefte unſrer Com 

gregation „ det großmächtigften — euch zu 

‚ewigen Dienern geſchenkt habe. O wie glücfelig ſeid ihr, 

wenn ihr euer Wort nicht zuruͤcknemet, mol aber mit neue _ 
em Eifer beſtaͤtiget. Wolan! iſt euch Ernft, ſo kommet 
an dem beſtimmten Tag, opfert mit uns, nebſt dee Was 
rianiſchen Sormel 5, euer bebenbes Herz, nad) dem die 
- Muster, wie ihr görtlicher Sohn °, fo fenliches Verlangen,  .: 
traͤgt: amd euer Opfer, glaubet mir, wird angenem 7 feyn, | 
und euer ewiges Seelen Heil, ſo euch das liebſte ſeyn muß, 
wird allezeit in Sicherheit Reben. \ 
Eichſtaͤtt, den ı Ian. 178 
. Der Warianifhen 58. Sodalen 
Mindeſter Diener in Chriſto nnd Marie 
| Iofef Sebaftian Bez, Praͤſes. 

NB. Wer 3 Jar nach einander Feine Formel einfcbidt, dem 
"wird Feine mer zugefchicht werden, weil er nach den 
Marianiſchen Satzungen fuͤr kein Mitglied mer r angeſe⸗ | 
ben wir wird· 

Tz Erbkere — ein unfeliges Wort, wie Das von Dapfe. 
und Kirche. Rönnte man Doc) diejenigen, die es brauchen, 
zum Nachdenken über denjehigen bringen, von bem fie ihre 

Xere geerbt haben: ob von Ebrifto unferm Herren, oder von 

Bildebrand dem Majeſtaͤts Schaͤnder. S. 

74 Schöne Auffoderung zur Verfolgung aller rechtſchaffen 
Denkenden! Die Hrn. Entrepreneurs haben aber echt, dies 
weil, wenn Aufklärung fich verbreiten follte, die Narianie 
ſche —* — bald verſchwinden, und ſolchergeſtalt eine fo 

- - reiche Quelle für den geiftlichen Sedel verfiegen würde, X 
- 5, Die Hrn. Sodalen wiffen ſchon Me extrajudicialiter,, 
daß ſi ſie die Formel niemals ohne Geld uͤbergeben duͤrfen. X. 
6. d. i. die Hrn. Een, die der Maſchine ihre Wen⸗ 
— dung geben. Ko. | 7. 


J 
G 


N 
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7. Iſt nur allzuwar, glaub’3 auch, denn bad Gelb Hat ja 
dermann lieb. X. 

8. Abgedruckt aus einem, auf eine FolioSeite, in Sorm ei⸗ 
ned Briefe, gedruckten, mit einem eigenen fchönen Eigel der 
Marianiſchen Gongregation zupetfchirt gemejenen, und au 
er ae Eichſtaͤttiſchen Beamten addrefjirten Exem⸗ 
9 re e 





60. 
Cenſur und PreßFreiheit. 
J. Schreiben des Freihrn. von Swieten, Praͤſes ber k. £. Bir 
cherCenſur, an den hieſigen CardinalErzBiſchofen: 
d. d. 19 Octobr. 1783. 

Da Ewr. Eminenz, als hieſigem Erz Biſchof und 
PberHirten, alle Ruͤckſicht gebuͤret, damit nichts von Ewr. 
Eminenz Perfon gedruckt werde, wodurch dieſelbe ſich be 
leidiget halten koͤnnen; fo haben Se Maj. beſolen, die be. 
leidigende Piece: der Lardinal Higazzi war ſchon im 
77. 1783 in geheim das, was er im J. 1783 Sffentlich 
ft, Ewr. Eminenz' zu dem Ende mitzuteilm, bamit 


| Diefelben ſich hierüber äußern mögen, ob Ewr. Eminenz 


in ſolcher ſich betroffen finden ober nicht, und ob demnach die. 
fe Piece admittirt ober unterdruckt werben folle ?- 

Syn Erwartung einer bellebigen Antwort bebarre ich mie 
aller Hochachtung ıc. 

II, Antwort Sr Eminenz d. d. 20 Get, 1785. 
Die, Blätter, worüber Se Maj. geruhen, meine Aeu⸗ 
ßerung zu vernemen, enthalten nichts neues; fie find bios 
eine fleißlge Sammlung aller der Angüglichfeiten und Ver. 
läumbdungen, bie bisher von einer gewiſſen Gattung Leuten 
In verſchiedenen SchmaͤhSchriſten wiber mich ausgeſtreuet 
worden, und von Zeit zu Zeit in den Augen des Publici er 
ſchienen. Gleichwie id) aber bishero es unter meiner Wuͤr⸗ 
be gehalten habe, wich in einen SchreibZanf — oder wie 

7. biefe 





- 
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dieſe Art von Leuten e8 zu wuͤnſchen fcheinen, in einen Briefe 
wechfel einzulaffen; fo bleibe ich auch jegt unveraͤnderlich bei 
meinem gefaßten Entfchluß , und fehe diefes gegenwärtige 
Product, als den Inbegriff aller Schmähungen, mit eben 
diefer Verachtung an, womit ich alle derlei einzelne Stüde 
angeſehen habe, M Ä | | 
Mein Belragen war immer bas nämliche; ich war bes 

fliſſen, es nad) den Pflichten abzumeffen, die ich Gott, der - 
-Kirche, dem fandesgürften, der Nechtfchaffenheit, und meia ' 
nem Gewiſſen, fihuldig bin, Stets habe ich nad) meinen .. 
Grundfäßen gehandelt, und mein Gewiffen macht mir, 
durd) Gottes Gnade, Feine Vorwürfe, daß ich mein Hira 
ten Amt faumfelig verwaltet habe. Es find’ wenige Kanzeln 
in meiner Dioecefe , von denen ich nicht Gottes Bortver- 
kuͤndiget. Esift fein SeelSorger , den ich nicht järlich im . 
geiftl. Uebungen geprüfet, und ermuntert. Es ift fein Ge⸗ 
genftand meines Hirten Amts, den ich bei porgenommener 
Viſitation / wiſſentlich auffer Acht gelaffen hätte. Jeder⸗ 
mann ſtehet meine Tür offen, und ich verfage Niemand we⸗ 
der Gehör, noch) die Hülfe, dieich zu reichen vermag. Was . 
ich in dem ganzen Laufe meines Hirten Amts tat, geſchah 


vor den Augen des Hofes, und des Publici, denn ic habe ö 


das Licht nie geſcheuet. Daß aber eine gewiffe Art vom - 
Leuten mich haſſet, ſich wider mich erhebt: nimme mich 
nicht Wunder; denn ihre Denkungs Art war nie die Meini⸗ 
ge, und. wirb es auch nie werden. - Es bleibt mir alfo nichts 
übrig, als Sr Maj. den untertänigften Danf für die mil 
‚Vefte Ruͤckſicht zu erflatten, welche Allerhoͤchſtdieſelbe für, 
mich aud) in gegenwärtigen Falle zu äußern geruhen, und Ale 
lerhoͤchſtdero erleuchten Einſicht ganz zuüberlaflen, ob. es ſich 
gezieme, daß ber Vorftcher der Kirdye — überhaupt, daß 
ein ErzBiſchof der Kaiſerl. Reſidenz Stadt, in den Augen bes 
. ganzen Volkes, beffen OberHirt erift , zur Zielſcheibe des 
beiffenden Spottes, und der fchimpflichften Mißhandlungen, 


gemacht werde, x | 
ee Ich 
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‚ Lettre deMr. le Comte de Vergemmes à S. A. P’E, de M... 
Verfnilles, le 27 Juillet 1778. 

. Le defir du Roi de donner un temoignage parti- 
culier de fa bienveillance aux Etats qui compofent le 
cercle du Haut- Rhin, a determine Sa Majeſib à accre- 

diter aupres d’eux Mr. le Baron de Gro/chlag en qua- 
lite de Son Miniftreplenipotentiaire. Cette nomination 

a ete notifiee a V. A. E. comme Prince- Eveque de 
Worms des le mois de Septembre de l’annede derniere, et 

_ Vous etiez entierement le maitre, Monfeigneur, de de- 
terminer, f’il vous convenoit mieux que Mr. le Baron 
de Gro/chlag Vous remit en perfonne [es lettres de cre- 
ance, ou qu’il Vous les adreflät en les accompagnant d’ 
une lettre de fa part. Il y a altuellement onze mois que 
cette alternative a ete propolee a,V. A. E. mais elle n’a 
pas encore juge à propos de f’expliquer, et elle a em- 
peche par la de fon chef, et contre le devoir de fa qua- 
lite de Diredteur du Cercle, la legitimation du reprefen- 
:tant de Sa Majefll. Si.vous voulez bien, Mon/eigneur, 

‚ faire un leger retour fur cette conduite, vous jugerez 
de Vous-meme, 'combien elle bleffe la dignit€ du Roi 
mon maitre, et combien ‚Sa Majejl£ doit en &tre offen- 
fee. Je ne faurois Vous difimuler; Monfeigneur, que 
fi le Roi n’eüt fuivi que l’impulfion de fon jufte reffen- 
timent, il auroit depuis longtems employe les mefures 
_ les plus eflicaces poyr faire ceffer un procede aufi peu . 
‚ regulier que peu decent; mais fa volonte n’a voulu jus- 
quꝰ ici prendre confeil que des fentimens qui lattachent 
au Corps Germanique. Elle fe perfuadoit d’ailleurs, 
qu’äfoice dereflexions yous chercheriez de yous-me&me, . 

| —— Mon 
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Monfeigneur, à fevenir fur Vos.pas, a marquef au Roi 
lesıegards «qui lui font düs; mais fa longanimite ne fay- 
roit durer plus long tems, et Sa Majefl rompt lefi- 
lence, en Vous demandant, Honjeigneur, une reponfe 
prompte et cathegorique fur la reception et la didtature 


des lettres de creance de Mr. le Baron de Grofch — | 


S. M., en m’ordonnant.de Vous expliquer fes inten- 

tions, m’a charge de declarer en möme tems, à V. A, 

E. qui elle n’admettra plus ni obftacles ni retardement 

ala Iegitipation de ce Minifire, et qu’Elie eft invaria- 

blement refolue de maintenir fa nomination, . 
j EEE, EEE, J 


5 62 — 
| »An Ihro Raiſerl. Ullerhöchfte Mai. 
alleruntertaͤnigſter Bericht, und allerſubmiſſeſte Bitte, um abe 
lergerechtefte Zurüchwelfung der murwilligen Ouerulanten, 
mit Vorbehalt einer gebürendn Eatisfastionsgoderung, auf 
Verurteilung derfelben in die Unkoſten, deö Herzogs Frie- 
‚ drichs zu Meklenburg⸗Schwerin, ä 


. —X 


in Sachen Meklenburg Herzogtümer, Land Raͤte und De⸗ 


putirte von der Ritter⸗ und Landſchaft zum Engeren Aus⸗ 
ſchuß contra gedachten regirenden Herzog Friedrich zu 
Meklenburg » Schwerin , und deſſen nachgefekte Regirung, 


die angeblich einfeitige Interpretation ber $$. 334 u. 336 des 


Candes Vergleichs betreffend. 
Hat Anlagen ABEN. 00 
Alleröutchlauchtigfier, Großmaͤchtigſter Rals 
fer und Hear! Ewr. kaiſerl. koͤnigl. Maj. haben, 
über diejenige Beſchwerde Fuͤrung, (oben »seft XV, 
S. 299 ) und teren Nachtracg, (ebendaf. ©, 313 7, 
welche die Land Räte — — Aust, uß ic, *, jene füb praef. 


Engern Ausſchuß in meinen Landen. — — 65. cirz., bes 
deutet die . 334 und 336 des Kand Vergleichs. — Nieder⸗ 
legung ıc. , bebeutet Niederlegung der Dörfer und Bauer⸗ 
um | am 


. D ! 


/ 
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we. 
—  % Diefe Abkürzung bedeutet das fehr oft vorkommende Lands 
- Räte und Depntirte von der Rittersund Landſchaft zum ° 


— 
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ıı April., biefen aber Yub praef. 17 ZUR. 1783, gegm 
mid) und mein, RegirungsCollegium vor SE, Maj. allererhas 
benften Thron gebracht Haben, weiter nichts als ein Schrei⸗ 
ben um einen ausfürlichen Zericht [oben XV, ©. 313] 
an mich erkannt, — Diefemir erwiefene kaiſerl. Allerh. Ges 
rechtigfeit verere ich mit dem allerfübmiffeften Danke, 
Unmöglich hat es, bei Durchlefung Der BeſchwerdeFuͤ⸗ 
rung und’ ihres Nachtrags, der allererleuchterftn Einſicht 
entgehen Fönnen, wie weit dieſe Querulanten dag Ziel der 
Ausbenung ihrer Rechte geſteckt haben, und wigtief hinge⸗ 
gen fie den Fürften in meinem Sande zu erniebrigen gedenken. 
. Nichts geringeres iſt ihe Endzweck, als es-einzufüren, 
durch ein Beifpiel zu betätigen, und durch ein kaiſerl. aller: 
hoͤchſtes Reſcript es zu aüctoriſiren, I. wenn nur der 
Engere Ausfhuß in meinen Sanden, von einer Stelle bes 


Landes Vergleichs behauptek, daß der Sinn berfelben zweifel 
baft fei, und einer Interpretationis authenticae bedürfe, daß 


alsdenn fofort der Fürft und alle feine Raͤte und Diener, aud 
die Serithte im Sande, ſtille ſtehen, in Gemaͤßheit diefer 
Stelle des Landes Vergleichs nichts vornemen, urteilen, und 
erfennen dürfen; II. daß in befagtem Falle, der Fürft in 


meinen Sanden fich ſchlechthin auf einen ber Ritter. und fand 
fchaft gefälligen Sinn vergleichen müffe, wie erzwungen, und 
‚aller interpretationi dodtrinali & grammaticae enfgegen, 
aud) bie Auslegung des, Ausfchuffes feyn mag; III. 


J daß hingegen der Fuͤrſt und alle ſeine Raͤte und Diener, zu⸗ 


Bes Gerichsen im Sande, gefcheben laſſen müflen, daß 
n ber ZwiſchenZeit ein jeder nad) der Auslegung bes SE, 


Ausfchuffes handle, wie fehr auch zum Verderben des Sam 


des, und einer großen Menge andrer Untertanen darinn, das⸗ 


“  jenige gereichen mag, was der durch die Auslegung des E. 


Ausſchuſſes begünftigte Teil der Einmoner und Untertanen 
im Sande unternimmt ; IV. wenn irgend ein Auctor in 
meinen Sanben, wäre er auch nur ein KalenderSchreiber, 


fish eines inadequaten Ausbrusfs bedienet, worinn ber E. 


Aus, 
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Ausſchuß etivas mit den Rechten ber Stände nicht paſſen⸗ 
des finder, daß ſodann derfelbe nicht fchuldig fei, feine Bes 
ſchwerde darüber, mit angemeffener Bitte, gegen den Au- 
&torem bei mir untertänigfl vorzubringen, fondern daß er z 
die Befugnis _ habe, darüber eine feierliche Proteftationse 
Schrift mir vors Angefiche zu legen; Und V. wenn Ich. 
fodann diefes fein Unternemen nicht mit Reverfalen beehre, daß 
ich an dem Gefchriebenen weder Anteil hahe noch neme, 
daß alsdann der SE. Ausfchuß berechtiget.fei, vor E. Raif 
M. mid) zur Verantwortung zu ziehhen. ne 
Alte diefe Abfichten find fünftlich hinter ber Querel verſtecktt 
dafs ich einfeitig eine Interpretationem authenticam der $6. 
334 und 336 des Vergleichs unternommen habe. Und fie 
würden erreiche feyn, fo bald SEE, Maj., burch das von 
den Querulanten gebetene Refcriptum poenale, den fernes 
ren Rechtsgang und den Lauf der Gerechtigkeit, in den we⸗ 
gen eigenmaͤchtig unternommener gänzlichen Niederlegung 
eines Dorfes und einer Bauerfchaft, vor meinen Landes Oe⸗ 
richten Rechtshaͤngigen Sachen, filtirten, Ein Petitum, 
welches in ſich, fo bald man es betrachtet, ſchon von feiner: “ 
Widerrechtlichkeit, und von_ber Ausgelaffenheit bes SE, 
‚Ausfchuffes in meinen Landen, zeuget, zu begeren, was in 
Deutfchland noch nie ift gehöret worden, _ a 
Da die LandRaͤte .. Ausfchuß ꝛc. ſelbſt gefichen, 
und in ihrer BeſchwerdeFuͤrung nicht laͤugnen koͤnnen, daß 
ich diejenigen, welche eine dem $. 336 des Landes Vergleich 
entgegene Nieterlegung eines Dorfs und einer Bauerfchaft 
- unternommen haben, durch meinen RegirungsFiſeal vor mei- 
‚nen Landes Gerichten habe belangen laffen: fo ſtehet es ja dem 
Succeumbirenben frei, und es ift ſeine Schuldigfeit, Rechts-] 
Mittel gegen das Ihm nicht gefalfende Urtel zur Hand zu nes 
men, ber zu begeren, daß E. k. Maj. meinen Landis⸗ 
Serichten , bei namhafter Strafe, 8. C. unterfagen ſollen, 
. über bie bei ihnen anhaͤngig gemachten Sachen, wegen dem 
$. 336 des LVergl. entgegen gefchehener .eigenmächtiger _ 
“  Staradın IV: 16. Br Nie 
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Landſchaft uͤbereinſtimmt, woferne jene Beſchuldigung nich 
durch die Warheit gerechtſertiget wird, dieſelbe vor Ewr. x 
allerh. Thron mit den Worten zu bringen: mir. und mei- 
nem RegirungsCollegio habe es gefallen, eine Ban zu 
betreten, die eine. traurige Aujjicht zum allmälichen gänz- 
lichen Umflurz aller durch den LVergl. fo. teuer beflätig- 
ten Stürdifchen Gerechtfame eröffne (Beſcw. Suͤr. p. 7): 
So werden dennody Ewr. ꝛc für mich empfinden, wie .äus 
Kerſt ſchmerzhaft es mir und meinem NegirungsCollegio feyn 
muß, vor dem Throne bes beften Kaifers eine folche Be 
fchuidigung zu leiden. Ä 
Es ift jederzeit Mißhandlung von einem deutſchen 
ReichsFuͤrſten gegen feine Untertanen, wenn er eine Ban 
“ betritt, die eine traurige ..... . Umflurz aller durch 
"einen Vergleich beftätigten Ständifchen Gerechtfame er- 
"öffnet. : Aber es iſt Mißhandlung und Schande ſolches 
unter · einem Kaiſer zu tun , der in dem Beiſpiel, daß ein 
Regent für das Wol feiner Untertanen [orgen muß, täg. 
lich vorgehet. — Deſto fträflicher aber muß es denn auch, 
wor bem Throne eines folchen Kalfers, jedem Untertan feyn, 
feinen $andesHeren deffen zu befchuldigen; woferne nicht die 
Härte der Beſchuldigung, Durch die Warheit der Anklage, 
gerechtfertiget wird, Bu — 
Der Zufag, welchen bie Qrinten durch bie Worte, in 
. einem einzigen Fale, gemacht haben, vermindert die Här. 


ge der Beichuldigung im mindeften nicht, Denn die Ber 


tretung einer folchen Ban, welche eine traurige Ausficht 
zum allmälichen günzlichen Umflurz aller Stündi ſchen 
Gerecht/ame eröffnet, ift in ihrer Einheit das Ganze, deſſen 
man einen beutfchen ReichsFuͤrſten befhuldigen fanz — 
das Sträflicyfte mithin aber auch, melches ein beutfcher An. 
tertan feinem Fürften und. deſſen RegirungsCollegio unver» 
ſchuldet vorwerfen kan. | | | 

Bon gleicher Art ift die Stelle, wo es in der Beſchw. 
Sütung pag. 20 heißet: iraurig genug. mußten fie Cnäm- 
Be a N mn de | fich 
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fidy die an mein Hoflager abgeſchickten Deputirten ber Rita 
ter- und Landſchaft) die Antwort zurückbringen, daß wes 
nigflens ein par LomdBegüterte, durch Wieder Aufricha ' '. 
tung der Bauern, andern zum Exempel, völlig ruinirt 
werden ſollten. Koͤnnte ein Landes Herr und fein Miniftes 
rium, in dem Sale, weichen die Arinten vorausſetzen, da, 
naͤmlich ungegrünbete fifcalifche Klagen wider DiefandesE: na . 
. woner angeftellt wären., gegen feine LandStaͤnde ſchlechter 
gedenken undfich ausdbrüden? — Kan man aber auch einem 
Reichs Fuͤrſten und deſſen Geheimen Confilio etwas beleidis 
genderes andichten ? | | el 

JH rege gleichwol gegenwärtig dieſe Reſpect, und 
Pflichtvergeffende Ausdruͤcke, und die Darin liegenden hars, 
ten Befchuldigungen, nur, tum zu zeigen, wie fehr mir fe 
che durchs Herz gegangen find. Ich behalte mir aber vor, . 
eine eclatante Satiefaction dafür in feparato auf bem Wes 
ge Rechtens zu fobern. Die Notwendigkeit in meinen Lan⸗ 
den erforert es, daß einmal mit Nachdruck und Landkuͤndig⸗ 
heit hefannt werde, daß nicht id) und mein RegiryngsColle⸗ 
gium die Gerechtſame der R, und Landſchaft zu -untertrüden 
fuchen, fondern daß der E. Ausſchuß die Rechte der Lan⸗ 
des Herrn herabzufegen bemuͤhet ift, Zugleich ift notwendig, 
daß die einreiffende Zügellofigkeit ein Beifpiel und ein Ange 
denken erhalte, daß das Kollegium des E. Ausfchußes ‘| 
fo wenig der Dre ift, als der Kaiſerl. allerh. Thron’ und die 
Reichs Gerichte der Frei Platz, wo der Untertan Nefpect und - 
Pflicht vergeffen darf; fobald er dahin tritt, eine Befchwere 
de gegen feinen Fürften worzubringen; fonbern daß es in 
Deutſchland Reichs Verfaffungs- und Geſetzwidrig ift, daß 
ber Untertan ſich jeben Ausdruck gegen feinen Landes Herrn 
erlaube: und bies noch dazu bei ber ungegründerften Duerel, 
Weil nun bie Beſchwerde der Arinten, daß ich ein- 
feitig eine Interpretationem authenticam. des L Vergleichs 
vorgenommen habe, ganz und gar trennbar ift von denke 
Ivect· und Pflichtuergeſſenden Ausdrücken, und darin lie- 
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: eitt. vorgenommen habe? undob meine SandesGerichte, oder 
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genden hartın Befchuldigungen, womit ſolche Beſchwerde 
vorgebracht worden: fo werde ich gegenwärtig nue Die Nich⸗ 
sigfeit jener Beſchwerde Ewr. alleruntert. vor Augen legen; 
sächt aber blos die Nichtigkeit derſelben, fondern auch zugleich 
Dies wird Ewr. dadurch einleuchten : 
daß die Befchwerde blos erfanmen iſt, um die zu Anfang ſub 
Imo bis Vto von mir angefürten Endzwecke dahinter liſtig 
zu verbergen, und, wäre es bei Ewr. allerpreiswäraigfien 
"Gerechtigkeit nur möglich gewefen, zu erfchnelen. 
2.91 Ob die 69. 334 und 336 des LVergl. dunfel oder 
gweibeutig feien? und daher einer Interpretationis authen- 
ticae bedürfen ? darauf koͤmmt gegenwärtig gar nichts an. 
Denn die LandRaͤte — — Ausfchuß ic. haben nicht in 
puncto denegatae et tamen neceflariae Interpretationis au- 
thentisae der $$. citt., fondern in puncto einjeitiger Inter- 
ꝓretation der SS. citt. (vid. die Rubrik der Beſchw. Fuͤr. und ih⸗ 
zes Nachtrags, fo wie der ganze wefentliche Inhalt derſelben), 
querulirt, Ich loffe mic) alfo zur Zeit auf jene Frage über 
all nicht ein; fo Teiche fie auch von jedem, der bie 60. citt. 


nur liefet „ nod) mer aber von jedem, ber die wider einige 


von der R, und Sandfchaft vor meinen SandesGerichten im 
Gange felenden fifcalifhen Klagen betrachtet (vid. infra $. 


40-42 und 47), für mich entſchieden feyn würde. Blos Dies, 


ob id) eine einfeitige Interpretationem authenticam der $$ 


pielmer Die auswärtigen Facultaͤten, wohin.tie Acten ver 
Schicht werben, dadurch verleitet find, für meinen Regirungs⸗ 
Fiſcal wieder diejenigen, welche von ihm belanget worden, 
zu fprechen ? das foll der Gegenftand meines gegenwärtigem 
alleruntert. Berichtes ſeyn; fo wie es ber Gegenftand der 
BeſchwerdeFuͤrung, und Ewr. Darauf an mid) erlaffenen 
allerverebrlichiten Schreibens um Bericht, ift. Auf das feis 


erlichſte bedinge ich aflerfubmiffeft, daß nichts in einer an 


bern: Abficht von mir vorgebracht feyn  foll. | 
92 Daß die @rinten diefen Grund ihrer Befchwer- 


4 





— | | | 
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de, wenn biefelbe rechtlichen Betracht verdienen ſoll, mäßs 
ten bewiefen haben : das verfteher ſich ganz von felbft. Wo 
find denn aber die Beweife diefes Grundes ihrer Beſchwerde⸗ 
Fürung ? oder wo ift auch nur ein einziger derfelben vorhanden ?, 
6, 3. Man fohte glauben, fie würden bie Interpreta- 
tionem authenticam ber $$. citt., welche einjeitig von mie 
gegeben und publicirt worden, "beigelegt haben. So wenig⸗ 
ftens bemeifer jede.andre Ritterſchaft, bevor fie ſich entbloͤ⸗ 
det, ihren Landes Herrn zu beſchuldigen, daß er eine Bahn . 
. betreten habe, die dine traurige... . . eröffne. Allein 
fo beweifen die Land Raͤte — — Ausſchuß ꝛc. nicht. Diele 
ftigfele der Befchuldiaung, und Neuheit Des Beweiſes, zeichs 
nen fie auf gleiche Art vor allen andern LandStaͤnden in 
Deutſchland aus. u | Ä 
6.4. Die Qrinten verfichern zuerft, daß ich nie zuvor 
eine Interpret. anthent. cam der 69. citt. unternommen habe 
- Befihrb.Sür. p- 5 ſq.). Sodann bringen fig ein Memorial 
d. d. 27 Apr. 9778 bei, worinn fie von mir begeret haben, 
eine Interpr. auth. cam der $$. citt. zu, veranlaffen (Beſchw. 
Sür.p. ı1 fq.), Diefem legen fie ein von mir darauf an fie 
fub d. 6 „Jun. 17%8 erlaffenes Referipe nach, worin ich ie 
nen das Begeren abgefchlagen habe; und zwar auf den Grund, - 
daß Die angezeigten 6$, einer Interpr.is auth.cae nicht bebürs 
fen, vielmer an fid) ganz verftändlich und klar feien (ibid. p. 
. 13, adde Mid. Adj. fub Num. V). Sie befhuldigen dies 
Reſcript, daß es in ungnädigen Terminis abgefaßt ſei (ibid. 
p. 13). Sie geſtehen aber doch dabei, daß daſſelbe nach 
feiner Faſſung nicht für eine Interpr. ein auth. cam der GG. citt. 
angeſehen werden koͤnne, auch von ihnen nicht dafuͤr gehal⸗ 
ten ſei (ibid. p. ſq.). Bishieher, glaube ich, iſt Fein Be⸗ 
weis, wol aber lauterer GegenBeweis, und zwar aus ihrem 
eigenen Munde, und aus ihren eigerien Anlagen, da, baß 
ich feine Interpr.em auth. am der 6$. citt. einfeitig gemacht 
habe, noch Habe machen wollen. ” 
8.5. Die Unwarheit, welche die Arinten hiebei in 
are 0.0 u ben 
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ben Worten: Anwalds Principaler bemüheten fich, durch 
mer als eine untertänigfte Vorſtellung, in/onderheitaber 
die unter Num. IV alleruntert. angebogene, die Sacheauf 
. den verlajfenen ErbVergleichmüfigen Weg zu lenken, und 
baten devoteft, eine authentifche Interpretation zu veran- 
daffen (Beidrw.Shrung p. 11 fy.), nebenher * einftreuen, 
Fan ich alihie nicht ganz unberurt laffen. Sie ift der gleich, 
‚wenn fie mein von ihnen’ fub Num. V beigelegtes Beden. 
tungs Reſcript vom 6 „Jun. 1778, mit der Beſchuldi qung he. 
legen, daß es inungnärigen Terminis abgefaßt fei (Befchw. 
 Süe.p.13). Diele findet ihre Widerlegung durd) das blofe 
Lefen des Reſcripts ſelbſt (wid. Adj der Beſchw. Fur. fub Num. V}, 
‚Und fie ift blog geſchickt, daß Ewr. Daraus eine Entdeckung 
auf das Betragen des E. Ausfchufjes in meinen Landen 
machen fönnen, Nicht ein einziges ungnädiges Wort findet 
fich in dem Neferiptee. Man müßte benn mit dem E. Auss 
ſchuß den bloßen Abſchlag feines Werlangens, und biofe 
Bedeutungs GOruͤnde über die Unnötigfeit der verlangten In- 

Zu ter- 
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aIch fage nebenber: denn directe tut fie nichtd zur gegens 
woaͤrrtigen Sache. Man will aber doch Ewr. Faiferl. Waiji. 
dadurch in die Idee ſetzen, als wenn man oͤfterer haͤtte ſappii⸗ 
ciren muͤſſen, bevor man das ber Beſchw. Füͤr. ſab Num. V 
beigefuͤgte BedeutungsReſcript erhalten koͤnnen. Sch werde 
kuͤnftig, Bebbuf der oben in Introitup. & 7 erwaͤnten Sa⸗ 
tisfactionsFodering, in ſeparato eine alleruntert. Vorſtellung 
uͤbergeben. Dieſer werde ic) eine vollſtaͤndige und beurkunde⸗ 
‚te Geſchichte der Entſtehnng der Fiſcaliſchen Proceſſe, wegen 
"der dem $. 336 des Vergl. entgegen unternommenen eigen⸗ 
maͤchtigen gaͤnzlichen Nederlegung ꝛe, und des Benemens des 
E. Ausſchuſſes in Hinſicht auf ſelbige, beifͤgen. Darin wer⸗ 
dem die in der Beſchw. Fuͤr. bin und wieder eingeſtrenten, jetzt 
nicht eigentlich zur Sache gehoͤrigen Unwarheiten, denen ich 
zur Zeit mar gencraliter contradicire, -fich von ſelbſt anf eine 
Art entdeden, die Ewr E. Maj., Ich zweifele nicht, in Er= 
ſtannen über dad Betragen bes SE, Ausſchuſſes in meinen Lan⸗ 
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den feßen wird, 
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terpr.is auth.cae, als etwas ungnaͤdiges betrachten. So aber 
müßte der Landes Herr ſchlechthin nach dem Begeren bes E. 
Ausſchuſſes tun; oder auch den Namen eines gegen die 
R. und Landſchaft Ungnaͤdigen im Lande tragen: Praͤdicate, 
welche vor Ewr. Throne der E. Ausſchuß meinen Reſcrip⸗ 
ten beizulegen ſich nicht entſiehet! Davon iſt leicht zu erach⸗ 
ten, daß er ſich dieſelben mit noch mererer Freiheit erlaubet, 
wenn er feine Mit Bruͤder auf Land Tagen oder anteComiti2 
alConventen, von den erhaltenen Antworten auf ſeine An⸗ 
traͤge beuachrichtiget. So wird denn der Samen bes Mis» 
trauens und ber Unzufriebenheit ftets vom E. Ausſchuß 
felbft in meinen Landen ausgeftreuer, wenn er meine Reſerip⸗ 
- te als ungnädig befchrelet,: da fie doch fein ungnädiges Wort, 
fondern nur einen Abfchlag eines unſtatthaften Geſuchs, mit - 
Anzeigung der Gründe der. Unſtatthaftigkeit, enthalten. A 
ber dies iſt das. Mittel, waburd) er den großen Haufen von 
der Bemerkung feiner Ungründlichfeit, und der Unftarthafe 
tigfeit feiner Anträge bei mir, abzuleiten fucht, daß er meine 
abſchlaͤgige Antworten auf ein unznädiges Betragen gegen 
Die R. und-Landfchaft lege. Das Fürgeben von mer als 
“einer untertänigften Borftellung, worin der E. Ausfchuß 
um eine anthentifche Interpretatisn gebeten habe, ift gleicher 
. Art. . Die von den’ Qrinten fab Num, IV- beigebrachte, 

worauf fie Sofort das von ihnen gleichfalls [ub Num. V beis 
- gelegte Bedeutungs Reſcript erhielten, war bie erfle, worin 
fie das Begeren einer authent. Interpr. äufferten. Vorher, 
‚und zwar ſub d. 25, & praeſ. 29 Maj 1765, hatten fie 
zwar eine einzige Vorſtellung übergeben: allein barinn hate 
ten fie überall feine authent. Interpr. verlange, fordern ein 
noch weit fonderbarers Petitum angebracht ( Adi. fub A) 
Und audy.über die Unſtatthaſtigkeit diefes Gefuchs, waren, ſie 


fehr gnädig von mir fub d. 12 Fun. 1765 bedeutet worben 
— me 
96, Ich fare in der Betrachtung oder vielmer Auffu- 
Hung des Beweiſes fort, dafs ich einfeitig eine-Interpr.*= 
u 0895 auth. 
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auth.eem der 66. citt. vorgenommen haben ſoll. Nachbem 
oben ($. 4) angefürten Geſtaͤndnis, daſs ich vordem von ih- 
nen fub Num.V beigebrachten Refcripte vom 6 Jun.’ 1778, 
nie en auth.cam des LVergleichs einfeitig vor- 
genommen habe ; Und dafs auch fothanes Refcript nicht 
fureine Interpr.en auth. am der $$. citt. angelehen werden 
könne, noch vonihnen dafür gehalten fei, ſchreiben fie in ih⸗ 
rer Beſchw. Sür.p. 14 alſo: Ueber alles Denken und V’ermu- 
ten aber mußten fie (nämlich die Qrinten) leider nur gar zu 
balderfaren, daß eben das höchfle Reſcript die Stelle einer 
authent. Interpr. vertreten ſolle. Ich uͤbergehe jest nen Uns 
‚ finn, welcdyer mir und meinem Minifterio hiedurch angedich⸗ 

. tet wird, daß wir eben dasjenige Refcript an den E. Aus; 
ſchuß, welches das Anfuchen veffelben umeine anthent. In⸗ 
terpr. abmweifee, und ſagt, daß es derfelben nicht bedürfe, 


- 7 Hätten für eine authent. Interpr. erflären, und gehalten rolf. 


ſen wollen. Ewr. werden diefen Unfina für mic) allererleuche 
feft warnemen und empfinden. Ich bemerfe nur, dafs die- 
fe Worte ‚kein Beweis, fondern nur eine Widerholung 
. und zugleich eine Verärgerung der Befchuldigung find, 
dafs ich und mein RegirungsCollegium ‚ eine Interpre- 
tation des LVergleichs einfeitig unternommen , und 
. dadurch eine Ban betreten hätten, die eine traurige 
— eröffne. Denn nunmero foll- bies Unternemen 
auch noch mit etwas behaftet ſeyn, deſſen ſich kein vernuͤnfti⸗ 
ger Mann ſchuldig machet: mit einem Widerſpruch gegen 
‚uns ſelbſt. Je dlametraler- dieſer Widerſpruch gegen das 
Reſeript vom 6 Jun. 1778, das Unternemen aber gegen ben 
F. 521 des Wergleichs, angehen wuͤrde: deſto zutreffender 


ſollte hoc) wol der Beweis der Qrlnten darüber feyn. Wo 


ader ift diefer ? 
" $. 7. Ein Auszug aus einem Stats Kalender, welcher 
für das J. 1979 in meinen Landen gedruckt morden, macht 
‚den ganzen Beweis aus ( vid. Adj. ſub Num. VI der Beſchw. 
Sör., adde die Befchw. Fuͤr. ſelbſt pag. 14 ſq.). Dieſer fe= 
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‚Set mein an den E. Ausſchuß unterm 6 Jun.1778 erlaſſenes 


Reſeript, unter die Herzogl. Patent Verordnungen und 


allgemein verbindlichen Refcripte „ und er nennt es eine 


authentiſche Interpretation des 334 und 336%n $ehi im 
LVergleiche. Auf biefen Auszug eines Stats Kalenders, 


ben fie von ihren Landes Sexretarien haben pidimiren laſſen, 


ſcheuen bie treusdevoteften LandRäte — — Ausfhuß ꝛc. 
ſich nicht, vor $Evor. allererhabenften,Thron mit der Beſchul⸗ 


digung gegen ihren Landes Herrn zu freten, ”a) def id), gegen 
„die Zufage des $. zıten Sphi bes LVergl., eine einfeitige 


„Interpretation der $$. citt. vorgenemmen habe, b) daß.ich- 


„eben dasjenige Nefeript, worin ich ihnen eine authent. In— 


„terpret. diefer SS. abfchlug, und fagre,daß fie Feiner authent. 


„Interpr. beduͤrften, gleichwol nachher für eine authent. Syn 
„terpr. derſelben oͤffentlich erklaͤrt habe; c) daß ich dadurch 
„eine Ban betreten habe, die eine traurige ... - - - Ge- 
„rechtfame eröffnet,,.. Wer ift benn der Auctor dieſes 


Steats Kalenders? Iſt es der Fuͤrſt? oder fein Regirungs- 


Collegium? Diefe Fragen in Gewißheit zu ſtellen, inſoferne 


— 


fie die letzteren beiden behaupten wollen: das beduͤrfen die zum 
E. Ausſchuß in meinen Landen erwaͤlten LandRaͤte und De⸗ 


putirten nicht, wenn ihre Beſchwerde Fuͤrung (p. 16q.) 


ſelbſt mit dem Eingange derſelben uͤbereinſtimmen ſoll, worin 
ſie verſicherten: ſo ſehr ſie, nach ihrer gegen ihren Lan- 


.  desFürften hegenden unwandelbaren Devotion, in alle 
' Wege innigft wünfcheten, der vor. Ewr. allerh. Gerech- 
tigkeit allerunt. niederzulegenden Befchwerden und Kla- 
ge überhoben zu feyn; fo nötige ihnen doch diefen un- 
angenemen Schritt gegenwärtig eine Angelegenheit ab, 
die zu den wichtigften, ‚wefentlichften, und empfindlich“ 


ſten Gerechtfamen der getreueften R. und Landfchaft,  / 


mit Recht zu zälen fei. 


. 8. Für fie ift genug, daß ſie den Herzogl. Meklenb: 
Ehwerinfhen StatsKalender vom %.1779, einen unter Lan. 


‚derfürfl, — und mit Vordrückung. des Heræogl. 
. Me 


am Stats Anzeigen w. 16. 


IVapens, jürlich herauskommenden, nennen; und daß fie 
verſichern (Befhw.$ür. p. 14 fq.), dag daraus Angefuͤrte 
mit.der äußer/ten Conflernation der getreuften R. u. Land- 
 fchaft gelefen zu haben. Die Anlage fub Num. VI, wor« 
auf fie fich dieferhalb beziehen, und welche dies beweiſen foll 
—Gbid. p. 15), enthält nun zwar von die ſem allen nichts. Nichts 
daovon, daß der Stats Kalender in meinen Landen järlich 
unter meiner Autorität und mit Vordruckung meines Wr 
‚pens herauskomme. Auch nichts Davon, daß das angegebe- 
‚ ne,zur üußerflen Conflernation der R.u. Lündfchaft, dar- 
in gelefen ſei. (Beſcht.Fuͤr. die Anlage ſub Num. Vĩ felbit). 
‚ Bios die Eonfternation, welche fie fürgeben, muß den Beweis 
für beides, für ihr eigenes Dafeyn, und für die Für Al. Au- 
sorität und Vordruckung meines Herzogl. Wavens, wor 
unter der Stats Kalender järlich in meinen Landen heraus- 
‘ kömmt, übernemen. Und mas Diefe nichtvermag; Das muß 
Die, Benennung einer getreueſten R. und L. tur, welche fie 
ſich beilegen. Denn wis fönnte eine gerreufte R. und L. 
über dasjenige, was fie in einen järlich in meinen: Landen 
herausfommenden Stats Kalender tiefer, - in äußerfie Con- 
flernation geraten, wenn nicht biefer StatsKalender unter 
2 Landesfürftl. Autorität, und mit V’ordruckung meines 
" Herzogl. Wapens, erausfäame? — Woferne diefer Schluß 
“>  niche feine Richtigfeit hat, und für bie Querulanten den Platz 
des Beweiſes vertritt: foijt in der Beſchw. Str. felbft nicht 

der mindeite Beweis vorhanden. . — 
6.9. Denn die Anlage deſſelben ſub Num. VII bewei- 
fer zwar, daß nachdem der StatsKalender vom J. 1779 laͤngſt 
-, von jedermann vergeffen und zuruͤckgelegt war, fie am 19 
we, Maj ı780 (Anlage der Beſch. Fuͤr. ſub Num, VII, befonders 
das Datum derfelben). den Einfall und die Dreiftigfeit ge- 
‚ habt haben, gegen den inadaequaten Ausdruck feines Wer: 
foflers, mir eine ProteftationsSchrift vors Angeficht zu Te 
gen. Aber daß dieſer StatsKalender, unter meiner tandese 
fuͤrſtl. Auctoritaͤt, und unter Vordruͤckung meines Serogl | 
. 9 
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Wapens, herauskomme; das beweiſet fie nicht. Sogar dies 
Fuͤrgeben findet man nicht einmal darinn; viel weniger den 
Beweis davon. Mit einer ſolchen Aeußerung wuͤrde der E. 
Ausſchuß ſich in meinen Landen und bei jedem Subalternen 
meines RegirungsCollegii, gar zu laͤcherlich gemacht haben. 
Sedermann in meinen fanden weiß, fo wie ber E. Ausfchuß ⸗- 
felbft, gar zu gut, wer der Derausgeber des Stats Kalen« 
ders ift, und was es für eine Beſchaffenheit damit hat,  - ' 
6 ı0, Aber wenn ber E. Ausfchuß vor vor. und . 
Das RHoſRats Collegium, — mo freilidy nicht jede folche 
Kleinigkeit in der Reichs Fuͤrſten Janden, als ein Srats Ka⸗ 
lender ift, und was für eine Bewandnis es damit habe,‘ fa . 
genau bekannt feyn fan — in der Abficht undin der Hoffnung ” 
trict ‚- durch) Worfpiegelung großer Gefärbe und Bedruͤckung 
ein Mandatum S. C. gegen mich zu erfchneffen: alsdannerlaue 
bet es fich allen; und aud) feinen “Beweis über das Borges 
beh auf-eine fo neue als unzutreffende Art zu fuͤren. Die 
Grundlage, und zugleich eine Captationem benevolentiae, 
macht ein Aengſtlich fun, daß eine der wichtigften, weſent⸗ 
lichften-, und empfindlichiten Gerechtſame der getreuften R; - 
und &. in Gefar fel, Sodann folat die Befchuldigung, daß 
es mir und meinem Regirungs Collegio bedauerlich gefallen 
habe, eine Ban zw betreten, die einetraurige....... . er⸗ 
öffne. ‚Der Beweis hievon iſt die Behauptung:‘ daß ich 
‚eine Interpretsm authenticam zweener SS des LYVergleichs 
einfeitig unternommen habe. Der Beweis diefer Behaup⸗ 
tung ? I ein. Memerial, worin er um eine Interpr.® 
auth. am diefer beiden $$ hei mir angehalten hat;.I.ein 
Reſcript, worin ich ihm folche abgefchtagen habe, aus 
dem Grunde, weil die $$ nicht undeutlich feien ; ‚II. 
ein Extract aus einem Stats Kalender, worin dies Refcript. 
eine Interpretatio auth. genannt worden : weil aber dies 
„ses den Beweis gar zu fichrbar niche aushofee,- dabeneben 
noch das Fürgeben, IV. dafs diefer StatsKalender unter 
meiner Fürftl, Audogität, und mit Vordrückung mei« - 
Zu F | ee 7- 
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nes Wapens, herauskomme. Und zum Beweiſe dieſes Fin 


gebens endlih, Nichts; außer nur: eine Proteflations 


Schrifs von ihm felbft, die er mir gegen den Ausdruck | 


des StatsKalenders, doch ohne Erdreiftung, mir felbige 


beizumeflen, vors Angelficht zu legen fich entblödet 


hat. | 


G. 11. Allein bie Qrinten find nicht ſtets ſo gefuͤllos ge⸗ 


blieben, daß fie der uͤberzeugenden und auffallenden War— 


"heit, daß ihre fo heſtige BeſchwerdeFuͤrung ſehr ſchlecht ber 
gründet ift, Unempfindbarfeit- follten entgegen gefeßt Haben. 


Nur Abftehung von einem einmal übel gefaßten Vorſatz, die 


muß man nicht von ihnen erwarten. Sie haben 2 Monat 
nach übergebener fo übel begründeter Beſchw. Fuͤr., einen | 


Nachtrag zu derfelben eingebracht: durch denfelben wollen 
ſie den in der Beſchw. Sür. gänzlich felenden Beweis des⸗ 
jenigen, worauf es ankoͤmmt, erfüllen. Exvr. verſtatten 
allergnädigft, bevor-ich mich zur Betrachtung biefes Nach⸗ 
trags und feiner Anlagen wende, daß ich bie ware Befchaf« 
fenheit alleruntert. vor Augen legen möge, welche es mit dem 
StatsKalender hat, ber in meinen Landen gedruckt wird. 
| $. 12, Ein Candidatus Turis, Namens Rudloff, der 
‚aber bald darauf als SteuerRar in meine Dienfte trat, und 


gegenwärtig als Titular- Hofrat und wirklicher LegationsSe, 


cretaire in meinen Dienften ftehet, bat A. 1774 um bie Ex, 


laubnis, ein Stats. und Adreß HandBuch, ober einen 
- Stats.und AdreßKalenber, von meinen Sonden herausge 


ben zu dürfen; und Im all ich diefes approbirte, um bie 
- benötigten Verordnungen bieferhalb an die Behörden. Weil 
mir der Vorſchlag gefiel, fo erließ ich die Dazu erfoderfichen 
Verordnungen an die Behörden ein für allemal, ſaͤmmtlich 
desjenigen Inhalts, wie ich allhier von ber an mein Hofe 


Marſchall Amt ergangenen, eine beglaubte Abfchrift beifüge 
Und nachdem der Plan bes Stats Berzeichniffes, wie es ein 
gerichtet werben folle, mit ihm reguliret war; nachdem er 
auch wegen bes Kalender Beidrucks mit denen, welche we⸗ 

| u ee S gm 
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gen bes Kalender Drucks in meinen Sanden fehon ein älteres 
Privilegium befaßen, fich einverftanden und abgefunden hats 
te: erteilte ich ihm fub d.’6 Nov. 1775 ein Privilegium 
imprefforium in meinen fanden, Und fo kam denn A. 1776 
ber erfte Stats Kalender in meinen Sanden heraus; wovon 
ich ein Exemplar beifüge, und ‚worin das Privilegium im- 
prefforium, zmwifchen dem eigentlichen Kqlenper, und bem 
Stats Verzeihniffe, oͤffentlich gedruckt iſt. Ich finde nötig, 
allhie fofort ein Eremplar von jebem StatsKalmder, wel⸗ 

cher feit A. 1776 bis zum gegenwärtigen “are herausgekom⸗ 
men ift, mit beizulegen, weil ich Darauf in der Folge Bezug 


machen muß. 


§. 13. Der ganze Anteil alfo = welchen ich an biefem 


Stats Kalender habe, und welchen mein RegirungsColles 


gium daran nimmt, iſt diefer, Haß ich die Eonceffion und 


ein Privil. imprefl, dazu erteilet, auch ein für allemal an. 


Die Departements Verordnung erlaſſen habe, daß A. 1775 
von jedem das Verzeichnis der dazu gehörigen oder unter den. 
felben ftehenden Perfonen, vollftändig an mein Regirungss 
Collegium eingefande werden mußte; und daß nunmero järs 


lich das Verzeichniß der feit dem abgewichnen Jare vorge 


fallenen ‘Beränderungen an mein RegierungsCollegium‘ eine 
gefandt werden muß: worauf fodann von daher bie ſaͤmmtli⸗ 
chen Berzeichniffe dem ehemaligen Steuer Rat, jegigen Hofe. 
Hat und Legat. Secret, Rudloff, zugehen, und wenn biefer 

Das Schema bes Stats Berzeichniffes, nach dem ihm geges 

benen Plane, wie die Departements auf einander folgen fol« 

fen, verfertiget hat, daß ſodann jemand bei der Negirung 
nachſiehet, ob bas Schema dem Plan gemäß, in dem Sche- 
mate aber ein jebes Departement mic feinen Unter Behörden 
vollſtaͤndig, fel. | 


§. 14. Es iſt gleichwol nicht meine Regirung der einzi 


‚ge Ort, woher er feine zum eigentlichen Stats Verzelchniſſe 


oder Stats Kalender gehörigen Nachrichten erhaͤlt; ſondern 
auch) das Collegium des E. Ausſchuſſes, und der Magiſtrat 
Zu oe | 2 N IM 
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zu Roſtok, laſſen ihm und ſeinem Buchdrucker gleiche Ver⸗ 
zeichniſſe zugehen. EG: 

$. 15. Um dasjenige, mas blos zum Kalender gehöret, 
fo wie and) um dasjenige, was nach dem Herzogl. Meklenb. 
Schwerinfchen Etat, folget, und nur einen Anhang zu 
dem eigentlichen Stats Kalender ausmacht, bekuͤmmert ſich 
niemand: essift ſchlechthin fein eigenes Werk. Daher iſt 
ſolches auch ſehr veraͤnderlich: bald faſſet es dieſes bald je, 
nes, und bald mix bald weniger, in ſich; nachdem der Auctor 
dieſes Stats. Ralenters und fein Verleger glauben, daß dieſes 
oder jenes ihnen einen Abgang verfchaffen werde *. Und 
die Beränderlichfeit in Zlinficht auf dasjenige, fo nach dem 
Herzogl. Meklenb. Schwerinfchen Etat folget, erftredet 
ſich fogar auf die Benennung fotanen Anhangs ſelbſt **. a 
in einigen diefer Stats Kalender, nämlich in denen vom J. 
1776, 79, 80, findet fich die Anzeige oder das Verzeichnis 
erlaffener Landesherrl. Berordnungen, in anderen, namlid 
in denen vom J. 1777, 81, und 82 aber, nicht, Wer fichet 
alfo nicht, daß alles dasjenige, fo in diefem Stats Kalen⸗ 


Der, nach dem Herzogl. Meklenb. Schwerinfchen Etat, fh 
befindet, etwas gänzlid) von dem Willkür des Herausgebers 
des. StatsKalenders und feines Verlegers abhängiges ift? 
wobei fie wälen, mweglaffen, und gebrauchen, was ihnen ge 


fällt; aud) das, wovon fie Gebraudy machen, felbft einrich⸗ 
ten, ober fo glaubhaft, als es ihnen möglich ift, zu bekom⸗ 
men fuchen. 


$, 16. Was für ein modus publicandi $andesperrf, - 


Verordnungen wäre esauch, wo I. folhe, tie in Diefen 
StatsKatendern, nur Auszugs Weiſe angefüret werden? II. 
| Die 


v conf. Adj. ſub E ı bis 7 unter einander, in demjenigen, 
‚was aufden Herzogl. .. . Etat folgt . 


vu conf. Auj. fübE ı bis 4, worinn der Anhang gar Feis 
"nen befondern Titel hat, mir den Adj. E 5 und 6, vwogrinn ee. 


Anhang heiffet, und mit bem.Adj, E 7, woriun er ater Teil 
. genannt wird. = 


\ 
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die Pubhication nicht alle Zar geſchiehet? und TI. wenn 
fie gefchiehee, nicht anders geſchiehet und gefchehen fan, als . 


wenigſtens auf ein ganzes Jar zurüc ? weil der Stats Ka⸗ 


lender nicht ehender- als am Ende jedes ars gedruckt und A 


ausgegeben werben tan, da doc) die Verordnungen ſchon 


Hängft, und; großenteils ein ar, ja zumellen 2, 3 Jare vor⸗ 
‚ ber, gegeben find, Iſt wol irgend in einem.’ vernünftigen 


State fo etwas erhöret?  - Gefegt aber, mir und meinem | 


Reg. Collegio koͤnnte eine ſolche Seltſamkeit einfallen — denn - 


die Arinten ſcheuen fich ja nicht, uns die arößefte Wiberfin- 


., nigfeit aufzubürben (oben $. 6) —: ſchreibet nicht der Lan⸗ 


- des Vergleich ($. 356) ganz deutlich und beftimme vor, auf 


welche Weiſe die Publication derjenigen Verordnungen und 


di 


Edicte ‚gefchehen muß, welche allgemein feyn, undıtie R, 


‚und dandfchaft verbinden follen? Wuͤrde alfo nicht — allen 
Widerfinn von ber Publication meiner Gefege im Stats Ka⸗ 


Jender hHinweggenommen — ich wenigftens ‚dadurch, wenn 


ich diefem Kalender die vim promulgationis meiner Landes- 


Ordnungen beilegen wollte, verbunden werben , einem jeden 


adelichen GutsBefiger, und einer jeden Stadt, ein järliches 


Geſchenk von einem StatsKalender zu machen? Wenn aber 
ift dieſes je geſchehen? | 


$. 17. Kurz, mein dem Verfaſſer bes Stats Kalenders 
erteiltes Privilegium, und bie darinn dem Publico von mie 


‚erteilte Verſicherung ber Authenticitaͤt dieſes StKalenders, 
ſchraͤnket ſich lediglich auf das darin enthaltene Verzeichnis 


des Etats ein. In meinen Landen weiß dies ein jeder, weil 


dies Privilegium oͤffentlich dem StKalender iſt beigedruckt 
worden (Aqdj. ſub E, zwiſchen dem eigentlichen Kalender und 


dem Etats Verzeichnifſe. Da nun dieſes Privilegium, und 


mithin worauf ſich die Zuverlaͤßigkeit Des StKalenders ein⸗ 
ſchraͤnkt, in der groͤßten Notorietät in meinen: Sande berus 
bei; in des SE. Ausſchuſſes und: in jedermanns Händen ft, 


der ben StKalender hält; da ebenmäßig mein Refeript vom - 
«6 Fun. 7778 in des SE, Ausſchuſſes Händen iſt: was mar. 
Hh * ‚denn. 


=“ GtatsAns, IV; 16, 
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denn die Pflicht der Land Raͤte - - Ausfhuß? vorausge 
fest, daß jemand in: meinen fanden hätte fo unmiffend ſeyn 
tönnen, aus dem, was er indem StKalender nad) ben 
EratsVerzeichniffe las, Unruhe zu fchöpfen, welches die 
Qrinten doch auch noch mit nichts bewieſen haben. War 
es dieſe, die Unruhe zu unterhalten? und mir, ſtatt eine 
Beſchwerde über.ben Verf. des StKalenders, eine Prote 
ſtations Schrift, Namens ber R. und Landſchaft, vors Au 
geſicht zu legen? Oder war es nicht vielmer die, den Unwiſ 
ſenden durch Vorlegung des Privilegii impreflorii über ben 
St Kalender, und durch Borlegung meines Reſcripts vom 
"6 Fun. 1778, zu bebeuten? Die Borftellung der Qr/nten 


N 
\ 


aber iſt deſto ärger, da in eben demſelben StKalender vom 


5%. 1779, woraus fie mir es aufbürben wollen, Daß ich mein 
an fie ergangenes Reſcript vom 6 Fun, 1778 für eine authen 
tiſche Interpretation der $$. eitt. erklärer hätte, ‚unter eben 
derfelben Rubrik, Zerzogl. PatentV/erordnungen und all- 
gemein verbindliche Referipte, ſub d. = Jul., eine Eircw 
lar Verordnung von dem Ber. des StKalenders hergeſeht 
iſt, welche offenbar blog meine Beamten angeht; und da 
* Sub d. 13 Nor. ein Refeript an den SE. Ausſchuß fich Darin 
angefuͤrt befindet, welches fo wenig unter die verbindlichen, 
als noch) weniger unter die allgemein verbindlichen , gerechne 
werden fan, fondern lebiglich einen Landesherrl. Wunfch ent 
hält(Adj. fub E, 4, 9:83 ſq.). Warum mögen fie body nicht 
auch hiewider mir eine feierliche Proteftation vorgelegt Haben? 
‚ wenn: fie Die Einfalt. Haben fonnten zu glauben, daß der St 

Kalender und fein Verf, die Auctorität. von.mir erhalten hät 

* ten, meine originaliter in ihren Händen befindlicye Reſcrip⸗ 
te und Verordnungen. zu etwas anders zu machen „. als was. 
fie nady ihrem Inhalte ſinee. | 
9. 18. Bei Auffuchung des Beweiſes inter Beſchw. 

Sür. und ihren Anlagen fetbft, über die darinn mir und mei⸗ 
‚nem-Minifterio gemachte heftige Befchulbigung, endigte fih 
alles damit, baß.nicht der mindefte Beweis vorhanden - 


u 
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| (upra-$. 10). Diefen- Mangel nun, welchen. feine nur et⸗ 


was befiheidene, gefchmweige denn folche Sand Räte und Den 

putirte- zum E. Ausfchuß, welche nach ihrer gegen ihren: 
LandesFürften hegenden unwandelbaren... . . . über:: 
hoben feyn zu können [oben Heft XV, &. 3007 ſich zu Schule 
den kommen laffen, wenn fie ihren Landes Herrn vor dem kaiſerl. 


-  Xhrone.anffagen wollen, dafser eine Ban betreten... .eröffr 


nef oben seft XV, ©. 204]: dieſen Mangel, ſage ich, ſoll nun 
der Nachtrag zu der Beſchw. Fuͤr. erſetzen, und ihm abhel⸗ 


fen, welchen die .. 3 Monat nach der Beſchw. Str. eine 


gebracht haben. Sie fagen in bemfelben : es feibeiihnen, feit 
dem Abgang ...... gehalten werden dürfte [oben Yeft XV,. 


S. 314% Dies aber behauptenfie alsbann dargetan zu haben, 


wenn fie befcheinigten : dafs der StatsKalender, mittelft def- 
fen ...legalis habenrebendaf. S. 314]. Und ben Erweis’diefee 
Säge, die ſie für Warheit ausgeben, nennen fie.fehr leiche 
Lebendaf. ©. 314, 3.3 von unten]. SE WE 
§. 19. Man follte glauben, nunmero würben fie ”I.dag 
„Privilegium, ober irgend eine Verordnung von ‚mir, wor 
„„Ducch der Herausgeber des StRalenders befeliget worden, _ 
„„venfelben herauszugeben, und foiches unter meiner Fuͤrſtl. 
Auctoritaͤt zu tun, II. eine Verordnung von mir, daß bie. 
„in dem StKalender enthaltene Verzeichniffe meiner Res 
„‚teripte und Verordnungen vim promulgationislegalis has 
„ben follen,,, Beigebradht haben ! Mein dem Herausgeber 
bes StKalenders ertelltes Privilegium. ift ja ‚öffentlich ges 
druckt, in ihren und in jedermanns Händen, der den She 
Kalender in meinen Sanden hält (ſupra 4. 17). Und aufdie- 
fe Weife verdiente der Beweis das Prädicat. eines ſehr 
leichten, welches fie ihm geben. Allein dafür, das Privi⸗ 
legium aus dem erften StKalender, von ihren Seeretairen . 
ausgezogen und vidimirt, befzulegen, wollten fie ſich eines 
Teils wol hüten, Und andern Tells bebürfen die Land. 
Räte. — — Ausſchuß ꝛc. dergleichen Aringirende Beweiſe 


‚nicht, wenn Umſturz aller durch den LVergl. beſtätigten 


Ma, .. Min 
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Sgtundiſchen Gerechtfame (fupra 6. 5), unb zugleich Unſinn 
(fapra 6.6 & 16), der re desjenigen iſt, deſſen fie 
* ihren Fürften und fein’ Reg.Collegtum befchuldigen, und es 
‚bewrifen wollen. Neuheit des Beweiſes, und Schwere der 
Beſchuldigung, müflen da den Wettlauf wenigftens anftes 
sen, um zuverfuchen, ob nicht irgend ein Nebel es: verber- 
gen Fönne, daß fie gleich im Anfange ber Ban zu demjeni⸗ 
gen Ziele, welches fie erreichen follten , ftille ftehen bleiben. 
6.20. Mein dem Verf. des StKalenders erteiltes 
Privilegium belzulegen, davor wollten fie ſich wol hüten, 
füge ich, Es würde der grade Gegen Beweis von demjenis 
gen geweſen ſeyn, was ihnen zu beweiſen oblag, und was zu 
beweifen, fie ſich felbft "verbunden,, ( Yrachır. ©. 4) era 
fennen. Denn das Privilegium ſagt ausdruͤcklich: dafs ich 
meinem SteuerRat Friedr. Auguſt Rudlofj, die Heraus- 
. bebüng eines Meklenb. Schwerinfchen StatsKalenders 
“verflattet habe ( vid. das Privilegium felbft in Adj. fub. E. r), 
; nd eben fo hell und ausbrüdlich ſchraͤnket es auch bie Zus 
verläßigfeit diefes StKaleriders: lediglich auf das Verzeich- 
yıis des Etats ein tvid, ibid). Veiſtatten ift ja fein Befes 
Ten. , Der Begriff vom Verflatten hat je und alle Wege 
den Begriff vom Anfuchen vorausgefegt. Ein Fürft wür« 
de feinen Ständen und deren Wortfärern, für jede 
Ueberfchreitung eines von ihm erteilten Privilegii, rel[ponfa- 
ble werden, wenn per —— verflatten , und per 
Privilegiûm befelen, ja gar befelen, dafs der Privilegir- 
‘te, gleich wäre es von dem Fürften ſelbſt geſchehen, 
tun folle, für einerlei gehalten werben koͤnnte. Was 
'. ‘aber das Verzeichnis des Etats betrift: fo fan mit Grumd 
nicht einmal behauptet werten, dals die Zuverläfigkeit 
- deffelben garantiret fei; fondern das Privifegium - verbies 
tee nur alle andre Mekl. Schwerinfhe Stars Berzeichniffe, 
es ſei mit oder ohne Kalender, bei Strafe ber Confifcation, 
‚mit der Anzeige, dafs nur zu diefem StKalender, zuver- 
läffige Verzeichnifle des Etats, aus den Departements 
uund Collegiis, järlich werden abgegeben werden. . 
| i — er ae 
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einer In dieſem StKalender Auszugs Welſe zu machenden 


Anzeige der’ Landesherrl. Verordnungen hingegen, enthaͤlt 


das ganze Privilegium nicht ein einziges Wort. Viel weni⸗ 


ger teget daſſelbe demjenigen, was ber Verf. des StKalen. 


ders darin aus meinen Neferipten und. Verordnungen Ans 
zugs Weiſe anfüren würde, vim promulgationis legalis bei: 
20 In Warheit! Männer, die noc) nicht verftehen, 
verſtatten von befelen zu unterfcheiden, und’ ‚welche biefed, 
wenn jemanden ein Privilegium, einen StKalender heraus⸗ 
zugeben, erteilet mird, mit der Anzeige, .dafs an keinen 
andern, als an diefen, zuverläffige Verzeichniffe. des . 
Etats aus. den Landesherrl. Departements und Collegüs 
järlich werden abgegeben werden, alfo verftehen:- dafs. 
dadurch nicht nur alles'und jedes, was derfelbe neben- 
her in deni StKalender. drucken läfst, Landesherrlich 
autorifirt werde, fondern auch vim pramulgationis lega- 
lis erhalte; und die ſich nicht ſcheuen, auf eine folhe Is- 
noranz vor dem kaiſerl. Throne eine Befchwerde zu begrüne 
ben, dafsihr- LandesHerr und deffen RegirungsCollegi- 
um eine Ban betreten .habe, die .... eröffne: bie verdie⸗· 
nen wenigſtens — der Feler liege in den Wiffenfchaften über 
in dem Willen — zuſammt dem Confulenten, ber bie Feder 


dazu bergab, lebenslang für unfähig erklärt zu werden. in. 


einem Collegio repraefentativo der gefammten R. und. Sands 


-fihaft des Sandes (vid. $, 178 des &.Vergleiche) Ju fißen), 


und Confulent eines ſolchen Collegii zu feyn. — 
HG. 22. Und dies um deſto mer, je untruͤglicher die Uns 

terbrücfung ( vid, fupra $. 19, add. infra $. 36 &47) des in. 

meinen Landen fo befannten Privilegii des. Verf. des Stat 


“ Kalenders, welches doch allein den directen Beweis, wenn 


einiger vorhanden wäre, hätte abgeben Fönnen und muͤſſen, 
von der Argheit des Willens zeuget. ‚Statt eines Directen 


Beweiſes aber, gehen fie mit lauter indirecten einher. Sie 


machen Vorausfegungen; und ſodann daraus Schlüfle, bie 
beide gleich felfam find. Generaliter bemerfe icy-Hiebei nur, 
bag alle indireete Beweiſe in Fr mit äußerfter er 


/ 
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keit angewendet werden müffen; — alsdann, wenn 
von der Beſchuldigung und dem Beweiſe eines Verbrechens 
"Die. Rede ift; und mit einem ausnemenden Vorzuge fodann, 
wenn bee Befchuldiger auf dem Platz eines Untertanen und 
Vaſallen, der Befchufdigte aber auf dem Platz eines fan 
Des: und Lehn Herrn flieht, welcher die größte praefumtio- 
nem bonitatis für fid) hat, und die Pflihe, feine Perfon 


muit untertänigftem Refpect zu werehren, mit groben unet- 


weislichen Beſchuldigungen aber unbelegt zu laflen, bei ſich 


füret. Es iſt ein wares und ein großes Derbrechen jebes . 


"Landes Herrn gegeh feine Untertanen und Stände, wenn er 
Damit umgeht, ihre wirkliche „ nicht eingeblldete, Gerecht⸗ 
Fame umzuſtuͤrzen. Vorzuͤglich aber ift biefes ein großes 





Verbrechen eines deutfchen ReichsFaͤrſten gegen feine Unten 


tanen und Stände, 


§. 23, Unter den indireeten Beweifen der Qrinten iſt 
der Iſte dieſer: Sie fagen, "Schon der bloße Begriffeines Se 


Kalenders, deffen Abfaſſung nie der Willlür eines Privat 


* Gammlers überlaffen zn werden pflege, ja der zu feiner Erbe 


ſtenz das Aandesberrl. Anfeben unwiderſprechlich voraus⸗ 
ſetze, ſei ein allgemeiner Bürge für die oͤfſfemliche Auctoritaͤt 
diefer Art Werke. In allen Staten, wo: dergleichen Inſtitut 
‚ Im. Gange fd, liege, fo viel fie- voiffen, Randesfürftlicher 
Befel, fo wie bie OberAufficht , Genfur, und Direction 
der Eandesegirungen, dabei als notwendig zum Grunde,, 
& viele Saͤte, fo viele Vorausfegungen! Und eine jebe 
berjelben eben fo Beweisbeduͤrftig, als dasjenige, fo da, 
Vurch bewiefen werden fol! — Doc nein, nicht einmal 
Beweisbeduͤrftig ober fähig : denn die Notorietaͤt im ganzen 
deutſchen Reiche und In auswärtigen Staten, iſt entgegen, 
Der Hof: und Stats Schematismüs, weldher in Eror. Re 
ſttdeenz Stadt Wien herausgekommen iſt, und wovon ich Den 
vom J. 1781 zur Hand babe, fan der erſte ſeyn, worauf ich 
mid) beziehe. Die Bemerkung, welche ſich darin vor feinem 
eigentlihen Anfange, nämlich vor der Rubrif Kailerl. Kö- 
— Academie der vereinigten bildenden Künfie > be 


Binde, 
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findet, zeiget zwar in han Morten, die Schuld fiele auf 


denjenigen felbft ‘zurück , der freh undeutlich, oder gar 


nicht, bei feiner Behörde gerechtfertiget hätte, daß auch 
in Ewr. Landen, fo wie in den meinigen, bas Stats Ver⸗ 


eichais aus jeder Behörde eingefandt, vermutlich auch in 
rgend einem Collegio, ober von einer befonders Dazu beftell- 
ten Perfon , revidiret wird, Allein dasjenige, fo dem eis 


gentlihen Stats Verzeichniſſe voranftehet, nämlih ”r. das . 


Verzeichnis derin Wien befindlichen Gaffen, Häufer, Inha⸗ 


ber, und ihrer Schilde, 2. die Tabelle über ben Betrag vies - _ 


lerlei Sorten Ducaten, von ı bis 1000 Stuͤck, 3. Die Tabeln 
‚le über den Betrag zwoer Silber&orten von ı bie 1000 Stüd, 


4. die WurfZabelle über die fogenannten 17. KreuzerStüce, 5, 


und die WurfTabelfe über die fogenannten 7 KreuzerStuͤcke., 
find Doch gewiß = aus. diefer Duelle. . Und ohnerachtet 
der Titel zeiget, daß auch) Diefer Hof. und Stats Schematis—⸗ 


mus mit Ewr. allergnaͤd. Freiheit herausgegeben wird: fü " 
werden Allerhoͤchſt Dieſelben doch gewiß nicht anerkennen ‚ 


Daß alles und jedes, was ber Herausgeber darin, feinen 
Abſatz zu befördern, fammlet und befannt macht, vim pro- 
imulgationis legalis habe, Auf den Hannoͤperſchen St⸗ 
Kalender beziehe ic) mich hiernaͤchſt, wovon ich den vom J. 


2783 eben in der Hand‘ habe, und welchen ich allhie anlege _ 


(Adj. fub Hy. Auch dieſer wird daſelbſt, wie der Tirel zeis 


get, mit Kgl. Kurfl. Bewilligung herausgegeben: allein 
sie vieles ift nicht, außer dem eigentlichen Stats Verzeich. 


niffe, darin, in Hinſicht auf welches Se Maj. und Kurfl. 


Durchl. gieichwol nicht anerfennen werden, baß es vim 


zromulg.leg. von Ihnen habe, weil es, mit dem von Ihnen 
privilegirten StKalehber zugfeic, von dem Herausgeber def 
feiben bekannt gemacht wird. Vorzüglich bemerkbar ift in 
Diefem "x. ein kurzer Inhalt der Sperrelda: Verordnung für 
die ReſidenzStadt Hannover; 2. ein Extract aus der Hannd⸗ 
verſchen StempelPapir Ordnung, der unter Privatis am mei⸗ 
ſten vorkonnnenden Sachen; 3. neuer Hannoͤverſcher Poſtzei⸗ 
ger; 4. Goͤttingſcher Poſtzeiger; 5. Verzeichnis, wie bie 


Noſten im’ Herzogtum ——— abgehen; 6. Verzeichnis der 


Poſten 


x 
. 


4 
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exciafzro „ em bi: verizite Umwienheir ber Qrinten in 
Bemjeuigen, 26 ijmen nicht unbelaunt jeya fennte, febeit 


2, gnoraniiam non facillime vincibilem, 
fed & plane fidam, berftellet. Durch ertichtete Suppofi- 
t2, ımd sh hinein begrimben feine 
San Rite eine unwanbeibare 





viel infonderbeit den EtRalender für — — ie 
zeuget ſowol a a —— 
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fiber St Kalender, ald auch das dem Titul Blast aufgedruck⸗ 
te Sersogl. Wapen, von der bei der Ausgabe zum Grunde 
liegenden Herzogl. Authorität. Weber jene Benennung, noch 
diefed Aandesberri. Zeichen, würde er füren können, wenn 

er eine blofe Privatsammlung waͤre, Ein Titel, den . 

man vor gar vielen Kalendern, ſo wol in meinem (Adi. fub - 

J,3. 4.5), als in andern Sändern (Ad, fub H) findet, der as 

ber dem Audtori und Verleger eines jeden Kalenders willkuͤr⸗ 

lich iſt; Der auch deſto ſichtbarer und albefannter blos von 
dem Verf. des StKalenders in meinem Lande berrüret, da 
in dem ihm erteilten Privilegio (.Adj. ſub E, x) der Ausdruck 

‚„Herzoglich fi) keinesweges befindet: und denn eih bloßer 

Buchdrucker Stock ( Adi. fub K, add, Adj. ſub E,1-7,it.Adj; _ 

fub J, 1-5), die müffen hier den "Beweis der auf dem ganzen . 

Anhalt des StKalenders hafftenden Landesherrl. Auctos . 

ritär feyn! damit diefe ein Beweis werde, daß ich eine In= 

terpr.cm authenticam ber $$. ciit, einfeitig vorgenommen ha« 
be; und diefes hinwiederum ein Beweis, daß ich eine Ban 
betreten... .. eröffnet! — Daß das dem Verf. bes StKa⸗ 

. Ienders von mir erteilte, und im Lande mit und bei dem era 
ſten StRalenber öffentlich bekanntgemachte Privilegium im- , 
preflorium exclufivum, von feiner Landesherrl. Auctoritaͤt, 
und von Feiner vi promulgationis legalis meiner Referipte 

‚und Verordnungen barinn, etwas weiß, fonbern lediglich  - 
Dies befaget, daß das Verzeichnis des Etats zuverläßig fel; 

— daß aud) das Original meines Refcripts von 6 Jun. 1778 
in des E. Ausfchuffes eigenen Händen ift, und dem Sb 

Kalender grade widerſpricht, folglich was diefer ſagt, 

notwendig ein Irrtum feines Verſaſſers ſeyn muß — : 

das alles tut bei den LandRaͤten — — Ausfchuß 

zc. nichts zur Sache. Sie fuchen und bedürfen Bes 
weis. Und da ift er: Im Titel und im Buchdruder 

Stod des StKalenders! Beweiſet alfo der Untertan über 

haupt vor dem Kaiferl, RHofrat, daß der Fürft die Ban zu - ' 

Unterdrückung aller Ständifchen Gerechtfame betreten habe? 
— 965 Oder 
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Oder tun es allein bie Land Raͤte — — Ausfehußse.? Ich 
Bin überzeugt, die Sache iſt ohne Erempel! - ı | 
$. 25. Gleichwie aber ver von dem Titel Herzogl. 
- Meklenb. Schwerinfcher St.Kalender hergeleitete Schluß 
in ſich ganz hinfällig iſt: alſo ift es aud) der von meinem. 
vorfisdenden Wapen um: deitomer, da es ein bekanntes 
Recht und ein Vorzug ift, fo die Buchdrucker mit einer Hofe 
Buchdruckerel verknüpft zu-feyn behaupten, Daß fie ſich dar» 
‚in bes Sandesherrl, Wapens, anftate eines fonftigen Stods, 
wenn fie wollen , bebienen fönnen; und ba es in meinen Lan« 
den fo notorifch ift, daß mein HofBuchdruder (auffer wel⸗ 
chem zu Schwerin fein andrer ift) fic) eines mit meinem Wa 
pen begeichneten Stods., zumalen bei foldyen- Werfen bes 
Dienet, die mit einem Privilegio von mir verfehen find, oder 
aud) ein von mir ertelltes Privileglum vorausiegen, wenn 
Werke diefer Art bei ihm gedruckt worden: daß auch füger 
bie Handwerks Burſche derjenigen Aemter, weiche bei ihm 
Ihre Kundfchaften drucken laffen, mit fo bezeichneten Rund» 
fhaften ihrer AmtsMeifter, im Lande von einem Orte zum 
. andern herum wandern (Adj. ſub L, 1. 2.3). Hingegen iſt 
kein einziges Stuͤck, ſelbſt fein Gefeg aufzumelfen, welches 
aufmeines verftorbenen Hrn. Vaters Gnaben.ader mein aus, 
hrücliches Befel gedruckt, nicht etwa blos dem HofBuchdrus 
cker zu feinem Verlag uͤberlaſſen worden, fo mit dieſem Sto⸗ 
"de meines HoſBuchdruckers verſehen waͤre, Sogar der 
Landes GrundGeſetzliche ErbVergleich hat ihn nicht. Deſto 
handgreiflicher aber iſt die Verſtellung, womit man aus dem 
Titel, welchen der Verf. erwaͤlet hat, und aus dem Stock, 
weichen ber Buchdrucker und zugleich Sandlündiger Verleger 
Diefes Kalenders vorgefegt hat, eine auftoritatem publi- 
cam und vim promulg. leg. dieſem StKalender beifegen 
wil; da außer dem fchon oft erwänten Privilegio felbft, 
auch noch in dem vom J. 1781, eine angehängte Nachriche 
(vid. Adj. ſab E. 6, auf den 3 legten Blättern), bie Privat⸗ 
Hand bes Verfaſſers und feines Verlegers, ganz unwider⸗ 


— 
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ſprechlich zeigt. In dern Hannöverfhen StKalenber hat - 
eben: der Buchdrucker und Verleger den fönigl. Titel gebraucht 
(Adj. ſub H auf dem TiteliBlatte), und dem ‚Stats Verzeich⸗ 
niffe einen Stock vorgefegt , worin ſich das Fönigl. furl: 
Wapen befindet (ibid. pag. a, nad) dem eigentlichen Kalender): 

Aber von der Seltſamkeit folcher Folgen daraus, wie die 
@rimten machen, bedarf ich weiter nichts zu.fagen, als was 
ſchon hier oben ($. 2319.) gefchehen: | 

$. 26. Meberhäupe , je zuverläffiger und allbekannter es 
iſt, daß fein in einem Lande herausfommendes Werk, es 
ſei roelcher Art es wolle, und werde von dem Auctore benannt 
wie es wolle, publicam aufloritatem und bie Eigenfchaft er» 
“ Halten fan, daß das darin befaßte vim publicationis lega- 
lis habe, es wäre demfelben denn eine folche Auctorität und 
Eigenichaft von dem Landes Herrn ertellet, und biefes öffent - 
lid) befannt gemacht worden *; daß es aber, wenn diefes 
nicht gefchehen ift , in Feines Untertanen, folglich auch in 
feines SE. Ausfchuffes Macht ſtehet, einem Werke eine 
- folche Auctorität und Eigenfchaft beizulegen: deſto ungebuͤr⸗ 
“ Sicher ift es, daß der E. Ausſchuß in meinen Janden der⸗ 
gleichen aus dem Titel und dem BuchdruckerStock eines in 
meinen fanden herausfommenden Kalenders erzwingen will ; 
nachdem er fic) in Die Wertegenheit und Notwendigkeit geſe⸗ 
Get hat, daß er Beweis zu einer feinem Landes Herrn gemadys 
‚ten heftiger Befchuldigung bedarf, Die Qrinten hätten 
ber ganzen-MWerlegenheit ausweichen koͤnnen, wenn fie nicht 
zu bartfinnig gewefen wären, der Beſchwerde Sürung ſich 
zu begeben, und fie alleruntertänigft zuruͤck zu erbittn, da 
fie fahen, zu welchen elenden Behelfen ſie ihre Zuflucht. nes 
men mußten. | en — 
| nk | $. 27 | 
* Ginen treffenden Beweis hievon gibt "Lifte generale deg. 
Poſtes de France pour l’annde 1774 (fie kommt alle Jare here 
aus ), mit der voranflehenden in Kupfer geflochenen, und von 
Zeit Ber Exemplar sigenhändig unterfihriebenen koͤnigl. 
oo er nee 
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7.927. Der IIlte indirecte Bewels iſt den vorlgen an 

Seltſamkeit gleich‘, obgleich anderer Art. Sie wollen be 
weifen: "daß die in dem StKalender anzutreffende einzelne Bers 
zeichniffe unter meiner Disection fliehen”. . Und dieſerhalb 
berufen fie ſich auf eine Anlage, die fie ſub Num. IX (im 
Vachtr.⸗ beibringen. ‘Die Anlage felhft iſt fichtbar, und wie 
fie ſelbſt geftehen (Nachtr. p. 9), nicht von mir, noch aus meis 
nem RegirungsCofleglo ergangen: fondern fie ift ein aus mel. 






nem Hof-und Land Gerichte zu Guͤſtrow erlaffenes, und 


ben Intelligenz Blättern inferirt gewefenes Notificatorium 
“ (vid. Die Anlage felbft). Worausgefegt, daß es fi) damit 
alles alfo verhielte, wie bie Qrinten fürgeben; vorausgefege 
alfo, daß aus felbiger erhelle: dag in dert StKalender, nad 
dem StatsBerzeichniffe in deffen Anhange — denn .auf diefen 
. Anhang im StKalender nad) dem StBerzeichnife, koͤmmt es 
an — ein Stud, nämlic, ein Verzeichniß von den bei ıneinem 
Hof: und LandGerichte immatriculirten Notarien, ſich befin- 
de, welches nicht blos von dem Verf. des StKalenders und 
feinem Verleger, fondern auf mein Befel, eingefeßet worden”: 
wäre alsdenn ber Beweis fchon ba, "daß die ſaͤmmtlichen in 
dem St Kalender anzutreffenden einzelnen Stuͤcke (Verzeichniſſe 
: fagen die Lrinten) von mir oder meinem RegieangsGollegio her: 
rören (unter meiner Directionflehen, fagen die Orinten y. ? Ein 
Sclußa particulariad uniyerlale iſt jeberzeit für falfch und 
nichts beweiſend geachtet worden. We iſt es einen Fürften, oder 
mir in fpecie, verboten, wenn ein Werk im Lande herauskoͤmmt, 
worin die Verfaffer Dinge mitteilen, bie fie für. das Publicum 
nüglich achten, barinn auch ein Stück einfegen zu laffen ? Aber 
wird der Fuͤrſt, wenn er dieſes ein ober etliche male täte, da⸗ 
durch für das ganze Wert und alle deſſen Inhalt, feinen Ans 
tertanen und SanbStänben refponfable? | 
SG. 28. Ein leeres "Anwalds Principales-berufen fich, 
unter mereren ohne Not nickt zu hüufenden Beweilen, nur 


auf die Anlage Num. X (Nachtr. p. 7)”, machet biernichts 


aus, Der Beweis ift fo philofophice als iuridice unrich⸗ 
tig und verwerflid), auf einen bloſen TrugSchluß geftelle, 


fo lange die Qrinten nicht bartun, entweder. dafs alles - 
\ ER | er 
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der StKalender auch‘ in feinem Anhange enthält, vom _ 

- mir und meinem Minifterio herkömmt, oder wenigſtens 
daſs das in dem StKalender vam 1779 im Anhange be 
findliche Verzeichnis Herzogl. PatentVerordnungen und . 

“ allgemein verbindlicher Referipte, diefen Urfprung habe, . 


$. 29. Allein auch nicht einmal in particulari trifft 


die Anlage IX auf dasjenige zu, was den Durknten zu be⸗ 


mweifen.obliegen würde. Sie gehet den Anhang des StKa⸗ 


Ienders gar nicht an, fondern ben eigentlichen StKalendee . 


ſelbſt. Dieſer follte durch ein Verzeichnis der bei meinem 
Hof-und LandGericht immatriculirten Notarien vermert 
werden (vid. die Anlage felbft,. Und diefer, nämlich daß 
eigentliche Etats Verzeichnis, ift auch dadurch wirklich vermerkt _ 
worben (Adj. fub E7, p.55-48). Keineswegs aber. has 
das Verzeichnis der Motarien in bem Anhange bes Ka— 
lenders einen Plag erhalten. Wie mögen alfo die - 
‚ Qrinten von dem, was bierunter auf mein Beſel ;gefhes 
ben iſt, / den mindeſten Schluß auf dasjenige machen, was 
fi) .in dem Anhange ‘des StKalenders befindet? 


. 30. Der IVte indirefte Beweis wird von den Arinten — 


alſo vorgetragen: „Zu einem, wo nötig, noch näheren Erweiſe, daß 
_ bie den Statum publicum der Meklenburgiſchen Lande fpe-- 
cialiſſime betreffende Verzeichniffe, von den jedesmaligen ganz 

beſonderen Landesfürftl. Befelen abhängen, legen wir annoch 

ein in einer andern Angelegenheit erfäffenes. herzogl. Neferiph 
Inder Anlage Num. X allerdevoteft bei (KTachtr. (pag. 9, fq.)„ 
Das Refeript, fo fie allhie beilegen, iſt unterm 1 Oct. 
1783 an fie felbft ergangen. Es erinnertfiean die Einſendung 
eines mit ihnen verabrebeten neuen betaiflirten HufenKata 
ſters, und es eröffner ihnen meine dermalige Abficht, diefes 
Katafter in dem StKalenber von 1782 abdrucken zu laffen, 
Der Schluß iſt bier, dem vorigen gleich, a particulari 
ad univerfale : „er beweifet alfo nichts auf: alles dasje⸗ 
nige, was ber Verf: des StKalenders, und feln Ver. 

leger, bishern indem Anhange deſſelben bekannt gemachte . 
u a ha. 


— 


+ 


* 
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"Haben, Am allerwenigſten beweiſet er etwas auf bie von 
ihnen einigen diefer St Kalender mit angehängten Auszüge 
und Verzeichniffe ber ergangenen Patent Verordnungen und 
allgemein verbindlichen Referipte, fo wenig überhaupf,, ale 
in Hinfiht auf das J. 1779. "Und welch ein gewaltſamer 
Schluß iſt nice Das: Ich habe vorgehabt, und ihnen fub 

d. 1 Det, 1781 befannt gemacht, daß Id) das. verabrebete 
neue detaillirte Hufen Kataſter in dem Fünftig » järigen 

StKalender abdrucken zu laffen wünfchte, Ergo ift alles, 
was man in den bisher herausgefommenen StKalendern, 
Hinter dem Herzogl. Mecklenburg. Schwerinfhen Etat ans 
gehängt und bekannt gemacht lieſet, mein und meines Res 
girungsCoflegii Werk! * 

6. 31. Es iſt Außerft undankbar und pflichtwidrig, 
von Untertanen und Vaſallen, gegen ihren. Landesherrn ges 
handelt, wenn dieſer fooffenherzig mit ihnen umgebet, „fo: 
"bald er ein Privilegium zu Herausgebung eines StKalenders, 
- nach dem Belfpiel anderer Staten, an jemand in feinem 
" Rande erteilet, daß er ſolches bem erften StKalertber vor 
drucken läßt.(lupra $. 12), damit ein jeder wiffe, worauf 
... das Privilegium fich exftrede, und was er. authentifes in 
dem Werke zu gewärtigen habe, naͤmlich das darinn vorhan⸗ 
"dene StarsVerseichnis,,; Und „wenn er nächfidem die Ent: 
ſchlieſſung faßt, noch einandred Stäcd In diefen St Kalender 
„hin einfegen zu laffen, daß er fobann ebenmäßig ſolches bes 
» Tannt macht”: wenn alsbann die Untertanen und Vaſallen 
ren blofen Argwon, ober ihre Erdichtung, für hinlaͤng⸗ 
Uch halten, alles, was in dieſem StKalender ſich befindet, 
für ein Werk ihres: Fuͤrſten, oder doc) feines Minifterii, 
zu halten und zu erflären; dieſes noch dazu zu dem Ends 
Iweck, um ihn zu beſchuldigen, und vor Kaiſerl. Maj. 
zu verklagen, baß er eine Ban zum gänzlichen Um- 
Aurz aller Ständifchen Gerechtfame betreten habe, 
— 8. 32. Iſt es Kröicheung, fo iſt die Argheit ohne 
Schranken. Ein Argwon, der nichts warſcheinliches zu 

ſeiner Begruͤndung vor ſich hat, iſt der Erdichtung pri. Ä 

— ae 
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Waͤre es aber auch, wie Hoch nicht, ein durch Warfchein« 
lichkeiten begruͤndeter Argwon: fo erfoberte doch wenigftens 
die Pflicht der Untertaͤnigkeit und des Va allagii, zuvor eine 
_ Anfrage in ben devoteften und vbrfichtigften Ausdruͤcken denz 
Fürften ju Fuͤſſen zu legen, bevor man auf einen bloſſen Arg« 
mon gegen ihn ‘das mindefte vornimmt, es fei proteſſando 
oder querulando. We J | 
633° Was aber bei dem IVten indirecten Beweiſe 
annoch gar fehr bemerkbar iſt, das ift dieſes: „baß es am 
1 Det. 1781 war, als ich an bie Qrinien das Reſcript we⸗ 
gen vorhabenden Ausdrucks des neuen detaillirten Hufen⸗ 
Kataſters im StKalender erließ (vid. beim Nachtr. das ‚Idj. 
Num. X). ‚Subd. 19 Mayı780 aber geſchahe es, daß fie mir die 
Reſpeet⸗und Pflichtvergeffende ProteftationsSschrift yors An⸗ 
geficht legten (vid. beider Befchww. Jar. das Adj. ſub Num. VI. 
Wußten fie denn nun damals ſchon, wozu ich mich ein Jar 
und 5 Monate nachher, in.Hinfiche auf das neudetaillirte 
Hufen Kataſter, entfchlieffen würde? -Sogar- war bamalg 
noch nicht einmal an ein neues detaillirtes HufenKatafter, 
gedacht. ‚Denn die Verabrebung dieferhalb geſchah erft bei 
dem am 16 Maͤrz 1781 getroffenen Vergleich Über die Res 
mißionsPrincipia (vid: beidem Nachtr. das 44j. fub Num. X. 

$. 34. Woher wiſſen aber auch bie Qrinten, und wos 
mit wollen fie es beweifen, wenn dereinft fie ihr gegebeneg, 
bisher unerfüllt gelaflenes DVerfprechen, wegen bes neuen 
detaillirten Hufen Kataſters, wieder ins Werk gefegt haben, | 
und wenn fodann id) daffelbe bei dem StKalender deſſelben 
Jars werde druden laffen, daß alsdann folches einen Ping | 
unter denjenigen Stücen erhaften werde; welche bisher dee 
Verf. und Verleger des StKalenders, nad). ihrem Gut— 
finden, demſelhen angehängt haben? und daß biefes.meine 
Entſchlieſſung gemefen fei? Daß aber niche vielmer diefes 
Kataſter, zroifchen dem Stats Berzeichniffe, und dieſem 
Anhange des Verf. und Verlegers, zufamt demjenigen Re« 
‚fsripte erfcheinen werde, welches zu deffen Beifügung in Dies 

J | Wu | ſem 


2 Sta Anzeigen - IV: 16. 


ſem StKalender an fie erg en wird? So unbanfbar finb 


wol. feine LandRaͤte und Deputirte zum E. Ausſchuß 


in irgend einem Sande des ganzen beurfchen Reichs, da 


das neue detaillirte HufenKatafter, wenn es fertig feyn 


wird, ein Stück it, welches eimjeder, der. fich um fein 


Vaterland nur etwas bekümmert, gerne vollfländig hat. 
Wenn der Landes Herr bie liebreiche Entfchlieffung faßt, fols 
ches einem Werk beifügen zu laffen, weldyes ohnehin ein 
jeder um das Vaterland befümmerter fauft, mithin es auf 


Die wolfellfte Arc in ihre Hände zu bringen; daß fodenn jene 


daraus einen Beweis. hernemen. wollen, daß biefes ganze 


Werk mit allen feinen vorhergehenden Zelern, ein Werf ihres 
“ Fürften, ober doch feines KegierungsCollegii, fei; und bie 


fes noch dazu, um dadurch den Unſinn auf ihn und fein 
Haus zu bringen, dals er eben daflelbe Refcript, wel- 
ches fie originaliter in der Hand haben,- und worin er 
eine Interpr.em auth.cam gewiller $$. eines LVergleichs 
für unnötig erkläret hat, hernachmals pro auth.ca In- 
terpr.ce eben diefer $$. declarirt habe; und um darauf 
eine Anflage vor dem kaiſerl. Throne zu begründen, dafs 
der Fürft eine Ban betreten habe, welche... . . eröffne, 
6. 35. Endlich koͤmmt noch dev Vie indirekte Beweis, 
welcher das Ende, fo wie die Zügellofigkeit, befrönet. Er 
ift mit diefen Worten : vorgetragen: ‚daß wenn ich Das 


dem StKalender einverleibte Verzeichnis der Landes Verord⸗ 


nungen für ein Privater angefehen wiflen wollen, es 


auf bie ber — allerunt. Beſchw. Str. ſub Num. VII 


angebogene Vorſtellung vom 19 Waj 1780, blos einer An⸗ 
zeige von dieſer Beſchaffenheit des Verzeichniſſes bedurft haͤt⸗ 
te, um bie treugehorſamſte Ritter⸗ und Landſchaft in dieſem 
Stuͤcke zu beruhigen, Es fei aber ‘eine folche beruhigende 
Aeußerung nicht erfolge, und dadurch die oͤffentliche Qualitaͤt 
des Verzeichniffes ſtillſchweigend von mir anerfannt worden 


(Machtr. pag.ıı ſq.). Ein alleruntertänigfter Bezug auf das 
Ä 5 bis. 


- 
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bishergeſagte (vid. lapra aieta, Si 3bis hieher) wuͤrde eine 


ſolche Schlußmachung ſchon zu fehr beehren. Wenn ich, 
gleich andern Fuͤrſten in Deutſchland um und neben mir, je⸗ 
manden privilegire, ein: gewiſſes Werk in meinen fanden, 
oder einen StRalender,: herauszugeben, ‚worin järlich das _ 
Vexrzeichnis des Etats im Sande befindlich feyn foll; und 
obnerachtet das erteilte,: blos die Zuperläffigkeit des Wer, 
zeichniffes bes Etats verfichernde Privilegium, der erften 
Ausgabe woͤrtlich beigedruckt iſt; ohnerachtet auch die Wera: 


faffer und Verleger eines folchen Werkes oder Stats Kalen⸗ 


ders in andern, fogar zu naͤchſt angränjenden Sanden, an» 


dre Stücke und Nachrichten beifügen, wodurch fie glauben, 
ihren Abſotz vermeren zu fönnen: fo.bedarf gleichwol nur der 
E. Ausſchuß in meinen Landen zu argwonen oder zu dich· 
ten‘, dals alles, fo in.diefem Werke oder StKalenderin 
meinen Landen gedruckt wird, von mir, oder wenig- 
flens von meinem RegirungsCollegio, gemacht fei.- Unh 
Dies ift für ihn genug‘, wenn ber Auctor ſich eines mit den 
Gerechtſamen ber Ritrersund Landfchaft nicht zuffimmens 


den, aber auch einem In ‚den Händen bes SE. Ausfchuffes 


befindlichen Orlginal,Referipte von mir, : widerfprechenden 
Ausdrucks bedient, daß alsdann verfelbe ſich nicht über ben 


Audorem bei mir untertänigft zu beſchweren bedürfe, fons 


bern berechtigt ſei, mir eine gegen mid) gerichtete Proteftas . 
tionsSchrift vorzufegen. Und wenn ich ſodann dieſe nicht 
mit Neverfalen beehre, daß ich an dem ganzen Werke, au⸗ 
er dem Etats Berzeichnifle, zuſammt meinem RegirungsCoh 
legio, feinen Anteil habe noch neme, daß er alsdann vor 
Ewr. Thron treten, und mic) befchultigen fan, weſſen er 
will! — Iſt dies nicht das, was ich gleich Anfangs ſub IV 
& V (vid. fupra pag. 2) geſagt habe, daß es, als hinter 
der Beſchwerde Fuͤrung und deren Anhange verbergen liegend, 


- aus einem alleruntertän, Berichte hervortreten werbe ? 


$. 36. Ein jeder nur etwas befcheidener. E. Ausſchuß 
in andern Sanden, wenn er auch nicht fo vieles feinem rg - 
Stats Anʒ. IV: 16. J Ji | won 


⸗ 
v 








sem, as einer 


ih fan fager, eder mein NebenFurft würde de 
fe'b Esr. Asi’rrl. Mia. würden die Gaade tür mich 
haben, wenn cin Autior in meinen Landen, in feinem 
obgleich von mir privikgirren Werke, erwas den 
hächtten oder allerhöchfien Gerechtfanen zu mahe trc- 
tendes einflichen lieffe, folches nu.bt mir und meinem 
RepirurgsCollegio Zu irnputircn ; wenigfiens fo lange 





. Bis bin ich die Beſchw Sur. web dere 
Hladkı ie Hinter auf ten Erſten — 


eujukbloger. a 





dafs nämlich ich eine einfeitige Interpr.= aut. == der 





- babe 
Aber fo wenig in der Defchw. Sur. (vid. apra . 2— 10), 


als in deren Nachtr. ( vid. /apre $. sı — 36), hat ſech das ! 


allermindeſte Bewelfenbe gefunden , für jene Angabe fo me 
nig, ats noch viel weniger für bie barauf gebaute vehemen- 


te Beſchuldigunq, dafs ich eine Bas betreten habe... 


eröffnet. Ich wende mid; nunmer zu bem Zweiten 
Beſchwerde Punct, dafs nämlich meine LandesGerichte, 
oder vielmer die auswärtigen Facultäten, wohin die A- 
&ten verfchiket worden, durch fothane meine einfeitig 


gemachte, und doch pro authentica von mir erffärte Inter- 


pre 


[4 ; Pr 
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pretation, verleitet feien, für meinen RegirungsFifcal, 
und diejenigen, welche von ihme belanget worden, 2u 
ſprechen ( vid. Supra $. 2). a ET E 
G. 38. Vergeblich lieſet man die Beſchw. Fuͤr. (vid, 
ſie ſelbſt, vom Anfaug bis zu Ende), mit ofen ihren Anla⸗ 
Num. I-VII), durch; vergeblich lieſet man auch dem 
Jachtraͤg derfelben (vid. derfelbe von Anfang bis zu Ende), 
amd deflen Anlagen / von Num. VIII-X), vor Wort zu Wort, 
um einen Buchſtab zu finden, der nur der Intention äne 
lich füge, diefen Beſchwerde Punct, wie es ſich doch gebuͤres 
haͤtte, zu beweiſen. Alles was ſich in Hinſicht auf dieſen 
Ilten Beſchwerde Punet findet, das beſtehet in folgendem: 
— S. 39. Zuvoͤrderſt legen die Qrinten ſub Num. VI, 
eine Anlage bei (vid. Beſchw. Fuͤr. p. 13). Dieſe Anlage ae _ 
ber iſt nichts weiter, als der Extract aus dem StKalender 
«Befano:äbe., Anlage Nam. VI). Sodann ſchreiben fies 
»Hiedurch war nun einem jeden Fifcalifirten das Urtel im vor» 
aAus geſprochen, wodurch ganze Samilien auf einmal ruinirk 
werden fonnten, und zum Teil mußten. Auch bie gründliche 
ſten Verteidigung5Schriften der Ungellagten mußten dagegen 
anwirkfem feyn. ine authentifche Interpretation, die den 
Hlagende Fifcalis zu allen Acten brachte, war bem einheimifchem 
and auswärtigen Urtelö$affer die Vorfchrift feines Decifi. Ob 
fie einefolche, in Beibehalt der Landes Geſetze und Berfaffung, 
wirklich wer, oder zur Vorfchrift Dienen könnte? . dies zu bes 
urteilen, lag außer feiner Sphäre” (Beſchw Fuͤr. S.15 fq)e 
Rein Beweis von irgend einer hierinn enthaltenen Angabe ,. 
findet fih. Kein Beweis, a) dafs mein RegirungsFifcat. 
diefen StatsKalender:odereinen Extra& daraus zu allen. 
Aden gebracht habe ; ja nicht einmal ein Beweis b) dafs: 
er foiches auch nur ein einzigesmal getan habe; vielwe- 
niger ein Beweis c) dafs irgend ein Urtelsfaffer dadurch. 
‚fei verleitet worden ,. mein Refcript vom 6 Iun, 1778 
für eine authentifche Interpretätion zu. halten, und dal» 
felbe zur Vorfchrift feines Decifi zu machen. Goger 
nicht einmal den Verfuch eines Beweiſes — findet man 
. Bader ganzen Beſchw. Fuͤr. und ihrem Nachtr., mit allen 
Sa Sa: 0. An 


x 


I 
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Anlagen derfelben: benn nie ift fo etwas geſchehen.· ESs iſt 
lautar Erdichtung, was in den oberwänten Worten von ben 
Arinten hat vorgefpiegelt werben wollen. ‚Nie hat mein 


RegirungsFiſcal auf den StKalender, unb was darinn fo 
irrig ſteht, ten minbeften Bezug gemacht. Aber fo zuver. 


aͤßig auf-fich ſelbſt und auf ihr blofes Kürgeben find Die Grin 


ten , daß fie es wagen dürfen, mit einer heftigen Beſchul— 

digung gegen mid) vor dem RHRats Collegio hervorzugehen, 

: wenn- gleich der Ifte Beſchwerungs Punct von allem land. 

- Baften Beweiſe entbloͤſſet, bei.bem Ilten nicht einmal der 
 WBerfuch gemacht ift e ihn zu beweiſen. 


-..,Num folgt $. 40—47, was ſchon oben, Seft XIV, ©. 202- 
209, wArtlich abgedruckt worden: dann fchließt-fich der 
ganze Bericht mit Far 
948. Allerfubmiffeft widerhole ich die am Schluß 
des Introitus Diefes meines alleruntert. Berichts gemachte 
. Bedingung einer eclatanten SatisfactionsFoderung in fepa- 
rato; und bie Verwarung, daß ich mittelft dieſes mir ab. 
gefoderten ausfürlichen alleruntert: Berichts, nichts in ande: 
ger Abficht will vorgebracht Haben, als lediglich Die Grund. 
fofigfeit Der Befchwerbe aufzudecken, "daß ic) eine einfeirige 
Interpretationem authenticam der $$. citt. vorgenoinmen 
‚ babe; und daß meine Lanbeäßerichte,oder vielmer die auswär- 
‚ tigen Sacultäten, wohin die Acten verſchickt worden, dadurch 
verleitet felen, für meinen Regirungsäifcal wider die von ihm 
Belangten zu fprechen (oben $. 1)". Gegenwärtig bitte ich 
unur-afferuntert., Ewr. wollen allergerechteſt geruhen, -Diefe 
gegen mich gefürte Befchwerbefürung , als frivole ange» 
Dradit, mit Vorbehalt meiner Satisſactions Foberung, und 
cum Condemnatione der Grinten in die Unfoften, zu per. 
werfen und abzumeifen. en Mit: der 
allertiefften Erniedrigung und Verehrung beharre ich 
— Ewr. Kaiſerl. Majeſtaͤàͤͤ 
Schwerin, zz Ulleruntertänigft » treugehorfamfter 
ben 31 Dee. 1782, ReichsFuͤrt 








F riedrich Herzog zu Meklenburg. 
Beio⸗ 
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Ba? "Beilagen. 
; En B A A. 


Wir Unterſchriebene bezeugen hiemit auf. unfern geleiſteten ; 


AmtsEid, daß wir,. auf dazu mündlich erhaltenen Mefel, ſaͤmt⸗ 


liche gutachiliche Berichte des sE. Ausſchuſſes, welche feit Schlier : 


Bung des Tandes Vergleichs bis auf den heutigen Tag , bei Herz 
zogl. Regirung eingegangen find, und die gänzliche Niederlegung 


eines Dorf und einer Bauerfchart betreffen, fo ein Eigentums⸗ 
Here bat vornemen wollen, mit Fleiß aufgefucht und zufarmmene 
gebracht, „auch dieje, und nicht minder Diejenigen Acten, weiche. 
die Auffchrifi haben: vaActa generalia , die Legung der 
Bauer Doͤrfer betreffend”, thin alle Diejenigen Acten, wel⸗ 

Regifiratur „ im Betreff ber gaͤnze 
lichen Niederlegung . eines: Dorfes und einer Bauerfcbaft, ſeit 


che in der Herdogl. Regirungs 


Echlieffung des Landes GrundGeſetzlichen ErbVergleichs, verkans 
Delt find , genau nachgefehen haben. '. . Danıı aber findet fich 


⸗ 


nicht ehender ein Supplicat, worin der E. Ausſchuß, oder ſonſt 


jemand, um eine authentiſche Interpretation der $$. eitt. ange⸗ 
halten hätte, al& Tub d. 27 Apr. & praeſ. 4 May 1778, wel 


ches eben dasjenige ift,, welches der von KandRären — — Aus⸗—⸗ 


ſchuß, bei Kaiſerl. Allerhoͤchſten Maj. und dem RHRatsGerich⸗ 
te, ſub praeſ. 11 Apr. 1782 angebrachten Beſchwerdeßuͤrung, 
angeblich die einſeitige Interpretation. ” der · 66. ciet. betreffen, 
fub Num. IV beigefügt if, — | ee 
Die Specialdieren, worin der E. Ausſchuß fiber bie Anzei⸗ 
gen der Eigentumssyeren, wegen vorhabeuder gänzlicher Nieder- 


legung eines Dorfs und einer Bauerfcdyaft‘, feinen gutachtlichen. 


Bericht abgeſtattet hat, endigen ſich allemal mit der von Sernio 
danächft gegebenen entweder gewierigen ober abfchlägigen Refo- 
Igtion. Nar der einzige Fall mit deni, von Miller zu Detershat 


gen nimmt fi) hievon aus. Bei felbigem, welcher fi) A. 1768 


zutrug, nie aber vorher, hatzwar ber E. Ausfchuß es nicht blog 
bei einem einzigen dem $. 336 ded LVergl. ganäffen gutachtlir 


hen Bericht bewenden laſſen, fondern nach erfolgtem Abſchlag 


bed Geſuchs des von Mäderd, annoch für denſelben, oder vielz 
mer. ihm zu Gunften, Vorſtellungen gemacht: allein in Feiner dem 
felben bat er um eine authentifche Interpretation der $$. cizz. ges 
beten. SRENEL ER CHE | 
In den oberwänsen Actis generalibus , die Leaung ber 
BauerDörfer betreffend, hingegen, findet ſich, vor ber gleichfalls 
a Ji3 oben⸗ 


-“ 





Erhöreng, fabmifielt Propendre 

“wollten, die gerechteßße Verfi zung ze die Behörde zu erki- 
fen, daß; die wider folche Einzefefßene, weiche ohne Mınde- 
und Verarmung der Ü:-tertzwen die BanerH fen geleget, 

swenu focbare Legzug fa b auch fenf zber alle Eiufen sims Dirfe 
wrfreckes häzte, bese:-s angefielire Afeal.iche Kisgen, zutge- 
hoben feyn und fchwindes, auch fürobin nicht zugeftell 
werden follen. Usb fe find Deranf per Reieriptum wem ı2 
em. 1763, wegru ber Unfta:thajtiglet Dieice Gefuche „ eben 





An den EngernAusſchuß, Schwerin 
Friedrich HM.xc 1.96. > Edle und Veſte ıc 
Bir haben uns den mhalt eurer untertänigiien Borficllung, im 


ef * ——— — — — 

zur guäbigften ion. ir, aı iß det 

Umſtdnde, enrem Suchen io ſchlechthin zwar Feine Sewaͤrung wis 
Beriaren laſſen konnen. Jndeſſen iſt ed unfrer Zürfil. Denfungs 
Bit nicht gemäß, jemanden einen unbegrünbeten ſiſcaliſchen Pro⸗ 
teß anbaͤlſen gu laſſen: und fo mögek ihr euch beffen vom felbfien 
chen verfehrn, daß Unjer verordneter Fiſcclis, in dieſer Ange 
eaenheit Te'ne Anklage anders auflellen folle und werde, ald da 
susor alle adtige Confideranda in behorige Ueberleguug find ges 
zogen worden. Sufonberheit aber and) habt Ihr für den ficher 

en Beweis von nnjrer rechtl, Gefinnurig zu erfennen, daß wir 

e Faͤlle, barinn eine fifcaltfche Anklage für Ratthaft geurteilt wird, 

r mipartellfchen Coknition Unferer Landes Gerichte komme 

en, da denn beide Teile mit dem, was Urtel und Recht ber 

ſtim⸗ 
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ſtimmet, zufrieden gu feyn haben. Und fo wollen Wir kenn nicht 
zweifeln, daß mit diefer Unfrer gnaͤdigſten Erklärung ihr euch 
nunmer fchuldiger maffen beruhigen werdet. Wornach ꝛc. Uns 
wir ıc FM. er ae: — ————— 
— OGeB. 418. 


Fu C Du ' \ 
Durchl. Herzog, Onädigfter Herzog und Herr, 
Ew. Serzog!. Durchl. neme ich mir hiedurch in tieffter Un⸗ 
tertänigfeit die Sretbeit, eine Idee zu eroffnen, die mir hoͤchſt Dero⸗ 
Landesvaͤterlicher Nufmerkſamkeit nicht gang unwuͤrdig zu feyn ſchei⸗ 
net In den meiften Europäifchen fowol, als befonders heut: 
ſchen Staten, ift man fihon lange gewont, jaͤrlich gedruckte Ver⸗ 
zerchniffe der Landesherrl. Bedienten Im Hof: Civil: nnd Militaͤr⸗ 
Etat unter dem Namen von Stäres und AddreßFandbüchern, . 
Etatr; u. Addreß Kalendern u.d. g., zu erhalten. Allenthalben iſt 
nen fi über den vielfachen Nutzen eines folchen Inſtituts längft, * 
einig. Nicht nur auf jeden Untertanen muß der Andlick der wole 
tuenden Macht ſeines LandesHerrn einen Eindruck der Ehrerbies 
| tigkeit machen; ſondern auch Auswärtige werden dadurch zu gez 
rechten Urteilen über die Innere Verfaſſang eines State veran⸗ 
laßt. Den unmittelbarften und au@gebreitetfien Nutzen aber hat 
dieſe Einrichtung für die zur Verwaltung der StatsGeſchaͤfte bes 
ſtellte Landes Collegia und andere Eher, Und wirklich ift, 'meis 
nes wenigen Erachtens, die geſchwinde Ueberftcht alter jeden 
Departement untergeordreten Werfi- uue, für bie öffentliche Ord⸗ 
nung, für die Wirkſamkeit und Greichäftigfet des Stats, Fein . 
gleichgiltiger Umftand. Much für den Souverain felbſt kan e& 
nicht anders al& drnäfort and bequem ſeyn, feine ſaͤnmtliche Bes 
bieute und LandStände, ſo oft er will, vun der Hohe feiner Car . 
binets mit Einem Blick zu überfchauen. Es Ammt nur barauf 
‚an, Daß alle inzelne &nhieete mit Auswal and Ordnung in tie - 
te gehörige Kächer zum bequmen Gedrauch aufgeſtellt werben. 
Em. Herzogl Durchi. Kandeefürftl. Etat tft gegenmärtig 
fo anfenlich,. daß er, nicht allein wegen der Würbe hödhiidernalte 
fuͤrſtl. Hauſes, ſondern auch wegen ſeines weiten Umfange, den 
- glängendften dentſchen Höfen an die Eetre geſetzt zu werden ver⸗ 
Dienet. Und gleichwol ift, fo viel ich weiß, noch niemand darauf 
‚verfallen, dem Publico mit einer Öffentlichen autorifirten Bekannt⸗ 
machung deſſelben ein fo intereflantes Geſchenk gu machen. Ich⸗ 
darf es nicht erſt erinnern, daß eine ſolche Anflalt auch hiervon 
i J Ji . | eben - 
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Un das Hof Marſchall amt, Edperin 22 Der. ur 
Fricarich x N. ,.G., Welgbomem Biken 
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62.6 Ausſchuß in Mellenhirg. son 


euch hemnt gnaͤdigſt, Behuf eines abzufaſſenden Mebllenburg⸗ 
chwerinſchen Stats⸗ und Addreß Kalenders, eine voulſtaͤndige 


Eßpeaäßegtſon Unſers und Unſerer hieſi gen Fuͤrſtl. Angehörigen‘ 
geſammtlen HobfStats, nach den verſchiedenen Staͤben, mit Des 


merkung der vollen Ramen und Charactere, aufſetzen zu laſſen, 
und zu unferer Regirung forderſamſt einzufenden: damit auch 
ſolchergeſtalt alljaͤrlich fort zu faren, daß ihr jedes mal gegen 


Ende des Jared nur eine ganz kurze Anzeige machet, ob und 


was für Veränderungen in Anfehung des vorigen Verzeichniſſes 
ſeit dem zurächgelegten Jare ſich zugeträgen haben. wu 
OGvB, 000002000. LMBM. 
E E, 1 - 7 FIIR AA 
Sieben Herzogl. Meklenburg Schwerisfche States 
Ralender , auf die are 1776 — 1782, mit verſchiedenen 
folgendes Privilegum: en — 
Wir Friedrich v. G. ©. Herzog zu Mellenburg . - - . . 


BüchdenderStöden, Fa dem erſten vom Jrrzzöfindet fi 


fügen hiermit zu wiffen, was maffen Wir, dem Ehrenveften Uns 


ferm SteuerRat und lieben Getreuen, Fr. Aug. Rudloff , die 


Herausgebung und den Berlag: eines Meklenb.Schwermfchen 


Stats Kalenders privative gnädigft verſtattet, auch zu Verhuͤ⸗ 
tung des unerlaubten Nachdrucke, und des. Debits fremder une 
ra die Verfuͤgung nemacht haben, daß jes 


ner StatöRalender mit Unferm SteuerStempel bezeichnet wer⸗ 
den möge: Soldyemnach wird die Einfürung aller andern 
von gebachtem Unfern SteuerRat nicht veranftalteten ungeftem= 


pelten Meklend. Schwerinfchen StatsVerzeichniſſe, es fei mit 


‚oder ohne Kalender, in unfre Herzogtümer und Lande, hiemit 


bei Strafe der Confiſcation derfelben gänzlich unterfaget, Wie 


denn ohnehin Tut zu jenem geſtempelten Meklenb. Stats Kalender 
zuverlaͤßige Verzeichniſſe des Etats von unſern Departements 


u 


und Collegiis järlic) werden abgegeben. werden. Wornach ſich | 


ein jeder zu richten. Urkundlich unter unferm Zeichen und Ins 
figel. Datum. auf unfrer Feſtung Schwerin , ben 6_Now. 
1775 

2 ‚Friedrich .M. LS 
5 F, I—2. 


Drei Schreiben bes SandesSccretalkes Wolk, d. d. 


sis — 28 


4 


0Statsnzeigen TVs is. 


a8 Nov. 1771, 1719, und 1780, worin er dem HoſBuch⸗ 
bruder Büren/prung die in ben befagten Jaren vorgefallens 
Veränderungen bei der Ritter» und Lanpfcyuft meldet. 
P G, IS, . on z 
Zwel Schreiben des StadtSyndici W. v. Mieſe, d. 
d. 7 Dec. 1777, und i1 Nov. 1779, aus Roſtock, worin 
Derfelbe dem Herausgeber des StKalenders, HR. Rudlof, 
Die Beränderungen in dem Magiflvate zu. Roſtock meiber. 


ss 


iſt der Hannoͤverſche [in der Bericht Erſtattung ſelbſt 


umſtaͤndlich beſchriebene] Stats Ralender vom J. 1782. 


L | | 
1. Ein Meklenb. Schreib Ralender auf das J. 1715, 
mit einem Anhang allerhand zu willen nötiger Sadıen : 8, 
Roſtock, bei Weppiing. 2. dito aufs J. ı7ar.. 3 Mekl. 


‚ Ralender aufdas J. 17623 ı2, Roſtock bei Adler. 4, Mek- 


lenb. Canzelei und Comtoir Schreib Ralender auf das J⸗ 
1769, nit deu abgehenden und ankommenden Poſten ı. : 8, 
Schwerin, bei Bärenfprung, "mit Sr Herzogl. Durchl. von 
Meklenb. Schwerin gnärigem SpecialPrivılegio”. - NB. 
Num.3, 4, 5, fürendas Wort Herzoglicher Ralenber auf 
dem Titel, und alle 5 haben Buchdrucker Stoͤcke mit dem 
Herzogl. Wapen. 3 

Enehätt auf einen Bogen 9 Abdruͤcke von allerhand 
Sorten geoßer und Heiner BuchdruckerSroͤcke, nebſi fol⸗ 


gendem beigeſchriebenen Atteſtate: 


Ich Unterſchriebener bezeuge hiemit, daß vorſtehendes dies 
jenigen BuchdruckerStoͤcke find, deren ich mich, gleich andert 
Buchdruckern, die von einem Landes Herrn mit dem Titel ei⸗ 
nes Hof Buchdruckers begnadiget find, bel vielen derjenigen 
Merle zu bedienen pflege, welche in meiner Druckerei her⸗ 
ausfontmen ; vorzüglich aber pflege ich nich eines biefer Std⸗ 

- 8 bei fotchen in meiner Druckerei herauskommenden Werfen‘ 
= W oder 


—* 








7 


oder Städten zu bedienen, die entweder mit einem Landes⸗ 
herrl. Privilegio verfehem find, wie z. Ey. ‚der. Meklenburg. 


Stars Kalender, oder welche doch ein Landesherrl. Privilegis 


um vorausfehen, als z. Ex. die Rundfchaften derjenigen Hands 
werksAemter und Meifter, welche foihane ihre Kundſchaften 
bei mir drucken laffen. Jedoch gebrauche Ich mich auch fonft nicht 
felten eines dieſer Stöcke nach bloßem Willtür, und als ein Zei⸗ 


chen, daß das gedruckte Werk oder Stuͤck aus meiner Druderel 


ko nme. Hingegen fo lange ich bei meines Vaters Leben, und her⸗ 


nachmals nach deſſen Tode fuͤr mich ſelbſt, welches nunmers 


bereits an einige 30 Jare ber find, dieſer meiner eigentuͤmli⸗ 
chen Buchdruckerei, unter dem bon meinem verſtorbenen Bas 
ter gefuͤrreri, und auch mir wieder gnaͤdigſt erteilten, Titel cha 


—— 


G6ꝛ. E. Ausſchuß in Meklenbrg. z05 


nes Hof Buchdruckers mich vorgeſtanden habe, iſt nie, fo viel ich, 


in einer fo;langen Zeit zu erinnern weiß, von Sermi wegen ein 


Geſetz, oder fonft etwas beransgefommen, fo mit einem dies - 


fer meiner Buchdrucker Stoͤcke von Mir bezeichnet. worden wäs 


re; es müßte denn daffelbe lediglich mir zun Verlag und feis . 


. Ien Verkauf außer der Publication überlaffen geweſen feyn. 


& Urkund deffen habe ich dieſes Gezeugnis eigenhändig unters . 


chrieben und nnferfigelt, ‘den ZT Dee, 1782... W 
Fr 3 L:S! Wilhelm Bärenfprung? | 


“ 


. „er. 
> 


. D 
’ 


Dre geßrudte Rundfchaften, 1. des Miller Amts in 
ber Mekl. Stadt Grevismülen, 2. der Schornſtein Feger in dex 
Meklenb. Stadt Giſtroud, 3. des Amts der Maurer und 


Steinhauer,in der Meklenb. Stade Grabose: Alle 3 mit dem 
größten und prächtigften Buchdruderötod.Num. ı. 


ſignation. 


Eremplar Regirungs. Fiſcaliſcher Klagen in pundo 


Landes Vergleich· widriger unconfentirter Niederlegung eines 
anzen Dorfes oder einer Bauerſchaft darinn; womit gleichen. 
Gndalıs gefamnite übrige Klagen angeftellt, worden. 


— 


If die ſchon oben Heft XIV, S. 209, ahgedtuckte De 


* bad 
. . .. x 
‘ 4 . 2 ® u. 12 * 6 * 
% , ; . 
‘ ® A 
m k} 


450, . Cain: IV: 16. 
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Verzeichnis ai aller ber Stadt Goͤtheborg in Schweden 
zugehdrigen Schiffe u. Sarseuge: verfertiget den z1 Jam. 1781, 
Aus dem Go. hAorgs Allehande , om 23 Merz 1781, Num; 22." 

. Shiff Fru Johanna — 181} Laſten, 19 Mann, 


Minerva — 1791 » 


—  - Margur. Chrifina 187° *- “ - 
em: Fridochlwnoght 134 - 16 - 

E La Hardieſſe 118 - 16 - 
Schnauf Friden = 1164 =" "14. = FE 
nn — im - 3°“ ss E 

Schiff  .Charlotta — 111 = 14 - 

— . , Nepytunus — 108. 14. - 

— ; Twaa: Bröder — 103,5 - 3 - 
Schnau Elifabeth — 97 .- 3 - E 

— Eniglieten — 97 13 F. 
Brigant. St: Peter — - II = 

Bi Carl — 90 - RR - 
Schiff Beata — 87 Tr. - 
Schnau Chrifian 34-1.» 

— Nordifka Fredm 82 - 12 -. 
— Vincent — 79 — ER. — E 
Brigant. Zyekehg — 778 - IT: - 
Ran rtroligheten — 768 — IT -. 
"Nordihernan — 73,3 - II - 
Saleafe Nicolas — mi - 1 - 
Schnau Sophia Catharina 70, “10 - 


5Hul. 


—— ———————— ra —— 
2 Daß dies ein Modell abgeben ſoll, wornach bie Kaufar⸗ 
deislotte eines SeeOrtes beſtimmt werden fell, wiſſen Kenner 
von ſelbſt. — Alle obbemeldte Barzenge fi find pon Eichen: nur 
diejenige von Foͤbren Holz, bie ein Fam Ende haben. — In 
dem Schwebifchen Ortginal finden fich noch in der IlIten Eb⸗ 
Iumne die Namen der Sciffeey. die aber bier, als Be 
gemein ——— a worden nnd, S. 
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63. Sdtheburget Kaufardelglotte EYE 


Hut. @al'Hoypt  : — bo} Baften. 8 3 Mann, ” 
Schnau Enigheten® — a Be “ ’ 
—Enigheten * | —— — F. 
Brigant. Sophia Albertina 6515 er DE, * 
on, u. 
— ikora 0 64 -710. F 
u, Importantia‘,. — 623 - I”. F 
— .- Minerva 623 - .Q@ - FE 
2 Fohannes — 05 - In." 
— - 5 Andreas‘. — 61.» 10. *. 
Galeaſen —— Faob— 6t 7 
Brigant. . C Charlotta . — 60,5 -.09 - FE. 
— Tjenfiaglig . — 359186 "8 = FE 
u." Elıza 359° - 8 - FE 
Hedwig an 17574 ve \ 9 — 
Huf. Jagt Maria * Eheonora- 56, =... - u 
— Fredrich — 55 —5— —23 
Brigart, Brita Chrifina = 555 = 8... . 5; 
- Kürlıga Johanna” De Sr 
Huf, Tgagt. Oern a. 5... - FE 
Drigartt, Anna“ Catharina 5468-.9 
— Twaa' Brödr — 53: - "8 . " 
— Ckriſtian — 537% - 9 .- FE 
Huf. Jagt Loufa -. — 5315-29". FE 
Brigant. Kongl Elm "——- 53 ..- II -, | 
Geleaſ. Anna’Sophia — 52° -8.- 
— $ohanna Charlotte sı 3-8 - FE 
Brigant. De -jonge Fucob . zit 9 . 
. ©aleaf - Sophia Magdafena 51, - 8 - 
Brigaut. Friheten 572-8 .„..E 
— Föädernestandt — .87— 
Immanuel — 013.8... .% 
| Huf, Gal. Anna Britta. — 504%5- 7 = FE 
j Peigant, Göthborg — 5% - 7... 
= TER Sophia - "30, 8" 8,» 


— 


sc6 . , Gtatöinzeigen IV: 16. 
50 Roften 8Mann. R 


Brigant. Maria Elifabetb . . 
Galeaſ. Dora — 
Brigant. Puyaman Froya - 
Salef. Tre Bröder 
Huk. Jagt. Aparencen 
Brigart. Tertius 
Schmack Augufina 
Galeaſ. Hercules 
ohanna 
inerva 
Reſolution 
Perlan 
Norothkeu Maria 
Veigilantia — 
Anna Catharina - 
Guflaua 
Sophia Chriflina 


‘« 
S * | 


D) & ⁊ 


⸗ 


7. Aurora — 
Huk. Jagt Sahra Catharina 


Galeaſ. Albertina 
Carolina 
— — 
ra Syſtrar 
Huk. Gal. per 
Saleaſ. Fortuna 
Jagt 


CUntharinaæ 
Chriflina 

- Vigilantia 
Elifabeth 
EFredrich 
Falflerbo 
Catharina 
Margoretha 
Concordia 


Anna Maria 


Galerf. 
Jagt 
Saleaſ. 


IBERSEEREREREEEE 


4315. * 
49:3 * 
7 
33 - 
3713 - 
365 - 
Zhrb ” 
34° 2 
3415 * 
337 
32 
3076 - 
2815 - 
27% 
27% - 
277 = 
277 
327 — 
27» 
.26 e - 
25:0 * 
24100 * 
24 = 
24 — 
214 > 
237 ° 
235 - 
23160- 
235 — 
232 * 
23 - 
ITS - 
213 - 
> 7 
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Sage, Moriinut — 20r8Laften Mann 
—Margaretia — 208- 5 - 5 
— * Ckriſtina 181660 4 
— ohanna — 18 1.4 - 
a iana — 16189 » 4 - 
— Anna — 1 .4 —— 
— Magdalena — Ur 5 —— 
— . Wadinssmm — 145- 4 | 
— Brita Mara — 1398-4 - ö 
— . Chrifina — 134-4 - #& 
— AnnaGreta —. 13 - 4 +. 
— Gumman — li“. 4 - 
— .'Gufava Lvifa — 118 - 3 r 
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Das uugluckiche Holland vekreffend. :— - 


— I. Schreiben som Rhein, 11 Apr. 1784. 


Die Unrupen gegen die Statthalterſchaft in der Repu⸗ 


blik Holland fangen an immer ernfihäfter zu werden, und 
die Aufmerffamfeit ber übrigen Europäifchen Mächte, fo 
wie des deutſchen Publici, weiches bisher ziemlich gleichgil⸗ 
ig * dabei gewefen ift, aflmälig rege Ju machen. Ich ha⸗ 
be die Ehre, Ewr. eine Abfchrife des merkwürdigen Schreis 
bens zu überfchicken, welches der große König durch feinen 


Geſandten an die GeneralStaten in diefer bedenklichen An- 
— deutſch⸗ 











eWirklich zum Erſtaunen iſt es, daß der Deutſche, naͤch⸗ 

ſter Nachbar des Hollaͤnders, und vor Kurzem noch fein Lande⸗ 

mann, fo wenig Notiz von deſſen Schickſalen nimmt: am ſo 

vielmer, da bievon gedruckte Schriften tauſendweiſe eriſtiren, 

freilich in holländifder Spruche gedrudtt; aber weiber fiur 

— lernt nicht in € Wochen alles Hollaͤndiſche ver⸗ 
en 








Demfh:. DxcS.aber in Die bentfihen Ielfungei, größtenre, 
aus den bolänbiichen mb feenjöfifchen 





IL Potsdam, 19 Maͤrz; praef. Sag, 29 März 1784. 
’ P.P. Ewr. Sochmögenden werben ſich erinnern, 
wasmaßen Wir Siedurd) ein Ihnen von Unſerm außerordent⸗ 
lichen Gefandten von Thulemeyer am a0ft0 Tan. vorigen 
Jares übergebenes Memoire, erſuchen laſſen, doch endlich 
ſolche feſte Masregeln zu nemen, daß des Prinzen von O⸗ 
ranien und Naſſau $bd, nicht fo unſchuldig und fo unleid⸗ 
lid) verſolget, ſondern vielmer in dem ruhigen Beſitz ber 
Derofelben und Dero Haufe einmal Erblich anvertrauten 
Chargen und Vorzuͤge gelaffen, und babei gehandha⸗ 

Bet werden möchten. 

Eben diefes Haben Wir denen bochanfenlichen Staten 
von Holland und WeſtFriesland gelegentlich in einem Schrei. 

-ben vom 13 Febr. diefes Jares, angefonnen. | 
Wir aber Uns mit der Hoffnung gefehmeichelt, daß 
diefe Fteund Nachbarliche und wolgemeinte Empfelungen und 
Anmanurgen, würden in Ihrem waren Sinn aufgenom⸗ 
men werden, eine gute Wirfung bervorbringen, und zu 
- MWiederberftellung des inneren RuheStandes in dm reis 
State ber nereinigsen Niederlande etwas beitragen. — 
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Unferm größten Leibweſen aber, müffen Wir durch die ale 
gemein bekannte öffentliche Verhandlungen vernemen, daß 
im geraden Gegenteil, einige unruhige, ehrfüchtige,. und nur 
ihren eigenen Vorteitfuchende Perfonen, beftändig fortfaren, 
den Prinzen ErbStarthalter auf die feindfeligfte Art Zu Vet» 
folgen, und in ihrer Perfon, Würden, Ehren und WVor⸗ 
xechten, zu Eränfen, Es iſt Weltbefannt, wie vielfältig und. 
täglich Sie In allen biefen Stücken, durch öffentlich gedruckte 
Schriften, fhimpflich angegriffen werben ; wie felbige beftän« 
Big Schuß finden, und feine Unterdruͤckung noch Beftrafung 
bei den Obrigfeiten jebes Orts Dagegen Statt finden fanz 
und folglich Die Nation dadurch, aufeine unerlaubte Art, ges 
gen des Hrn. ErbStatthalters Würde und Perfon angefeuere 
und aufgeheget wirb, bagegen alle diejenige, die für Yhn 
fprechen ober fehreiben, verfolget, gemißhandelt, vertrieben, 
und fo gar deftrafet werben. | | u 
Eben fo Weltfundig Ift es, daß man von ber ErbStatts 
halterſchaft ein anfenfiches und wichtiges Vorrecht nach dem 
anbern wilffürlih abnimmt | oo 
Wir Pennen zwar bie Verfaffung bes dortigen Freie 
Stats nicht genug, und Wir haben aud) feine Abficht, Dies 
felbe zu beurteifen, noch weniger zu tadeln; indeffen da es ' 
allgemein bekannt ift, daß die GeneralStaten, und alfo die 
gefammete Republic durch Ihre Commiſſton, bes jegigen. 
. ErbStatthalters Hrn. Vater, für Ihn ünd feine ſaͤmmtlichs 
Nachkommen beiderlei Gefchlechts, die ErbStatthalterfchafe: 
mit allen Rechten, Ehren und Vorzuͤgen, welche damit vera 
bunden, und von den vorigen Statthaltern befeffen worben, 
ausdrücklich unwiederruflich, und Vertragsweife, aufgefragem: 
ſo ſcheinet es Doch unzweifelbar zu feyn, daß diejenigen Bora 
rechte, welche ber jegige ErbStatehalter und beflen Borfas 
ren wirklich befefen und ausgeübet, unb zu welchen die, fo 
anjeßo angefochten worden, fo viel Wir wiffen, unftreitig 
gehören, demſelben niche willkürlich, einfeitig, ohne feine 
"Bewilligung, und ohne Beiwirkung der ganzen Republik, 
Stats Anʒ. IV: 16. Kt "am 


sie StatsAnzeigen IV: 16 


am weniaften aber von einzelnen Gtäbten ober Laudſchaf⸗ 
ten; de ſacto genommen und entzogen werben fönnen ; zumal 
wenn der Hr. ErbStatthalter davon feinen Misbrauch gemacht, 
wie Wir Uns von deffen befanntem rechtfchaffenen Charak⸗ 


ter verfichert halten, und auch niemals dergleichen Dernom 


men haben. Wenn auch zumellen über dergleichen Rechte, 
oder über die Ausübung derſelben, ein Zweifel oder Irrung 
entftünte; fo fcheinet doch die natuͤrliche Billigfeit zu erfo 
dern, daß foldyes von des Hrn, ErbStatthalters Lbd. bishero 
. gefürtes Recht , Ihro nicht gleich mit Gewalt genommen, 


oder auch nur fequefiriret werde, wie jego gemeiniglich ge 


ſchiehet; fondern Sie müffen billig bei dem Beſitz Stande 
bis zum Austrag der Sache gelaflen, und die Streitigkeit 
" müßte zwifchen dem Hrn, Erb Statthalter und der ganzen Res 
publit in ihren allgemeinen Berfammlungen, gürlich oder 
rechtlich, fo wie es die Verfaſſung des States mit ſich bringt, 

unterfucht und abgemacht werten, R 
Wir Fönnen Uns nicht vorſtellen, daß Ewr. Hoch⸗ 
moͤgende, oder font ein wolgefinntes Mitglied des Stais, 
gefinnet fepn follte, Die ErbStatthalterfchaft wieder ganz abs 
zufchaffen , oderfie fo einzufchränfen, daß nur die bloſſe Vor, 
ftelung einer eitlen Würde davon übrig bleibe, Hoffent— 
lich wird vielmer ein jeder einfehender Buͤrger des dortigen 
Stats ſich danfbarlid erinnern, daß die ganze Republik 
vornemlich Durch ben unerfchürterten Muth, die außerordent, 
liche Klugheit, und felbft durch das Blut, der vortrefflichen 
Fuͤrſten des Haufes Oranien Naſſau, geftifter,, feit 2 Jar⸗ 
hunderten erhalten, und aus den größelten Gefaren errertet 
worderi; ja daß feibft in den Zwifchengeiten, wenn man 
die Statthalterfchaft zumeilen aufgehoben, Die Republik ſich 
fchlechter befunren, und Durch innerliche Unruhen fo zerrüts 
> ‚Set, und an den Rand des Verderbens gebracht worden, daß 
um fie davon zu befreien, man immer wieder zu der Wie⸗ 
berberftellung der Statthalterfchaft Zuflucht nemen müffen, 
Wir wiffen zwar wol, daß fie zuweilen abgefchaflt worden, 
in aus 
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aus gewiſſen · Beiſorgen für die öffentliche Freiheit: aber oh⸗ 
ne zu unterfuchen, ob felbige gegründet gewefen ober nicht; 


fo fan eine ‚dergleichen Furcht bei jegigen Zeiten wol nicht 


mer mit Grunde entſtehen, da eine fo gerechte und ſtandhaf⸗ 
te Polieif in Europa die Oberhand genommen, daß alle 
Mächte auf die Erhaltung der andern wachen, und fein 
Stat mer den gänzlichen Umſturz des andern zugeben, viel 
weniger Dazu beitragen wird, Wir würden ber erfte ſeyn, 


der, wenn dergleichen in ober gegen Holland verfücht werde. 


follte, Dagegen arbeiten und ſtreiten würde, Wir koͤnner 
aber von dem Hrn. ErbStarthalter und deſſen nächften Erben 
verfihern, daß Sie gewiß niemal etwas gegen die Freiheit, 
noch fonft gegen das Wol ber Republik, womit das Ihri⸗ 
ge ſelbſt ganz unzertrennbar verfnüpfet ift, vornemen, noch 
einmal. gedenfen, fondern vielmer bie ErbStarthafterfchafe 
und hr Hohes Amt jederzeit nach dem Sinn und bem Sys 
ftem von Ew. Hochmoͤgenden und der vereinigten Repu⸗ 
blik fuͤren, und ſich niemals davon entfernen werden, mon 
über Wir jederzeit gern und öffentlich die Gewaͤr leiften wol« 
len. Wir können folches um fo viel zuverläffiger tun, je 
me Wir bie edlen Gefinnungen und Grundfäge bes Hrn; 
ErbStatthalters und feiner Gemalin, wie audy diejenigen ken⸗ 
nen, welche Sie ihren Kindern einflöffen; und je mer Wir 
Ihnen ſelbſt beijeder Gelegenheit anraten, hr ganzes Gluͤck 
und Wol auf die Freiheit, die Einigkeit, und den größten 

Flor der dortigen Republif, und befonders auf ein vollkom⸗ 
menes Einverftändnismit Zw. Aochmögenden, zu bauen. 
Eben dieſes erfobere das Verhältnis Unfres Stats ges 

gen den dortigen: und wie Ew. Hochmoͤtende folches Una 
ferer Einſicht und vleljärigen Erfarung wol zutrauen werden; 
ſo Hoffen Wir, daß Sie die Borftellungen , welche Wir he . 
nen anjego fun, bloß als eine Folge Unferer mwolgemeinten 
und Freund Nachbarlichen Befinnungen, wie auch bes Ans 


teils, den Wir Uns nicht entbrechen fönnen, an dem Schi, 


fal eines. Uns fo nahe verwandten Fürftlichen Hauſes zu nee 
— ek2 men, 


x 
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men, anſchen, nicht aber dahin deuten werben, als ob Bir 
Uns in Ihro innerlihe Angelegenheiten mifchen, und der p 
wol erworbenen als befeftigten Freiheit Ihres Stars. zu na⸗ 
be treten wollten, MEN 

Wie nun alles, was bishero angefüret, fo einleuchtend 
iſt, Daß es wol nicht dem geringfien Zweifel unterworfen ſeyn 
Ban: fo erfuchen Wir Ew. Hochmoͤgende inflänbigft un 
angelegentlichſt, bei ben dortigen Unruhen ernfllich ins Mit⸗ 
seh zu treten, und ſolche ſtandhafte Masregeln zu nemen, 
daß zufoͤrderſt die dort jetzt fo gewoͤnliche heftige und 
nachteilige Schriften, ſo wol gegen bie Erb Statthalterichaft, 
ats von beiden. Seiten, durch welche bie Verbitterung nur 
vermert, und angeflammt wird, fcharf verböten, unten 
druͤckt, und beftraff werden; ba es dann in Unſern benachbar- 
ten Sanben eben fo gleich geſchehen fol: baf den Verfolgun⸗ 
gen und perfönlichen "Beleidigungen des Hrn. Erb Statthalsers, 
und derjenigen bie ‚feine Freunde find, nachdruͤcklicher und 
gefegmäfliger Einhalt gefchehe; daß jeber hervorkeimenden 
Teuerung, role auch den baraus natürlich entfichenben Un⸗ 
ruhen und Factienen, möglichft vorgebeuget werbe; def 
man fuche, zroifchen bem Hrn, ErbStattdalter und denje 
siigen Perfonen, bie Ihm zuwiber find, eine Verſoͤnung und 
Einigkeit zu ftiften; daß man den Hrn, ErbStatthalter bei 
dem rußigen Beſitze aller Rechte und Vorzüge, Die er bis« 
ber gehabt, ferner laffe, und ihm feine willfürlich entziehe, 
aud) die bishero entriffene zuräckgebe , Fünftig aber bie Am 
gelegenheiten bes Stats.mit Ihm, fo wie es die alte Ver— 
faffung deffelben mit fich bringe, in Einigkeit und: mie aller 
feitiger Zufriedenheit, beforge und vollſtrecke. Wenn folches 
gefchiehet: fo wird gewiß Dadurch bie Ruhe und Wolſtand 
der Republik bald wieder hergeftellet, und fehr befeftigee 


werden, und Ew. Hochmoͤgende werden den Beifall niche 


allein aller Ihrer wolgefinnten MitBuͤrger, fondern auch 


von ganz Europa, erhalten. 


Da Wir insbefondere nach ber Sage Unferer Staten, 
| | | und 


” 
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und nach Unſern alten Werbindungen mit der Republik, fer 
wol an dem Beſtande ihrer gegenwaͤrtigen Verſaſſung, als 
an dem Schickſal und der Erhaltung des Fuͤrſtl. Hauſes 
Oranien Naſſau und feiner ErbStatchalterfchaft, den leb⸗ 
hafteſten Anteil: nemen müffen, und bei deren Veraͤnderun⸗ 
gen nicht gleichgiltig ſeyn Pönnen: fo hoffen Wir, daß Ew. 
Hochmoͤgende ben ganzen Anhalt diefes Schreibens Uns 
nicht verdenfen, fondern bie darin getane Aeufferungen als 
einen aufrichfigen und wolgerneinten Nat eines waren Freun⸗ 
bes Ihres States anfehen, und darauf gleichgefinnte Rice 1. 
ſicht nemen, auch den Vorſtellungen, die Unfer Gefandter - 
von Thulemeyer, auf Unfern beſoudern Befel, von Zeit zu 
Zeit bei vorkommenden Fällen fun möchte, gemeigtes Ges 
Hör geben werden. In ſolchet Erwartung verbleiben Wir ıc. 
07 Zw. Hochmögenden  gutwilliger Freund 
Mn die GeneralsStaten und Nachbar j 
ber vereinigten Nieder : . Friederich. 
Löndifchen Provinzen! -_. RR u 
Se Finckenflein.  v. Herszberg. 
; IH. PrivatBriefe aus Holland. = 
| 3 Jan. 1784. Ewr. wollen wiſſen, wer benn ber taͤ 
igſte und gefcheutefte Gegner von dem ErbStatthalter mir 
re? Ich, und alle, die einige Kenntnis haben, . halten den 
Hm. RatsPenfiondr van BI—k dafür. Er ſagt oͤffentlich, 
"der Prinz habe ihn lange ‚Zeit her wenig geachtet; er har 
be in befien Vorgemach allezeit fo lange warten müffen ; 
worin der Statthalter Recht hätte, follfe er Recht behalten; 
übrigens follte eher alles reiffen und brechen, als daß de . 
Drinz feine angemaßte Vorzüge behalten follte; er wolle niche 
eher ruhen, bis er ihn auf das rechte Fleck hätte. Von 
- Ihm holen antiStatchalterifche Schriftfteller und widerfpen» _ 
flige Magifteate Rat... : « SE 
- 3’Sebr. 1784. Haben Zwor. wol gehört, daß aud) 
unfer Freund, der Prof, A— zu Rotterdam, von ſogenann- 
ten Patrioten äußerft are worden it? Er g“ Ra 
| k u fe: 
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feitdem er Prebiger gewefen , ein öffentlicher "SchRebuen bes 
Oraniſchen Haufes: dies hat ipus den Berluft feines an 
tels, Aods, und ber Perüde, | 








eo 0 


3 Dec. 1783. In einer gedruckten und eifrigft ausge 
keilten Schrifft wird gewünfdt, bag man entichloffene ımd 
mit fo viel patriotifchem Feuer angefüllte DMeufchen — 

moͤchte, welche die jungen Prinzen bes 
bringen möchten. Da die Stotthalterfihaft in jenem Im 
Des Aufrurs erblich geworben wäre: fo fei es netweusbig,, ben 
Samen des Tyrannen, des Landes Verraͤters, zu vertilgen. 

Einen MeucyeiMord öffentlich ee 7 ih an zwei 
hoͤchſt liebenswürdigen FürftenKindern zu begehen? — das 
£ut einer aus dem Volke, das eine unglaublid) große Sum 
me Geld auf Freuden Bezeugungen bei der Geburt bes aͤlte 
ften diefer Prinzen verwandte! Der Magifitat der Statt, 

vo jenes hoͤliſche Pasquill ansgeflreuet worden, hat zwar 
viele taufend Gulden als eine Vergeltung für den ausgefest, 
der ben Verfaſſer deffelben angeben würde: allein es iſt nır 
eine ärgerliche Heuchelei, denn ber Verfafler ſoll mer als zu 
— ſeyn, und in Ruhe und Anſehen in feiner Stadt 
le 


Haͤtten Sie, mein Liebſter, eine ſolche Aendrung in 
den Geſinnungen der Buͤrger vermutet, davon ein Teil Sie 
ganz mit Orange Baͤnden bedeckte, als Sie 1766 in die Kir. 
he gingen, jene feierliche Predigt zu halten, da der Prinz 
von Dranien majorenn wurde, und die die Stadt mit fans 

gegeichnetem Beifall anhoͤrte? .....⸗ 
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»Sendſchreiben an die Melt, ans dem Reiche der Todten, 
bes weiland Wolgebornen Hrn. Hrn. Ancon Jofef Susser, che 
mal 
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mals LanbMogts Im Rbein Thal, dann aber Landammanns 
in Appenzell in Inner⸗Rooden, welcher nach) einer giärigen 
Entfernung aus ſeinem Waterlande, wieder zuruͤckgebracht, und 
‚dan auf Befel eines geſammten loͤbl. LandRats, als ein 
Stais Verbrecher, den 9 Maͤrz 1784, öffentlich durch Daß. 


Schwerd hingerichtet worden, 
Gedruckt auf 2 AuartBlättern, 


Ich, der ich, Adiern gleich, aus meinem Staub geflogen, 


Dem feines Gluͤckes Gunft zum höchften Stuf gezogen, 
Der durch fein ehrlich Tun des Volkes Huld erwarb, 
Doc) endlich, o Geſchick! durch Henkers Hände farb; 
Ich, den ein ganzes Land als einen Mann vererte, 
‘ Dee nichts, als was gerecht und billig war, begerte, 
Und der ſeibſt jenen Grund, worauf er Huld genoß, 
Zulegt noch lorberieer mit feinem Blut begoß: 

Ich fende diefen Brief an meine Anverwandte, 

An Oberfeit und Sand, an Freunde und Bekannte, 
Aus jenem weiten Reid), wohin aus altem Schluß 
Ein jeder Sterblicher am Ende wandern muß. 

Im Rhein Thal war ich erft als Landes Vogt gewefen, 
Drauf hat mid) Appenzell als LandAmman erlefen, 
Wo ic) durch etwas Zeit ein ganzes Sand bewacht, 
Bis mein Verhängniß mic) zu meinem Sturz gebracht; 
Ich ſuchte durch mein Tun, ſo wie den Herren allen, 
Auch dem gemeinen Volk, in jedem zu gefallen. 

Und. wirklich ſchien mir ba das ganze fand geneigf, 
Und alles hatte mir. Zufriedenheit bezeigt. 


Das Blatt hat ſich gewandt, (allein ich wills nicht wagen, 


Von einer Unſchuld hier ein einzig Wort zu fagen): 
Ganz unvermerkt entſtund ein Fläglicher Verdacht, 


Der mich, ach leider! gar zum Stats Verbrecher macht. 
Man ſprach, ich waͤr geſinnt, zum allgemeinen Schrecken 
Das Kloſter, Pu ver Turn, und Kirch, in Brand zu ſtecken. 


Der foͤrchterliche Ruf verbreitete ſich ſchnell, 

Und machte mich ſogar zu einem SandRebell; 

Ih ward im ganzen fand ar gottlog ausgefchrien; 
| 4 
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Was fon ich In dem Sturm wol anders tun, als flchen? 


Ich floh, um der Gefar in Eile zu entgehn, - 


Ich eilte Conftanz zu, um ba um Schuß zu flehn. 
Dem Himmel fel’s gedankt, da ward mie Schuß gegeben; 
Neun are mußt’ ich da von guten teuten leben, 

Denn all mein Hab und Gut ward eilend conſiſcirt, 


“ Und id) unangehört verfällt, und condemnirt. | 
- Wie ein verfcheuter Hirfch aus feinem Plage eilet, 


⁊ 


Und öfters ringsumher nach feiner Stätte heulet, 


And doch das Herz nicht Hat, der Stätte ſich zu nahn: 
So feufzte ich oſt fern, oft nah, mein Heimat an. 
Um dann nicht ehrenlos im Ausland abzufteden, 
Uad wenigft meinen Rum, nit Stellen, zu erwerben, 
Hab’ ich, und groffe Freund, oft den Verſuch getan, 
Und hielt getröftee um Salvum Eonductum an. 

Ich bat mit Höflichkeit mic) doch nur anzuhören, 
(Dies heißt ja Gott und Welt Werbrechern zu gewären); 
Und follt ich vor dem Volk des Safters fchuldig feyn, 
So gab ich auch zum Tod ben freien Willen drein : 

Ja folkte ich mein Tun nicht wol befchügen Finnen, 


- Soll man mir öffentlich den Kopf vom Rumpfe erennet- 


So bat ich inniglich; allein, o Gott, o Melt! 

Mein Bitten war wie Schiff, am Felfen, abgeprellt; 

D Himmel? dacht' ich mir, fo ſchuſſt du mic) zum Leiden! 
Soll id) mein Vaterland denn ewig, ewig, meiden? 

D Gott! was Donnerfhlag durchfur mir da mein Herz! 
Weib, Kinder, Vaterland! bedenke den BarerSchmei! 
Was konnt' ich weiters tun? Ich mußte mich nun faflen, 
Und mic) der Armut, Schmerz, und Etend überlafjen- 


Allein, o welch Geſchick! o wunderbarer Schluß! 


‘Der mid) im Elend noch elender machen muß ! 


Der Himmel wolite ſich des Elends nicht erbarmen, 
Er warf mid) brüberhin den Feinden in die Armen. 


ur "Erftaunt, o Sterbliche! was da ein Menfh getan; 


Bas ein verſtellter Freund an mir verüben kan! 


> 
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Er, der verfielte Freund , um mich gewiß zu faſſen, 

Hat durch mein eigen Kind mir eilend fchreiben laſſen, 
Sein Vorfpruch hätte mir ben Rat geneigt gemacht, 

Ich würde wiederum zu Ehr und Gut gebracht, 

Ich warf mich alfobald auf meine Knie nieder, 

Und pries den lieben Sort , und Perte ellend wieber 

Dem Vaterlande zu; als ic zur Grdngelam, 

Mar Mannfchaft ſchon bereit, die mid) gefangen'nam. 

Da half fein Zittern mer, Fein Jammern und fein Bitten, 
Man band mic) ohne Gnad auf die bereite Schlitten, 
Man fürte mic) gerab an ben beſtimmten Ort, 

Und rafft mich vor Gericht , wie andre Schelmen, fort, 
Ob id) mich da ſchon oft vor Gott unfihuldig nennt, _- 
So foltert man mich doch, ad) Doch » » und ich bekennte. 
Nun war es aus mit mir, Ich ward zum Tob verdammt; 

- Dalag, o falfcher Freund ! Ehre, Gut, und Ammaniime I 
Ein waffenreiches Heer hat mid) verfichern muͤſſen, 
Und fo, fo, lege man mir den Kopf zu meinen Fuͤſſen. 
Ad) Sort! verforge Du fast meiner Weib und. Kind, J 

Weil jene ohne Mann, die ohne Vater, find: . ' 
Ich bin verforgt gemug; 'wer fo, wie ich geftorben, . 
Hat warlich jederzeit das Himmel Reich erworben. 


ae 
EEE EEE) 








‚65. Ä 
Mlerhand Briefe und Anzeigen, 
I, Wißlody, 16 Apr. 178: 

Swer. haben In Ihrem Heft XX, S. 506 — 509, 
ein aus Defterreic) vom 1 Dee. 1782 geftelltes Schreiben ein. 
geruͤckt, worinn bie Ehre des reformirten Titulaͤr Kirchen⸗ 

ats, Namens F—I, der ehehin zu Sautern in der Pfalz 
als Pfarrer geftanden, jegt aber zu W—ch, einem 2 Stun. 
den von Heidelberg auf der PoſtRoute liegenden Pfälzifchen 
Städtlein, eben dieſes Amt. bekleibet, öffentlich, gebrand⸗ 
markt wich, Res Der 


U 
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Der Einſender foderte Sie zur Einruͤckung dadurch | 
auf, daß Sie ein ehrlicher, unpartelifher Mann feien; und 
unterftügte feine Auffoberung dadurch, daß er für bie War, 
beit feiner Einfendung, Namen, Stand nnd Charakter Ih 
nen verpfändet. Auch ich achte Sie für diefen geraden, 
parteilofen Mann, und fodere Sie dahero als foldyen zur 
Einrüd'nng des Gegenwaͤrtigen auf, Nur hierinnen weicht 
meine Einfendung von jener ab, daß ſie feine TatSachen ent. 
halte, daß idy nur den Beweis eingefenbeter TatSachen 
— und daß es alſo hier keiner ſolchen Verpfaͤndung 

darfe. 

Die oben erwaͤnten Bezeichnungen, die wirklich in dem 
fogenannten Oeſterreichiſchen Schreiben enthalten, find uͤbri. 
gens zu individuel, als daß die Weglaffung. der Zwifchens 
Buchſtaben, bei meinem Familien Namen ſowol, als meis 
nem gegenwärtigen PfarrDrte, eine Beſcheidenheit des 
Einfenders, fo wenig als baf die von mir gefchehene Ausfül. 
Iung dieſer zwifchen dem Anfangs. und End Buchftaben ge 
laſſenen Räume, eine wider mich felbft begangene Unbeſchei— 
Denbeit, heiſſen koͤnne. 

Ich unterzeichne alſo Hier meinen ganzen Namen; und 
erklaͤre hiermit den Einſender fuͤr einen Boͤſewicht, einen 
Verlaͤumder, einen vielleicht gedungenen Luͤgner; erklaͤre ſei⸗ 
ne Einſendung für ein Geweb von fügen, für ein vollkom⸗ 
menes BubenStüd; und fodre hiermit öffentlich den Linges 

Bannten zum Beweiſe feiner Einfendung anf. | 

Diefes iſt es, wasicy mir, meiner Gemeinde, mei 
nem DBaterlande, und den Gefegen, unter deren Schug Ich 
lebe, fchuldig zu feyn rate. ıcıc 
L. Fafel, Xitularfichen Rat 

and Pfarrer zu Wißloch in Kur Pfalz 


IL. Vàrnberg, 31 Maͤrz 1784. 


Bas Ewr. und Ihrem Ambergiſchen Cortefponbenten 
—— — = 


x 
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gum innigen Troſt gereichen muß, iſt daß vor 14 Tagen 
abermal zu Amberg eine ſogenannte Kinds Moͤrderin wegen 
heimlicher Niederkunft abgeurteilt, aber nicht mer, wie chen 
dem unter —s Bedrohung, zum Tode verdammt, ſondern 
carcere in poenam imputato, per unanimia abſolvirt ward. 


So viel vermochte das von Ihnen im Xren Hefte abgedruck⸗ 


te "Pasquill,! ‚So viel der Boͤſewicht,, der Ihnen fols 


r 


ches einfandte! [Siehe die folgende NumerJ. 

Der bisherige Kanzler in Amberg iſt nach) München 
verfegt, und hat den vortreflichen Hrn. von Löwenthal yım 
Nachfolger. Der FandRichter hat einen jungen rechrfchafe 


_ fenen Mann, Frhrn. von Ecker, unvermutet zum Amts Ad⸗ 


junet erhalten, Noch ein junger braver Herr, Graf von. 


Hollfiein, ift Statthalter von Amberg worden. 


Mein Freund. in Batern macht mir Hoffnung, baß ich 


Ihnen naͤchſtens die ganze Speciem Facti wegen des juͤngſt 


begnadigten Mädchens, als bie Fruͤchte Ihres Xten Heftes, 


werbe fchicken fönnen a: 
In Salzburg gewinnt litteratur und Freiheit im Den⸗ 


fen und Schreiben mit jedem Tage neue Vorteile. Hr 


Prof, Hübner fchreibt dafelbft Stats. und gelerte Zeitun⸗ 


gen, die allenthalben vollfommen Beifall erhalten, und uns. 


ter den Facholifchen unftreitig Die beften find, ' 





IL. »golgendes gnaͤdigſte Keſcript an die Kurfl. Regirung gu 


Amberg, ift in die Münchner Zeitung vom 4 Aug. 
2783 einzurücken, guädigft befolen worden, 


Aus dem von der Regirung Amberg), fub d. ı hu- 


jus, erflatteten Bericht, und beigefügten Acten, welche mit 
ber in p'° Infanticidii proceflirten Margaretha Kölblin 
allda verhandelt worden find, bezeiget fi), wie wenig felbe 
fowol in den Haupt» als Mebenlimftänden mit dem übereine 
flimme, was von diefer Sache inden Schloͤzeriſchen fo bes 
titelten Stats Anzeigen, auf eine fo gehäffig und verlaͤum⸗ 


derifche, als unwarhafte Weife, angefürt worden; und wel⸗ 
{ % chere 


— 


\ 
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chergeſtalt ermeldter Weibs Perſon durch das an ihre vol 
gene Todes Urteil nicht zu viel und unrecht geſchehen feL Ob 
wol man fih nun mit öffentlicher Widerlegung der Schloͤ⸗ 
zeriſchen SchmaͤhSchrift um fo weniger abzugeben bat, 
als dergleichen verächtlihe Dasquille bei dem rechtſchaſ⸗ 
fenen Publico ohnehin keinen foichen Eindru machen, wei 
her jemand an feiner Ehre nur den geringften Mbbruch zu 
£un vermöchte: ſo fan boch derjenige nicht ungeftraft bleiben, 
welcher von Rats. und AmtsWeihäften, fo man jeberzeit in 
Geheim halten ſollte, ſolche Pflicht .umd Actenwidrige Nach. 
richten erteilet. Man hat demnach auf dieſen Boͤſewicht 
alles Fleiſſes zu inquiriren, und was ſich dadurch entdeckt 
Habe, feiner. Zeit anher einzuberichten, auch zu dieſem En, 
be Die eingefandten Acten hiemiewieberum zurüd zu empfan 
gen. München, 28 Jul. 1783 
CARL THEODOR KurFuͤrſt. Frhr. von Areitmagr vidie 
Ad Mandatum Seren, Dni Dui Llectotis proprium. 
nn... Gun v. Dimhof: 
| Verglichen mit; 
"Appellation zur Gerechtigkeit des Publict, wider bielügenhafte 
und unverfhämte Verteidigung ber Juſtiz Moͤrder zu Amberg. 
Zur Wechtfertigung ded Hrn. HR. Schlösers und feines 
— eis 
um F 
a Drudont, 1784, 3 Bogen In 8. — | 
Wer leſen und richten fan, ber lefe und richte Diefe 
Bogen, bie zuerft für diefe StatsAnzeigen-beftimmt ge, 
wefen, aber ihrer SHeftigfeit wegen, von dem bläben Her⸗ 
ausgeber berfelben niche angenommen worden, 





IV. Hamburg, 27 Aug. x7äx3. 

Bon einer Merkwuͤrdigkeit, die mir obnlängft in 
Strasburg vorgefommen iſt, kan ich doch nicht unterlafe 
fen, Ewr. einige Worte zu ſagen. Ich hörte nämlich, 
baß an dem Sonntage eine ControversPrebigt gehalten 
werben follte, und ging früh hin. Die Verſammlung von 
a Ä | ziem 
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‚glei zalreich, unb beftand:aus lauter Leuten, bie das 


nfehen von Tagelönern. hatten, und durch Neugier dabin 


getrieben worben.. Um ı Uhr Mittags warb Yon etlichen. 


weiblidyen Stimmen; und bios von denen, ein ziemlich hate 
monifches Kirchentied gefungen, welches Ich aber nicht vers 
ftehen konnte, da ich Fein Buch) hatte, und die Sängerin 
nen in einem Gitter Stul faffen, woman fie.nicht fehen one 
te, Man fagte mir, daß es Frauenzimmer aus angefehes 


nen Familien wären, bie man LontroversJungfern nann⸗ 


te. - Darauf trat ein ‚mit weiffen Weberhange bekleideter 


Geiſtlicher auf bie Kanzel, fagte erft nach Fathelifcher Wehe. _ 


fe feinen Text auf lateiniſch, und barauf, daß er von der 


Jungfrauſchaft oder jungfräulichen Reinigkeit reden wollte4 
nachher nerftand ich , daß dies fo viel heiſſen follte, als da® 
eheloſe Seben beider Geſchlechter, und daß der Tert ı Bor, 


. VII, 32, ftünde, Gleich nachher hörte ich zu meiner Bu 


wunderung eine zweite männliche Stimme, die ich aber nie 
habe verſtehen Fönnen: es war ein junger Mann in ſchwar⸗ 
zer Priefter Kleidung, der der Kanzel gegen über in einem 
Geftüfe foß; er las aus.einem "Buche in gto einige Minuten, 
und wiederholte dies Leſen zu verfehlebenen malen wärend dee 
Predigt, die der Redner felbft eine Streit Rede nannte, und 
weshalb er alsdann eine Pauſe machte. Nach dieſem Sefen 
lachte die Berfammlung laut, und tat ſich überhaupt niche 
den mindeften Zwang an ſondern hielt ſich ſtehend vordem 


- Kanzel, und ging ab und zu. Alsdann wieberholteber Kane 


zel Redner das gelefene, fagte, es. fel in der Augsburgifchem 
Eonfeflion enthalten, redete bie Herren Proteflanten oft mis 
Abnemen der Müge.on, und foberte fie auf, ihn zu wider 


legen, ober zu. ihm zu fern. Alles bowles er aus den. - 


Schriften des. A. und N. Teſtaments unmwiderleglich; unter 
andern mit einer Stelle aus dem Jeremias, mwobeley eu 
innerte, daß die Beſchnittenen Feine andre wären, als die 
welche im jungfräulichen Stande lebten. D. Lurbern 
nannte er geil, und befehrieb nebenher den Satans Engel bes 
| ni wre | au. 
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Paulus, und die geheimen Urfachen derer, bie ſich aus bem 


WittibStande gar zum atenmale verheirateten, zum En 


ſtaunen. — — Ein gewiſſer Widerwille hinterte meine Aufı 


merffamfeit , und trieb mid) vor Ende der Prebige in mes 
nen Gaſt Hof. So etwas in feiner Art einziges hatte ich noch 
nie gehört! — Diefe Anftale ſelbſt ift, in dem fonft fo aufs 
geflärten Strasburg, feit vielen Jaren, zur Bekerung 
der Proteftanten geftiftet : alle Sonntage wurben fonft 
bergleihen StreitReden gehalten, und fie follen fich durch 
große Heftigfelt von einer, und durch viel Peffirliches vonder 


andern Seite, ausgezeichnet haben. Dennmanıfan fidy wol 
vorſtellen, daß der quafißerteidiger der Proteflanten bie 


fchlechtefte Rofle da fpielen muß. Jetzt iſt es indeffen dahin 


abgeändert, daß man dergleichen nur jeden legten Sonntag 


eines Monats, und überhaupt in viel gemäfligeern Ausdruͤ⸗ 


. Een, hört ; obwol beim $erer und Hörer noch viel, gewiß 
x. ⁊tc. 


V. Aus dem Sundgau, 18 Sebr. 1784. 
Im April 1783 wurden 4 Miſſetaͤter katholiſcher Re 
ligion, wegen begangnen Diebſtals, von E. E. Rat von Muͤl⸗ 


viel, zu erinnern wäre, was bie Wolanſtaͤndigkeit betrifft, 


baufen bergeftalt condemnirt, daß 2 Davon auf die Galere, 


‚ die andern 2 aber zum Strang, verurteilt worben. 


nige Tage vor ber Hinrichtung, ſchickte der Rat zu den Hrn. 


Capucinern nach Landfee, mit bem Anfuchen, der P. Guar- 
dian möchte a Patres fchicken, um die Miffetäter zum Tode 
zu bereiten , jedoch mit dem Anhange, tolerante Männer zu 
dem Zwecke zu erwälen. Sogleich machten fid) > Patres auf 
ben Weg nach Muͤlhauſen, allwo diefelben auf Unkoften der 
. Stadt wol verpflegt wurden, undihe Amt als wuͤrdige Män- 
ner im Gefängnis beiten Miffetätern verrichteten, und. fos 
dann folche, auf dem beftimmten Tag, zur Erecution mit eis 


‚nem troftoollen Zufpruc) auf die Richt Stätte begleiteten, Ju 
ihrem Zuſpruch wiefen fie die armen Sünder auf Das Leiden 


a) 
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bes Erloͤſers; und infonberheit auf fein ung zu gut vergoſ⸗ 
fenes Blur, alg unfre einzige Gnade und Barmberzigkeit etc. 

Nachdem die Execution vollzogen warı trat. Hr: Archi- 
Diac. Spörlin auf, bat um Stille bei der erſtaunlichen Men« 
ge Zufchauer von. allen 3 Religionen, welche diefer noch nie 
‚erlebte Auftriet von Toleranz in Mülhaufen, hingezogen hat⸗ 
te, und hielt eine rürende Stand Rede, die ſich mit einer 


berzinnigen Wermanung zur Toleranz ſchloß. Diefe Rede 


wurde hernach, auf Anfuchen befagter beider Hrn. PP, Car 
puciner, gebrudt, und jedermann gratis abgegeben. ' Die 
Hrn. Patres wurden alsdann wieder in ihr Kloſter nacher 
Landſee transportirt, und mit einem Befchenfevon Schnupfe 
Tuͤchern, Tabak, einem Faß guten roten Wein, und 60 
Epremplarien von ber gedruckten StandRede, begleitet. 
Vorgemeldter Auftritt war in. Muͤlhauſen um fo mer 
auffallend, weil die dortige Verfaſſung noch niemals eine Res 
ligionsllebung der Katholiſchen bis Dato in ihrem Gebiete 
erlaubte; auch alle um Mülhaufen herum liegende Ortfchafz 
ten fatholifch find, und der Päbel aus Dummheit einen au⸗ 
Beroidentlichen Religions Haß gegen die Mülhäufer heget. — 
Müthaufen Hat inzwifchen. doch ſchon verfchiedene: Jare her, 
Das im Hofpital Eranf liegende Geſinde von der katholiſchen 
Religion, durch einen benachbarten DorfPfarrer diefer Re 
ligion, connivendo abminiftriren laffen, fo daß der Pfar 
rer, wiewol unberufen, doc) prevenirt, in die Stadt, und 
fo ohne alle weitere Ceremonien in ten Hoſpital koͤmmt, und 
allda fein Amt ohrie einiges Auffehen verfieht: wozu derſel⸗ 
be zwar Feine fpecielle Erlaubnis bat, fondern blos gedultet, 
und pro formia ignoriret wird, Ä 





VE Antwort des Tönigl. Preuß iſchen Minifterii, an die Br 
deburgifche Regirung, die Auslieferung /des Sreihern 
von Mönfler betreffend, 
Das von der Gräfl. Schaumburg. Lippſcheu Regi⸗ 
rung, Unterm 2ı m. p. dem Fönigl, Preußiſchen Miniſterio 
- . r 9% 
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geſchehene ·Auſinnen, den Oßnabruͤckiſch Fuͤrſti. Geheimen. 
Rat, Frhrn. von Mönſter, an ben Grafen, dero Herrn, 
ons, Auer αα 


ßend | 
Der Frhr. von Mönfer hat feinen Aufenthalt nicht ia 
den fönigl, Stasen ; Er iſt der mit öffentlicher Gewalt gemifhan 
delte Teil; der Graf befennet ſich als den Urheber und Anftiz 
.. ter der an ihm in einem koͤnigl. Poſthauſe und öffentlich veruͤb⸗ 
ten Gemwalttätigung; dieſe iſt auf fürftt, Münfterifchen Ge 
biete vollbracht; und der Kurfürft von Köln als Biſchof 
. von Münfter, find Richter des Wergebens. Wäre auch ter 
Frhr. von Mönfer der Verbrecher, da er Doch der beleidig. 
te Tell wäre: fo wuͤrde der Kurfürfl um die Auslieferung 
requiriren,, und wenn fie zu bewilligen flünbe, folche an ten 
Kurfürften gefchehen muͤſſen. Von einer Nechtsverftändigen 
Regirung war aber nicht gu erwarten, daß fie Die Auslleſe 
rung des gemißhandelten Frhrn. von Mönfter an ben Gra⸗ 
fen, alfo an den Gegner und bie Partei und den Anftifte 
ber Gewalttaͤtigung, zu verlangen, ſich würde beigeben Iaı 
fen. Das koͤnigl. Minifterium verſiehet ſich zu ihr, daß ſi 
daſſelbe mit dergleichen anftöffigen und Nechtswidrigen , die 
Würde des Fönigl. Hofes beleibigenden Erlaſſen, in Zu 
Eumft verfchonen werde. Berlin, den 4 Maͤrz 1784. 
Finckenflin. Herzberg. 





VII. Aus dem Herzogtum Sulzbach, 19 Apr. 1784 


Da in Ewr. StatsAnz. Heft XVIII, ©: 228, auch 
des Inſpectorats, und deſſen für die hiefigen Incarcerirten 
an unfern gnädigften KurFuͤrſten eingereichten Bittſchriſt, 
Erwaͤnung gefchehen ift; und dann vorgegeben worden, bir 
fe Schrift enthielte felbft den proteftantifchen Seren wider ſpro 
chende Säge, und fo gar polemifche Ausfälle auf Bilder 
Dienft; und felbiges wäre durch einebritte Perfon dazu "= | 
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bet worben: fo wirb Ihnen und dem Publieo * die Abs 
ſchrift diefer Fuͤrbitte zur freimuͤtigen Beurteilung übergen 
ben, die gewiß blos aus eigenem und wärmften Triebe hrift« 
licher Menfchensiebe, im Gefuͤle bes Allgegenwärtigen, [mar« 
fcheinlid) von dem verrienten und gelerten Inſpeetor in Sulz⸗ 
bad, Hrn. M. Tretzrl] aufgefegt, fämtlichen Pfarrern fe 
ner Inſpection zur Unterfehrift communicirt, und nachdem 
alle mit willigſter Seele und Hand  unterfchrieben "hatten, 
abgeſchickt, und einem der rechtfchaffenften und aufgeklaͤrte⸗ 
ften Stats Männer und MenſchenFreunde, zue Präftigen Ente 
pfelung zugeſandt, bald darauf aber an bie hochpreisl. New 
girung in Sulzbad) zur BerichtErflattung gnädigft remite 
tire wurde, - Me — | | 
Mit Ber Communication diefer Bitefehrift, wird zus 
gleich die Nachricht erteilt, die Ihren Leſern, weldye durch 
einige eingerückte Stücke auf ben Ausgang des hiefigen Blas⸗ 
phemien Proceffes begierig worden, fehr erfreulich ſeyn wird, 
Daß nad) einem vor etlichen Tagen angelommenen, und wie 
ünferm in der Tat gnaͤdigſten Lands Herrn, fo Dero fürtreffe 
lichten: HofRat, zum allgemeinen und unfterblichen Runt 
gereichenden hoͤchſten Urteit, ſaͤmtliche Inhaftirte bis auf Ei- 
nen, in Freiheit geſetzt, und nicht Eines Menſchen Blut ver⸗ 
goſſen wurde. Unvergaͤnglicher Segen ruhe über dem be⸗ 
ſten Landes Vater, auch nur in Anſehung deſſen, was Er 
fuͤr die unſchuldigen Eltern und ihre Kinder getan hat! Heil 
und ewige Wonne den Urhebern und Befoͤrderern dieſes gnaͤ⸗ 
digſten Urteils! BR 
Eine umftändliche und gründliche Nachricht, ‚die das 
| a PPublicum 








“ Da nunmer die Sache geendiget if, ud einen fo erwänfche - 
‚ten Ausgang genommen hat; foglaubs ich, dieſe Tehöne Fuͤr⸗· 
bitte fowol , als merere andre Aufettze, die mir uber dieſen 
: BlasphemienProceß, von gätigen Händen sugefommen un⸗ 





terdruͤcken zu muͤſen. G. | 
Sam, Vie. 8 
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Publicum mit Recht erwarten, unb mit Bermunberug ı 
. fen wird, ſei aubern uͤberlaſſen. — 


— 
66. 
Ad Sermsm Ylannbeim, zo Maͤrz 1784 


Praefentibus 
5 T. Sr. Regirungs Praͤſident Tit. Hr. ViceGanzie 
rbr. von Verningen Eyc. Schr. von-Fick. 
. von Ssurmfeder Br. von Roſenec 


. .— von Waller fem, 
. — von Lomeras 
j Zensser 


Tit. von Weiler fen. , beffen Commĩſſariſcher I 
ficht die unterm sten cusr. bei Kurfl. Regirung befälofe 
Durchſchrotung eines Teils der Frankenthaler Lam 
Daͤmme, um den Abflug des ober, denſelben fich angeht 
Ueberſchwemmungs Waſſers zu befördern, anvertraut we, 
zeiget mit Dorlegung bes abgehaltenen Commifhons?res 
cos und fonft einfchlägiger ActenStüde an, daß, auf 
weicher Art und Maaß, jene Durchfchrotung den 6ten nkl 


fet haben, und walche ının näher zu beleuchten find. 
Tit. D. en... .f ber Weltere, wurde in voller all 
Sitzung Den zo Febr. abhin, weicher auch Tit. von pr 


* 
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Sui ſoa beigewonet hat, perſonlich vorgeladen, und unfer 
Erinnerung: an feine Pflichten. befragt: ob bei einer damals 
ſchon vorgefehenen, durch den Aufbruch des Eiſes entſtehen 
koͤnnenden großen Ueberſchwemmung der Orts Gemarkung 
in der OberSchufttelferei Oggersheim, bie Durchſchro⸗ 
tung der Frankenthaler Canal Haͤmme, erwänten Gemar 
tungen, zum Abzug des fid) anhäufenden Gewaͤſſers bee 
förderlich, mithin vom weſentlichem Mugen ſeyn fönne? Tit. 
D....... Fvberneinte biefe Frage in feinem hierauf abgegeden 
‚nen ſchriftlichen Gutachten fub Num. I durchaus, und fchlug 
bei ſich ereignendem UeberſchwemmungsFall, die Durchſte⸗ 
chung des an dem Oberhalbigen CanalDamme gegen ven. 
Rhein anſtoſſenden Land Teichs, ber Krebs Teich genannt, 
als das einzige Rettungs Mittel, vor. 

Küurfl. Regirung wurde auf dieſes Zeugnis eines Kunſt⸗ 
Verſtaͤndigen, unter deſſen Anleitung zumal der Frankentha⸗ 
fer Canal und deſſen Daͤmme hergeftellt worden waren, wel 
chem mithin die Gegend und die Wirkungen des RheinFluſ⸗ 
ſes in allerlei Umſtaͤnden ganz genau bekannt ſeyn muͤßten, 
bewogen, durch dieſſeitigen eigens nach Oggersheim abge 
ſchickten Commillarium, fämtlihen Orts Vorſtaͤnden der 

Ober Schultteiſſerei die Meinung des Tit.D....... f begreifs 
lich zu machen, und benfelben bie Durchſchrotung jener Daͤm⸗ 
‚me fhärfeft, ja bei Dermeldung der Zucht Haus Strafe 
verbieten, fie jedoch verſichern zu laſſen, deß bei ſich einſtel⸗ 
lendem TauWetter, Tit. D....... F, welcher auch desfalls 
von Kurfl. Regirung gemeſſenſt augewleſen war, zu Ver- 
ſchaffung noͤtiger Hilfe und Rettunge Mittel, wenn eine U⸗- 
ſchwemmung eutſtehen ſollte, ungeſaͤumt auf den Plag ſich 
verfuͤgen werde; wie das Protocoll vom aıten Gebr. abhin, 
ſub Num. II, ausweiſet. ar a 
| Da aber, laut nebengebachten Protocolls, gedachte 
Vorſtaͤnde barauf drangen, baß im Fall, wo fid) bei einer . 
entſtehenden Ueberſchwemmung, das Gewaͤſſer unter dem 
Canal gegen Roxheim tieſer, als das Ueberſchwem⸗ 
| nr 812 mungs⸗ 
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mungs Waſſer ober demſelben, ſtellen würde, die Durd- 
ſtechung befragter Damme ihren untergebenen Gemeinden 
zur Rettung weſentlich ſei: fo vernamman den Tit. D)..... 


..f unterm 23ten v. M. nodymalen in feinem pflichtmoßiqen 


Outachten über jene Behauptung der Ober Schultteiſerei Dits« 


⁊ 


Vorſtaͤnde. — Sn dieſem nun, fub Num. III, laͤugnete 
derſelbe eines teils, Daß jener Fall ſich ereignen werde: an | 


‚ bern teils blieb er auf feiner erfien Meinung, Daß naͤm ich die 


Durchſtechung des Krebs Teichs Hinlänglich ſeyn wuͤrde, 


dos Ueberſchwemmungs Waſſer abzuziehen, mit dem Zufaße, 
daß die Deffnung der CanalDämme dem hoͤchſten Acrario 
einen Schaden von mereren fl. verurfachen würde 


Bei diefen Umftänden hiele Kfl. Regirung, welcher im 


jeber Gelegenheit, und noch mer In Zeiten der Bedrängnis, 
Das Wol der Kfl. Untertanen möglichft zu beforgen, Pflicht: 
fihuldig oblieget , für gut, über den zwiſchen dem Tit. D.- 
— fund den Gemeinden der OberSchultteiſerei Oggers— 
beim, nun einigermaſſen ſtrittig gewordenen Vorwurf, vrit: 
zere Werts Verftändigein ihrem Gutachten zu vernemen ; und 
waͤlte des Endes den Artilleriedauptmann Manger, und den 
Ingenieurtieutenant Tit. Steimig, welche nad).genontme 
ner Einſicht auf dem Plag, mit guten. Grunde, in ihrem Gut 
achten vom 26 Sebr, fub Nun. IV, nachgewieſen Haben, 
daß nicht nur das Waffer gegen Roxheim die Höhe.des obern 
Ueberſchwemmungs Waſſers nie erreichen, fondern auch die 
Durchſtechung der Franfenthaler Canaldaͤmme, am Ente 
Das einzige Rettungs Mittel für die Genteinden dortiger Ge 
‚gend feyn werde, die Köften aber zu teren Wieterherftel 
Jung bei weitent nicht fo hoch, als Tit. D....... fangebe, 
fid) belaufen Pönnten. nz 
Inzgwiſchen ergab fich der, leider! durch feine bekannt: 
lich allenchatben angeftellte Wer herungen fo fchredfiche Eis⸗ 
‚bruch auf tem Rhein and Neckar; und bie dadurch in nie 
erhoͤr e Höhe geſchwellte WaſſerFluten, Durchbrachen oder 
uͤberſtiegen die LondDaͤnme “mit außeriter Geſchwindigkeit 
Sernflen, daß in der Nacht vom 28 auf den 29ſten Sebr. 


—N— 


\ 
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ber größte Tell der Ober Schultteiſerei Orts Markungen unter 

Waſſer gefege, die Orte Friſenheim, Oppau, und E⸗ 
digheim gänzlid), und zwar vielfach bis an Das Dad) der. ° 
Käufer, zu Öggersheim aber, Maudach, und Muͤn⸗ 
derheim, ja fogar Mutterſtadt, nicht minder Franken⸗ 
thal ſeloſt, die meiſten Felder uͤberſchwemmt wörden, und 
an erſt genannten 3 Ortſchaften merere Stuͤck Vieh von al 
lerlei Gattung zu Grunde gegangen find. — 

Erſt 3 Tage nach dieſer ſich ereigneten ganz ungewoͤnli⸗ 

chen Ueberſchwemmung, und zwar unterm aten curr., wur⸗ 


de obgedachtes Gutachten der Tit. Manger und Steimmig, 


von dahieſigem Gouvernement Kurfl. Regirung mitgeteilt: 


auf die Vermutung geraten mußte, daß warn jenen bedrang⸗ 
ten Ortfchaften in Zeiten zu Hilfe geeilet, und ein befimög- 
licher Abzug des Ueberſchwemmungs Waſſers verfchafft wor. 
Den wäre, oder noch würde, einem großen Tell des erlittes 
nen Berlufts, befonders an Vieh und Gerätfchaften, vorge 


beugt worden feyn würbe, und nod) für die Zufunft ein bes... 
traͤchtlicher Schaden an den Felbungen abgewendet werten 


Eönnte. — Diefetbe wurde derhalben bewogen , ben Com- 
miffarium, mit Zuziehung ber Tit. Manger und Steimig, 
nad) Frankenthal abzuordnen, der durch ben Augenfchrin, 
und Dernemung ber BorStände der meiſt bedrangten Ort. 
ſchaſten, ſich allee Umſtaͤnde genaueft erfundigen, und dem» 
naͤchſt Die Anzeige über den Befund machen follte.‘ 

- Das bei diefer Verrichtung abgehaltene, famt Bella 
gen fub Num.V hier angebogene Protocol, hatnınfolgene 
Den Verhalt unumftößlicdy verwarheitet. — a) ift nach dem 

von den Werkößerftändigen, inhaltlich der 2ten Beilsge des 
Protocol, aufgenommenen Profil, das höchfte Ueberſchwem⸗ 
mungsWaſſer den 29 Sehr. dieffeitö des Kanals, bem rechter. 
‘> Haub von Frankenthal nach dem Rhein ziehenden SanalDamme 
gleich), und um 3 Schuh 53 Zoll hoͤher, als das Hinter Waſſer 
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= m) Betracht bes großen Ungemachs, welchen Dis arme 
en, burch bie ſchon vorhergegangene ungewoͤnliche 
""Rälse, und bie darauf. erfolgte ſchreckliche Ueber⸗ 
ung, erlitten haben, hauptfächlich aber in der volle 
wergeugung, daß Ihro Rurfl. Durchl., alsdem 
shiten Landes Vater, vor allen andern Dingen bas 
schftDero getreuen Untertanen am Herzen Mage, und 
vhſtdieſelbe aus angeftanımter und bereits großmuͤ⸗ 
Stigter Milde, zur Rettung auch nur Eines Unterta⸗ 


Mgeſchweigen ganzer Bemeinden, von dem dußerften 


hen, alles mögliche beizutragen, immer gnaͤdigſt ges 
Frl folglich. jede dahin abzweckende Veranftaltung 


* „he den mindeften Anftand genommen,. bie Durchftes- 
„Der eröffterten Canal Daͤmme einmütlg zu befchlie- 
“ d den Vollzug diefes Geſchaͤfts Eingangs genannten 
% ſſario aufjutragen. | — 
‚er Erfolg des ſchon angefürten CommiflionsProfos 
om 5 und öten curr, zeige, In welcher Art und Wei⸗ 


Stand gebrachtem Durchſchnitt , die —— 
ffenbart habe, da naͤmlich das obere Ueberſchwemmun 
‚durch die beiden Oeffnungen mit einem Fall von 3 Schus 


ddie weitere Anzeige ebengenannter Werks Verſtaͤndigen 
curr. In der gten Beilage mer angefuͤrten Protocolls 
t, daß gedachte Wirkung mie dem naͤmlichen Fall von 
uh immer fortbaure; baß ſich folglich bie Erhaltung 
Ddeihlichen Endzwecks ab bieffeitigem Unternemen zuvere 
‚ch verfprechen laffe, | 
Die rmäni-® angeorbnete unmittelbare Sabriten Com- 
‚om m praeſto vom 6 curr. eine fehrifte 
a en eingelegt; und feheiner fich Haupe« 

| daß'man, ohne Zuziehung bee, 
Ä a. 





n 


otaner Durchftechung, unter Anweiſung der Tit. Man- 
) Skeimig, zu Werk gegangen worden; und daß, gleich 


n das obere gegen Roxheim alsbald häufig abgefloffen 


l 


ten Beifall gewinnen werde, hat Kurfl, Regie ' 
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die Durchſtechung des ihrer alleinigen Abſicht angeblich a 
digſt anvertrauten Canals bewirket habe. Allein Dahiermt 
bas Bol der bedrängten Untertanen, wofür Kurfl. Keii 
rung Pflicht halber zu wachen hat, vorzüglich in Betich 
tung zu ziehen, eines —; und andern Teils hat ber (: 
nat einen fonderlichen Schaden erlitten, indem Deffen Bı 
berherftellinng in ben vorigen Stand, nad} obberegter An; 
geder WerkWerſtaͤndigen, da die durh De Ueberichwenmr 
“ merklich befchädige gewordene Damme rechter Hand ohneht 
einer Ausbeſſerung vonnoͤten gehabt hätten, feinen groͤßert 
Koͤſten Aufwand, als von ungefär 5co fl. erfodern bärft 
Dritten teils endlidy, da ver dortſeitige Werks Verſtaͤnd 
ge, Tit. D....... fi ſchon amal auffeinem vorigen Seth 
harret hätte: fo war leicht vorzufeben, daß derfelbe nid 
leicht Davon abgehen, und nur ein die Sache verzögern‘ 
Streit entftanden ſeyn, der bezielte gute Endzweck aber Iı 
ton gehemmt, oder gar vereitele worden ſeyn wuͤrde. 

Schließlich Hat man. auch anderer Orten , und beit 
* ders in dahieſiger Gegend, um den Abzug des Ueberſchwen 
mungs Waflers zu befördern , feinen Anftand genommen 
"die Chauflden, jafo gar das Glacis an den Feſtungs Werfen 
zu durchſtechen, deren Wiederherſtellung die Koͤſten jenert 
Frankenthaler Canal Daͤmme, allerdings um ein merkrich 
uͤberſteigen doͤrfte. 

Treugehorſamſte Regirung will all dieſes, unter 6 
ſchriftlichem Anfug der angerufenen Beilagen, Hochſtgedo 
Ihro Kfl. Durchl. in der ımtertän. Zuverſicht vorlege 
daß oberzaͤlte dieſſeitlge Veranſtaltung die hoͤchſte Gener 
gung erhalten werde; auch den unmoßgeblichen Anfrag h 
zuſetzen, daß nach dem Gutachten der Tit. Manger und St 
mig, die Verfertigung einer tuͤchtigen AbzugsSchſeuffe v 
gehoͤriger Breite, an dem Ort des an ben Frankenthaler G 

nai Daͤmmen angebrachten Durchfchnitts, zum fünftigen 2 
ften der in bortiger Gegend Iegenden Ortſchaften, m. 
— werden Be 
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Paulus, und die geheimen Urſachen derer, die ſich aus dem 
WittibStande gar zum 2tenmale verheirateten, zum Er⸗ 
ſtaunen. — — Ein gewiſſer Widerwille hinterte meine Aufs 
merkſamkeit, und trieb mich vor Ende der Predigt in mei⸗ 
nen Gaſt Hof. So etwas in feiner Art einziges hatte ich noch 
nie gehört! — Diefe Anftalt ſelbſt iſt, in dem fonft fo aufs 
geflärten Strasburg, feit vielen Jaren, zur Bekerung 
. ber Proteftanten geftiftet : alle Sonntage wurden fonft 
dergleichen StreitReden gehalten, und fie follen fi) durch 
große Heftigfeit von einer, und durch viel Poffirliches von der 
.. „andern Seite, ausgezeichnerf haben. Denn manıfan fid) wol 
vorftellen, daß der quafi®erteidiger der Proteflanten bie 
fchlechtefte Rolle da fpielen muß. Test ift es indeffen dahin 
abgeändert, Daß man bergleihen nur jeden Irgten Sonntag . 
eines Monats, und überhaupt in viel gemäfligtern Ausdruͤ⸗ 
‚ den, hört ; obwol beim Lerer und Hörer noch viel, gewiß 

viel, zu erinnern wäre, was bie Wolanftändigkeit betrifft, 
Keil, 


V. Aus dem Sundgau, 18 Sebr. 1784 

Im April 1783 wurden 4 Miffetäter Earholifcher Mes 
ligion, wegen begangnen Diebftals, von E. E. Rat von Muͤl⸗ 
baufen vergeftalt condemnirt, daß 2 Davon auf die Öalere, 
die andern 2 aber zum Strarlg, verurteilt worden. 

nige Tage vor der Hinrichtung, fchickte der Ratzu den Hrn. 
Eapucinern nach Landfee, mit dem Anfuchen, der P.Guar- 
dian möchte 2 Patres fhicfen, um die Miffetäter zum Tobe 
zu bereiten, jedoc) mit dem Anhange, tolerante Männer zu 
dem Zwecke zu ermälen. Sogleich machten fid) a Patres auf 
ben Weg nad) Mülbaufen, allwo diefelben auf Unkoften der 
. Gtadt wol verpflege wurden, und ihr Amt als würbige Maͤn⸗ 
ner im Gefängnis bei ven Miffetätern verrichteten, und-fos 
dann folche, auf dem beftimmten Tag, zur Erecution mit ei⸗ 
nem troftvollen Zufpruch auf die Richt Stätte begleiteten. In 
ihrem Zuſpruch wiefen fie die armen Sünder auf Das — 
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bes Erlöfers; und infonderheit auf fein ung zu gut vergoſ⸗ 
fenes Blur, als unfre einzige Gnade und Barmberzigfeitw, 

Machdem die Erecution vollgogen war: trat Hr; Archi- 
Diac. Spörlin auf, bat um Stille bei der erſtaunlichen Men⸗ 
ge Zufchauer von. allen 3 Religionen, welche diefer noch nie 
‚erlebte Auftritt vor Toleranz in Muͤlhauſen, hingezogen hat⸗ 
te, und hielt eine rürende Stand Rede, bie ſich mit einer 


berzinnigen Wermanung zur Toleranz ſchloß. Diefe Rebe 


wurde hernach, auf Anſuchen befagter beider Hrn. PP, Ca 
puciner, gedruckt, und jebermann gratis abgegeben. ' Die 
Hrn. Patres wurden alsdann wieder in ihr Kiofter nacher 
Landſee transportirt, und mit einem Befchenfevon Schnupfe 
Tuͤchern, Tabaf, einem Faß guten roten Wein, und 60 
-Epemplarien von der gedruckten StandRede, begleitet. 
Vorgemeldter Auftritt war in. Mülbanfen um ſo mer 
auffallend, weil die dortige Werfaffung nody niemals eine Re= 
ligions Uebung der Katholifchen bis Dato in ihrem Gebiete 
erlaubte; auch alle um Mülbaufen herum liegende Ortfchafz . 
ten Fatholifch find, und der Pöbel aus Dummheit einen aus 
Berotdentlichen Religions Haß gegen bie Mülhäufer heget. — 
Muͤlhauſen hat inzwifchen. doch fchon verfchiedene Jare her, 
das im Hofpital Eranf liegende Geſinde von der Farholifchen 
Religion, durch einen benachbarten DorfPfarrer diefer Res 
ligion, connivendo abminiftriren laffen, fo daß der Pfar 
rer, wiewol unberufen, Doch prevenirt, in die Stadt, und 
fo oßne alle weitere Ceremonien in ten Hoſpital koͤmmt, und 
allda fein Amt ohrie einiges Auffehen verſieht: wozu berfel« 
be zwar Feine fpecielle Erlaubnis bat, fondern blos gedulter, 
und pro formia ignorirzt wird, Ä 


VE. Antwort des koͤnigl. Preußifchen Minifterii, an die hr 
deburgifche Regirung, die Auslieferung, bed Zreiheren 
von Mönfler betreffend, 
Das von der Gräfl. Schaumburg- Lippfehen. Regie 
sung, unferm 2ı m. p. dem Fönigl, Preußifchen Minifterio 
[} * ge⸗ 


7 
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Snfınnen, den Opnabedcifh Bürftt. Gehelmen: 


Kat, Frhrn. von Mönfter, an den Grafen, dero Herrn, 
auszulleferen, ift äußerft befremdlich, unſchicklich, und an⸗ 
oßend. | 
‚Der Sehr. von Mönfler hat feinen Aufenthalt niche in 
den fönigl, Staten ; Er ift der mit öffentlicher Gewalt gemiͤßhan⸗ 
delte Teil; der Graf befennet fidy als ven Urheber und Anſtif⸗ 
. ter der an ihm in einem koͤnigl. Pofthaufe und öffentlich veruͤb⸗ 
ten Gewalttätigung; dieſe iſt auf fürftl, Miünfterifchem Ge⸗ 
biete vollbracht; und bee Kurfürft von Köln als Bifchof 
. von Münfter, find Richter des Wergebens. Wäre auch ber 
.. Frhr. von Mönfer ber Verbrecher, ba er doch der beleidig« 
te Teil, wäre: ‚fo wuͤrde der Kurfuͤrſt um die Auslieferung 
requiciren, und wenn fie zu bewilligen ftünbe, folche an den 
Kurfuͤrſten geſchehen muͤſſen. Bon einer Nechtsverftändigen 
Regirung war aber nidjt gu erwarten, daß fie die Ausliefe⸗ 
rung bes. gemißhandeltn Frhrn, von Mönfter an ben Gra⸗ 
fen, alfo an den Gegner und bie Partei und den Anftifter 
ber Gewalttaͤtigung, zu verlangen, ſich wuͤrde beigehen lafı 
fen. Das koͤnigl. Minifterium verſiehet fich zu ihr, daß fie 
daſſelbe mit dergleichen anftöffigen und Rechtswidrigen , bie 
Würde des koͤnigl. Hofes beleidigenden Erlaffen, in Zu. 
kunft verfchonen werde Berlin, ben 4’ Maͤrz 1784. 
| | Finckenflein. Herzberg. 





VIL Aus dem Herzogtum Sulsbacb, 19 Apr. 1784. 


—Dra in Ewr. Stats Anz. Heft XVII, ©: 228, auch 

des Inſpectorats, und deſſen fuͤr die hieſigen Incarcerirten 
an unſern gnaͤdigſten KurFuͤrſten eingereichten Bittſchriſt, 
Erwaͤnung geſchehen iſt; und dann vorgegeben worden, die⸗ 
fe Schrift enthielte ſelbſt den proteſtantiſchen Leren widerſpre⸗ 
chende Saͤtze, und ſo gar polemiſche Ausfaͤlle auf Bilder⸗ 
Dienſt; und ſelbiges waͤre durch eine dritte Perſon dazu — 
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det worden: fo wird Ihnen und dem Publieo * die Abs 
ſchrift diefer Fuͤrbitte zur freimuͤtigen Beurteilung übergee 

ben, die gewiß blog aus eigenem und wärmften Triebe hrifte 
licher Menfchensiebe, im Gefuͤle des Allgegenmwärtigen, [mare 
fcheinlich von dem verrienten und gelerten Inſpeetor in Sulz⸗ 
bach, Hrn. M. Tretzel] aufgefegt, fämtlichen Pfarrern fe 
ner Inſpection zur Unterfehrift communicirt, und nachdem 
alle mit willigftee Seele und Hand unrerfchrieben hatten, 
abgeſchickt, und einem der rechtfchoffenften und aufgeklaͤrte⸗ 
ften Stats Männer und MenſchenFreunde, zur Fräftigen Em⸗ 
pfelung zugeſandt, bald darauf aber an die hochpreisi. Neu 
girung in Sulzbad) zur DerichtErftattung gnädigft remite 
tirt wurde, - BE 
Mit ber Communication diefer Bittfehrift, wird zu⸗ 
gleich die Nachricht erteilt, die Ihren Leſern, welche durch 
einige eingerückte Stüce auf den Ausgang des hiefigen Blas⸗ 
phemienProceffes begierig worden, fehr erfreulid) ſeyn wirt, 
daß nad) einem vor eflichen Tagen angefommenen,, und wie 
ünferm in der Tat gnaͤdigſten Lands Herrn, fo Dero fürtreffe 
lichſten HoſRat, zum allgemeinen und unfterblichen Runt 
‚ gereichenden höchften Urteit, ſaͤmtliche Inhaftirte bis auf Ei- 
nen, in Freiheit gefegt, und nicht Eines Menſchen Blut ver« 
‚goffen wurde, - Unvergänglicher Segen ruhe über dem bar" 
‚ ften Landes Vater, auch nur in Anfehung deffen, was Er 
. für die unſchuldigen Eltern und ihre Kinder getan har! Heil 
und ewige Wonne den Urhebern und Beförderern diefes gnaͤ⸗ 
digſten Urteils! . BR | u 
Eine umftändliche und gründliche Nachricht, . bie das 
ee - Publicum 








* Da nınmer bie Sache geendiget iſt, nd einen fo erwünfche - 

„ten Ausgang genommen bat; foglaubs Id, Diele ſchoͤn⸗ Fuͤr⸗ 
bitte fowol , al8 merere andre Aufitße, big mir über diefen 
BlasphemienProceß, von gätigee Händen zugekommen, uns 
terdruͤcken zu muͤſen. 5. 
Stein, Vi . SE 
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Publicum mit Recht erwarten, und mit Verwunderung fe 
ſen wird, ſei andern uͤberlaſſen. re 


| | 
66. 
Ad Sermum Mannheim, zo Maͤrz 1784, 
| Praefentibus  . | | 
85T. Hr RegirungsPräfident Tit. Hr. ViceCanzlee 
GFryhr. von Verningn Es. Schr. von-Fick. 
br. von Ssurusfeder Br. von Rofenck 
F — von Geiger 
— von Kliw 
— von Dumbof 
J — von Ganter Me 
BR et .— von Weiler fen, 
— von Weiler jun, 


. — von Lomezas 
—— Zentuer 
-—— von Mayenberg 
— “von Schmix. | 

Tit.' von Weiler fen. , beffen Commiſſariſcher Auf 
ſicht die unterm sten curr. bei Kurfl. Regirung befchloffene 
Durchſchrotung eines Teils der Frankenthaler Canal; 
Dämme ,. um den Abflug des. ober, benfelben fich angehäufs 
Ueberſchwemmungs Waffers zu befördern, anvertraut war, 
\ zeige mit Dorlegung des abgehaltenen Commiſſions Proto- 
cofls und fonft einfchlägiger ActenStüde an, daß, auch in 
weldyer Art und Maaß, jene Durchſchrotung den 6ten wirt. 
lich vorgegangen fel. 3 J 

In dem iſten desfalls an Ihro Kurfl. Durchl. ers 
gangenen untertaͤnigſten Anzeigs Bericht vom zten dieſes, 
find bereits vorläufg die Beweg Oruͤnde angemerkt werben, 
were die Kurfl: Regierung zu gedachtem Entfchluß veranlaſ. 

fet. haben, und walche inın näher zu beleuchten find. 
| Tit. D.......f ber Weitere, wurde in voller. Rats. 
Gigung den 10 Febr. abhin, weicher auch Tit. von gi 


r . 
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Bui ſon beigewonet hat, perſonlich vorgelgden, und unter 
Erinnerung: an feine Pflichten. befragt: ob bei einer damals 
ſchon vorgefehenen, durch den Aufbruch des Eiſes entftehen 
koͤnnenden großen Ueberſchwemmung der Orts Gemarkung 
in der Ober Schultteiſerei Oggersheim, bie Durchſchro⸗ 
tung ber Frankenthaler Canal Daͤmme, erwaͤnten Gemar⸗ 
kungen, zum Abzug des ſich anhaͤuſenden Gewaͤſſers be 
ſoͤrderlich, mithin von weſentlichem Nutzen ſeyn koͤnne? Tit. 
D....... Fperneinte dieſe Frage in feinem hierauf abgegebe· 
‚nen ſchriftlichen Gutachten ſub Num. J durchaus, und ſchlug 
be ſich ereignendem UeberſchwemmungsFall, die Durchſte⸗ 
. Hung des an dem Oberhalbigen CanalDamme gegen ben. 

Rhein anfloffenden LandTeichs, der RrebsTeich genamt, 
ols das einzige Rettungs Mittel, vor, 

Küurfl. Regirung wurde auf biefes Zeugnis eines Kunfl- - 
Verſtaͤndigen, unter deſſen Anleitung zumal der Frankentha⸗ 
ter Sanal und deſſen Dämme bergeftellt worden waren, wel- 
chem mithin die Gegend und die Wirkungen des RheinFluſ⸗ 
fes in allerlei Umftänden ganz genau befanne ſeyn müßten‘, 

bewogen , burd) bieffeltigen eigens nad) Oggersheim abge 
ſchickten Commiflarium, fämtlihen Orts Vorſtaͤnden der 
Ober Schultteiſſerei die Meinung des Tit.D....... f begreifs 
Lich zu machen, und denfelben bie Durchfchrotung jener Daͤm⸗ 
‚me fhärfeft, ja: bei Vermeldung der Zucht Haus Strafe, 
verbieten, fie jedoch verfichern zu laflen , deß bei ſich einſtel⸗ 
lendem Taußßetter, Tit.D....... fs welcher auch desfalls 
von Kurfl. Regirung gemeſſenſt angemwiefen war, zu Ver 
ſchaffung noͤtiger Hilfe und NettungsMittel, wenn eine Us _ 
ſchwemmung entflehen follte, ungeläumt auf ben Plag ſich 

-verfügen werbe; wie bas Protocoll vom aıten Gebr, abhin, 

fub. Num. II, ausweiſet. en SE: 

Da aber,. laut nebengebachten Protocolls, gebachte 
Vorſtaͤnde barauf drangen, baß im Fall, wo fid) bei einer . 
entfiehenden Ueberſchwemmung, bas Gewaͤſſer unter dem 
Eanal gegen Roxheim tiefer ,. als das, Ueberſchwem⸗ 
ii $la mungs⸗ 
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mungs Waſſer ober demſelben, ſtellen würde, die Durch⸗ 
ſtechung befragter Damme ihven untergebenen Gemeinden 
zur Rettung wefentlich fei: fo vernam man den Tit, D..... 

..f unterm agten v. M. nochmalen in feinem pflibtincßigen 
Gutadıten über jene Behauptung der Ober Schultteiſerei Orts. 
Vorſtaͤnde. — In diefem nun, fub Mum. II, läugnete 
derſelbe eines teils, Daß jener Fall ſich ereignen werde: an 


dern teils blieb er auf feiner erften Meinung, daß naͤm ich die 


Durchſtechung des Krebs Teichs hinlaͤnglich ſeyn würde, 
Dos Ueberſchwemmungs Waſſer abzuziehen, mit dem Zufatze, 
daß die Oeffnung der Canai Daͤmme dem hoͤchſten Aerario 
einen Schaden von ntereren fl. verurfachen würde, 





Bei diefen Umftänden hielt Kfl. Regirung, weiher im 


jeder Gelegenheit, und ned) mer In Zeiten der Bedrängnis, 
das Wol der Kfl. Untertanen möglidıft zu beforgen, Pflichte 
ſchuldig oblieget , für guet, über den zwifchen dem Tit. D.- 
— fund den Geneinden der OberSchulcceiſerei Oggers. 
heim, nun einigermaſſen ſtrittig gewordenen Vorwurf, drit⸗ 
zere WerksVerſtaͤndige in ihrem Gutachten zu vernemen; und 
waͤlte des Endes ben Artillerie Hauptmann Manger, und den 
Ingenieurtieutenant Tit.. Steimig, welche nadj-genontme. 
ner Einficht auf dem Platz, mit gutem. Grunde, in item Gut, 
adıten vom 26 Febr. fub Num. IV, nachgemiefen haben, 
daß nicht nur das Waſſer gegen Korheim die Höhe.des obern 
Ueberſchwemmungs Waſſers nie erreichen, fondern auch die 
Durdftedyung der Franfentbaler Canaldämme, am Ende 
Das einzige Rettungs Mittel fiir die Genteinden dortiger Ge 
‚gend ſeyn werde, die Köften aber zu deren Wien erherſtel. 
lung bei weitem nicht fo hoch, als Tit. D....... fangebe, 
ſich belaufen koͤnnten. 
Inzwiſchen ergab ſich der, leider! durch ſeine bekannt. 
Uch allenthatben angeſtellte Verherungen fo ſchreckliche Eis⸗ 
bruch auf dem Rhein and Nrckar; und die dadurch in nie 
erhöre Höhe geſchwellte Waſſer Fluren durchbrachen oder 
Aberſtiegen bie LondDaͤnme“ mit aͤußerſter Geſchwindigkeit 
EN daß in der N de) vom 28 auf den agfter, Sebr. 
| der 


—⸗⸗i 
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ber größte Tell der Oher Schultteiſerei Orts Markungen unter 
Waſſer gefegt, die Orte Srifenheim, Oppau, und E⸗ 
digheim gänzlid), und zwar vielfad, bis an das Dad) der. ° 
Käufer, zu Öggereheim aber, Maudach, und WMuͤn⸗ 
derheim, ja fogar Mutterſtadt, nicht minder Franken⸗ 
thal fetoft, hie meiften Felder uͤberſchwemmt wörden, und 
an erſt genannten 3 Ortſchaften merere Stuͤck Vieh von al 
lerlei Gattung zu Grunde gegangen find, — 

Erſt 3 Tage nach dieſer ſich ereigneten ganz ungewoͤnli⸗ 
chen Ueberſchwemmung, und zwar unterm aten curr., wur⸗ 


De obgedachtes Gutachten der Tit. Manger und Steimmig, 


von dahieſigem Gouvernement Kurfl. Regirung mitgeteilt: 
weicher der in ven Meinungen des Tit. D....... fi und kur 
genannter Werks Verſtaͤndigen, fi) geäußerte Widerſpruch 
allerdings auffallend ſcheinen, und die atfo natürlicher Weiſe 
auf die Vermutung geraten mußte, daß wann jenen bedrangse 

ten Örtfchaften in Zeiten zu Hilfe geeilet, und ein befimög« 
licher Abzug des Ueberſchwemmungs Waſſers verfchafft wor⸗ 
Den wäre, oder noch wuͤrde, einem großen Teil des erlittes 
nen Verluſts, befonders an Vieh und Gerätfchaften, vorge ' 
beugt worden feyn würbe, und nod) für Die Zukunft ein bes. 


traͤchtlicher Schaden an den Feldungen abgemendet werden 


Fönnte. — Diefelbe wurde derhalben bewogen , ben Com- 
miffarium, mit Zugiehung ber Tit. Manger und Steimig, 
nach Frankenthal abzuordnen, der durdy ben Augenfchrin, 

und Vernemung ber BorStände der meiſt bedrangten Ort« 


. fbaften, fid) aller Umftänve genaueft erfunbigen, und dem⸗ 


naͤchſt Die Anzeige über den Befund machen follte.‘ Ä 
- Das bei diefer Verrichtung abgehaltene, famt Bellas- 
gen fub Num.V bier angebogene Protocol, hat nun folgen» 
ben Verhalt unumſtoͤßlich verwarheitet. — a) ift nach dem 
von den Werkößerftändigen, inhaltlich der 2ten Beilage des 
Protocolls, aufgenommenen Profil, das höchfte Veberfchwen, 
mungsWaffer den 29 Febr. dieffeitd des Kanals, dem rechter. 
Hand von Frankenthal nach dem Rhein ziehenden Caualdamme 
gleich, und um 3 Schuh 53 Zoll höher, als das Hinter Waſſer 
ns ä a \. Zu 
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gegen Roxheim, geſtanden. Wenn folglich 1) alsbald bau 
29 Sebr. die Canal Daͤmme durchſtochen worden wären: fo wuͤr⸗ 
de ſich ein eben fo viel betragender Abfluß des obern Ueber: 
ſchwennnungs Waſſits ergeben , und den gang unter Waſſer ges 
fetten Ortfchaften eine merkliche Erleichterung verfchafft, ein oder 
andere trockene Plaͤtze offen bebalten, und befonders den Oppau⸗ 
‚ern das zu Grund gegangne Vieh gerettet worden ſeyn. c) if 
den 4 Maͤrz, ald den Tag des Commillarifchen Augenfcheing , 
Dad obere Ueberſchwemmungs Waſſer noch wirklich um 3 Schub 
7 300 höher, ald das hintere Roxheimer Waſſer geftanden. — 
ka biefer Augenfchein, und dad Gutachten der Werks Verſtaͤn⸗ 
digen, weiters gezeigt, daß eben jener Kand Teich, deſſen 
Durchſtechung Tit. D.......Fals das einzige Mittel zum Abzug 
des obern UeberſchwemmungsWaſſers angegeben hatte, durch 
bie Gewalt des Rheins, in einer Strecke von ungefär 110 Schuh 
Burehaebrochen, und dadurch noch ehender die ungehenre Ueber⸗ 
ſchwemmung oberhalb des Eanald vermeret worben war; auch 
daß zwar damals, nämlich den 4 März, ein Teil obgedachten 
Veberfhwennmungs Waſſers, durd) dieſen Einbruch wieder abge: 
floßen fei, diefer Abzug aber nur fo lang dauren könne, big jenes 
Waſſer ſich mit dem dortigen Rhein WBaffer ins Gleichgewicht ge⸗ 
fest habe, alsdann aber erſteres ruhig ſtehen bleiben würde. — 
e) Endlich find fÄmtlic) vorgenommene Orts Vorſtaͤnde darin ü- 
- bereingefommen, daß, wann dem ihre Gemarkungen uͤberſchwem⸗ 
menden Gewaͤſſer nicht baldigft ein fenfliger Abzug’ verfchafft wer: 
den follte, ‘die bortigen Gemeinden nicht nur ihre ganze Winters 
Sat verlieren, fondern auch ihre Sommerfelder für diefes Jar 
zu beftellen außer Stande feyn , ben Ertrag ihrer Wiefen anb 
Weiden burchaus entberen, folglich von ihren Feldern keinen Halm 
iehen, und alfo völlig zu Grunde gehen würden, Und fo has 
n mergeuannte WerksVerſtaͤndige, im ihrem lezterwaͤnten 
Gutachten, gruͤndlich dargetan, daß Fein andres Mittel 
zu Beförderung jenes Abzugs vorhanden fei, ald die Durch⸗ 
ſtechung ver Frankentbaler Canal Daͤmme: geftalten die 2 au 
- eben diefen Dämmen angebrachte AbzugsSchleußen, in allem 
von 9 Schuh Breite, nad) langer Zeit erſt den Abzug der außer 
ordentlichen Menge ded Ueberſchwemmungs Waſſers , welches eis 
a Umkreis von mereren Stunden eingenommen hatte, erwirken 
nnte. " 


In Zuſammenhaleung aller diefſer Umſtaͤnde, u 
* x \ x = He 
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billigem Betracht bes großen Ungemachs, weichen Die arme 
Untertanen, durch bie ſchon vorbsrgegangene ungewoͤnliche 
Winter Kaͤlte, und bie darauf. erfolgte fehredliche Ueber⸗ 
fdywetimung, erlitten haben, bauptfächlich aber in Der volle 
fien Uebergeugung, daß Ihro Rurfl. Durchl., alsdem _ 
huldreichſten Landes Vater, vor allen ‚andern Dingen bas 
Wol Hoͤchſt Dero getreuen Untertanen am Herzen lege, und 
daß Hoͤchſtdieſelbe aus angeſtammter und bereits großmuͤ⸗ 
soft berätigter Milde, zur Rettung auch nur Eines Unterta⸗ 
sen, zugefchweigen ganzer Bemeinden, von dem dußerfien 
Verderben, alles mögliche beizutragen, immer gnaͤdigſt ges 
ſinnet find; , folglich. jede dahin abzweckende Veranitaltung 
den hoͤchſten Beifall gewinnen werbe,. Hat Kurfl, Regie 
rung nicht den mindeften Anftand genommen,. bie Durchftes- 
chung der eröffterten Canal Daͤmme einmütig zu befchlie- 
Ben, und den Vollzug diefes Geſchaͤfts Eingangs genanntem 
Commiflario aufjutragen. | Ä 
Der Erfolg des fchon angefürten CommiflionsProfos 
colls vom 5 und 6ten curr. zeiget, in welcher Arc und Wei⸗ 
fe, bei fotaner Durchftechung, unter Anweifung ber Tit: Man- 
ger unb Steimig, zu Werk gegangen worden; und daß, gleich 
nad) zuStand gebrachten Durchſchnitt, die gedeihliche Wirkung 
ſich veroffenbart habe, da naͤmlich das obere leberſchwemmungs⸗ 
Waſſer, durch die beiden Oeffnungen mit einem Fall von 3 Schu⸗ 
ben‘, in das obere gegen Roxheim alsbald häufig abgefloſſen 
fei. Und die weitere Anzeige ebengenannser Werts Verſtaͤndigen 
vom 8 curr. in der gten Beilage mer angefürten Protocolls 
bewäret,, daß gedachte Wirkung mie dem nämlichen Fall von 
3 Schuß immer fortbaure; daß fich folglich bie Erhaltung. 
bes gedeihlichen Endzwecks ab bieffeitigem Unternemen zuver⸗ 
ſichtlich verfprechen laſſe. | 
‚Die gnädigft angeorbnete unmittelbare Sabriten Coms- 
mi ſion, hat zwar unterm praeſto vom 6 curr. eine ſchrift⸗ 
liche. Proteftation dargegen eingelegt ; und ſcheinet fich haupt⸗ 
ſächlich zu beſchweren, daß man, ohne Zuziehung Ibeer, 


— ⸗ 


nm 
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die Durchſtechung des ihrer alleinigen Abſicht angebfich ande 
digſt anvertrauten Canals bewirfer habe. Allein dahier war 
das Wol 'der bebraͤngten Untertanen, wofür Kurfl. Regi⸗ 
rung Pflicht halber zu wachen hat, vorzuͤglich in Betroch⸗ 
tung zu ziehen, eines —; und andesn Teils hat der (a 
nat Eeinen fonderlichen Schaden erlitten, indem deffen Wie⸗ 
derherſtellnng in Den vorigen Stand, nach obberegter Anzei⸗ 
geder WerkWerſtaͤndigen, ba die Durch Die Ueberſchwemmung 
merklich beſchaͤdigt gewordene Daͤmme rechter Hand ohnehin 
einer Ausbeſſerung vonnoͤten gehabt hätten, keinen größeren 
KöftenYufwand, als von ungefär 5co fl. erfodern Dörfte. 
Dritten teils endlich, da ver ‚bortfeitige Werks Ver ſtaͤndi 
ge, Tit. D....... F; ſchon amal auf ſeinem vorigen Sag bes 
harret hätte: fo war leicht vorzufehen, baß derfelbe nicht 
leicht davon abgehen, und nur ein die Sache verzögernder 
Streit entftanden ſeyn, der bezielte gute Endzweck aber ins 
zwiſchen gehemmt, oder gar vereitelt worden ſeyn mürbe. 

Schließlich hat man. auch anderer Orten, und befon 
ders in dahieſiger Gegend, um den Abzug des Ueberſchwem⸗ 
mungs Waſſers zu. befördern , feinen Anftand genommen, 

* "die Chaufleen, ja ſo gar das Glacik an den Feſtungs Werken, 
zu durchſtechen, deren Wiederherſtellung die Koͤſten jener der 
Frankenthaler CanalDaͤmme, allerdings um ein merkliches 
uͤberſteigen doͤrfte. 

Treugehorſamſte Regirung will al dieſes, unter ab⸗ 
ſchriftlichem Anfug der angerufenen Beilagen, Hoͤchſtgedacht 
Ihro Kfl. Durchl. in der imtertaͤn. Zuverſicht vorlegen, 
daß oberzaͤlte dieffeitige Veranſtaltung die hoͤchſte Genemi. 
gung erhalten werde; auch den unmoßgeblichen Antrag Hin. 
zuſetzen, daß nach dem Gutachten der Tit. Manger und Stei- 

mig, die Verfertigung einer tuͤchtigen AbzuasSchieuffe von 
gehoͤriger Breite, an dem Ort des an ven Franfenthaler Ca— 
nalDämmen angebrachten Durchfchnitts, zum künftigen, Bes 
ften der in bortiger Gegend Iuaenden EN gnaͤdigſt 


. werben möge. _ Ä : 
REEL ö 
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